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Beitrage zur Kenntnis der Diatomeenflora 
von Natal (Südafrika) 


Von B. J. CHotnoxy, Pretoria?) 


Mit Tafel 1 (1) — 9 (9) und 1 Textfigur 


An Hand der hydrobiologischen und hydrologischen Untersuchung 
der für die Südafrikanische Union wirtschaftlich sehr wichtigen Flüsse 
der Provinz Natal und besonders der des Flusses Tugela erschien es 
unerläßlich, auch die Diatomeenassoziationen des Gebietes eingehend 
zu untersuchen. Diese Aufgabe wird durch die Tatsache erschwert, daß 
die Diatomeenflora des Gebietes nur als wenig bekannt gelten muß, 
obzwar ich schon zweimal die Gelegenheit hatte, Angaben über die 
Flora des Gebietes veröffentlichen zu können (vgl. CHotnoxy 1956A, 
1957 A), nachdem vor diesen nur eine, in jeder Hinsicht unzulängliche 
Publikation vorlag (Frirscx und Ricx 1924). Die damals untersuch- 
ten Materialien stammten aber nicht nur aus einem kleinen Teil des 
Tugela-Flußsystems, sondern enthielten auch nur sehr wenige Proben 
aus anderen, der Tugela vergleichbaren Flüssen ; demzufolge boten sie 
nur beschränkt eine Möglichkeit des Vergleichs, der zur Aufklärung 
der ükologisch-limnologischen Zustände in diesem Gebiete unerläß- 
lich war. 

Außer einigen, mir durch die Herren W. D. OLırr und H. ScHonBEE 
zugesandten Proben, für welche ich ihnen auch an dieser Stelle herz- 
lichst danke, standen mir jetzt die Sammlungen von drei Reisen im 
Gebiete zur Verfügung, die ich im Juli 1956, im Juli 1957 und im selben 
Monat 1958 durch die entsprechenden Aufträge des C.S.I.R. unter- 
nehmen konnte. In der folgenden Aufzählung der Proben habe ich sie 
geographisch zusammengestellt, aber ihre ursprünglichen Nummern 
beibehalten, um einen bequemeren Vergleich mit den Originalproto- 
kollen und Zeichnungen zu ermöglichen und demzufolge Fehler so weit- 
gehend wie nur möglich ausschalten zu können. Im Text werden bei den 
Fundortangaben nur die geographischen Gebiete und die Nummer der 
betreffenden Probe angegeben oder, bei mehr verbreiteten Arten, nur 
die allgemeine Verbreitung angedeutet, wobei nur wenige Bemerkun- 
gen über die Autökologie der Arten — welche Fragen in einer anderen, 


1) National Institute for Water Research, C.S.I.R., Pretoria, Südafrika- 
nische Union. 
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zusammenfassenden Arbeit mitgeteilt werden — gegeben sind. Hier sei 
noch bemerkt, daß die untersuchten Gebiete in fünf Zonen eingeteilt 
werden, von denen die erste die sogenannten Drakensberge (Plateau- 
rand) an der westlichen Grenze der Provinz, 2, 3, 4 die sogenannten 
„Mittellande‘‘ im Innern der Provinz und 5 die östlichen Küsten- 
gebiete enthält. Der Sammler wurde nur im Falle der nicht persönlich 
gesammelten Proben angegeben. 

Die untersuchten Proben stammen aus den folgenden Fundorten: 


275. 


276. 


277. 


Ade 


112. 
113. 


114. 


415. 


Ie 


301. 


302. 


303. 


324. 


325. 


304. 
305. 
306. 
307. 
308. 


309. 


Ladysmith-Van Reenen (Zone 1) 


Kleiner Bach auf Schieferplatten etwa 10 km westlich Ladysmith am 
Wege nach Van Reenen. 24.7.1957. 

AbfluBgraben einer sumpfigen Wiese etwa 16 km westlich Ladysmith 
am selben Wege. 24.7.1957. 

Kleiner Bach etwa 29 km westlich Ladysmith am selben Wege. 
24.7.1957. 


Bergville-Loskop (Zone 1) 


Matsugwana-Fluß unter der Brücke der Landstraße zwischen Berg- 
ville und Loskop. Langsam fließender Abschnitt. 2.7. 1956. 

Ebenda. Schnell fließender Abschnitt. 2. 7.1956. 
Mahlambamasoka-Bach oberhalb der Brücke der Landstraße zwischen 
Bergville und Loskop. 2.7.1956. 

Lindeque-spruit (Bach) oberhalb der Brücke der Landstraße ebenda. 
2211996: 

Ein Bach neben der Wegverzweigung nach Champagne Castle und 
Cathedral Peak. 4. 7.1956. 

Ein kleines, namenloses Bächlein etwas weiter nach Südost neben der 
Landstraße zwischen Bergville und Loskop. 4. 7.1956. 

Ein kleiner Bach auf Felsplatten am Wege von Bergville nach Cathe- 
dral Peak. 14. 7. 1958. 

Der Bach Emmaus-river neben der Missionsstation am Wege nach 
Cathedral Peak. 14.7.1958. 

Ein kleiner Bach neben der Mission Emmaus höher am Wege nach 
Cathedral Peak. 14.7.1958. 

Kleiner Bach am Wege nach Loskop nahe der Kreuzung Winterton- 
Champagne Castle. 16.7.1958. 

Der Mlambonja-Fluß neben der Brücke der Landstraße nach Loskop. 
16.7.1958. 


Cathedral Peak (Zone 1) 


Der große Emblazeni-Bach bei der Kreuzung des Weges nach Cathe- 
dral Peak. 14.7.1958. 

Ein kleiner Bach neben dem Ausgangspunkte des Weges nach dem 
Staatsforst an der Landstraße nach Cathedral Peak. 14.7.1958. 

Der Little-Tugela-Fluß neben dem Cathedral-Peak-Hotel. 14.7.1958. 
Ein kleiner Braunwasserteich neben dem genannten Hotel. 14.7.1958. 
Ein kleiner Bach am Rande eines Forstes oberhalb des Hotels. 
14.7.1958. 


Ein noch kleinerer Seitenbach des vorhergehenden Baches. 14.7.1958. 
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318. 


310. 


314. 


Cathkin Park (Zone 1) 


. Das erste kleine Bächlein am Touristenwege nach dem ,,Grotto“ neben 


dem Cathkin-Park-Hotel. 15.7.1958. 


. Ein kleines Sickerwasser am Oberlaufe des vorigen Baches im Urwalde. 


15.7.1958. 


. Unter dem Wasserfalle eines Baches in dichtem Urwalde neben dem 


Touristenwege nach dem ,,Grotto‘. 15.7.1958. 
Schnellfließendes Wasser des Sterkspruit-Baches unter der Brücke der 
Landstraße zwischen Winterton und Hotel El Mirador. 15.7.1958. 


Champagne Castle (Zone 1) 


Das Becken unter dem obersten der Wasserfälle „Rainbow Falls“. 
15.7.1958. 


. Schnellfließendes Wasser des Baches oberhalb des genannten Wasser- 


falles. 15.7.1958. 


. Eine kleine, zwischen den Felsen hervorsickernde Quelle oberhalb des 


genannten Wasserfalles. 15.7.1958. 


. Ein kleines Bächlein in der Kreuzung des Touristenweges nahe den 


Rainbow-Wasserfällen. 15.7.1958. 
Ein anderer kleiner Bach etwa 1,5 km südlich der Landstraße am 
Touristenwege nach den Rainbow-Wasserfällen. 15.7.1958. 


. Sumpf nahe dem Försterhause am Touristenwege nach den Sterkspruit- 


Wasserfällen. 16.7.1958. 


. Stehendes Wasser in den Aushöhlungen des Felsbettes oberhalb des 


Wasserfalles des Sterkspruit-Baches. 16.7.1958. 


. Grüne Algen in dem auf den Felsplatten schnellfließenden Wasser des 


Baches ebenda. 16.7.1958. 


. Ein kleiner, sickernder Seitenbach unterhalb der Sterkspruit-Wasser- 


fälle. 16.7.1958. 


. Wasserreicher Seitenbach auf Felsplatten oberhalb der genannten 


Wasserfälle. 16.7.1958. 
Giants Castle (Zone 1) 


. Großer Bach am Anfange des Weges nach dem Giants Castle Game 


Reserve nahe dem Hotel White Mountain Inn. 17.7.1958. 


. Little-Bushmans-Fluß bei der Brücke des Weges nach dem Game Re- 


serve. 17.7.1958. 


. Sickerwasser auf den Felsen zwischen dem Eingang und dem Lager 


(,,Resting Camp‘) in dem Game Reserve. 17.7.1958. 


. Ein sehr kleines Sickerwasser am Ufer des Little-Bushmans-Flusses am 


Touristenwege nach Westen in dem Game Reserve. 17.7.1958. 


. Schnellfließendes Wasser des Little-Bushmans-Flusses unter der klei- 


nen Brücke des Fußpfades westlich dem Lager. 17.7.1958. 


. Ein großer Seitenbach des Little-Bushmans-Flusses oberhalb der 


Forellentreppen westlich des Lagers. 17.7.1958. 


. Kleiner, sumpfiger Seitenbach des Little-Bushmans-Flusses nahe dem 


Lager. 17.7.1958. 


. Ein kleiner, lebhaft fließender, rechtsseitiger Seitenbach des Little- 


Bushmans-Flusses nahe dem Lager. 17.7.1958. 


. Little-Bushmans-Fluß in dem Urwäldchen westlich des Lagers. 


1749587 


. Ein kleiner Seitenbach am Rande des genannten Wäldchens. 17.7.1958. 
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Loteni-Underberg (Zone 1) 


346. Der Amazinyama-Bach, ein Seitenbach des Umkomaas-Flusses, bei 
der Briicke der LandstraBe nach Himeville. 18.7.1958. 

347. Inzinga-Fluß nahe der Brücke der obigen Landstraße. 18.7.1958. 

347A. Wasserfallreihe eines kleines Baches auf Felsplatten zwischen Loteni 

. und Himeville. 18.7.1958. 

348. Umkomaas-Fluß neben der Brücke der Landstraße zwischen Bulwer 
und Impendhle. 18.7.1958. 

349. Der Umkomazana-Fluß auf einer Felsplatte zwischen Loteni und 
Himeville. 19.7.1958. 

350. Ein kleiner Bach in einem Forst zwischen Loteni und Upper-Umko- 
maas. 19.7.1958. 

351. Umkomaas-Fluß bei der Brücke der Landstraße nach Loteni. 19.7.1958. 

352. Loteni-Fluß bei dem Übergange des Weges zwischen Himeville und 
Loteni. 19.7.1958. 

353. Ein Seitenbach des Loteni-Flusses nahe dem Eingange des Loteni- 
Naturschutzgebietes. 19.7.1958. 

354. Der Polela-Fluß neben Himeville. 19.7.1958. 

355. Sickerwasser am Wege von Underberg nach Drakensberg Gardens. 
19.7.1958. 


Estcourt (Zone 2) 


118. Ein Seitenbach des Flusses Bushmans-river zwischen Estcourt und 
Weenen. 4.7.1956. 

119. Ein anderer kleiner Seitenbach des Bushmans-Flusses mit sickerndem 
Wasser ebenda. 4.7.1956. 

326. Blaauwkrantz-Fluß neben der Brücke der Landstraße nach Loskop. 
16.7.1958. 

327. Ein Seitenbach des Little-Bushmans-Flusses am Wege nach dem Hotel 
White Mountain Inn nahe dem Agricultural Expt. Station. 16.7.1958. 

328. Ein kleines Bächlein neben der Furt der Landstraße nahe dem Hotel 
White Mountain Inn. 16.7.1958. 

339. Ein kleiner Bach unter der Brücke der Landstraße zwischen dem obi- 
gen Hotel und Estcourt. 18.7.1958. 

340. Ein kleiner Seitenbach nahe der Kreuzung der Landstraßen White 
Mountain Inn und Estcourt. 18.7.1958. 

341. Bushmans-Fluß neben der Landstraße nach Nottingham Road ober- 
halb der Mündung eines kleinen Seitenbaches. 18.7.1958. 

342. Dieselbe Stelle. Der Seitenbach etwas oberhalb seiner Mündung. 
18.7.1958. 

Nottingham Road (Zone 2) 

343. Ein kleiner Bach nahe Nottingham Road am Anfange der Landstraße 
nach Himeville. 18.7.1958. 

344. Sickerwasser am Wege nach Himeville nahe Nottingham Road. 
48.7.1958. 

345. Kleiner Bach vor der Wegverzweigung Glen Farm und Bungalow am 
Wege nach Himeville etwa 20 km westlich Mooi River. 18.7.1958. 


Vryheid-Dundee (Zone 3) 


389. Magot-Fluß nahe Vryheid. 25.7.1958. 
390. Witfolozi-Fluß nahe Vryheid. 25.7.1958. 
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391. 
392. 
393. 
394. 


395. 
396. 


383. 
384. 


385. 


386. 


387. 


388. 


245. 
246. 
247. 
248. 
249. 
250. 
376. 
EYE 
378. 
319. 
380. 


381. 
382. 


120. 


121: 


278. 
279. 


280. 


Bloedrivier-Fluß zwischen Dundee und Vryheid. 25.7.1958. 
Pungamakosi-Bach zwischen Dundee und Vryheid. 25.7.1958. 
Ein kleines Bachlein mit beinahe stehendem Wasser 33,5 km ôstlich 
Dundee am Wege nach Vryheid. 25.7.1958. 
Ein kleines Bachlein 26 km östlich Dundee am selben Wege. 25.7.1958. 
Buffalo-Fluß etwa 24 km östlich Dundee am selben Wege. 25.7.1958. 
Ein sehr kleines Bächlein 17,5 km östlich Dundee am selben Wege. 
29.7.1958. 

Pomeroy-Rorkes Drift (Zone 3) 


Sickerwasser auf einer Sandsteinfelswand nördlich Pomeroy. 24.7.1958. 
Kleiner, sickernder Wasserlauf in den Forsten am Plateaurande zwi- 
schen Rorkes Drift und Helpmekaar. 24.7.1958. 

Kleiner Bach neben der Mission zwischen Rorkes Drift und Helpme- 
kaar nahe der Wegverzweigung nach Elandskraal. 24.7.1958. 
Wasserreicher Bach auf einer Felsplatte südlich Rorkes Drift zwischen 
der genannten Mission und der Furt. 24.7.1958. 

Ein kleines Bächlein in der Nähe des Rorkes-Drift-Monumentes. 
24.7.1958. 

Buffalo-Fluß nahe der Wegverzweigung nach Vant’s Drift. 24.7.1958. 


Greytown-Pomeroy (Zone 3) 
Cladophora-Watten in dem Mpanza-Bache unterhalb der Brücke der 
Landstraße zwischen Greytown und Tugela Ferry. 21.7.1957. 
Ein kleiner, langsam fließender Bach mit Characeen zwischen Grey- 
town und Tugela Ferry. 21.7.1957. 
Mooi-river oberhalb der Brücke der Landstraße zwischen Greytown 
und Tugela Ferry. 21.7.1957. 
Fabeni-Fluß südlich Tugela Ferry. 21.7.1957. 
Tugela-Fluß unter der Brücke in Tugela Ferry. 21.7.1957. 
Kleine Quellen unter der Brücke am Ufer des Tugela-Flusses in Tugela 
Perry. 21.7.1957. 
Mpanza-Bach nahe der Brücke der Landstraße zwischen Greytown und 
Tugela Ferry. 24.7.1958. 
Ein kleines Bächlein zwischen dem Mpanza-Bache und dem Mooi-river 
am Wege von Greytown nach Tugela Ferry. 24.7.1958. 
Mooi-river zwischen Greytown und Tugela Ferry. 24.7.1958. 
Tugela-Fluß in Tugela Ferry. 24.7.1958. 
Kwiti-Bach nördlich Tugela Ferry am Wege nach Pomeroy. 24.7.1958. 
Czwaka-Bach zwischen Tugela Ferry und Pomeroy. 24.7.1958. 
Sampofu-Bach nahe Pomeroy. 24.7.1958. 


Weenen-Greytown (Zone 3) 
Kleiner Wasserfall des Baches Cecilia-spruit auf einer Felsplatte zwi- 
schen Weenen und Muden. 4.7.1956. 
Ein kleiner Bach neben der Landstraße auf Granit etwa 16 km west- 
lich Muden. 4.7.1956. 


[Mooi River-Greytown (Zone 3) 
Kleiner, sumpfiger Bach zwischen Mooi River und Mt. Alida. 26.7.1957. 
Inyamvubu-Bach, ein Seitenbach des Mooi-river nahe Mt. Alida. 


DOMAINE 
Umvoti-Fluß zwischen Sevenoaks und Mt. Alida. 26.7.1957. 
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243. 


244. 


238. 


239. 


240. 


241. 
242. 


259. 
256. 
267. 
268. 
269. 
270. 


271. 
272. 


273. 


274. 


369. 
370. 


371. 


372. 
373. 


374. 


375. 


4222 


123. 


Greytown-Kranskop (Zone 3) 


Quelliges Ufer des Hlimbitwa-Baches zwischen Kranskop und Grey- 
town. 24.7.1957. 

Umvozana-Bach, ein Seitenbach des Umvoti-Flusses in der Nähe von 
Greytown. 21.7.1957. 


Kranskop-Jamesons Drift (Zone 3) 


Kleines Sickerwasser am Wege nach Jamesons Drift zwischen den Ber- 
gen nördlich Kranskop. 21.7.1957. 

Eine kleine Quelle zwischen Granitfelsen in der Nähe der Siedlung 
Emakabeleni südlich Jamesons Drift. 21.7.1957. 

Kleiner Wasserlauf auf den Felsplatten 7 km südlich Jamesons Drift. 
DATEI» 

Tugela-Fluß unter der Brücke in Jamesons Drift. 21.7.1957. 

Ein kleiner Bach im Jamesons Drift, der unter der Brücke in den 
Tugela-Fluß mündet. 21.7.1957. 


Thousand Hills (Zone 3) 
Kleiner Wasserlauf im höchsten Teile des Inanda-Reservates nahe 
Drummond. 23.7.1957. 
Kleiner Wasserlauf etwas unterhalb des vorigen Fundortes. 23.7.1957. 
Ein kleiner Bach noch weiter nach unten ebenda. 23.7.1957. 
Kleiner, stark verzweigter Bach im sandigen Bette bei der Kreuzung 
der Wasserleitung von Durban. 23.7.1957. 
Kleines Sickerwasser am Anfange des Roberts-Construction-Weges auf 
Granitfelsen im Inanda-Reservat. 23.7.1957. 
Ein kleiner Bach im Urwalde am selben Wege näher dem Umgeni- 
Flusse. 23.7.1957. 
Umgeni-Fluß neben der Brücke bei der Handelsstation. 23.7.1957. 
Kleines Sickerwasser auf Granitfelsen hoch über dem Umgeni-Flusse 
am Nordhange des Tales. 23.7.1957. 
Wasserreicher, schnellfließender, seichter Wasserlauf am Scheitel des 
Passes zwischen der Handelsstation und Nagle Stausee. 23.7.1957. 
Umgeni-FluB nahe der zweiten Brücke nahe dem Nagle-Stausee. 
23212199: 
Ein wasserreicher Bach nahe Hillcrest im Zulu-Reservat. 23.7.1958. 
Ein kleines Bächlein neben der Roberts-Construction-Straße oberhalb 
der Handelsstation auf Granitfelsen. 23.7.1958. 
Ein kleines Sickerwasser südlich dem Umgeni-Flusse am selben Wege. 
23.1.1998. 
Umgeni-Fluß oberhalb der Brücke neben der Handelsstation. 23.7.1958. 
Wasserarmes Bächlein auf Granitfelsen hoch über dem Umgeni-Flusse 
westlich der Handelsstation. 23.7.1958. 
Großes Sickerwasser am Nordhang des Umgeni-Tales zwischen der 
Handelsstation und Nagle-Stausee. 23.7.1958. 
Umgeni-Fluß nahe dem Nagle-Stausee. 23.7.1958. 


Richmond-Umzimkulu (Zone 3) 


Braunwasserseitenbach des Machlateen-Baches nördlich Richmond. 
5.7.1956. 


Machlateen-Bach ebenda. 5.7.1956. 
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124. 


125. 
126. 


356. 
357. 
358. 


Kleines Sickerwasser in einer Ausgrabung des Weges nördlich Ixopo. 
9.211.996. 

Ein kleiner Bach im felsigen Bette südlich Ixopo. 5.7.1956. 

Kleine Furt eines wasserarmen Baches auf den Felsplatten nordöstlich 
Umzimkulu. 5.7.1956. 

Umzimhlanga-Fluß zwischen Richmond und Ixopo. 21.7.1958. 
Umkomaas-Fluß neben der Brücke der Landstraße ebenda. 21.7.1958. 
Wasserreicher Bach nahe Umzimkulu südöstlich der Wegverzweigung 
nach Harding. 21.7.1958. 


Nongoma-Pongola (Zone 4) 


Pon 1. Pongola-Fluß nahe der Brücke in der Siedlung Pongola. leg. W. D. 


OLIFF. 16.7.1954. 


Pon 2. Ebenda. ‚Slow. Margin and rocks in current‘. leg. W. D. OLırr. 


292. 
293. 
294. 
295. 


296. 
297. 


298. 


16.7.1954. 

Nkunzana-Fluß am Wege nach Magut (Magudu). 27.7.1957. 

Eine kleine Quelle nahe dem Nkunzana-Fluß. 27.7.1957. 
Mkuzi-Bach neben der Brücke der Landstraße nach Magut. 27.7.1957. 
Pongola-Fluß oberhalb der Brücke der Landstraße zwischen Magut 
und Pongola. 28.7.1957. 

Eine kleine Quelle am Ufer des Pongola-Flusses ebenda. 28.7.1957. 
Eine sumpfige Limnokrene auf dem Berghange etwa 10 km westlich 
der Siedlung Pongola. 28.7.1957. 

Ein kleiner Bach bei der Wegverzweigung nach Goedgegun nahe 
Pongola. 28.7.1957. 


Melmoth-Nongoma (Zone 4) 


287A. Mfuli-Bach nördlich Melmoth. 27.7.1957. 
287B. Witfolozi-Fluß unter der Brücke der Landstraße zwischen Melmoth 


288. 


289. 


und Mahlabatini 27.7.1957. 

Namenloser Bach zwischen dem Witfolozi-Fluß und Mahlabatini. 
QAO OW 

Bekamuzi-Bach, ein Seitenbach des Black-Umfolozi-Flusses nahe 
Mahlabatini. 


. Black-Umfolozi-Fluß neben Mahlabatini. 27.7.1957. 
. Ivuna-Bach neben Mahlabatini. 27.7.1957. 


Eshowe-Melmoth (Zone 4) 


. Hin kleiner Bach zwischen den Bergen nahe Hshowe. 20.7.1957. 
. Umlalazi-Flu8 neben Eshowe. 20.7.1957. 
. Kleiner Bach im felsigen Bette nahe der Wegverzweigung nach Em- 


pangeni in der Nahe des Flusses Umhlatuzi. 20.7.1957. 


. Umhlatuzi-Fluß unterhalb der Brücke der Landstraße zwischen Esh- 


owe und Melmoth. 20.7.1957. 

Umlalazi-Fluß bei der Brücke der Landstraße zwischen Eshowe und 
Melmoth. 27.7.1957. 

Nkwaleni-Bach zwischen Eshowe und Melmoth. 27.7.1957. 


Kranskop-Mapumulo (Zone 4) 


. Kleine Limnokrene in einer Sandgrube zwischen Kranskop und Mapu- 


mulo. 22.7.1957. 
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367. 


368. 
397. 


Ein kleines Sickerwasser auf den Felsen nahe Mapumulo. 22.7.1957. 
Hin kleines, mit Sphagnum, Lycopodium und Ericaceen umsaumtes 
Bachlein ebenda. 22.7.1957. 


Seven-Oaks-Tongaat (Zone 4) 


Rooispruit-Bach zwischen Seven Oaks und Dalton. 26.7.1957. 
Ein kleiner Seitenbach des Mbalana-Baches auf Felsplatten zwischen 
Fown Leas und Rooispruit. 26. 7.1957. 


. Ein kleines Sickerwasser auf den Felsen zwischen Glenside und Upper 


Tongaat. 26.7.1957. 


. Kleines Sickerwasser nahe dem Wege neben Tongaat. 26.7.1957. 


Ubombo (Zone 5) 


. Umkuzi-(Mkuze-)Flu8 unter der Brücke der Hisenbahnlinie nahe der 


Siedlung Mkuzi. 19.7.1957. 


. Umsinduzi-Fluß etwa 35 km nördlich Hluhluwe. 19.7.1957. 


Sta. Lucia (Zone 5) 


. Ein großer, sumpfiger Braunwassersee mit vielen Nymphaeaceen zwi- 


schen Mtubatuba und der Santa Lucia Lagune. 19.7.1957. 


. Kleiner Bach mit beinahe stehendem Wasser am östlichen Rande des 


Staatsforstes ebenda. 19.7.1957. 


. Uferbenthos aus der Lagune Santa Lucia neben der Brücke der Land- 


straße. 19.7.1957. 

Kleiner Bach im Urwalde nahe der genannten Brücke. 19.7.1957. 
Uferbenthos aus der Lagune neben dem Wege nach Mtubatuba. 
192721957: 


Mtubatuba-Mtunzini (Zone 5) 
Umsinduzi-Fluß südlich Mtubatuba. 19.7.1957. 


. Enseleni-Bach zwischen Zuckerrohrpflanzungen etwa 20 km nördlich 


Empangeni. 19.7.1957. 


. Umhlatuzi-Fluß unter der Brücke der Landstraße zwischen Eshowe 


und Empangeni. 20.7.1957. 


. Umhlatuzi-Fluß unter der Brücke der Zululand-Hauptstraße zwischen 


Empangeni und Mtunzini. 20.7.1957. 


. Mündung des Umlalazi-Flusses. 20.7.1957. 
. Ebenda. Aus tieferem Wasser. 20.7.1957. 
. Dichtes Röhricht in einem Sumpfe neben der Mündung des Umlalazi- 


Flusses. 20.7.1957. 
Tugela Village (Zone 5) 


. Kleiner, sumpfiger Wasserlauf nördlich Tugela Village. 20.7.1957. 
. Südufer des Tugela-Flusses unter der Brücke in Tugela Village. 


20.7.1957. 


. Tugela-Mündung in der Nähe der Siedlung Havelock. 22.7.1957. 


Durban-Amanzimtoti (Zone 5) 
Amahlongwa-Fluß bei der Kreuzung der alten, westlichen ‚„Südküste“- 
Landstraße. 22.7.1958. 
Amanzimtoti-Fluß neben Illovo. 22.7.1958. 
Zeekoe-river nahe Durban. leg. H. ScHOONBEE. 2.1959. 
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Port Shepstone (Zone 5) 


359. Ein kleiner Bach nahe Izingolveni am Wege nach Harding. 21.7.1958. 
360. Sickerwasser auf den Felsen am Wege zwischen Izingolveni und Port 
Shepstone. 21.7.1958. 


361. Kleiner Bach nahe Port Shepstone neben den westlichen Indiersied- 
lungen. 21.7.1958. 

362. Kleiner, sickernder Seitenbach des Umzimkulwana-Flusses nahe dem 
Paddock-Eingange im Oribi Gorge. 22.7.1958. 

363. Umzimkulwana-Fluß neben der Brücke der aus Paddock kommenden 
Landstraße im Oribi Gorge. 22.7.1958. 

364. Oribi Gorge. Eine kleine Quelle nahe dem vorigen Fundorte. 
22.7.1998. 


365. Oribi Gorge. Kleines Sickerwasser neben dem steilen Touristenpfade 
nach den Wasserfällen. 22.7.1958. 

366. Mündung des Umtentweni-Flusses, etwa 500 m vom Meeresufer ent- 
fernt, nahe der Südküste-Landstraße. 22.7.1958. 


In den angeführten, zusammen 188 Proben aus diesem wenig 
erforschten Gebiete konnte ich das Vorhandensein einer großen An- 
zahl Diatomeen feststellen, von denen mehrere bisher überhaupt nicht 
beschrieben wurden oder nur selten, meistens in anderen tropisch- 
subtropischen Gebieten beobachtet worden sind. Vor der Aufzählung 
der Formen fühle ich mich gezwungen, einige Bemerkungen über die 
Systematik und Nomenklatur, der ich gefolgt bin, mitzuteilen, da die 
in neuerer Zeit von einigen Forschern der afrikanischen Flora ein- 
geschlagene Richtung dies leider notwendig erscheinen läßt. 

Vor allem muß festgestellt werden, daß die ‚Spezies‘ bei den Dia- 
tomeen ebenso wie bei allen anderen Lebewesen keine morphologische 
Einheit ist, sondern ein genetischer Begriff, den wir am besten bei 
DoszHaAnsky (1939), DoBZHANSKY und QUEAL (1938) sowie in den auf 
dieser Grundlage ausgearbeiteten Zusammenfassungen der einschlä- 
gigen Literatur auffinden können. Nach diesen Ergebnissen moderner 
Forschung kann die Spezies nicht als ein Herbariumsexemplar (und 
eine Gruppe diesem Exemplar am meisten ähnlicher Individuen) auf- 
gefaßt werden; sie ist vielmehr eine Vermehrungsgemeinschaft, das ist 
eine Gruppe lebender Organismen, die miteinander zwanglos und ohne 
Wahl oder Beschränkungen in geschlechtliche Vermehrung treten 
oder treten können. Diese Forderung wird nur in dem Falle erfüllt, 
wenn die Genome der betreffenden Individuen so weitgehend mitein- 
ander übereinstimmen, daß in der Reduktionsteilung, bei der Paarung 
der homologen Chromosomen, keine Störungen auftreten, die die 
Lebensfähigkeit der entstehenden Gameten (bei den Diatomeen oder 
Tieren) oder Sporen (bei allen anderen Pflanzen mit Ausnahme einer 
Familie der Phaeophyta, wo die Haplophase phylogenetisch sehr redu- 
ziert, wohl aber doch vorhanden ist) beeinflussen könnten. Diese De- 
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finition fordert keine vollkommene Ubereinstimmung der Allele, 
gestattet die Annahme des Vorhandenseins von Rassen, ist aber auch 
die einzig mögliche, falls wir die systematische Arbeit wissenschaftlich 
gestalten und nicht auf das Niveau eines Spieles, etwa auf das des 
Sammelns von Briefmarken, herabsinken lassen wollen. 

"Nicht nur bei den Diatomeen, sondern praktisch bei allen Organis- 
men ist aber die größte Schwierigkeit der Untersuchungen und des 
Untersuchers, daß genetische Experimente zur Abgrenzung der Spe- 
zies nicht oder nur äußerst selten herangezogen werden können, da 
diese bei den meist untersuchten konservierten Exemplaren überhaupt 
nicht in Frage kommen und auch bei lebenden Individuen viel zuviel 
Zeit in Anspruch nehmen. Bei den Diatomeen wird diese Schwierig- 
keit noch dadurch erhöht, daß man nur die präparierten, leeren Zell- 
wände zu der systematischen Arbeit verwenden und diese selbstver- 
ständlich nur morphologisch untersuchen kann. 

Seit den Entdeckungen von MENDEL ist es aber bekannt, daß mor- 
phologische Merkmale nur mit der größten Vorsicht zur Beurteilung 
des Genotypus brauchbar sind, obzwar auch die Genetik mit solchen, 
aber mit solchen nacheinander folgender Generationen, arbeitet. Die 
gebotene Vorsicht bei der Beurteilung der Bedeutung der morphologi- 
schen Unterschiede ist in der Genetik, und, da die Systematik auf die 
Genetik gegründet sein muß, auch in der Systematik eine wissen- 
schaftliche Forderung, ohne die nur ein Chaos von Benennungen und 
„persönlichen Auffassungen‘ zu erwarten ist, das die Definition der 
Spezies und folglich die richtige Identifikation der Arten illusorisch 
machen muß. 

In jeder Vermehrungsgemeinschaft, das ist bei jeder Art, sind aber 
morphologisch voneinander sehr abweichende Phänotypen zu finden, 
welche bei den Protisten durch die zwischen zwei sexuellen Vermeh- 
rungen eingeschalteten, sogenannten ,,vegetativen‘‘ Teilungen noch 
weiter vermehrt werden. Die durch die Teilungen bedingten Verände- 
rungen sind bei den Diatomen morphologisch sehr weitgehend, wie es 
zuerst exakt durch GEITLER (1932) bewiesen wurde, und keinesfalls 
nur auf eine regelmäßige Verkleinerung der Zellen beschränkt, wie es 
auf Grund einer O. MULiERschen (z.B. 1883a, 1883b), leider heutzu- 
tage noch trotz den vielen widersprechenden und keinen beweisenden 
Tatsachen, allgemein als ,,Gesetz der Teilungsfolge‘‘ bekannten Hypo- 
these angenommen wird. 

Die Diatomeen produzieren jedenfalls eine sehr vielgestaltige Nach- 
kommenschaft, deren Einzelindividuen morphologisch voneinander 
auffallend verschieden sind. Die genannten Kulturversuche von 
GEITLER konnten leider nicht mit einer großen Anzahl von Arten aus- 
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geführt werden, seine Arbeit war aber entscheidend auch in der Hin- 
sicht, daß er durch diese die Bedeutung der Übergänge zwischen den 
morphologischen Extremen und die phänotypische Natur mehrerer 
morphologischer Merkmale nachweisen konnte. 

Im Falle der Diatomeen muß zur richtigen Beurteilung der Bedeu- 
tung der morphologischen Unterschiede eine weitgehende morpho- 
logische Kenntnis der Zellwände, das sind Schalen, Gürtelbänder, 
Feinstrukturen usw., vorhanden sein, welche nur nach eingehender Un- 
tersuchung sehr vieler Spezies und Individuen, das ist nach ausreichen- 
derErfahrung, zu erwarten ist. Ichglaubekaum, daß heutzutage jemand 
leben sollte, dessen Erfahrung auf dem genannten Gebiete mit der von 
Hustepr vergleichbar wäre, und daß er seine Beobachtungen zur 
richtigen Interpretation verkannter oder vorher unbekannter Struk- 
turen wissenschaftlich richtig brauchen kann, kann aus seinen dies- 
bezüglichen Abhandlungen und Zusammenfassungen (z. B. 1926, 1928, 
1929a, 1929b, 1935 a, 1935b, 1952, 1957 a, 1958) ohne weiteres gesehen 
werden. Er verharrt zwar auch in seinen neuesten Abhandlungen 
(z.B. 1956a) bei dem Mürrerschen Gesetz der Teilungsfolge, sobald 
er aber mit den Tatsachen arbeitet, befreit er sich von den Implika- 
tionen der genannten Hypothese und versucht in seinen immer zu- 
treffenden Beschreibungen und ausgezeichneten Zeichnungen ein mög- 
lichst vollkommenes Bild der spezifischen Variationsreihe, das ist der 
ganzen, sehr richtig als Einheit aufgefaßten Vermehrungsgemeinschaft, 
zu geben. Dabei können, wie es auch zu erwarten ist, große morpho- 
logische Unterschiede zwischen den einzelnen Gliedern der Variations- 
reihe vorhanden sein (z.B. Eunotien, Pinnularia tropica, Nitzschien in 
Husrenr 1949a), welche wohl die Brauchbarkeit der MULLERschen 
Hypothese vollkommen vernichten, aber durch die Beschreibung der 
gleitenden Übergänge den Formwechsel der fraglichen Arten so deut- 
lich darstellen, daß nicht nur das Wiederauffinden und die tadellose 
Identifikation, sondern auch die Abgrenzung der Arten gegenüber 
anderen Vermehrungsgemeinschaften beinahe immer mit der größten 
Sicherheit möglich ist. 

Damit wird natürlich nicht behauptet, daß Husrteor niemals einen 
Fehler in der Systematik begangen hätte. Seine Fehler sind aber kaum 
von größerer Bedeutung und meistens sehr leicht auf nicht ausreichen- 
de Materialien, fehlerhafte oder mangelhafte Beschreibungen in der 
Literatur u.a.m. zurückzuführen. So ist es bedauerlich, wenn die spär- 
lichen, bedeutungslosen Irrtümer durch manche Autoren besonders 
hervorgehoben werden, nur um dadurch die Zuverlässigkeit seiner 
Behauptungen im allgemeinen in Zweifel ziehen zu können. Die 
Hauptsache ist und bleibt allerdings, daß seine Auffassung über den 
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Begriff „Art“ — obzwar er diese meines Wissens niemals deutlich for- 
muliert und in Verbindung mit den genetischen Untersuchungen 
gebracht hatte — mit der Genetik übereinstimmt. 

Es ist nicht Husrepts Fehler, sondern nur der Einfluß der mehr 
morphologischen, oft naiven Einstellung der älteren Literatur—die man 
sehr zu Unrecht „Schalensystematik“ getauft hatte -, daß sich in 
manchen Fällen selbst Hustept, und mit ihm keiner von uns, voll- 
kommen von einer wenig wissenschaftlichen Speziesauffassung be- 
freien konnten. Auch Husrepr spricht oft über ‚Varietäten‘, die 
gleitend ineinander übergehen, „‚Übergangsformen‘ und ,,Grenzvaria- 
tionen“, die selbstverständlich keine abweichenden Genotypen dar- 
stellen können, sondern nur Teile eines einheitlichen, teilweise durch 
die Vermehrung, zum anderen Teile aber ökologisch bedingten Form- 
wechsels sind. Diese Fälle kommen aber meistens nur bei schon länger 
bekannten Arten vor, bei welchen er — und mit ihm auch wir — nicht 
vollkommen mit den manchmal massenhaft beschriebenen ,,Varie- 
täten‘ aufgeräumt hatten, hauptsächlich da auch die zur Nachprüfung 
nötige Zeit keinem zur Verfügung stehen kann. 

Ira Gegensatz zu der Auffassung HusTEprs — und der genetischen — 
woiien mehrere Forscher auch die kleinsten morphologischen Abwei- 
chungen mit Namen belegen, hauptsächlich mit der alten, meines 
Wissens von DE Toni wiederholt gebrauchten Begründung, daß die 
bet-effenden Formen morphologisch voneinander doch zu unterschei- 
den sind (vgl. die Darlegungen bei BERG 1944). Daß diese Auffassung 
mit Sicherheit zur Benennung der Individuen und damit zu einem 
systematischen Chaos hinüberleiten muß, ist so selbstverständlich, daß 
man die anderen, ähnlichen systematischen ‚Auffassungen‘ — die 
schon in den frühesten Zeiten der Erforschung der Diatomeen vorhan- 
den waren und über O. MÜLLER, A. Mayer usw. bis zum heutigen 
Tage vorhanden sind - vollkommen vernachlässigen könnte, falls 
nicht in der neuesten Zeit eine große zusammenfassende Arbeit er- 
schienen wäre (A. CLEVE-EuLER 1951, 1952, 1953a, 1953b, 1955), 
welche wahrscheinlich am meisten dafür verantwortlich ist, daß man 
auch in der neuesten Afrikaliteratur die alte Speziesauffassung wieder 
aufleben sieht. 

Die eingehende Besprechung der Zusammenfassung von A. CLEVE- 
EULER würde an dieser Stelle zu weit führen. In Verbindung hiermit 
sei aber doch bemerkt, daß die Berechtigung der Beschreibung von 
Varietäten — von denen sie eine außergewöhnliche Fülle anführt — bei 
einer genetischen Konzeption sehr zweifelhaft ist. Diese Sitte bleibt 
vorläufig, allerdings in viel geringerem Maße, noch bestehen, wobei 
aber nicht vergessen werden sollte, daß die Zuordnung einer „guten“ 
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Varietät zu einer Spezies meist auf Grund einer rein morphologischen 
Ähnlichkeit stattfindet, demzufolge kaum als wissenschaftlich begrün- 
det erscheinen kann. Persönliche Meinungen dürfen in der Systematik 
ebensowenig wie in den anderen Zweigen der Naturwissenschaften 
einen Platz haben, und so sollte die Beurteilung des „systematischen 
Wertes‘ der ,, Taxa“ auf Begrenzung der Vermehrungsgemeinschaften 
und ihre binominale Benennung beschränkt sein (warum sollten z.B. 
Pinnularia gibba E. und P. stauroptera E. zwei selbständige Spezies 
sein, die Navicula Hambergii Husr. aber nur eine Varietät der N. ga- 
strum E. darstellen? Die zwei ersten Formen sind voneinander gene- 
tisch sicher nicht verschieden, daß aber Navicula Hambergii ein selb- 
ständiges Genom besitzt, beweisen auch meine afrikanischen Proben 
ohne weiteres). 

Auf Grund der angeführten Beispiele ist es deutlich, daß in der 
systematisch-floristischen Bearbeitung eines Gebietes, die der ökolo- 
gischen Arbeit vorangehen muß, nur eine genetisch korrekte Auffas- 
sung der Arten wissenschaftlich und zweckmäßig sein kann, demzu- 
folge wird im Folgenden hauptsächlich der Systematik und Artenauf- 
fassung von Husreprt gefolgt, da diese, wie oben auseinandergesetzt, 
den Tatsachen am nächsten kommt. Es ist wohl nicht immer leicht, 
seine Auffassung tatsächlich feststellen zu können, da die betreffenden 
Veröffentlichungen leider sehr zerstreut in der Literatur erschienen 
sind und da bisher keine Zusammenfassung seiner Forschungen und 
Beobachtungen vorliegt. Seine Ergebnisse sind aber da, und falls sie 
nicht beachtet werden, ist dafür nicht Husrepr verantwortlich. 

Nur aus praktischen Gründen werden die Genera in den folgenden 
Abschnitten in alphabetischer Reihenfolge aufgezählt, da ich mich 
keinesfalls in der Lage sehe, einem „natürlichen System“ zu folgen. 
Meiner Meinung nach ist die phylogenetische Stellung mancher Genera 
noch nicht mit der nötigen Sicherheit festgestellt, besonders, da bisher 
keine moderne, zuverlässige Zusammenfassung, in welcher die phylo- 
genetischen Gesichtspunkte und auch die fossilen Formen beachtet 
wären, ausgearbeitet wurde. 


ACHNANTHES Bory 1822 


A. affinis Grun. — Nach den bisherigen Funden in Afrika scheint 
die Art an ziemlich niedrige pH-Werte gebunden zu sein. Solche 
kommen im Untersuchungsgebiet meistens nur in den Drakensbergen 
vor (vgl. CHotnoxy 1957a: 88, aber auch CnorLnory 1954b: 205; 
1954c: 293, auch Husrenr 1953, wo es sich um einen ziemlich sauren 
Fundort handeln muß, da in der betreffenden Probe Anomoeoneis 
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brachysira (Brés.) Cr. häufig zu finden war). — Bergville-Loskop 115; 
Cathedral Peak 304. 

A. austriaca Hust. var. dracomontana CuoLnoky (1957a: 38, 
F. 3, 4). — Die Varietät scheint in den entsprechenden Gewässern der 
Drakensberge weiter verbreitet zu sein. — Fig. 1, 2 - Cathkin Park 
316, 317. 

A. brevipes Ac. var. intermedia (Ka.) Ci. (vgl. Husrepr in A. S. Atl. 
T. 417, F. 15-19, wo die Art aus „Südafrika“ angegeben wird). — 
Thousand Hills 296. 

A. coarctata Br&B. — Die Angaben über das Vorkommen der Art in 
nordafrikanischen Brackgewässern bei DE Toni und Forti (1913: 54; 
1914a: 29 und 1914b: 1509) beruhen zumindest teilweise sicher auf 
Verwechslungen, zum anderen Teil sind sie mit der A. coarctata var. 
sinaënsis Hustept (1949b: 43, Fig. 6, 7 auf S. 53) zu verbinden. — 
Thousand Hills 373; Port Shepstone 365. 

A. delicatula Ke. — Eshowe—Melmoth 286; Mtubatuba—Mtunzini 235. 


A. Engelbrechtii CHoLNoKyY (1955b: 16, F. 1-8; 1959: 7, F. 16-33). — 
In den zitierten Abhandlungen habe ich schon auf die große Varia- 
bilität der Art hingewiesen, die auch in dem jetzt untersuchten Gebiet 
auffällt. In der Probe Mtubatuba-Mtunzini 235 habe ich außer den 
schon bekannten auch Varianten gesehen, die durch ihre eigentüm- 
liche Schalenform und geringe Unterschiede in der Dichte der Strei- 
fung ihrer beiden Schalen auffielen (Fig. 3, 4), welche aber durch die 
beobachteten gleitenden Übergänge nicht vom Typus abzugrenzen 
sind. — Außer in den küstennahen Gewässern, in welchen sie ziemlich 
allgemein verbreitet zu sein scheint, auch in den binnenländischen 
Salzgewässern, z.B. Thousand Hills 269. 

A. exigua Grun. — In neutralen und schwach alkalischen, aber 
katharoben Gewässern des Gebietes ziemlich allgemein verbreitet. 

A. exigua var. constricta TorKa (vgl. Husrenr 1930-1937, Teil 2: 
386, wo aber nicht angegeben wird, daß er selbst die Form unter der- 
selben Benennung als ,,nov. var.“ beschrieben hatte, vgl. Hustepr 
1922: 145, T. 1, F. 7, 8. Diese Husrenrsche Benennung wird auch 
— allerdings irrtümlich — durch Mırıs 1933: 62 angeführt. Er scheint 
nach seiner Literaturliste die Abhandlung von TorkA überhaupt nicht 
gekannt, demzufolge auch nicht beachtet zu haben). — Cathkin Park 
315, 316, 317; Champagne Castle 314, 321; Greytown-Pomeroy 250. 

A. exigua var. heterovalvata KrasskeE. — Die Varietät scheint in 
Gewässern mit neutraler Reaktion, aber mit pH-Schwankungen in 
dem schwach sauren Bereich häufiger als der Typus zu sein (vgl. 
CHoLnoxy 1957a: 39). Ihre Vereinigung mit dem Typus, wie es durch 
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Husteor (1949a: 75) vorgeschlagen wurde, kann ich vorläufig nicht 
für begründet halten. — Besonders in der Nähe des Plateaurandes 
(Drakensberge) ziemlich allgemein verbreitet. 

A. Harrisonii CuoLnory (1959a: 7, F. 34-39). — Die Art kommt hier 
unter ähnlichen Voraussetzungen, wie in der Kaap-Provinz, vor, dem- 
zufolge scheint sie in entsprechenden Gewässern des südlichen Afrikas 
weiter verbreitet zu sein. — Fig. 5-10 -— Thousand Hills 255; Seven 
Oaks-Tongaat 284; Port Shepstone 365. 

A. inflata Ke. — Cathkin Park 316; Thousand Hills 269; Sta. Lucia 
221; Port Shepstone 364, 365. 

A. kryophila Boye PETERSEN n. var. africana. — Die gesehenen 
Schalen zeigen eine recht weitgehende Ähnlichkeit mit der Boyz 
Prerersenschen Art (vgl. Hustepr 1930-1937, Teil 2: 403, F.854; A.S. 
Atl. T. 409, F. 9-17), mit der ich sie vorläufig als Vertreter einer Varie- 
tät verbunden habe, obzwar ihre Beschreibung als eine neue Art auch 
nicht abwegig wäre, da gewisse Eigentümlichkeiten ihrer Struktur 
eine Verbindung, z.B. mit A. subsalsa Boye Petersen (1928: 379, 
F. 4; Hustepr in A. S. Atl. T. 408, F. 7-12, Husteort 1930-1937, 
Teil 2: 401, F. 853), ebenfalls als möglich erscheinen lassen. Hustepr 
(1945: 909, T. 39, F. 18-21) beschreibt aber von der Balkanhalbinsel 
eine A. kryophila var. densestriata Husr., die zwar durch ihre Areen 
und Größenverhältnisse von den afrikanischen Exemplaren sehr be- 
trächtlich abweicht, ihre Verbindung als Varietät mit der A. kryophila 
— durch die dichtere Streifung — aber doch als richtiger erscheinen 
läßt. Die beobachteten sehr vielen Schalen waren elliptisch oder 
schwach linearelliptisch mit breit und gleichmäßig abgerundeten 
Enden, 7-11 y lang und etwa 5 u breit, das ist kleiner und verhältnis- 
mäßig breiter als die der oben angeführten Arten. Raphenschale: 
Raphe gerade, nur bei schiefstehenden Schalen etwas gebogen er- 
scheinend. Axialarea sehr eng, linear, in der Mitte durch unregelmäßige 
Verkürzung der Transapikalstreifen plötzlich seitlich zu einer unregel- 
mäßig begrenzten Zentralarea erweitert. Transapikalstreifen durch- 
weg mäßig radial, fein, sehr undeutlich punktiert, 28-32, meistens 
etwa 30 in 10 u. Areenschale: Axialarea ziemlich eng, linear oder 
schwach linear-lanzettlich, in der Mitte ebenfalls unregelmäßig zu einer 
Zentralarea erweitert, die auf dieser Schale aber immer kleiner als die 
der Raphenschale ist und manchmal nur durch einzelne, verkürzte 
Streifen angedeutet wird. Transapikalstreifen ebenfalls mäßig radial, 
genauso fein wie die der Raphenschale und ebenfalls 28-32, meistens 
30 in 10 u. — Fig. 11-16 - Cathedral Peak 306, 308, 309; Cathkin Park 
315; Champagne Castle 313, 320, 321; Giants Castle 333, 334, 335, 337; 
Nottingham Road 343. 
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Differt a typo valvis ellipticis, minimis, 7-11 u. longis, circiter 5 u latis, 
areis centralibus valvarum irregularibus, areovalvae nonnumquam vix 
evolutis, striis transapicalibus radiantibus densioribusque, 28-32 in 10 u. 


A. lanceolata (Br&B.) Grun. — In neutralen Gewässern des Gebietes, 
wo die pH-Schwankungen nach sauer gerichtet sind, ziemlich allge- 
mein verbreitet, aber im Gegensatz zu den europäischen Verhältnissen 
meistens ziemlich vereinzelt vorkommend. Hier sei noch bemerkt, daß 
ich einmal heftig durch Husrepr angegriffen wurde, da ich bei der 
Beschreibung einer ungarischen Probenreihe die Vermehrung der Art 
in gewissen Fundorten mit den sinkenden pH-Werten in Verbindung 
gebracht habe. Dabei wurde natürlich nicht gemeint, daß sie zu ihrem 
Gedeihen saure Gewässer nötig haben sollte, nur, daß sie kaum basi- 
sche Verhältnisse ertragen könnte. Meine Ausdrücke waren wohl nicht 
deutlich genug, daß aber mit der „Moorbildung‘ eine Verminderung 
der pH-Werte gemeint wurde, ist einleuchtend. In meiner Abhandlung 
(CuorLnoky 1934) wird auch nichts erwähnt, was darauf deuten sollte, 
daß A. lanceolata „a species rare in waters of low organic matter 
content and low temperature’ wäre (RounpD 1957: 667). Die Richtig- 
keit meiner damaligen Auffassung wurde übrigens neuerdings durch 
die zuverlässigen Untersuchungen von Hornung (1959: 97) an dem 
Flusse Echaz vollkommen bestätigt. 


A. lanceolata var. rostrata (ÖESTR.) Hust. — In der hier untersuchten 
Probenreihe war die Varietät seltener als die Art, was in den mehr sub- 
tropischen Teilen Siidafrikas nicht der Fall zu sein scheint. 


A. linearis (W. Sm.) Grun. (vgl. Husteor in A. S. Atl. T. 412, 
F. 19-25). — Im Gebiete ist die Art in schwach sauren Gewässern 
manchmal recht häufig. In manchen Proben kommen auch - allerdings 
unter normalen — auch Formen vor, die dadurch etwas von den typi- 
schen abweichen, daß ihre Raphenschale eine lanzettliche Axialarea 
aufweist oder auch auf ihren Areenschalen, meistens einseitig, eine 
unvollkommen entwickelte Zentralarea erscheint (Fig. 17-20). Durch 
die beobachteten gleitenden Übergänge wäre die Benennung dieser 
Formen zwecklos. Die einander widersprechenden Meinungen über 
die Autökologie der Art (vgl. Husrenr 1957b: 245) sind oft Verwechs- 
lungen zuzuschreiben (z.B. sicher bei De Tonr und Forrı 1914b: 
1511). Das nordeuropäische Vorkommen der Art stimmt gut mit dem 
afrikanischen überein, da sie auch schon früher in schwach sauren 
afrikanischen Gewässern gefunden wurde (z.B. Husrepr 1922: 141 
am Kilimandscharo). 


A. microcephala Ka. — Die Verbreitung dieser Art ist im Gebiete 
nicht so allgemein wie die der folgenden, da sie mehr an Gewässer mit 
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einem niedrigeren pH gebunden zu sein scheint, womit aber keines- 
falls gemeint wird, daß sie ein Azidobiont wäre. 

A. minutissima KG. — In beinahe allen Proben. In sauerstoffreichen, 
neutralen und schwach alkalischen Gewässern oft dominant. 

A. pulviscula n. sp. — Diese in der unten angeführten einzigen Probe 
sehr häufige Art kann mit keiner der mir bekannten Arten der Gattung 
in Verbindung gebracht werden, da ich unter diesen keine kenne, die 
einen Porus auf ihrer Areenschale trägt. Die Schalen sind elliptisch 
oder elliptisch-lanzettlich, mit breit und regelmäßig abgerundeten 
oder etwas lanzettlich-konisch zulaufenden Enden, 10-13 u lang, 
5-6,5 x breit. Raphenschale: Raphe gerade mit einander mäßig 
genäherten Zentralporen, Axialarea schmal, linear, gegen die Mitte 
etwas erweitert. In der Schalenmitte geht sie plötzlich in eine auf den 
beiden Schalenseiten ungleich entwickelte, querbindenartige Zentral- 
area über. Die Zentralarea ist wohl auf beiden Seiten immer deutlich 
vorhanden, auf der einen ist sie aber meistens sehr schmal, oft nur 
durch das Fehlen eines Querstreifens angedeutet. Transapikalstreifen 
durchweg schwach radial, sehr fein, ohne eine auflösbare Punktierung, 
38-40 in 10 u. Areenschale: Axialarea schmallanzettlich, eigentliche 
Zentralarea fehlt, nur durch die Verkürzung von 1-2 mittleren Streifen 
einseitig oder beiderseits angedeutet. Transapikalstreifen mäßig radial 
(aber steiler verlaufend als die der Raphenschale), grob und aus 
groben, länglichen Punkten zusammengesetzt, welche das Vorhanden- 
sein von etwa 4 schwach wellig verlaufenden Längsrippen je Schalen- 
seite zeigen. Die Transapikalstreifen sind in der Mitte viel weiter 
gestellt, wo 20 in 10 u zu zählen sind, als gegen die Enden, wo ihre 
Anzahl bis 30 in 10 y steigt. In der Mitte, scheinbar mit einem Streifen, 
der nicht immer der zentrale ist, verbunden, erscheint ein rundlicher 
Punkt, dessen Porusnatur besonders unter dem Phasenkontrastmikro- 
skop deutlich hervortritt und sowohl in seiner Form als auch in der 
Lichtbrechung von den Punkten der Streifen deutlich abweicht. 
— Fig. 21-24 — Port Shepstone 365. 

Valvae ellipticae sive elliptico-lanceolatae, apicibus late regulariterque 
sive conice rotundatis, 10-13 u longae, 5-6,5 u latae. Raphovalva: raphe 
directa, filiformis, poris centralibus mediocriter approximatis, area axialis 
anguste linearis, ad mediam partem valvae versus leviter conice dilatata, 
area centralis vittaeformis, sed in lateribus duobus inaequaliter evoluta, in 
latere uno nonnumquam per una stria deficiente formata. Striae transver- 
sales subtiles, leviter radiantes, 38-40 in 10 u. Areovalva: area axialis 
anguste linearis, in media parte valvae haud, solum abbreviatione striae 
unae sive striarum duarum dilatata, striae transapicales crassae, in media 
parte 20, ad polos versus usque ad 30 in 10p. Costae longitudinales distantes 


leviter undulatae, circiter 4 per latere una valvae. In media parte una stria 
mediana sed non semper centrali approximatus porus bene visibilis situs est. 
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A. saxonica Krasske (vgl. Husrenr 1930-1937, Teil 2: 403, F. 854b; 
A. S. Atl. T. 407, F. 55-59; T. 409, F. 89-93; Cuotnoxy 1959: 11, 
F. 66-69). — Im Gebiete ist die Art nicht selten, demzufolge scheint sie 
im südlichen Afrika — wahrscheinlich mehr in den der Meeresküste 
genäherten Gewässern — weiter verbreitet zu sein. 

A. Standeri CuoLnoky (1957b: 343, F. 3-6) - Mooi River-Grey- 
town 279. 

A. subaffinis CHoLNoxy (1959: 11, F. 70, 71). — Die Art scheint in 
Siidafrika weiter verbreitet zu sein. — Fig. 25-28 — Port Shepstone 
360, 365. 

A. subhudsonis Husrept var. Kraeuselit CHoLNoKY (1954c: 271, 
F. 5-10; 1956 a: 56). - Manche der gesehenen Exemplare waren zwar 
etwas dichter gestreift als meine Originale, durch die vorhandenen 
gleitenden Übergänge ware aber die Benennung dieser Formen zweck- 
los; es muß nur bemerkt werden, daß die Anzahl der Streifen auf bei- 
den Schalen bis 22 in 10. steigen kann. — Fig. 29-32 - Cathkin Park 316. 

A. subsaxonica n. sp. — Die Form steht der A. saxonica KrASSKE 
(s. oben) am nächsten, mit der sie aber durch ihre Struktur nicht zu 
verbinden ist. Die Schalen sind elliptisch, kurz und breit, mit regel- 
mäßig abgerundeten Enden, 7-10 u lang, etwa 5 u breit. Raphen- 
schale: Raphe gerade, fadenförmig, Axialarea sehr schmal, in eine 
durch Verkürzung der mittleren Streifen gebildete, unregelmäßige 
Zentralarea hinübergehend. Transapikalstreifen mäßig fein, sehr un- 
deutlich punktiert, durchweg radial, etwa 26 in 10 u. Areenschale: 
Axialarea lanzettlich, ohne deutlich abgesetzte Zentralarea, Trans- 
apikalstreifen rippenartig entwickelt, grob, aber im Gegensatz zu 
A. saxonica etwa 18 in 10 u, in der Mitte parallel, an den Enden mäßig 
radial, und, ebenfalls von A. saxonica abweichend, durch deutliche 
Längsrippen unterbrochen, die der Apikalachse parallel und gerade 
verlaufen und von welchen 30-32 in 10 y zu zählen sind. — Fig. 33-36 — 
Mtubatuba-Mtunzini 235. 

Valvae ellipticae, regulariter rotundatae, 7-10 u longae, 5 u latae. 
Raphovalva: raphe directa, filiformis. Area axialis anguste-linearis, cen- 
tralis irregularis, striis medianis abbreviatis formata. Striae transapicales 
mediocriter subtiles, indistincte punctatae, radiantes, circiter 26 in 10 u. 
Areovalva: area axialis lanceolata, centralis nulla, striae transapicales 
robustae sed pro A. saxonica densiores, 18 in 10 x, in media parte valvae 
parallelae, ad polos versus radiantes. Costae longitudinales axi apicali 
parallelae, distinctae, 30-32 in 10 u. 

A.subtropica n. sp. — Die Art steht vielleicht der A. tropica Hustepr 
(vgl. A. S. Atl., T. 409, F. 83-88) am nächsten, mit der sie aber wegen 
ihrer geringen Abmessungen, abweichend ausgebildeten Areen und 
feinerer Struktur nicht zu verbinden ist. Die Schalen sind linear- 
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lanzettlich, mit nicht vorgezogenen, + breit und regelmäfig abgerun- 
deten Enden, 8-14 y lang, etwa 2 u breit, womit aber die volle Varia- 
tionsbreite noch nicht erschöpft sein dürfte, obzwar in den unten 
angeführten Proben die Art ziemlich häufig zu finden war. Ra- 
phenschale: Raphe gerade oder nur ausnahmsweise etwas gebogen, 
fadenförmig. Axialarea linear oder linearlanzettlich, ohne abgesetzte 
Zentralarea, manchmal aber, besonders bei den größeren Exemplaren 
in der Mitte leicht erweitert. Transapikalstreifen fein, durchweg völlig 
parallel, sehr undeutlich punktiert, 27-28 in 10 u. Areenschale: Axial- 
area ziemlich weit linear oder linearlanzettlich, ohne Zentralarea. 
Transapikalstreifen ebenfalls völlig parallel, aber etwas weiter gestellt, 
24-25 in 10 u. — Fig. 37-40 — Cathkin Park 316, 317. 


Valvae lineari-lanceolatae apicibus non protractis, late, regulariterque 
rotundatis, 8-14 u longae, circiter 2u latae. Raphovalva: raphe directa 
sive nonnumquam leviter arcuata, filiformis, area axialis linearis sive 
lineari-lanceolata, sine area centrali distincta, sed imprimis in exemplis 
maioribus in media parte area dilatata. Striae transapicales parallelae, sub- 
tiles, 27-28 in 10u. Areovalva: area axialis late linearis sive linearilanceolata, 
sine area centrali distincta, striae transapicales parallelae, 24-25 in 10 u. 


A. swazin.sp.— Die Umrisse dieser Art sind denen gewisser Formen 
der A. Biasolettiana Ke. ähnlich, durch ihre Struktur ist sie aber mit 
dieser ebensowenig wie mit anderen, ähnlich kleinselligen Arten der 
Gattung zu verbinden. Die Schalen sind linearelliptisch mit zwei Ein- 
schnürungen, wodurch zwei große Köpfe abgeschnürt werden und die 
Seitenlinien dreiwellig erscheinen‘ Manchmal entwickelt sich in der 
Mitte der Schalen noch eine zusätzliche dritte Einbuchtung, welche 
Formen aber durch gleitende Übergänge mit den typischen verbunden 
sind. Länge 9-12 u, Breite etwa Au. Raphenschale: Raphe gerade, 
fadenförmig, mit einander mäßig genäherten, sehr kleinen Zentral- 
poren. Axialarea schmal linear, Zentralarea eine Querbinde, welche 
manchmal nicht ganz gleich auf beiden Schalenseiten entwickelt, aber 
stets vorhanden ist. Transapikalstreifen sehr fein, durchweg radial, 
32-36 in 10 u. Längsrippen (Punktierung der Streifen) nicht auflösbar. 
Areenschale: Axialarea linear oder in der Mitte leicht erweitert, Zen- 
tralarea eine schmale Querbinde, die aber auf den beiden Schalen- 
seiten oft ungleich breit oder manchmal auch nur einseitig entwickelt 
ist (im letzteren Falle wird sie auf einer Seite nur durch einen ver- 
kürzten Streifen angedeutet). Die Transapikalstreifen sind deutlich 
gröber als die der Raphenschale, aber nur wenig lockerer stehend, 
30-32 in 10 u, beinahe parallel oder schwach radial. Die Längsrippen 
sind unauflösbar — Fig. 41-48 — Mooi River-Greytown 280; Nongoma- 
Pongola 298; Eshowe-Melmoth 228, 285. 
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Valvae lineari-lanceolatae, apicibus grosse capitatis, late rotundatis, in 
media parte nonnumquam unilateraliter emarginatae, 9-12 u longae, 
circiter 4u latae. Raphovalva: raphe directa, filiformis, poris centralibus 
minimis, mediocriter approximatis. Area axialis anguste linearis, area cen- 
tralis vittaeformis evolutione nonnumquam inaequali in lateris duobus 
valvae sed semper praesens. Striae transversales radiantes, subtilissimae, 
32-36 in 10 u, costae longitudinales invisibiles. Areovalva: area axialis 
linearis, sive in media parte leviter lanceolata, area centralis vittaeformis 
plus minusve angusta, nonnumquam unilateraliter evoluta, sive in latere 
uno solum abbreviatione striae unae medianae formata. Striae trans- 
apicales crassiores sed haud distantiores, 30-32 in 10 u. Costae longitudinales 
invisibiles. 


ACTINOPT YCHUS E. 1839 


A. undulatus (BaıLey) Raurs (vel. Hustept 1930-1937, Teil 1: 475, 
F. 264). — Die Art scheint in den Küstengewässern von Afrika allge- 
mein verbreitet zu sein (vgl. De Tonı und Forti 1916: 96; BopEen 
1950: 351). — Sta. Lucia 222. 


AMPHIPLEURA Kürzıng 1844 


A. pellucida Ke. — In neutralen oder nur schwach basischen, stick- 
stoffarmen Gewässern des Gebietes oft häufig; demzufolge ist sie mehr 
in der Nahe des Plateaurandgebietes verbreitet. 


AMPHIPRORA EnRENBERG 1841 


A. alata KG. — Mtubatuba—Mtunzini 235. 


A. Hustedtii (HuUsTEDT) nom. nov. n. var. africana. — HusTEDT 
beschrieb (1930: 338, F. 623) unter der Benennung A. costata Hust. 
eine sehr charakteristische Art, die aber nicht unter diesem Namen 
weitergeführt werden kann, da O’MraAra (1871: 228, T. 13, F. 6, ab- 
gebildet auch bei Worre 1890: T. 107, F.5 und zitiert auch bei Mırıs 
1933: 130) diesen Namen schon zur Bezeichnung einer Form gebraucht 
hatte, die wohl wahrscheinlich überhaupt keine Amphiprora ist, aber 
doch die erneute Anwendung des Binoms unmöglich macht. Ich finde 
es daher unbedingt nôtig, dieser Form ein neues Epithet zu geben, 
und die obige Benennung scheint mir am meisten geeignet zu sein, da 
A. costata Hust. = A. Hustedtii nom. nov. eine sicherlich „‚gute‘‘ Art, 
das ist eine wohl abgegrenzte Vermehrungsgemeinschaft, darstellt, die 
selbst in ihrer Okologie vollkommen von der A. paludosa W. Sm. ab- 
weicht. A. CLEvE-EuLER (1952: 31) schreibt hierzu zwar folgender- 
maßen: „In Anbetracht des äußerst großen Formenreichtums des 
paludosa-Kreises muß fernerhin A. costata als Art zweifellos eingezogen 
werden!‘, jedoch ist der Formenreichtum des ,,paludosa-Kreises“ bei 
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ihr nur deshalb so groß, da sie hier deutlich mehrere Arten durchein- 
ander wirft. Bei ihrer „var. genuina“ schreibt sie z.B.: „Str. 19-20 
einzelne darunter öfters gröber als die übrigen‘, was niemals der Fall 
ist und nur auf eine Verwechslung mit A. Hustedtii hindeutet, wo wohl 
keine Streifen gröber, aber Rippen in den Kielen vorhanden sind, die 
aber A. CLEVE-EULER offensichtlich als Streifen angesehen hat. Die 
hier beobachteten Exemplare weichen von den Husreprschen Ori- 
ginalen besonders durch ihre weiter gestellten Rippen charakteristisch 
ab, da ich in 10 u konsequent nur 4 Rippen gefunden habe. Die Rippen 
verlaufen der Streifung nicht parallel, manchmal sind sie auch ver- 
zweigt, daher kann — abgesehen von ihren optischen Eigenschaften — 
von „gröberen Streifen‘ überhaupt keine Rede sein. Die Abmessungen 
der beobachteten Individuen sind die folgenden: Länge 32-40 u, 
maximale Breite der Frustel mit Kiel 21-26 y, Breite in der Einschnü- 
rung 12-15 u, demzufolge mehr oder minder mit dem Typus überein- 
stimmend. — Fig.49,50-Mtubatuba-Mtunzini 225; Port Shepstone 359. 

Differt a typo costis remotioribus, 4 in 10 u. Frustulae 32-40 u longae, 
latitudine maximali cum carina 21-26 u, in isthmo 12-15 u, i.e. typo 


congruentes. 
A. paludosa W. Sm. — Mtubatuba-Mtunzini 233. 


AMPHORA EHRENBERG 1840 


A. acutiuscula Ke. — Creytown-Pomeroy 248, 250, 381, 382; Thous- 
and Hills 368, 372; Nongoma—Pongola 294; Melmoth-Nongoma 291; 
Durban-Amanzimtoti 367; Port Shepstone 361, 366. 

A. angusta (GREGORY) CLEVE (1895: 135). — CLEvE behauptet zwar, 
das ,,the figure of A. angusta in Diat. of the Clyde (von Grecory 1857 
— von mir zugefügt) is not sufficient for identification without original 
specimens‘ — gibt aber keine Zeichnungen und hat das Originalmaterial 
nicht gesehen, so daB eine genaue Uberpriifung dieser Art dringend 
nötig wäre. Die Abbildung in A. S. Atl. T. 25, F. 15 und die CLevesche 
Beschreibung scheinen aber die Richtigkeit meiner Identifikation zu 
bestätigen. Leider tragen auch die Arbeiten von A. CLEVE-EULER 
(1953b: 103, F. 705a, b) infolge oberflächlicher Beurteilung der syste- 
matischen Stellung der Art und besonders durch ihre wenig sagenden 
Zeichnungen nichts zur Klärung bei. Es sei noch bemerkt, daß die 
mittleren Streifen meiner Exemplare immer stärker entwickelt waren, 
das ist im mikr. Bilde dicker erschienen. — Fig. 51-53 — Sta. Lucia 222, 
224; Mtubatuba-Mtunzini 233. 

A. coffeaeformis Ac. — In Gewässern mit einem konstant hoch blei- 
benden pH kommt die Art im ganzen Gebiete allgemein, oft auch mit 
hoher Individuenzahl vor. 
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A. cymbamphora n. sp. — Die in der unten angeführten Probe häufig 
gesehenen Exemplare dieser Art konnte ich mit keiner der mir bekann- 
ten Arten der Sektion ,,Cymbamphora‘, zu der die Species gestellt 
werden muß, in Verbindung bringen. Die Frusteln sind elliptisch, mit 
überhaupt nicht oder kaum vorgezogenen Enden und ohne Zwischen- 
bänder. Die Schalen sind halblanzettlich mit vollkommen geradem 
Bauch- und + regelmäßig konvexem Dorsalrand, der aber vor den 
Enden immer schwach eingedrückt ist, wodurch die etwas spitzlich 
gerundeten Enden schwach vorgezogen erscheinen. Länge 20-25 u, 
Breite der Schalen 4,5-6 u, womit aber, trotz den vielen gesehenen 
Exemplaren, die ganze Variationsbreite noch kaum erschöpft ist. 
Raphe gerade, dem Ventralrande parallel und diesem genähert. 
Axialarea sehr schmal linear, manchmal mit einer Andeutung einer 
Zentralarea, die in diesen Fällen als eine einseitige lanzettliche Erwei- 
terung erscheint. Sowohl die Dorsal- als auch die Ventralseite deutlich 
gestreift. Transapikalstreifen, auch die der Ventralseite, mäßig radial, 
etwa 16 in 10 u. Längsrippen nicht auflösbar. — Fig. 54 — Durban- 
Amanzimtoti 397. 

Frustulae ellipticae apicibus haud protractis et sine copulis visibilibus. 
Valvae 20-25 u longae, 4,5-6 u latae, semilanceolatae, margine dorsali 
lanceolate rotundato, ventrali recto. Margo dorsalis prope apices emarginatus, 
itaque poli acutiuscule rotundati subprotracti. Raphe directa, margine 
ventrali approximata, area axialis anguste linearis in media parte nonnum- 
quam in latere dorsali solum leviter unilateraliter dilatata. Striae laterum 
duorum radiantes, bene visibiles, circiter 16 in 10 u, costae longitudinales 
indistinctae. 

A.eunotia CLEVE (1895: 122, vgl. auch A. CLEvE-EULER 1953b: 99, 
F. 687). — Alle gesehenen Exemplare waren viel kleiner als die betref- 
fenden Angaben der oben angeführten Beschreibungen, auch kleiner 
als die Abbildung in A. S. Atl. T. 25, F. 35 (wo die Art unter „A. cym- 
bifera var.“ angeführt wird), ihre Struktur war aber so charakteri- 
stisch, daß die Richtigkeit der Identifikation kaum zu bezweifeln ist, 
demzufolge muß zu der Diagnose zugefügt werden, daß die untere 
Grenze der Schalenlänge um 50 u ist. A. eunotia wurde übrigens aus 
Afrika schon früher mitgeteilt (CLEvE l.c. aus dem Bab-el-Mandeb, 
DE Tonı und Forti 1913: 39 und 1914a: 31 aus den Gewässern der 
nordafrikanischen Küste). — Fig. 55 — Mtubatuba-Mtunzini 234. 

A. exigua GREGORY (vgl. CLevE 1895: 123). — Diese kleinzellige, 
nicht genau definierte Art habe ich schon in den Küstengewässern der 
Kaap-Provinz beobachtet, und sie wird auch durch WoopHEAD und 
Tween (1958a: 305) aus Sierra Leone mitgeteilt, demzufolge dürfte 
sie im Gebiete weiter verbreitet sein. — Fig. 56 - Mtubatuba-Mtunzini 
233, 234, 285. 
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A. exigua GREG. n. var. robusta. — In der unten angeführten einzigen 
Probe habe ich neben typischen — aber ohne Übergänge - auch sehr 
große Exemplare gesehen, deren Struktur vollkommen der des Typus 
entspricht, davon aber durch ihre Abmessungen — Länge der Schalen 
50-60 u, Breite 7-8,5 u — so weitgehend abweicht, daß ich ihre Ab- 
trennung für erforderlich gehalten habe; sollten aber später Übergangs- 
formen entdeckt werden, müßte die Benennung selbstverständlich ein- 
gezogen werden. — Fig. 57 — Mtubatuba-Mtunzini 233. 

Differt a typo dimensionibus maioribus, valvis 50-60 u longis, 7-8,5 u 
latisque. 

À. Gouwsii CHoLnoxy (1953a: 352, F. 1; 19570: 55, F. 4; 1959: 12, 
F. 79). — Die Art scheint in eutrophen, + alkalischen Gewässern des 
Landes ziemlich verbreitet zu sein. -— Greytown-Pomeroy 248, 250; 
Melmoth-Nongoma 288, 289, 290. 

A. Luciae n. sp. Halamphora. — Zellen elliptisch-lanzettlich mit 
deutlich und meistens lang vorgezogenen Enden und mit sehr schwach, 
aber doch sichtbaren Zwischenbändern, 20-32 y lang, 8-15 u breit. 
Schalen halblanzettlich mit stark konvexem Dorsal- und sehr schwach 
konvexem, oft beinahe linearem, nur in der Mitte aufgetriebenem 
Ventralrande. Die Schalenenden sind meistens sehr deutlich köpfchen- 
förmig vorgezogen und ventralwärts abgebogen. Die Breite der Scha- 
len ist 4-6,5 u. Raphe gebogen, mit sehr kleinen, einander mäßig 
genäherten Zentralporen, die manchmal schwach dorsalwärts abge- 
bogen sind. Zentralarea auf der Dorsalseite sehr schmal, auf der Ven- 
tralseite, wo nur am Schalenrande kurze, dicht stehende, + parallel 
orientierte Streifen erscheinen, breitlanzettlich. Transapikalstreifen auf 
der Ventralseite 26-30 in 10 u, auf der Dorsalseite, besonders bei grö- 
ßeren Individuen deutlich sichtbar, als Transapikalkammern ent- 
wickelt, radial, 20-22 in 10 u, grob punktiert, wobei die Punkte innere 
Kammeröffnungen sein dürften. In einem Streifen in der Schalenmitte 
sind 5-8 solche Öffnungen vorhanden. — Fig. 58-61 - Eshowe-Melmoth 
286; Sta. Lucia 222, 224. 


Halamphora. Frustulae elliptico-lanceolatae apicibus valde longeque 
protractis, lineis connectivis haud visibilibus, 20-32 u. longae, 8-15 u latae. 
Valvae semilanceolatae, margine dorsali valde convexo, ante apices im- 
pressae, capita ad laterem ventralem versus declinata, longa et distincta 
ferentes, 4-6,5 u. latae. Margo ventralis leviter convexus sive nonnumquam 
in media parte solum inflatus. Raphe arcuata, poris centralibus minimis, 
mediocriter approximatis, nonnumquam ad laterem dorsalem leviter decli- 
natis, area axialis in latere dorsali angustissima, in ventrali lata, semi- 
lanceolata, in qua parte valvae striae brevissimae solum ad marginem visi- 
biles sunt. Striae ventrales parallelae, 26-30 in 10 u, dorsales ad instar 
camerarum transapicalium evolutae, 20-22 in 10 u, cum 5-8 punctis crassis 
pro striam unam medianam. 
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A. montana Krasske (vgl. Husrepr 1937-1939, Suppl. 15: 413, 
T. 24, F. 6-8). - Die Art scheint in Afrika allgemein verbreitet zu sein 
(vgl. Husrept 1949a: 111; CuoLnory 1957c: 55; WoopHEAD und 
Tweep 1958a: 305). — Fig. 62 — Kranskop-Jamesons Drift: 239; 
Thousand Hills 267, 268, 270, 370; Richmond-Umzimkulu 126, 356; 
Melmoth-Nongoma 287b, 291; Eshowe-Melmoth 228, 229, 230, 286; 
Seven Oaks-Tongaat 282; Mtubatuba-Mtunzini 231, 232, 235; Dur- 
ban-Amanzimtoti 368. 

A. natalensis n. sp. — Die neue Art steht vielleicht der A. angusta 
GREGOoRY (s. oben) am nächsten, mit der sie aber infolge ihrer Struktur 
und Abmessungen nicht zu verbinden ist. Die Zellen sind elliptisch- 
lanzettlich, mit lang vorgezogenen Enden, 20-28 u lang, 6,5-9 u breit, 
ohne deutlich sichtbare Zwischenbänder, von denen in den günstigsten 
Fällen nur die zwei, den Valven am nächsten liegenden sehr undeut- 
lich erscheinen können. Schalen cymbelloid mit ziemlich breit und lang 
vorgezogenen, schwach ventralwärts abgebogenen Enden. Dorsallinie 
konvex, ventrale beinahe gerade oder schwach konvex, in der Mitte 
aufgetrieben. Die Schalen sind 4-5 u. breit. Raphe leicht gebogen, mit 
einander genäherten, kleinen Zentralporen. Axialarea schmal linear, 
ohne eine deutlich abgesetzte Zentralarea, in der Schalenmitte erschei- 
nen aber die Streifen oft geschwächt und in Punkte aufgelöst, wodurch 
die Andeutung einer dorsalen, manchmal recht großen Area ent- 
stehen kann. Sowohl die Ventral- als auch die Dorsalseite gestreift, 
Transapikalstreifen in der Mitte der Dorsalseite 17-18 in 10 u, pol- 
wärts aber beträchtlich enger werdend, auf der ventralen Schalen- 
hälfte 20-22 in 10 u, aber auch gegen die Pole kaum dichter gestellt. 
Langsrippen nicht auflösbar. — Fig. 63-65 — Mtubatuba-Mtunzini 225. 

Cellulae ellipticae, sive lineari-ellipticae, apicibus longe protractis, 20-28 u. 
longae, 6,5-9 u latae, sine lineis connectivis distincte visibilibus. Valvae 
cymbelloideae, margine dorsali convexo, ventrali lineare sive leviter con- 
vexo, in media parte inflato, 4-5 u latae. Raphe arcuata, poris centralibus 
minimis saepe valde approximatis, area axialis linearis, centralis nonnum- 
quam per striis medianis infirmatis in laterem dorsalem indicata. Striae 
transapicales in media parte lateris dorsalis 17-18 in 10 u, sed ad polos versus 
densiores, in latere ventrali 20-22 in 10 u. Costae longitudinales invisibiles. 

A. ovalis Ke. - Greytown-Pomeroy 245, 376; Mooi River-Greytown 
279; Greytown-Kranskop 243; Tugela Village 254; Durban—Aman- 
zimtoti 368. 

A. ovalis var. libyca (E.) CL. — Estcourt 341; Vryheid-Dundee 391, 
395 ; Greytown—Pomeroy 245; Thousand Hills 370; Tugela Village 354. 

A. ovalis var. pediculus Ke. - Sowohl in den ,,Nataler Mittelländern“ 
um Greytown als auch im Plateaurandgebiete weiter als der Typus 
und die var. libyca verbreitet. 
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A. perpusilla Grun. — Sta. Lucia 224. 

A. pseudomontana n. sp. — Die in der unten angeführten Probe beob- 
achteten mehreren Schalen dieser Art habe ich als Vertreter einer bis- 
her nicht beschriebenen aufgefaßt, da sie sich durch das Fehlen einer 
verdickten, staurosartig entwickelten Zentralarea und den Verlauf der 
Raphespalten prinzipiell von der A. montana Krasske (s. oben), der 
sie am nächsten steht, unterscheiden. Weitere Beobachtungen werden 
allerdings zeigen müssen, ob vielleicht doch Übergangsformen vor- 
kommen, die den systematischen Wert der genannten Merkmale 
zweifelhaft erscheinen lassen könnten. Vorläufig habe ich aber solche 
nicht gesehen, obzwar die unten angeführte Probe eine größere Anzahl 
Schalen enthielt. Frusteln konnte ich aber nicht beobachten, deren 
Beschreibung späteren Untersuchungen überlassen werden muß. Die 
gesehenen Schalen waren stark asymmetrisch lanzettlich, mit hoch- 
konvexem Dorsalrande und schwach konvexem Ventralrande, lang 
und deutlich vorgezogenen Enden, die immer + stark ventralwärts 
abgebogen sind, 27-35 u lang, etwa 6 u breit. Die Raphe ist im Gegen- 
satz zur A. montana nicht gerade, sondern die geraden Rapheäste 
bilden, dorsalwärts gerichtet, miteinander einen Winkel von etwa 
160°. Axialarea auf der Dorsalseite sehr schmal linear, auf der Ventral- 
seite breitlanzettlich. Zentralarea auf der Dorsalseite durch weiter und 
unregelmäßig gestellte Streifen angedeutet, aber nicht verdickt, das 
ist ohne begrenzende Schattenlinien und mit keinen stärker entwickel- 
ten Streifen. Transapikalstreifen auf der Dorsalseite durch deutliche, 
wellig verlaufende Längslinien gekreuzt, daher punktiert erscheinend, 
radial, in der Mitte etwa 20 in 10 u, auf der Ventralseite sehr kurz, 
homogen erscheinend, beinahe parallel, 28-30 in 10 u. — Fig. 66 - Sta. 
Lucia 221. 

Frustulae incognitae. Valvae asymmetricae, lanceolatae, margine dorsali 
valde, ventrali leviter convexo, apicibus valde capitato-protractis, ad 
laterem ventralem versus declinatis, 27-35 u longae, circiter 6 u. latae. 
Ramuli raphae directae sed angulum 160 gradi magnum inter se formantes. 
Area axialis in latere dorsali anguste linearis, ventrali late lanceolata, area 
centralis solum per striis irregulariter laxior positis in latere dorsali indicata. 
Striae dorsales in media parte valvae circiter 20 in 10 u, costis longitudinali- 
bus undulatis decussatae, ventrales brevissimae, inpunctatae, 28-30 in 10 u. 

A. pusio CLEVE (1895: 102, T.3, F.4; vgl. auch A. CLeve-EuLER 
1953b: 92, F. 670, obzwar ihre Diagnose und Zeichnungen hauptsäch- 
lich eine Wiederholung und keine Ergänzung der CLeveschen sind). — 
Im unten angeführten Standorte lebt die Art im Brackwasser mit 
hohen Konzentrationsschwankungen. — Fig. 67 — Port Shepstone 366. 

A. submontana Hustept (1949a: 112, T. 11, F. 4, vgl. auch Cuor- 
noky 1956; 57; 1958a: 103, F.1; 1958b: 248). — Ebenso, wie in ande- 


26 Nova Hedwigia II, 1/2. Cholnoky 


U TE FT 


ren afrikanischen Gebieten ist die Art auch in Natal sehr allgemein ver- 
breitet und kommt besonders in Gewässern mit schwach basischer 
Reaktion reichlich vor. 

A. tenerrima ALEEM et Hustept (1951: 16, F. 3a-f). — Die in den 
angeführten Proben gesehenen vielen Exemplare waren vollkommen 
typisch, demzufolge dürfte die Art in den Küstengewässern weiter 
verbreitet sein. — Fig. 68 — Mtubatuba—Mtunzini 233, 234, 235. 

A. veneta Ka. — Die Art scheint auch hier an basische, gut gepufferte 
Gewässer gebunden zu sein, sie erreicht hier deshalb nicht jene Häufig- 
keit, wie ich sie in Südafrika in den Natriumkarbonat oder andere 
Karbonate enthaltenden Gewässern beobachten konnte (vgl. CHoL- 
noky 1955b: 22 und besonders 1958c: 316). — Greytown-Pomeroy 
245, 246, 377, 380; Thousand Hills 370. 


ANOMOEONEIS Prirzer 1871 


A. brachysira (Brés.) CL. — Nongoma-Pongola 298; Kranskop- 
Mapumulo 252, 253; Seven Oaks-Tongaat 283; Sta. Lucia 223; Tugela 
Village 254; Port Shepstone 360, 362, 365. 

A.exilis (KG.) Ci. — Die Art erweist sich auch hier als eine Bewoh- 
nerin schwach saurer Gewässer, das ist, deren pH nicht über 7 steigt 
und in welchen sich die Schwankungen hauptsächlich zwischen 6,5 
und 7 abspielen. 

A. exilis var. lanceolata Mayer. — Morphologisch sind zwar die 
Grenzvarianten oft auffallend von dem Typus verschieden, da sie aber 
immer durch Übergänge mit dem Typus verbunden sind, kônnen sie 
nicht benannt werden. Da die var. lanceolata auch nur eine Grenz- 
variation ist, ist ihre Unterscheidung zwecklos. — Mit dem Typus in 
allen reichlicheren Proben. 

A. serians (BREB.) CL. var. acuta Hustept. — Bei WooDHEAD und 
TwEED (1958: 391) kommt diese Varietät irrtümlich unter der Benen- 
nung A. sculpta var. acuta Husr. vor. — Kranskop-Mapumulo 252, 
253; Seven Oaks-Tongaat 283; Port Shepstone 360. 

A. sphaerophora (Kc.) PritzER — Vryheid-Dundee 392, 393, 396; 
Greytown-Pomeroy 249, 377, 379. 


ANORTHONEIS Grun. 1867 


A. excentrica (Donx.) CLEvE (1895: 166; Husrepr 1930-1937, 
Teil 2: 319, F. 380; CHotnoxy 1959; 13, F. 85-88). — Thousand Hills 
268, 271; Nongoma-Pongola 292; Melmoth-Nongoma 287A, 287B; 
Eshowe-Melmoth 230, 286; Mtubatuba-Mtunzini 231, 232, Durban- 
Amanzimtoti 367; Port Shepstone 361, 366. 
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BACILLARIA GMELIN 1788 


B. paradoxa GMELIN. — WooDHEAD und Tween (1958: 308 und 
358) führen sowohl unter B. paradoxa GMELIN als auch unter N. para- 
doxa (GMELIN) GRUN. diese Art an. Ich nehme an, daß die Benen- 
nung Nitzschia paradoxa durch die Nomenklatur von MILts (1933: 255) 
in die genannte Arbeit aufgenommen wurde, und bemerke, daß, so- 
lange wir die Genera Fragilaria und Synedra aufrechterhalten, auch 
Bacillaria aufrechterhalten bleiben muß, um so mehr, als bei Bacillaria 
auch die Symmetrieverhältnisse der Zelle sehr wesentlich von denen 
der Nitzschien abweichen. — Thousand Hills 268, 269, 270, 274, 370, 
372; Nongoma-Pongola Pon 1, Pon 2; Sta. Lucia 221, 222; Mtubatuba- 
Mtunzini 225, 231, 232, 233, 234, 235; Durban-Amanzimtoti 367, 397; 
Port Shepstone 366. 


BIDDULPHIA Gray 1821 


B. levis E. (vgl. Hustepr 1930-1937, Teil I: 852, F. 506, 507). — Die 
Art scheint in den küstennahen Gewässern von Natal ziemlich all- 
gemein verbreitet zu sein (vgl. CHOLNOKY 1957a: 42), hier habe ich 
sie auch in von den Küsten entfernt gelegenen, schwach salzhaltigen 
Gewässern beobachtet. — Thousand Hills 372, 375; Eshowe-Melmoth 
230; Mtubatuba-Mtunzini 231, 232; Durban-Amanzimtoti 397. 


CALONEIS CLeve 1891 


C. aequatorialis Hustept (1922: 148, T.1, F.5,6; 1949a: 101, T. 11, 
F. 17-20). — Eine der gemeinsten, oft in hoher Individuenzahl vor- 
kommenden Arten des Gebietes, die in praktisch allen aus entsprechen- 
den Gewässern entstammenden Proben aus den ,,Midlands‘ + reich- 
lich zu finden war. Am Plateaurande ist sie dagegen selten. 

C. aequatorialis var. tugelae CHOLNOKY (1956: 58, F. 7-10; 1957a: 
42, F. 10, 11; 1958a: 104, F. 6, 7) ist im Gebiete noch mehr verbreitet 
und scheint im Plateaurandgebiete die Art völlig zu ersetzen. 

C. bacillum (Grun.) MERESCHK. — In neutralen oder schwach alkali- 
schen Gewässern ziemlich allgemein vorkommend (auch in den 
Drakensbergen), meistens aber nur vereinzelt und unter anderen 
Caloneis-Arten (z.B. oft mit der vorigen Varietät). 

C. Beccariana (Grun.) CLEVE (1894: 50; 189: T. 1, F. 7, vgl. auch 
Husteor 1949b: 44, F. 1-7 auf S. 54). — Wie ich bereits hervor- 
gehoben habe (CuoLnoky 1959: 14), ist die C. aequatorialis var. capt- 
tata Husteor (1922: 148, T. 1, F. 4) mit dieser Art identisch, da ich 
aber jetzt in Besitz sehr reicher Proben gelangt bin, muß ich auch 
bezweifeln, ob die sichere Abgrenzung der C. aequatorialis und C. Bec- 
cariana möglich ist. Eine eingehende Untersuchung dieser Frage wird 
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jetzt durchgeführt. — Vryheid-Dundee 395, 396; Greytown-Pomeroy 
245; Nongoma-Pongola Pon 2. 

C. Chasei CHoLNoKy (1954b: 206, F. 4, 5; 1954c: 273, F. 20; 1957a: 
43, F. 14, 16; 1958a: 104, F. 8). — In schwach sauren Gewässern ist die 
Art auch in diesem Gebiete weit verbreitet und keinesfalls nur an den 
Plateaurand gebunden. 

C. consimilis (A. S.) CLEVE n. var. natalensis. — Ich konnte nicht mit 
Sicherheit entscheiden, ob die in der angefiihrten Probe gesehenen 
Exemplare mit der (A.S.) CLeveschen Art zu verbinden oder besser 
als eine bisher unbekannte Art zu beschreiben waren, da die mir zur 
Verfiigung stehenden Beschreibungen (CLEVE 1894: 57; A. CLEVE- 
Eurer 1955: 91) und die Abbildungen bei CLEvE-EULER (I. c. 
F. 1125a, b) nicht zu einer Klärung der Morphologie der Art aus- 
reichen. Die zitierten Figuren von CLEVE-EULER zeigen eine außer- 
gewöhnlich lange Endspalte und vielleicht auch eine Krümmung der 
Rapheäste, welche letzte für die hier gesehenen Schalen sehr cha- 
rakteristisch ist. Bei meinen Exemplaren sind die Endspalten aber gar 
nicht sichtbar, die Möglichkeit ist aber nicht ausgeschlossen, daß die 
langen Endspalten, die CLEVE-EULER darstellt, nur Teile der Raphe- 
krümmung und überhaupt keine Endspalten waren. Die übrigen 
Eigenschaften meiner Exemplare stimmen leidlich mit den Beschrei- 
bungen überein, nur sind sie etwas kleiner, so daß mir eine Verbin- 
dung mit C. consimilis begründet zu sein erscheint. Die Schalen sind 
völlig linear mit regelmäßig breit gerundeten Enden, 63-75 u lang, 
11-13 u breit. Die fadenförmige Raphe ist im mittleren Teil der 
Schale gerade, danach polwärts einseitig bogenförmig gekrümmt ver- 
laufend und den polaren Schalenrand, von der Mittellinie entfernt, in 
der anderen Schalenhälfte erreichend. Eine Polspalte konnte nicht 
beobachtet werden, da sowohl die Endknoten als auch die Spalten 
schon in der Gürtelbandfläche gelegen sind (ein Schatten des End- 
knotens ist bei entsprechender Einstellung sichtbar). Zentralporen 
auffallend groß. Axialarea schmal, linear, Zentralarea eine + breite 
Querbinde (ob immer?). Transapikalrippen 15-16 in 10 u, in der Mitte 
sehr schwach radial, oder auch hier ebenso, wie weiter polwärts 
parallel, nur am Ende der Raphekrümmung wieder radial. „Längs- 
band“ — d. i. innere Kammeröffnungen — dem Schalenrandegenähert, 
deutlich. — Fig. 69 - Mtubatuba-Mtunzini 233. 


Differt a typo imprimis fissuris raphae valde arcuatis, fissurisque 
terminalibus in superficie pleurali positis, cellulis minoribus, valvis 63-75u. 
longis, 11-13 u latis, striis transapicalibus lenissime radiantibus sive paral- 
lelis in partibus medianis valvae, apud polos iterum radiantibus, 15-16 in 
10 wu. 
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C. Lagerstedtii (LAGERSTEDT) CHoLNoKxy (1957a: 43, F. 17-20; 
1957 ce: 56, F. 10). - Es kann kaum mit Sicherheit entschieden werden, 
ob die von Zanon (1941: 10) unter Caloneis fasciata CL. und auch 
(I. c. p. 24) unter Pinnularia fasciata LAGERsT. mitgeteilten Formen 
hierher gehören; es ist aber anzunehmen, daß er eben darum beide 
Benennungen anführt, da eine der durch ihn gesehenen Formen kon- 
vergente polare Streifen besaß und deshalb hierher gehören könnte. 
Die Angabe bei WoopHEAD und Tweep (1958a: 367) ist nur eine 
Wiederholung dieser Mitteilung und dürfte demzufolge ebenfalls diese 
Art betreffen, bei Rogers (1947: 222) beruht dagegen die Pinnularia- 
fasciata-LAGERSTEDT-Angabe sicher auf einer Verwechslung. Inseinen 
in meinem Besitze befindlichen Präparaten und Proben ist nichts zu 
entdecken, was mit dieser Art zu identifizieren wäre. — Giants Castle 
332; Mtubatuba-Mtunzini 232. 

C. macedonica Hustept (1945: 934, T. 42, F. 27, 28); 1949b: 45, 
F. 10 auf S. 54; Cuornoxy 1958d: 179; 1959: 15, F. 99). — Die Art 
scheint in Afrika weiter verbreitet zu sein, vgl. auch WoopHEAD und 
Tweep 1958a: 311. — Fig. 70 — Mtubatuba-Mtunzini 226. 

C. Schumanniana (Grun.) Cr. Hier sei bemerkt, daß ich neben den 
charakteristischen Flecken in der Zentralarea oft auch eine schatten- 
hafte Andeutung der Transapikalkammern beobachten konnte. — 
Fig. 71 — Greytown-Pomeroy 249. 

C. silieula (E.) CL. - Pomeroy-Rorkes Drift 388; Greytown-Pomeroy 
378; Kranskop-Jamesons Drift 242; Melmoth-Nongoma 278 B. 

C. silicula f. intermedia Hustevr (1942: 78, F. 145, 146). — Diese 
Formen sind der C. desertorum Hustept (1949b: 45, F. 8, 9 auf S. 54) 
sehr ähnlich, die Richtung der polaren Streifen schließt aber eine Ver- 
wechslung oder Verbindung aus. — Fig. 72 - Greytown-Pomeroy 245. 

C. silicula var. truncatula Grunow — Pomeroy-Rorkes Drift 385, 
387, 388; Greytown-Pomeroy 376, 377, 378; Kranskop-Jamesons 
Drift 241; Nongoma-Pongola Pon 2; Eshowe-Melmoth 230; Mtuba- 
tuba-Mtunzini 225, 231; Tugela Village 254. 


CAMPYLODISCUS EHRENBERG 1840 


C. Ralfsii W. Sm. — Die Art wurde schon öfters in küstennahen Ge- 
. wässern von Afrika beobachtet (De Tonr und Forrı 1914a: 31; 
WoopHEAD und Tweep 1958: 312), selbst aus Südafrika mitgeteilt 
(Bopen 1950: 417). - Fig. 73 - Mtubatuba-Mtunzini 235. 


CISTULA CıeEve 1894 


C. Lorenziana (Grunow) CLeve (1894: 124; A. S. Atl. T. 212, 
F. 51-56). — Das Vorhandensein dieser, in der letzten Zeit nur sehr 
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selten gesehenen Art wurde meines Wissens bisher in Afrika überhaupt 
noch nicht festgestellt. Da bei CLEvE (1. c.) irrtümlicherweise die An- 
gaben der Abmessungen fehlen, teile ich mit, daß die gesehenen 
Exemplare 20-25 u lang, 11-12 u breit waren, mit 20 Transapikal- und 
etwa 12 Längsrippen in 10 u. — Fig. 74 - Mtubatuba-Mtunzini 233. 


COCCONEIS EHRENBERG 1838 


C. placentula E. — In neutralen Gewässern des Gebietes allgemein 
verbreitet, meistens aber vereinzelt vorkommend. 

C. subdirupta CuorLnoky (1959: 16, F. 102-104). — Die gesehenen 
vielen Exemplare entsprechen vollkommen meiner ursprünglichen 
Beschreibung, mit Ausnahme derer aus der Probe 368, in welcher 
unter normalen auch sehr kleine, breite Individuen vorhanden waren, 
deren Länge nur 12 u und Breite 8 u betrug. Mit diesen Angaben ist die 
Originaldiagnose zu ergänzen. — Fig. 75-78 — Tugela Village 236; Dur- 
ban-Amanzimtoti 368; Port Shepstone 363. 

C. thumensis MAYER (vgl. meine Bemerkungen in CHoLNoKy 1959: 
17) — Thousand Hills 267, 270, 370; Port Shepstone 361. 


COSCINODISCUS EHRENBERG 1838 


C. granulosus Grunow (vgl. Hustept 1930-1937, Teil I: 386, 
F. 198). - Merkwürdigerweise wurde die Art bisher aus Afrika noch 
nicht mitgeteilt. — Sta. Lucia 224. 

C. lacustris (W. SMITH) Grunow (vgl. Hustept 1930-1937, Teil 1: 
432, F. 235a, b). - Trotz den primitiven Zeichnungen und der unzu- 
reichenden Beschreibung scheint es mir zweifellos zu sein, daß die 
„Coscinodiscus limifixus‘“‘ KUFFERATH (1956: 23, T. 1, F. 1 u. 1a) mit 
dieser Art identisch ist. — Port Shepstone 366. 

C. lacustris var. hyperborea Grunow (vgl. Husrenr 1930-1937, 
Teil 1: 432, F. 235c) — Port Shepstone 366. 

C. lineatus EHRENBERG (vgl. HustEpT 1. c. p. 392, F. 204). — Die 
Art wurde wiederholt in den afrikanischen Küstengewässern gesehen 
(vgl. Bopen 1950; 341; WoonxEap und TweeEp 1958: 319), sie dürfte 
hier demzufolge allgemein verbreitet sein. — Mtubatuba—Mtunzini 
233, 235. 

CYCLOTELLA Kirzine 1834 


C. Kuetzingiana Tuwaires (vgl. Husrenr 1930-1937, Teil 1: 338, 
F. 171). — Es ist sowohl nach Mırrs (1933: 527), aber auch nach 
Husrept (l.c.) deutlich, daß die Benennung C. Kuetzingiana var. 
pelagica Grunow ein Synonym des Typus ist. CLeve-EuLer (1951: 
42) stellt aber diesen Namen als Synonym zu C. caspia Grun. Eine 
C. pelagica Grun. kommt aber auch bei ihr nicht vor, infolgedessen ist 
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es mir nicht klar, wie WoopHEAD und Tweep (1958: 325) auch eine 
C. pelagica aus Afrika ohne weitere Nachprüfung anführen können, 
obschon sie selbst bemerken: ‚This epithet is not recorded in Miis“. 
Der Name bezieht sich auf C. Kuetzingiana. — Thousand Hills 274. 

C. Kuetzingiana var. planetophora Fricke (in A. S. Atl. T. 222, 
F. 9-12; Husrept 1930-1937, Teil 1: 339, Fig. 171c). — Thousand 
Hills 271. 

C. Meneghiniana Ke. — Greytown-Pomeroy 246, 379; Nongoma- 
Pongola Pon 2; Sta. Lucia 220; Mtubatuba—Mtunzini 225, 231; Tugela 
Village 236; Durban-Amanzimtoti 397; Port Shepstone 363. 

C. stelligera Grunow et CLEvE (vgl. Husteor l.c. p. 339, F. 172, 
aber auch Hustept 1949a: 55). - Thousand Hills 271, 272, 375. 


CYMATOPLEURA W. Smitu 1851 


C. solea (BREB.) W. Sm. — Vryheid—Dundee 389, 395; Pomeroy- 
Rorkes Drift 386, 388; Greytown—Pomeroy 245, 249, 378; Kranskop- 
Jamesons Drift 241; Richmond-Umzimkulu 126; Nongoma-Pongola 
292; Port Shepstone 359. 


CYMBELLA Acıaron 1830 


C. amphicephala Narce i (vgl. Hustepr in A. S. Atl. T. 377, 
F. 31-41). — Wie es auch aus den zitierten Abbildungen Hustepts 
ersichtlich ist, ist die Axialarea der Art oft verhältnismäßig weit, die 
Zentralarea dagegen nur durch Verkürzung der mittleren Streifen an- 
gedeutet, manchmal wohl beiderseitig, in vielen Fallen aber nur dorsal 
oder nur ventral entwickelt, und so ist die Diagnose bei Hustepr 
(1930: 355, F. 651) zu berichtigen. In manchen der untersuchten 
Proben habe ich auch sehr kleine, kaum 18 u lange und nur 6-7 u. breite, 
sonst aber typische Exemplare beobachtet. — Fig. 79, 80 — Besonders 
in den neutralen Gewässern des Nataler „Midlands‘ allgemein ver- 
breitet. 

C. amphicephala var. hercynica (A. Scumipt) CLeve (vgl. Husrenr 
in A. S. Atl. T. 377, F. 28-30). — Die ursprünglichen Zeichnungen von 
A. Scumipt (Atl. T. 9, F. 30, 31) zeigen keine deutliche Entwicklung 
der Zentralarea, die ihre Identifizierung mit den durch Hustepr 
gezeichneten Formen rechtfertigen würden. CLEVE (1894: 165) sieht 
den Unterschied auch nur in der Entwicklung der Schalenenden; dem- 
zufolge wäre eine spezifische Benennung der Husrenrschen Former 
nicht abwegig. Da aber Husrepr seine Zeichnungen nach dem Ori- 
ginalmaterial entworfen hat, ist es wahrscheinlicher, daß A. Scumipt 
seine Zeichnungen infolge der damaligen mikroskopischen Technik 
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nicht vollkommen gestalten konnte. — In Natal beinahe ebenso haufig 
wie die Art, aber mehr in den Gewässern des Plateaurandes. 

C. aspera (E.) Cx. — Es ist mir rätselhaft, warum WooDHEAD und 
Tweep (1958: 326) diese Art unter der Benennung C. gastroides Ka. 
anführen, da sich der Name C. gastroides nur teilweise auf C. aspera 
"bezieht und heute nicht mehr genau definierbar ist. Übrigens habe 
ich die echte C. aspera bisher nur selten in Südafrika gesehen (CHoL- 
noky 1957c: 58). — In Natal, besonders in den ,,Midlands“, scheint 
sie mehr verbreitet zu sein. 

C. bengalensis Grunow (A. S. Atl. T. 9, F. 12, 13; Husrepr ebenda 
T. 375, F. 2, 3, 6). — Die Verbindung dieser Art mit der vorherigen 
beruht auf einer sehr oberflächlichen morphologischen Ähnlichkeit, 
die abweichende Richtung ihrer polaren Streifen scheint mir dagegen 
eine ausreichende Grundlage spezifischer Trennung zu sein. Die ‚nova 
combinatio‘“ von WoopHEAD und TwEED entspricht meines Erach- 
tens nicht den Gegebenheiten und vermehrt nur die Anzahl der Syno- 
nyme. — In neutralen bis alkalischen Gewässern, besonders in den 
„Midlands‘‘ ganz allgemein verbreitet, oft häufig. 

C. Cesatii (RABH.) Grun. — Die Art scheint in Afrika weiter ver- 
breitet zu sein, daß sie aber in der Giarabub-Oase (Forti 1933: 153) 
vorkommen soll, muß ich sehr nachdrücklich bezweifeln. - Nongoma— 
Pongola 292, Pon 1. 

C. cistula (HempR.) Grun. — In neutralen, manchmal auch in 
schwach alkalischen Gewässern allgemein verbreitet. 

C. cymbiformis (Kürzıng) Hustept (nec van HEURcK, vgl. Hu- 
STEDT 1955a: 50). — Im Lichte der Darlegungen Hvsrteprs erscheint 
mir die Richtigkeit vieler der früheren Angaben über das Vorkommen 
der Art in Afrika recht fragwürdig zu sein. In einer der unten ange- 
führten Proben waren unter normalen auch auffallend breite Exem- 
plare zu finden, von denen ein auf der Fig. 81 dargestellt wurde. — 
Greytown-Pomeroy 248; Port Shepstone 363. 

C. delicatula Kürzıng (vgl. Husrepr in A.S. Atl. T. 373, F. 36-38). — 
Die gesehenen Exemplare waren etwas dichter als die Husreprschen 
gestreift (24 Streifen in der Mitte, 28-30 an den Enden in 10 u), der 
charakteristische Verlauf der Raphespalten läßt aber keinen Zweifel 
über die Richtigkeit der Identifikation. — Fig. 42 — Port Shepstone 359. 

C. gracilis (RaBH.) CLEVE (vgl. CHoLNoxy 1958a: 107). — Es ist zu 
bezweifeln, daß sich alle Angaben aus Afrika auf diese Art beziehen, 
da Verwechslungen mit C. turgida (GREGORY) CLEVE var. pseudo- 
gracilis CuoLnoky (1958a: 112) sehr wahrscheinlich sind. - Cham- 
pagne Castle 310, 311, 312, 321; Nongoma-Pongola 298; Seven Oaks- 
Tongaat 283; Port Shepstone 360, 365. 
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C. javanica Husrenr (1937-1939, Suppl. 15: 424, T. 25, F. 1-3). - 
Giants Castle 329; Loteni-Underberg 346; Port Shepstone 362. 

C. Kappü CHotnoxy (1953b: 142; 1956: 61, F. 17-20). — Die Zeich- 
nungen Husreprs in A. S. Atl. T. 376, F. 8-13 bestätigen die Richtig- 
keit der spezifischen Unterscheidung dieser Art von C. turgidula 
Grun., deren Verbreitung wahrscheinlich auf das tropische Ame- 
rika beschränkt ist. Die vorliegenden siidafrikanischen Angaben 
über das Vorkommen der C. turgidula in diesem Gebiete beruhen sicher 
auf Verwechslungen, so auch meine (CHoLNoKy 1954a: 423). Fritsch 
und Ricx (1930: 111, F. 7E-G) zeichnen eine Cymbella ohne Poren 
in der Nähe des Zentralknotens und schreiben: ‚these were rather 
small forms: long., 24-39 u; lat., 8-11 u‘*, d.i., die durch sie gesehe- 
nen Schalen können überhaupt nicht zu C. turgidula oder C. Kappii 
gehören. Die Form, welche durch Rıc# (1937: 217, T. X, F. A) als 
Cymbella turgidula Grun. forma bezeichnet wird, ist zweifellos eine 
C. cistula (HEMPR.) Grun. Von der Form, die WoopHEAD und TWEED 
(1958: 391) unter C. turgidula Grun. var. inaequalis COMBER anfüh- 
ren, schreiben die Verfasser selbst „probably a Gomphocymbella“, 
welche demzufolge ebenfalls nicht hierher gehören kann. Nach diesen 
Feststellungen scheint das Vorkommen der Art C. turgidula in Afrika 
sehr unwahrscheinlich zu sein, desto häufiger ist aber C. Kappii, 
welche auch in diesem Gebiete in neutralen bis schwach alkalischen 
Gewässern allgemein verbreitet ist und unter gewissen ökologischen 
Umständen dominant häufig sein kann. 

C. Kolbei Hustept (1949b: 46, F. 20-26 auf S. 53). — Eine der in 
schwach oder mäßig basischen Gewässern des nataler Karroo-Systems 
am allgemeinsten verbreiteten Cymbella-Arten. 

C. microcephala Grun. — Im ganzen Gebiete sehr allgemein ver- 
breitet. 

C. Muelleri (O. MürLLer) Hustept (1937-1939, Suppl. 15: 425; 
A.S. Atl. T. 373, F. 6, 7; 1949a: 115, T. 9, F. 1-7; vgl. auch CHoLNoKY 
1958a: 108, F. 32, 33). — Die Angabe von Ricx (1937: 216, T. X, F. B) 
bezieht sich wahrscheinlich überhaupt nicht auf diese Art, da ihre 
Abbildung eine Schale mit einem gebogenen Raphespalt darstellt. 
Ihre C. grossestriata O. M. var. nov. curta (1. c., T. X, F. C) ist wahr- 
scheinlich mit C. Kolbei Husrenr identisch. Die Angabe von KUFFE- 
RATH (1957:28) scheint auch sehr zweifelhaft zu sein, da seine Be- 
schreibung keinesfalls mit den morphologischen Merkmalen der Art 
übereinstimmt. — Estcourt 328; Pomeroy-Rorkes Drift 386; Non- 
goma-Pongola 294, Pon 2; Melmoth-Nongoma 291; Mtubatuba- 
Mtunzini 225; Durban-Amanzimtoti 367; Port Shepstone 363. 

C. naviculiformis Ausrsw. — Im Gebiete sehr allgemein verbreitet. 
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C. oahuensis Husrenr (1942: 98, F. 193-195; A. S. Atl. T. 378, 
F. 17-19). - Zu meiner größten Überraschung habe ich in der unten 
angeführten Probe viele Exemplare einer beinahe symmetrischen, 
schlanken Cymbella-Art gefunden, von denen zwei auf den Fig. 83 und 
84 dargestellt wurden und die so vollkommen mit dieser Art überein- 
stimmen, daß ich die Richtigkeit meiner Identifikation nicht bezwei- 
feln kann. — Durban-Amanzimtoti 397. 

C. Oliffii CHotnoxy (1956: 63, F. 23-27; 1957a: 45, F. 30-34; 
1957c: 60, F. 14-16). — Die Art ist besonders in dem Plateaurand- 
gebiet von Natal allgemein verbreitet, sie kommt aber auch in anderen 
Teilen der Provinz, wohl oft nur verschleppt, vor. In einer Probe 
(Weenen-Greytown 120) habe ich unter normalen auch sehr kleine, 
dicht gestreifte Individuen beobachtet, von denen drei auf den 
Fig. 85-87 dargestellt wurden. 

C. perpusilla A. CLEvE (vgl. Husteor 1930: 361, F. 666; A. S. Atl. 
T. 379, F. 59-66). - Thousand Hills 271, 273; Melmoth-Nongoma 
287 a, 287b. 

C. pretoriensis CHoLNoKY (1955a: 161, F. 14-16; 1956: 63, F. 28; 
1957b: 345). - Champagne Castle 322; Vryheid-Dundee 396; Krans- 
kop-Mapumulo 252, 253; Seven Oaks—Tongaat 283. 

C. pretoriensis f. subcapitata CHoLNOKY (1955a: 161, F. 17, 18). — 
Kranskop—Mapumulo 253; Port Shepstone 360. 

C. pseudoincerta CHoLnoKY (1958a: 110, F. 35). — In der unten an- 
geführten Probe kommt die Art ziemlich häufig vor, deshalb, um die 
Variationsbreite andeuten zu können, bringe ich die Fig. 88 und 89. — 
Bergville-Loskop 325. 

C. pusilla Grun. — In alkalischen, besonders in küstennahen Ge- 
wässern — auch ohne Salzgehalt — des Gebietes verbreitet. 

C. raytonensis CHOLNOKY (1954a: 411, F. 13; 1955a: 162, F. 19-21; 
1956a: 64, F. 30; 1958a: 111, F. 36-39). - Husrenr (1955: 59, F. 22, 
23) beschreibt diese Form unter der Benennung C. Schubartii aus Bra- 
silien, welche Benennung als jüngeres Synonym einzuziehen ist. In 
manchen Proben habe ich unter normalen auch auffallend weit ge- 
streifte Schalen gesehen, bei welchen manchmal auch die Zentralporen 
einander stark genähert waren. Durch die vorhandenen gleitenden 
Übergänge ist eine Benennung solcher Formen zwecklos. — Fig. 90 - 
Besonders im Plateaurandgebiete verbreitet, in Gewässern mit einem 
entsprechend niedrigem pH (Schwankungen zwischen 6 und 7 oder 
niedriger), aber nirgendwo fehlend. 

C. rhodesica CHOLNOKY (1954b: 208, F. 17). - Manche Exemplare 
waren nur 14 lang und 5 u breit, durch die beobachteten Übergänge 
und den sehr charakteristisch gebauten Porus und Porenkanal ist eine 
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Verwechslung kaum möglich und eine Benennung der kleinen Exem- 
plare zwecklos. — Fig. 91 — Giants Castle 337. 

C. Schweickerdtii CuoLnory (1953b: 141, F. 6-11; 1957c: 60, 
F. 29, 30). - Pomeroy-Rorkes Drift 388; Greytown-Pomeroy 382. 

C. sinuata Grecory — Bergvolle-Loskop 116; Cathedral Peak 304, 
306, 307; Champagne Castle 320, 321; Giants Castle 333, 337; Loteni- 
Underberg 352, 353. 

C. spicula Husteprt (1937-1939, Suppl. 15: 422, T. 25, F. 14; 
A. S. Atl. T. 379, F. 23-24). — Fig. 92 — Thousand Hills 255; Port 
Shepstone 364. 

C. spuria CLEVE (1894: 166; Husrepr in A. S. Atl. T. 377, F. 11-13; 
CHoLnoky 1957b: 345, F. 13; 1958a: 111, F. 42-45). — Port Shep- 
stone 364. 

C. Standeri CHOLNOKY (1957b: 345, F. 14-17; 1959: 21, F. 116-118). 
— Die Art scheint in entsprechenden Gewässern des siidlichen Afrikas 
allgemein verbreitet zu sein. — Fig. 93-95 — Nongoma-Pongola 298. 

C. subalpina Husteor var. natalensis CHOLNOKY (1957a: 48, 
F. 44-52). — Bergville-Loskop 111, 112; Richmond-Umzimkulu 126. 

C. subturgida Hustepr (A. S. Atl. T. 374, F. 4). — Fig. 96 — Mooi 
River-Greytown 280. 

C. subventricosa CHOLNOKY (1957a: 48, F. 53-55). — Zur Ergänzung 
meiner Originaldiagnose sei hier betont, daß durch die abweichende 
Position und Entwicklung der Längsrippen die optisch sichtbare 
„Punktierung‘‘ der Streifen von der der C. ventricosa Ke. vollkommen 
abweichend ist, wodurch die Schalen einen ganz anderen Habitus 
erhalten. In manchen der unten angeführten Proben habe ich unter 
typischen auch größere Exemplare gesehen, deren Länge manchmal 
42 u erreicht hatte. Oft, aber nicht immer, stehen auch die Nachbar- 
streifen des mittleren Streifens deutlich weiter entfernt, wodurch sich 
das mikroskopische Bild noch weiter von dem anderer Arten unter- 
scheidet. — Fig. 97, 98 — Lotenti-Underberg 346, 347; Mooi River- 
Greytown 280; Kranskop-Jamesons Drift 239, 241; Thousand Hills 
273, 274; Eshowe-Melmoth 230, 285; Seven Oaks-Tongaat 281; 
Mtubatuba-Mtunzini 231; Tugela Village 236. 

C. transvaalensis CHoLNOKY (1955a: 163, F. 22, 23). - In den unten 
angeführten reichlichen Proben konnte ich die Variationsbreite der 
Art, die nicht nur von C. spicula Husrepr (vgl. oben) und C. amphioxys 
(Ke.) Cleve (1894: 164; Husrepr 1930: 354, F. 648; A.S. Atl. T. 373, 
F. 13; CuoLnoky und ScxiNpLer 1953; 601), welche sich von ihr 
schon durch Besitz eines Porus unterscheiden, sondern auch von allen 
ähnlichen mir bekannten Arten der Gattung spezifisch verschieden 
ist, noch besser kennenlernen und feststellen, daß ihre Lange zwischen 
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30 und 58 u variiert, aber auch, daß bei den größeren Exemplaren die 
Raphespalten oft schwach „bandförmig‘‘ erscheinen, das heißt schief 
gestellt sind. — Fig. 99-106 - Champagne Castle 319,322; Loteni-Under- 
berg 346, 350; Kranskop-Mapumulo 253; Seven Oaks-Tongaat 283. 
_ C.tumida (Brés.) van Heurck - Giants Castle 337. 

C.turgida (GREGORY) CLEVE — In neutralen Gewässern des Gebietes 
allgemein verbreitet und oft häufig. 

C. turgida f. minor CuoLnory (1954b: 208, F. 19; 1957c: 60, 
F. 31-34; 1958a: 112, F. 47, 48). — Die Variation dieser kleinen Form 
scheint auch in den hier untersuchten vielen, meistens reichlichen 
Proben vom Typus so verschieden zu sein, daß ich ihre Abtrennung, 
zumindest als eine Form, auch weiterhin für nötig halte. — Fig. 107-111 
— In den neutralen Gewässern des Gebietes allgemein verbreitet. 

C. turgida var. pseudogracilis CHOLNOKY (1957b: 346, F. 20; 1957c: 
60, F. 35-37; 1958a: 112, F. 49, 50). — Loteni-Underberg 346; Mooi 
River-Greytown 279. 

C. ventricosa Ke. — In neutralen und schwach alkalischen Gewässern 
des Gebietes allgemein verbreitet, oft auch in hoher Individuenzahl 
vorkommend. 

DENTICULA Kirzine 1844 


D. subtilis Grunow (vgl. Hustept 1955b: 43, T. 9, F. 26-28; 
Caozxoky 1959: 21, F. 121-126). — Die Art scheint im Litoral und in 
den Brackgewässern der Kiiste des südlichen Afrikas ganz allgemein 
verbreitet zu sein. — Sta. Lucia 222; Mtubatuba—Mtunzini 235; Tugela 
Village 236. 

DIPLONEIS EHRENBERG 1844 


D.bombus (E.) Cx. (vgl. Husrenr 1930-1937, Teil 2: 704, F. 1086a-c, 
g, h). — Die Art scheint an allen Küsten Afrikas verbreitet zu sein 
(CLeve 1894; 90; pe Toni und Forti 1913: 46; 1914a: 30; 1916: 104; 
WoopHEAD und TweEp 1958; 329; CHoLnoxy 1955b: 22), und so ist 
es desto eigentümlicher, daß überhaupt keine älteren Angaben über 
ihr Vorkommen in Südafrika vorliegen. - Mtubatuba-Mtunzini 233, 
234; Port Shepstone 366. 

D. interrupta (Kc.) CL. (vgl. Husrenr 1930-1937, Teil 2: 602, 
F. 1019a). - Nongoma-Pongola Pon 1, Pon 2. 

D. natalensis CHOLNOKY (1956: 65, F. 37). — Giants Castle 337. 

D. ovalis (Hınse) CL. — Giants Castle 336; Greytown-Pomeroy 246, 
376, 377; Thousand Hills 269, 372; Richmond-Umzimkulu 357; Port 
Shepstone 359, 363. 

D. Petersenii Husrenr (1930-1937, Teil 2: 676, F. 1068f-h). — Die 
gesehenen, nicht allzuvielen Exemplare waren zwar nicht lang linear- 
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elliptisch, sondern verhältnismäßig breit (Länge 12-15 u, Breite etwa 
7 u), ihre Struktur entspricht aber so vollkommen der Husreprschen 
Art, daß ich ihre Zugehörigkeit nicht bezweifeln kann, und da auf 
Grund des Formunterschiedes die Abtrennung der afrikanischen 
Exemplare, etwa als eine Varietät, doch nicht berechtigt wäre, muß 
eine Benennung unterlassen werden, obzwar die Ökologie des afrika- 
nischen Fundortes weitgehend von der des isländischen abweicht. 
— Fig. 112 — Mtubatuba-Mtunzini 234. 

D. pseudovalis Husteor (1930-1937, Teil 2: 668, F. 1063c; 1930: 
253, F. 403). — Wie in der Kaap-Provinz (vgl. CuoLnoky 1959: 22), 
so auch in Natal scheint die Art in den küstennahen Gewässern all- 
gemein verbreitet zu sein und kommt auch in Fundorten, die vom 
Meere entfernt liegen, manchmal in einer hohen Individuenzahl vor 
und scheint keinesfalls an einen Salzgehalt, vielmehr an Gewässer mit 
konstant hohem pH und guter Pufferung gebunden zu sein. — Pome- 
roy-Rorkes Drift 383, 384; Mooi River-Greytown 278; Kranskop- 
Jamesons Drift 239; Thousand Hills 269; Nongoma-Pongola 295, 
Pon 2; Melmoth-Nongoma 278B, 289, 291; Eshowe-Melmoth 230; 
Mtubatuba-Mtunzini 225, 231, 232, 233; Tugela Village 237, 254; 
Durban-Amanzimtoti 367; Port Shepstone 359, 366. 

D. Smithit (BREB.) CLevE (1894: 96, vgl. Hustept 1930-1937, 
Teil 2: 647; F. 1051). — Eine in den Küstengewässern Afrikas allgemein 
verbreitete, sehr variable Art, welche wahrscheinlich auch in den ent- 
sprechenden Fundorten der Union überall vorkommt. WoopHEAD und 
TWEED (1958: 329) führen auch die ‚„Varietät‘‘ var. laevis (JUHLIN- 
DannF.) CLEVE-EULER an, die vom Typus nicht abzugrenzen ist. — 
Sta. Lucia 222, 224; Mtubatuba-Mtunzini 233, 234, 235; Port Shep- 
stone 366. 

D. Smithii var. pumila (Grunow).- (vgl. Husteor 1930-1937, Teil 2: 
650, F. 1052d, e) unterscheidet sich von der Art nicht nur in ihren 
Abmessungen, da auch kleine, aber sonst typische D. Smithii-Exem- 
plare oft zu finden sind, sondern hauptsächlich in der Entwicklung der 
Areolierung der Zellwände und auch in der Autökologie, welche vom 
Typus sehr wesentlich abweicht. - Nongoma-Pongola 294, 296; Mel- 
moth-Nongoma 291; Ubombo 218; Sta. Lucia 221, 222, 223; Tugela 
Village 237; Durban-Amanzimtoti 397. 

D. suborbicularis (GREGORY) CLEVE n. var. africana. — Die in den 
unten angeführten Proben gesehenen vielen Schalen mußte ich durch 
die Breite ihrer Längskanäle mit dieser Art (vgl. Hustepr 1930-1937, 
Teil 2: 612, F. 1026a, b) und nicht etwa mit der D. coffaeiformis (A.S.) 
CLEvE (vgl. Husrepr Le. p. 611, F. 1025) in Verbindung bringen, aber 
auch als eine Varietät von der typischen Form absondern, da ihre Ab- 
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messungen viel kleiner waren. Sollten aber in Zukunft wider Erwarten 
Übergangsformen beobachtet werden, müßte diese Varietät eingezo- 
gen und die Diagnose entsprechend verändert werden. Die Schalen 
sind, strukturell vollkommen dem Typus entsprechend, aber nur 
22-25 u lang und 14-18 u breit mit 7-8 Transapikalrippen in 10 x. 
— Fig. 113 — Mtubatuba-Mtunzini 233, 234, 235. 


Differt a typo valvis minoribus, 22-25 u longis, 14-18 u. latis. 


D. subovalis CLEvE (1894: 96, T. 1, F. 27; Husrepr 1930-1937, 
Teil 2: 667, F. 1063a, b). — Die Art ist in der Union, besonders in den 
nördlichen Teilen des Landes, sicherlich die häufigste Art der Gattung, 
demzufolge ist es ziemlich auffallend, daß sie im Untersuchungs- 
gebiete verhältnismäßig selten und beinahe immer nur vereinzelt beob- 
achtet werden konnte. — Bergville-Loskop 325; Cathedral Peak 305; 
Giants Castle 331, 332, 335; Estcourt 341; Nottingham Road 344; 
Thousand Hills 256, 267, 273; Richmond-Umzimkulu 123; Seven 
Oaks-Tongaat 282; Port Shepstone 365. 

D. zanzibarica (Grunow) Hustept (1930-1937, Teil 2: 607, 
F. 1021). — Wie aus der Fig. 114 ersichtlich, kommt die Art in den 
unten angeführten Proben in sehr typischen Exemplaren vor. Beide 
Fundorte sind von der Küste weit entfernt, die betreffenden Gewässer 
sind aber salzhaltig (und zwar NaCl), demzufolge ist das Vorkommen 
der Art in inländischen Salzgewässern bewiesen. — Thousand Hills 
268; Melmoth-Nongoma 291. 


ENDICTYA EHRENBERG 1845 


E. oceanica EHRENBERG (vgl. Husteor 1930-1937, Teil 1: 297). — 
An der zitierten Stelle bei Hustepr wird auch die Synonymie ein- 
gehend besprochen; es ist daher unverständlich, warum WooDHEAD 
und Tweep (1958: 318) diese Art sowohl unter der Benennung Cos- 
cinodiscus concapus GREGORY — welcher Name von sehr zweifelhaftem 
Werte ist — als auch unter Endictya auf S. 329 anführen, obzwar bei 
der Zusammenstellung eines zusammenfassenden Werkes das Werk 
Husreprs sicher nicht außer acht gelassen werden kann. Anscheinend 
hatten die genannten Autoren nur bei Mitts (1933: 463) nachgeschla- 
gen, wo das Durcheinander nur noch weiter gesteigert wird. Wäre 
C. concavus GREGORY wirklich eine selbständige Art, so hätte diese 
auch einen anderen Namen erhalten müssen, da dieser schon durch 
EHRENBERG gebraucht wurde (1841, und Grecory beschrieb den an- 
geblichen Coscinodiscus erst 1857). Auch in dieser Frage muß ich die 
Auffassung Husreprs teilen, um so mehr, als Mınıs (1933: 643) seinen 
Irrtum teilweise selbst richtiggestellt hat. - Mtubatuba-Mtunzini 234. 
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EPITHEMIA Brégisson 1838 


E. argus (E.) Ke. var. alpestris (W. Sm.) Grun. (vgl. CHOLNOKY 
1956: 66; 1957a: 89). — Diese Varietät scheint in dem Plateaurand- 
gebiete von Natal weiter verbreitet zu sein. — Giants Castle 333. 

E. sorex Ka. (vgl. CHotnoxy 1956: 92; 1957a: 51, F. 61). - Die 
Art scheint nur im Plateaurandgebiete vorzukommen. — Cathedral 
Peak 305, 306; Champagne Castle 321; Giants Castle 333, 336, 337; 
Loreni—Underberg 354. 

E. turgida (E.) Ke. — Ob die vielen Angaben bei Frirscx und Ricu 
(1924: 392) und Rogers (1947: 226, 227) richtig sind, ist wohl zu 
bezweifeln, da die Art in Afrika mehr vereinzelt und zerstreut vor- 
kommt. — Giants Castle 333, 336, 337, 338. 

E. zebra (E.) Ke. — Mooi River-Greytown 280. 

E. zebra var. porcellus (Kc.) Grun. — Pomeroy-Rorkes Drift 386. 

E. zebra var. saxonica (Kc.) Grun. — Die Bemerkung Husrenrs 
(1949a: 123), daß diese Varietät überall die häufigste Form der Art 
sei, trifft auch in Südafrika zu, es ist nur merkwürdig, daß in der 
älteren Literatur so wenige Angaben über ihre Vorkommen vorliegen. 
— In den Proben aus dem Plateaurandgebiete sehr allgemein vorkom- 
mend, zerstreut aber auch in anderen Teilen des Gebietes vorhanden. 


EUNOTIA EHRENBERG 1837 


E. alpina (NAEGELI) Husteor (in A.S. Atl. T. 291, F. 7, 8). - Non- 
goma-Pongola 298. 

E. Damasii HusrenrT (1949a: 67, T. 3, F. 1-12). — Die in der unten 
angeführten Probe gesehenen Schalen, von denen eine auf der Fig. 115 
dargestellt wurde, stimmen zwar strukturell vollkommen mit der 
Husreprschen Art überein, sind aber beträchtlich kleiner, da sie nur 
eine Länge von 28-35 u und Breite von 6-7 u aufwiesen. Es liegt dem- 
zufolge wohl nahe, sie als ,,f. minor‘‘ vom Typus abzuschneiden, 
Husrepr konnte die Art aber nur aus seinen Proben aus dem Kari- 
simbi-Gebiete beobachten, demzufolge kann kaum angenommen wer- 
den, daß er die ganze Variationsbreite der Art erfassen konnte. Ich 
unterlasse daher die Benennung meiner Formen in der Hoffnung, daß 
später einmal in einer reichlicheren Probe Übergangsformen zu finden 
sein werden. — Kranskop-Mapumulo 253. 

E. exigua (Br&».) Grun. (vgl. Hustepr 1937-1939, Suppl. 15; 165, 
T. 10, F. 1-18). — Wahrscheinlich der Systematik von CLEVE-EULER 
(1953a: 106, F. 440 und 108, F. 445) folgend, teilen WoopHEAD und 
Tweep (1958: 334) die Art unter der Benennung E. Nymanniana 
Grunow mit, obschon die Untersuchung einer einzigen reichlichen 
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Probe genügt, um die Unmöglichkeit der Abgrenzung der E. exigua 
von E. Nymanniana feststellen zu können. - Im Untersuchungsgebiete 
die häufigste Art der Gattung, welche in allen aus + sauren Gewässern 
entstammenden Proben meistens reichlich zu beobachten ist. 

E. fallax A. CLeve-EuLer var. gracillima Krasske — Port Shep- 
stone 365. 

E. fastigiata Husteor (A. S. Atl. T. 382, F. 25-32). — Die gesehenen 
wenigen Exemplare stimmen mit den angeführten Abbildungen von 
Hustepr vollkommen überein, demnach sollte die Art in Afrika wei- 
ter verbreitet sein (vgl. WoopHEAD und TWEED 1958; 334). — Fig. 116 - 
Cathedral Peak 305. 

E. garusica CHotnoxy (1952: 124, F. 153, 154; 1954b: 210, F. 29; 
1958a: 113, F. 55-58). — Port Shepstone 364. 

E. hugenottarum CuoLnokY (1959: 22, F. 130-135). — Ein Teil der 
gesehenen Exemplare zeigte Andeutungen einer zweibuckeligen Rük- 
kenlinie; da aber die Übergänge vollkommen gleitend waren und da 
diese Erscheinung bei vielen Eunotien bekannt ist, erscheint mir die 
Benennung überflüssig. — Fig. 117-119 — Seven Oaks-Tongaat 283. 

E. lunaris (E.) Grun. (vgl. Husteor 1949a: 70, T.2, F. 11-15, 
wo die Entdeckung der Anhängsel der Endknoten mitgeteilt wird). 
Leider sind die Anhängsel in später erscheinenden Werken mit zu- 
sammenfassendem Charakter offensichtlich nicht beachtet worden, 
z.B. A. Cıeve-Evrer (1953a: 88), wo auch E. repens À. BERG als 
„gute‘‘ Art angeführt, das Anhängsel aber weder genannt noch ge- 
zeichnet wird; das gleiche gilt auch für van DER WERFF und Hurs 
(1957; Tafel P. BE XIII. 92). Auch WoopHrAnD und Tween (1958) 
führen die Art an neben E. curvata f. maior (Grun. in V. H.) W.& T. 
comb. nova und E.repens A. Bera. — Cathedral Peak 307; Champagne 
Castle 319; Sta. Lucia 220, 221, 223; Mtubatuba-Mtunzini 235; 
Tugela Village 236; Durban-Amanzimtoti 397. 

E. lunarıs var. subarcuata (NAEG.) Grun. — Bei WoopHEAD und 
Tween (1958: 333) kommt diese Varietät unter den Benennungen E. 
curvata (Ka.) Lest. var. falcata (Krz. und Br£». in Krz.) W.und T. 
comb. nov. und E. curvata var. falcata f. excisa (Grun. in V.H.)W. und 
T. comb. nov. vor — Seven Oaks-Tongaat 282; Sta. Lucia 221. 

E. Mesiana CuoLnoky (1955a: 166, F. 35, 36; 1957c: 61, F. 39; 
1958a: 114, F. 63; 1958b:: 2525 F,48) "Sta. Lucia 220. 

E. mogolensis CHoLNoKY (1954d: 123, F. 10; 1957e: 61, F. 40, 41; 
1958a: 114, F. 64-67; 1959: 23). - Champagne Castle 319; Vryheid— 
Dundee 391; Nongoma-Pongola 298; Port Shepstone 360. 

E. monodon E. (vgl. Husrepr in A.S. Atl. T. 271, F. 13, 14; T. 287, 
F.1; T. 381, F. 1, 2). - Cathedral Peak 307. 
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E. montana Husrenr (1949a: 66, T. 3, F. 13-23; vel. CHotnoxy 
1957a: 51, F.67, 68; 1957c: 61, F. 44-47; 1958a: 114, F. 68; 1959: 23, 
F. 137-139). — Cathedral Peak 307; Champagne Castle 312, 319,323: 
Loteni-Underberg 349; Estcourt 327; Port Shepstone 365. 


E. pectinalis (KG.) Rabu. — Cathedral Peak 307; Pomeroy-Rorkes 
Drift 384; Richmond-Umzimkulu 122; Nongoma-Pongola 295; 
Eshowe-Melmoth 285; Sta. Lucia 221; Tugela Village 236. 

E. pectinalis var. minor (Kc.) Rasu. — Nicht selten in den schwach 
sauren Gewässern des Gebietes. 

E. pectinalis var. minor f. impressa (E.) Hust. — Champagne Castle 
319; Seven Oaks-Tongaat 283. 

E. pectinalis var. undulata (RaLrs) Rabu. — Tugela Village 236. 

E. polydentula Brun. — Die Unterscheidung der Varietät var. 
perpusilla Grun. erscheint mir durch die beobachteten vielen Uber- 
gangsformen zwecklos. Die Art scheint in den tropisch-subtropischen, 
sauren und oligotrophen Gewässern allgemein verbreitet zu sein. 
— Fig. 120 - Cathkin Park 315; Champagne Castle 310, 311, 313, 314, 
319, 322, 323; Loteni-Underberg 353; Estcourt 328, 339; Nongoma- 
Pongola 298; Kranskop-Mapumulo 251, 252, 253; Seven Oaks-Ton- 
gaat 283; Port Shepstone 360. 

E. praerupta E. — Diese Art wird bei WoopHEAD und TwEEp (1958: 
334) nur unter Benennungen angeführt, die teilweise durch die be- 
rechtigte Kritik schon lange als unhaltbar abgewiesen wurden, zum 
anderen Teil aber mit einiger Kenntnis der Art abgewiesen werden 
müssen, so unter E. praemonos À. BERG, E. praemonos var. laticeps 
(Grun.) CLEVE-EULER, E. praemonos var. laticeps f. typica CLEVE- 
EuULER, E. praemonos var. laticeps f. curta (GRUN.) CLEVE-EULER. — 
Cathkin Park 316; Eshowe-Melmoth 285; Seven Oaks-Tongaat 283. 

E. rhomboidea Hustept (1946-1950, Bd. 43: 435, T. 36, F. 34-41; 
vgl. auch Focep 1953: 34, T. 2, F. 16, 17). — In den sauren Gewässern 
der Kaap-Provinz habe ich unlängst eine Eunotia unter der Benen- 
nung E. tenella (Grun.) Hust. var. capensis CHoLNoKy (1959: 25, 
F. 143-150) mitgeteilt, welche Form mit der Husteprschen Art völlig 
identisch ist, demzufolge muß der durch mich geprägte Name als 
jüngeres Synonym eingezogen werden. Die Absonderung dieser For- 
men als Spezies erscheint mir jedenfalls besser. — Fig. 123-125 — 
Champagne Castle 312; Mtubatuba-Mtunzini 235. 

E. similis Husteor (A.S. Atl. T. 382, F. 11-24; vgl. auch CHOLNOKY 
1954b: 211, F. 38-40; 1957a: 52, F. 78). — Fig. 121 — Cathedral Peak 
306, 307; Cathkin Park 315; Champagne Castle 312; Nongoma- 
Pongola 298; Mtubatuba-Mtunzini 231. 
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E. subaequalis Husrepr (A. S. Atl. T. 382, F. 5-10). — In einigen 
Proben, so z.B. in Cathkin Park 317, habe ich unter normalen auch 
Exemplare gesehen, die in der Schalenmitte so weit gestreift waren 
(8 Streifen in 10 u), daß sie auch als Ubergangsformen zu der E. Tschir- 
chiana O. MÜLLER aufgefaßt werden könnten. — Cathedral Peak 306; 
Cathkin Park 315, 316, 317, 318; Champagne Castle 310, 311, 312, 
313, 322; Estcourt 328; Nongoma-Pongola 298; Eshowe-Melmoth 
228; Sta. Lucia 223; Tugela Village 236. 

E. sulcata Hustept (A.S. Atl. T. 381, F. 29-33). — Die Art scheint 
in entsprechenden Gewässern des südlichen Afrikas weiter verbreitet zu 
sein (vgl. CHoLNoKy 1957c: 62, F. 48-51). — Fig. 122 — Champagne 
Castle 319. 

E. tenella (Grun.) A. CLeve — Nach den Angaben von A. CLEVE- 
Ever (1953a: 104) hat sie zuerst (1895) die Grunowsche E. arcus 
var. tenella als selbständige Spezies aufgefaßt. Da Hustepr in A. S. 
Atl. T. 287, F. 20-25 erst 1913 den Namen ,,F. tenella Grun.‘ gebraucht 
hatte, muß der Autorname für die Neukombination A. CLEVE sein. — 
Nongoma-Pongola 298; Eshowe-Melmoth 228, 229. 

E. Tschirchiana O. MüLLer (vgl. Husrepr in A. S. Atl. T. 322, 
F. 98-100; 1937-1939, Suppl. 15: 173, T. 12, F. 23-29, auch CHoLNoKY 
1954c: 279, F. 53, 54). — Cathkin Park 315; Giants Castle 335; Sta. 
Lucia 223. 

FRAGILARIA Lynesye 1819 


F. brevistriata Grunow (vgl. Husrenr 1930: 145, F. 151). — Die 
Form der Schalen ist auch in den unten angeführten Proben sehr 
variabel, alle Formveränderungen sind aber so weitgehend durch 
Übergänge miteinander verbunden, daß ich die Abgrenzung derselben 
für unmöglich halte und sie in die Art einbegriffen habe (vgl.O. MULLER 
1911; CLeve-Eurer 1953a: 31), so auch die var. subcapitata Grun., 
die bei WoopHEAD und Tweep (1958: 336) besonders angeführt 
wurde. — Fig. 126-130 — In schwach basischen Gewässern der ,,Mid- 
lands“, aber auch in der Nähe der Küste verbreitet. 

F. capucina Desm. var. acuta Grun. (vgl. Hustepr 1930: 138, 
F. 129; 1937-1939, Suppl. 15: 151, T. 10, F. 53-58). — Champagne 
Castle 310, 311, 312; Giants Gastle 330; Loteni-Underberg 346, 347, 
347 A. 

F. construens (E.) Grun. var. subsalina Husrepr (1930: 141, F. 139). 
— In den unten angeführten Proben kann die Art sicherlich als halo- 
phil bezeichnet werden (vgl. Hustepr 1957b: 232). — Nongoma- 
Pongola Pon 1, Pon 2; Mtubatuba-Mtunzini 225. 

F. construens var. venter (E.) Grun. - Melmoth-Nongoma 287B. 
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F. familiaris (Kirzine) Husrepr (1957b: 229 = Synedra rumpens 
Ke. var. familiaris (KG.) Grun. = S. rumpens var. scotica GRUN.). — 
Bergville-Loskop 111, 116, 117; Cathkin Park 318; Champagne Castle 
312; Loteni-Underberg 346, 347, 347A, 350, 351, 352; Nottingham 
Road 343; Thousand Hills 375; Nongoma-Pongola 294, 298; Mtuba- 
tuba—Mtunzini 232. 

F. fonticola Husrenr (1937-1939, Suppl. 15: 151, T. 10, F. 61, 62; 
vgl. auch CHoLnoxy 1956: 70, F. 61). — Bei den beobachteten Exem- 
plaren kann die Streifenzahl per 10 u. oft bis 22 steigen. Zum Vergleich 
mit F. brevistriata Grun. die Fig. 131-134 — Cathedral Peak 306; 
Champagne Castle 312, 313, 321; Giants Castle 329; Loteni-Under- 
berg 346, 349, 350, 352, 354; Estcourt 328; Port Shepstone 364. 

F. intermedia (Kc.) Grun. (vgl. Husteor 1930: 139, F. 130; auch 
in A. S. Atl. T. 305, F. 18-31 unter Synedra Vaucheriae Ka.) — Hier sei 
bemerkt, daß CLeve-EuLrer (1953a: 42) die Art unter dem Namen 
F. vaucheriae Boye PETERSEN anführt, da sie beide Arten miteinander 
vereinigt. Ich kann mich dieser Ansicht nicht anschließen. Ihre Varie- 
täten muß man meines Erachtens restlos in die Art einbegreifen. — Im 
Gebiete sehr allgemein verbreitet, oft auch sehr häufig. 

F. leptostauron (E.) Hust. (vgl. Husteor in A. S. Atl. T. 296, 
F. 6-18; 1930: 139, F. 132-134). — Fig. 135 — Sta. Lucia 224. 

F. pinnata E. — Nongoma-Pongola Pon 1. 

F. pinnatoides n. sp. — In der unten angeführten Probe habe ich 
mehrere Schalen und einige kurze Ketten der hier zu beschreibenden 
Art gesehen, die ich zuerst mit der F. pinnata E. in Verbindung brin- 
gen wollte, später aber, durch die Struktur der Schalen gezwungen, 
mußte ich die Exemplare als Vertreter einer bisher unbekannten 
Fragilaria-Art betrachten, besonders da sie durch ihre deutliche 
Längsrippen nicht mit F. pinnata und durch ihre schmäleren Trans- 
apikalrippen nicht mit F. leptostauron in Verbindung gebracht werden 
konnte. Die Schalen sind linear-lanzettlich mit nur sehr schwach vor- 
gezogenen, verhältnismäßig breit gerundeten Polen, 20-30 u lang und 
etwa 3 u breit, womit aber die volle Variationsbreite sicher noch nicht 
erschöpft ist. Axialarea verhältnismäßig breit, etwa ein Viertel der 
Schalenbreite einnehmend, lanzettlich, scharf begrenzt. Transapikal- 
rippen kräftig, parallel, in der Mitte 10-12 in 10 u, gegen die Enden 
deutlich enger gestellt, bis 15-16 in 10 u. Längsrippen sehr deutlich, 
den Grenzen der Axialarea parallel, je 3 auf einer Schalenseite. 
— Fig. 136 — Seven Oaks-Tongaat 282. 

Valvae lineari-lanceolatae, apicibus levissime protractis, regulariter ro- 


tundatis, 20-30 u longae, circiter 3 u latae. Area axialis lanceolata, partem 
quartam superficiei valvae occupans, distincte definita. Costae transapicales 
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parallelae, validae, in media parte valvae 10-12, ad apices versus usque ad 
15-16 in 10 u. Costae longitudinales distinctae, tres in latere une valvae. 
F. Ungeriana Grunow (vgl. Husrept 1949b: 47, CHotnoxy 1956a: 
71, F. 62-67; 1957a: 53, F. 89-94; 1958a: 116, F. 82; 1958c: 319, 
F. 4,5). - In Besitz der entsprechenden A. S. Atl. Tafeln gelangt, kann 
ich feststellen, daß in meinen Proben auch den Fig. 1-8 auf Tafel 298, 
aber auch den Fig. 10-17 auf Tafel 305 entsprechende Exemplare vor- 
handen sind, und zweitens, daß auch die typischen „dorsiventralis‘- 
Formen manchmal sogar lange Ketten bilden und zwei Gallertporen 
je Schale aufweisen. So muß ich es als bewiesen erachten, daß die 
Synedra dorsiventralis O. MULLER nur ein aus Beobachtung von Ein- 
zelschalen entstandenes Synonym der Fragilaria Ungeriana ist. In 
den hier untersuchten Proben kommen auch sehr kurze Individuen 
vor (vgl. Fig. 137). — Besonders in katharoben, neutralen oder schwach 
alkalischen Flüssen und Bächen des Gebietes oft massenhaft. 


FRUSTULIA Grunow 1865 


F. africana CuoLnory (1955a: 170, F. 52, 53). — In der unten ange- 
führten Probe fanden sich neben normalen auch kleinere, nur 46 u 
lange und etwa Su breite Exemplare, die aber teilweise durch gleitende 
Übergänge mit den typischen verbunden, zum anderen Teil so cha- 
rakteristisch strukturiert waren, daß ich ihre Zugehörigkeit nicht be- 
zweifeln konnte. Eine Verbindung mit F. javanica Husrenr (1937 bis 
1939, Suppl. 15: 215, T. 16, F. 3; A: S. Atl. T. 406, F. 9, 10) erscheint 
mir durch die viel feinere Struktur ihrer Schalen ausgeschlossen. 
— Fig. 138 — Kranskop-Mapumulo 253. 

F. Chasei CHotnoxy (1954b: 213, F. 59; 1954c: 280, F. 59; 1956a: 
71, F. 68; 1959: 26). — Die ursprüngliche Diagnose muß insofern 
ergänzt werden, daß die mittleren Streifen schwach radial verlaufen 
und weiter gestellt sind, wie es übrigens auch aus den zitierten Ab- 
bildungen tadellos ersichtlich ist. — Giants Castle 331, 332, 333. 

F. creuzburgensis (KrasskE) Hustepr (1930: 289, F. 490 unter 
Navicula creuzburgensis Krassk£; 1957b: 256). — Die Überprüfung 
der in der unten angeführten Probe gesehenen, mehreren typischen 
Exemplare ergab, daß die Hustevrschen Darlegungen vollkommen 
bestätigt werden konnten, demzufolge muß die Art, die in entspre- 
chenden Gewässern in Südafrika weiter verbreitet zu sein (vgl. CHoL- 
NOKY 1959: 36, F. 195) scheint, ins Genus Frustulia übergeführt 
werden. — Mtubatuba-Mtunzini 235. 

F. Rautenbachiae n. sp. — Die Art steht der F. africana CHOoLNOKY 
(s. oben) und der F. javanica Husrenr (1937-1939, Suppl. 15, p. 245, 
T. 16, F.3; A. S. Atl. T. 406, F. 9, 10, vgl. auch CHotnoxy 1957a: 55, 
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F. 95-98; 1959: 27) am nächsten, mit denen sie aber infolge ihrer 
charakteristischen Struktur nicht zu verbinden ist. Die Schalen sind 
meistens völlig linear, nur unter den größeren befinden sich Einzel- 
exemplare, deren Mitte leicht aufgetrieben ist oder deren Seitenlinien 
etwas dreiwellig erscheinen und leicht lanzettlich verlaufen. Die Enden 
sind immer + breit vorgezogen und regelmäßig abgerundet. Länge 
50-65 u, Breite 10-12 u, womit aber die volle Variationsbreite kaum 
erschöpft sein dürfte, obzwar ich in den unten angeführten Proben 
sehr viele Exemplare beobachtet habe. Raphe gerade, sehr dünn 
fadenförmig mit ziemlich großen Zentralporen neben dem meistens 
deutlich begrenzten Zentralknoten. Die axialen Kieselrippen sind 
deutlich. Eine besondere Zentralarea konnte nicht beobachtet werden. 
Transapikalstreifen 28-30, meistens 30 in 10 u, die oft schwach wellig 
verlaufenden Längsrippen sind deutlich weiter gestellt, 20-25, mei- 
stens 24 in 10 u. Die Art benenne ich zu Ehren von Fräulein E. RAUTEN- 
BACH aus Pretoria, die mir in der Arbeit des Sammelns und der Be- 
arbeitung dieser Proben selbstlos behilflich war. — Fig. 139-141 - 
Cathkin Park 316; Champagne Castle 310, 321; Giants Castle 331, 333, 
338; Loteni-Underberg 353; Pomeroy-Rorkes Drift 384; Port Shep- 
stone 365. 

Valvae lineares, nonnumquam leviter lanceolatae sive in media parte 
inflatae, rare marginibus triundulatis, 50-65 u longae, 10-124 latae. Raphe 
subtilissime filiformis, poris centralibus magnis, nodulus centralis fere 
distinctus, mediocris. Costae axiales bene visibiles, striae transapicales 


parallelae, 28-30, plerumque 30 in 10 u, longitudinales saepe leviter undula- 
tae, distantiores, 20-25, plerumque 24 in 10 u. 


F. rhomboides (E.) pe Tont. — Diese allgemein vorkommende azi- 
dobiontische Art wird bei WoonHEAD und TWEED (1958: 390) unter 
„Vanheurckia‘‘ angeführt, und zwar mit einer Reihe von ,,Variatio- 
nen“, welche aber in den Typus einzubeziehen sind. — Nongoma- 
Pongola 298; Kranskop-Mapumulo 252; Seven Oaks-Tongaat 283; 
Sta. Lucia 221; Port Shepstone 360, 364. 

F. rhomboides var. saxonica (RABH.) DE TonI. — WOODHEAD und 
Tween (1958: 390) teilen diese in entsprechenden sauren Gewässern 
des Untersuchungsgebietes oft häufige Varietät unter Vanheurckia 
rhomboides (E.) BrRÉB. var. crassinervia (BREB.) van Hrurck mit. In 
allen sauren Gewässern, oft auch verschleppt in der Umgebung von 
solchen, im ganzen Gebiete verbreitet. 

F. tugelae CuoLnory (1956: 71, F. 69; 1957a: 55, F. 99-101). — 
Cathkin Park 315; Champagne Castle 310, 311, 313; Loteni-Under- 
berg 347; Estcourt 341. 

F. vulgaris (Tuwaıtes) DE Tonı var. angusta CHOLNOKY (1953b: 
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142, F. 17; 1954b: 214, F. 61; 1957c: 63, F. 58, 59; 1958a: 117). — 
In neutralen, katharoben Gewässern des Gebietes allgemein verbreitet. 

F. Weinholdii Husteor (in A. S. Atl. T. 406, F. 7, 8; 1930-1937, 
Teil 2: 731, F. 1101; 1957b: 255). - Zu meiner größten Überraschung 
habe ich in der unten angeführten Probe sehr typische Schalen dieser 
Art beobachtet, von denen eine in der Fig. 142 dargestellt wurde. Die 
Art kommt hier demzufolge an einem Fundorte vor, der dem 
Husreprschen in Ochtum bei Bremen sehr ähnlich ist. Meines Wissens 
wurde diese Art außerhalb Europas bisher noch nicht gefunden und 
in Europa auch nur sehr selten gesehen. — Mtubatuba-Mtunzini 235. 


GOMPHONEMA AGaArDH 1824 


G. acuminatum E. var. trigonocephalum (E.) Grun. — Ladysmith- 
Van Reenen 275. 

G. acuminatum var. turris (E.) CL. -— Durban—Amanzimtoti 397. 

G. Clevei Fricke (in A. S. Atl. T. 234, F. 44-46 und T. 266, F. 35). — 
In Mırıs (1933) sind auf S. 720 G. Clevei, auf S. 718 G. brachyneura 
O. Mürer (1905: 145, T. 1, F. 7) als zwei selbständige Spezies auf- 
geführt, G. brachyneura ist aber ein späteres Synonym des G. Clevei, 
welches im Jahre 1902 veröffentlicht wurde (vgl. auch CHOLNOKY 
1954a: 415, F. 33-35; 1954c: 280). Hierher gehört auch G. rhombicum 
A. Scumipt und Fricke in A.S. Atl. T. 248, F. 1 (als selbständige Art 
bei Mitts 1933: 800) und G. navicella O. MULLER (1905: 142, T. 1, 
F. 10), welche auf S. 795 ebenfalls als selbständige Art bei Mırrs (1933) 
angeführt wird. Letztere stellt eine breitere Form dar, die auch durch 
Hustept (1937-1939, Suppl. 15: 441) beobachtet wurde, da aber 
zwischen diesen Formen in allen reichlicheren Proben immer gleitende 
Übergänge zu finden sind, ist ihre Aufrechterhaltung als selbständige 
Taxa nicht berechtigt. — In neutralen und schwach alkalischen Ge- 
wassern des Gebietes eine der gemeinsten Diatomeen. 

G. constrictum E. — Bergville-Loskop 114, 324; Cathkin Park 318; 
Loteni-Underberg 354; Estcourt 328, 342; Vryheid-Dundee 390; 
Pomeroy-Rorkes Drift 386; Greytown-Pomeroy 245; Mooi River- 
Greytown 278; Melmoth-Nongoma 278B. 

G. constrictum var. capitatum (E.) Cr. — Bergville-Loskop 114; 
Vryheid—Dundee 395. 

G. constrictum var. Gautierii (VAN HEURCK) CHoLnoxy (1957b: 350, 
F. 43, 44). — Cathedral Peak 308; Champagne Castle 310, 311; Giants 
Castle 329; Loteni-Underberg 349; Estcourt 339; Nottingham Road 
343; Mooi River-Greytown 279. 

G. gracile E. - Im Gebiete sehr allgemein verbreitet. 
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G. intricatum Ka. var. pumilum Grun. — Besonders in dem Plateau- 
randgebiete allgemein verbreitet, hier und da auch in den ,,Midlands“. 

G. lanceolatum E. — Bergville-Loskop 116; Giants Castle 333; 
Loteni-Underberg 351, 352; Estcourt 341; Greytown-Kranskop 244; 
Thousand Hills 271, 370, 372, 375; Melmoth-Nongoma 287 A; Dirban- 
Amanzimtoti 368. 

G. lanceolatum var. insignis (GREG.) CL. — Greytown-Pomeroy 245. 

G. longiceps E. var. montanum (Scuvum.) Ci. — Giants Castle 337. 

G. longiceps var. subclavatum Grun. — Der taxonomische Wert der 
sogenannten Varietäten einiger Gomphonema-Arten müßte erneut 
überprüft werden, da die Varietäten oft nur oberflächliche morpho- 
logische Ähnlichkeiten mit der typischen Form verbinden. In Verbin- 
dung hiermit möchte ich darauf hinweisen, daß das typische G. intri- 
catum Ka. oder das G. longiceps E. im Gebiete überhaupt nicht auf- 
gefunden werden konnte, einige ihrer Varietäten waren dagegen sehr 
häufig. — Im Gebiete sehr allgemein verbreitet, oft häufig. 

G. parvulum (KG.) Grun. — Die üblicherweise unterschiedenen 
„Varietäten‘‘ der Art — außer der einzigen folgenden — habe ich im 
Typus inbegriffen, da eine Abgrenzung dieser Formen unmöglich ist. 
Die var. lagenula könnte auch, trotz ihrer oft auffallend abweichenden 
Form, zum Typus gezogen werden, da die verschiedenen Entwick- 
lungszustände des Köpfchens eine ununterbrochene Reihe gleitender 
Übergänge ergeben. — Im Gebiete sehr allgemein verbreitet, oft häufig. 

G. parvulum var. lagenula (Grun.) Hust. — Ich habe den Eindruck, 
daß diese Form ein ökologisch bedingter (niedriges pH) Phänotypus 
ist. — Sehr allgemein verbreitet, oft häufig. 

G. perminutum CnuoLnoky (1957a: 56, F. 104) — Fig. 143, 144 — 
Loteni-Underberg 353, 355. 

G. Schweickerdtii CHotnoxy (1953b: 143, F. 18, 19; 1954a: 416, 
F. 36-38; 1956a: 73, F. 73-75; 1957a: 57, F. 105, 106). — In den neu- 
tralen und schwach alkalischen Gewässern, besonders am Plateau- 
rande, ziemlich verbreitet. 

G. subtile E. (vgl. Husrepr 1930: 376, F. 709; M. Scumiptr und 
Fricke in A. S. Atl. T. 326, F. 9-11; auch CHotnoxy 1957b: 350; 
1958 a: 117, F. 83-85). - Nongoma-Pongola 298. 


GYROSIGMA Hassazz 1845 


G. exoticum n. sp. — Die Art steht keiner der mir bekannten Gyro- 
sigma-Arten nahe. Die beste Zusammenfassung der marinen Formen 
der Gattung ist noch immer bei CLEvE (1894: 112) zu finden und die 
besten Abbildungen, leider meistens nur früher unbekannter Arten, in 
Husrepr (1955b: T. 11, 12), demzufolge ist die Arbeit der Identifi- 
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kation außergewöhnlich erschwert, besonders, wenn in Betracht ge- 
zogen wird, daß in A. S. Atl. bisher keine Abbildung einer Pleurosigma- 
oder Gyrosigma-Art erschien. Jedenfalls ist schon die Schalenform 
dieser neuen Art so von allen anderen abweichend, daß ihre artliche 
Selbständigkeit schon aus diesem Grunde kaum zu bezweifeln ist. Die 
Schalen sind linear, sehr schwach S-förmig gebogen, in der Mitte und 
auf der konvexen Seite der Schalenenden aufgetrieben, wodurch eine 
sehr charakteristische Schalenform entsteht, 145-210 u lang, 18-24 u. 
breit. Raphe fadenförmig, S-förmig verlaufend, bildet aber in jeder 
Schalenhälfte durch eine schwächere Krümmung eine sekundäre 
S-Form. Die Grenzen der Mittelrippe sind scharf. Der Mittelknoten ist 
verhältnismäßig klein, dagegen sind die Endknoten groß und nicht 
polar, sondern nach dem konkaven Schalenrand verschoben gelegen, 
wodurch die Raphespalten in der Mittellinie der Schalen verlaufen, 
ausgenommen in der Nähe des Mittelknotens, wo die Spalte durch die 
sekundäre Krümmung dem konkaven Schalenrande genähert ist. 
Transapikalstreifen senkrecht zur Mittellinie, auch in der Mitte paral- 
lel und nicht weiter gestellt, 15-16 in 10 u. Längsstreifen deutlich 
dichter stehend, der Raphe parallel, 20 — 23 in 10 u. — Fig. 145, 146 — 
Sta. Lucia 224; Mtubatuba-Mtunzini 234, 235. 


Valvae linearis, in media parte et ad apices versus in lateribus convexis 
inflatis, levissime sigmoideae, 145-210 u longae, 18-24 u latae. Raphe 
filiformis cum curvaturis secundaribus in semivalvis instar sigmarum duarum 
bisigmoidea, nodulo centrali mediocri, apicalibus magnis, ad laterem con- 
cavum valvae promotis. Striae transapicales directae ad lineam mediam 
valvae, ubique aequidistantes, 15-16 in 10u, longitudinales raphae paral- 
lelae, densiores, 20-23 in 10 u. 


G. Kuetzingii (GRUN.) CLEVE. — Wie wahrscheinlich in ganz Süd- 
afrıka, so auch im Untersuchungsgebiete in neutralen Gewässern all- 
gemein verbreitet. 

G. parvulum Hustept (1955b: 34, T. 10, F. 6). — Die in den unten 
angeführten Proben gesehenen sehr vielen Exemplare entsprechen in 
großen Zügen der Husrenrschen Beschreibung, obzwar auch viele 
längere Individuen zu beobachten waren (Länge 45-60 y), außerdem 
waren auch fast alle beträchtlich breiter, da ihre Breite zwischen 
4,5-5,5 u vartierte. Da aber die äußerst zarten Transapikalstreifen, die 
ich manchmal nicht auflösen konnte, der Originaldiagnose entspre- 
chend dicht gestellt sind und die Position der Raphe mit der der 
Husreprschen Schalen übereinstimmt, auch ihre Krümmung die 
gleiche ist, kann ich die Richtigkeit dieser Identifikation, nach der die 
Art im Litoral wärmerer Meere weiter verbreitet zu sein scheint, nicht 
bezweifeln und halte die taxonomische Abtrennung dieser Formen 
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— wegen der Breite ihrer Schalen etwa als Varietät — fiir nicht berech- 
tigt, besonders da Husrepr nur wenige Exemplare gesehen hatte 
(„very scarce‘‘) und demzufolge die Variationsbreite der Art nicht 
erfassen konnte. — Fig. 147-149 — Sta. Lucia 222, 224; Mtubatuba- 
Mtunzini 233, 234. 

G. Rautenbachiae CuoLnoxy (1957c: 65, F. 61; 1958b: 253; 1959: 
32, F. 167). — Mtubatuba—Mtunzini 232. 

G. scalproides (RABH.) CL. — Im Gebiete der häufigste Vertreter der 
Gattung, der in fast allen Proben aus neutralen und schwach alka- 
lischen Gewässern zu finden war. 

G. scalproides var. eximium (Tuw.) Cr. — Es erscheint mir sehr 
zweifelhaft, ob diese Form mit Recht als Varietät zu G. scalproides 
gestellt wird und nicht besser spezifisch davon zu trennen wäre. In der 
Probe Nr. 224 aus der Santa-Lucia-Lagune waren auch auffallend 
breite (Länge 64 u, Breite 13 u) Schalen mit sehr feiner Streifung 
(25 Transapikal- und 30 Längsstreifen in 10 u) zu beobachten, die aber 
durch gleitende Übergänge mit der typischen Form verbunden waren. 
— Sta. Lucia 222, 224; Mtubatuba-Mtunzini 233, 234, 235. 

G. Spencerii (W. Sm.) CL. — Nongoma-Pongola Pon 1, Pon 2. 

G. Spencerit var. nodifera Grun. — Giants Castle 332; Nongoma- 
Pongola 292; Melmoth-Nongoma 287a, 291; Eshowe-Melmoth 286. 


HANTZSCHIA Grunow 1880 


H. amphioxys (E.) Grun. — Der Typus ist im Untersuchungsgebiete, 
wie überall in Südafrika, recht selten. - Ladysmith-Van Reenen 277; 
Richmond-Umzimkulu 125; Nongoma-Pongola 293; Eshowe-Mel- 
moth 228. 

H. amphioxys var. africana Husrepr f. minuta CHoLnoxy (1954d: 
126; 1955a: 171, F. 54-56; 1955b: 18; 1957c: 66, F. 62). - Auch im 
Untersuchungsgebiete die am meisten verbreitete Form der Art. 

H. amphioxys var. intermedia Grun. (vgl. Husrepr in A. S. Atl. 
T. 329, F. 4; Cuotnoxy 1955b: 18, F. 18). — Loteni-Underberg 348; 
Pomeroy-Rorkes Drift 388; Greytown-Pomeroy 382; Melmoth-Non- 
goma 287A. 

H. amphioxys var. maior Grun. (vgl. Husteor in A. S. Atl. T. 329, 
F.3 u. 5, wobei zu bemerken ist, daß die kopfigen und die nichtkopfigen 
Formen vollkommen gleitend ineinander übergehen, demzufolge ist 
ihre Benennung zwecklos). — Tugela Village 237. 

H. virgata (Roper) Grunow (vgl. Husrepr in A. S. Atl. T. 329, 
F. 24-26 und T. 345, F. 10, 24 u. 25).- In Gewässern mit einem kon- 
stant hohen pH - auch ohne Cl-Gehalt — oft mit hoher Individuenzahl 
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verbreitet. — Pomeroy—Rorkes Drift 387; Greytown—Pomeroy 250, 
378, 381, 382; Thousand Hills 268, 375; Nongoma-Pongola 294, 295, 
Pon 1, Pon 2; Melmoth-Nongoma 287 A, 287 B, 288, 290, 291; Eshowe- 
Melmoth 285, 286; Ubombo 218; Mtubatuba—Mtunzini 232. 


MASTOGLOIA Tuwaıtes 1856 


M. elliptica (Ac.) CL. var. Dansei (Tuw.) CLEVE (1895: 152; vgl. 
Husrenr 1930-1937, Teil 2: 501, F. 927b). — Die Varietät, die viel- 
leicht mit pe Tonı und Forti (1913: 51; 1914a: 23; 1914b: 1527) und 
Woopxeap und Tween (1958: 345) besser spezifisch von M. elliptica 
zu trennen wire, obzwar die morphologischen Ubereinstimmungen 
ungemein groß sind, scheint in Afrika mehr als der Typus verbreitet 
zu sein (vgl. auch Husrenr 1949a: 76, im Untersuchungsgebiete fand 
ich den Typus nur in der Tugela-Mündung, vgl. CHoLNoxy 1957a: 
91). — Estcourt 118, 119; Vryheid-Dundee 392, 394; Pomeroy—Rorkes 
Drift 383, 385, 386, 387, 388; Greytown-Pomeroy 381, 382; Weenen— 
Greytown 121; Thousand Hills 273, 274; Melmoth-Nongoma 287A, 
288, 291; Tugela Village 237, 254. 

M. exigua Lewis (vgl. Husteor 1930-1937, Teil 2: 569, F. 1003; 
CuoLnokY 1955b: 18, F. 21, 22). — Da sie auch in Sierra Leone gefun- 
den wurde (WoopHEAD und TwEED 1958: 345), scheint die Art in den 
küstennahen Gewässern Afrikas weiter verbreitet zu sein. — Sta. Lucia 
222, 224; Mtubatuba-Mtunzini 233, 235. 

M. Smithii Tuwaıtes (vgl. Hustept 1930-1937, Teil 2: 502, 
F. 928 a). - Melmoth-Nongoma 291; Mtubatuba—Mtunzini 235; Tugela 
Village 237. 

M. Smithit var. amphicephala Grun. (vgl. Husrenr l.c.: 503, 
F. 928b). — Vryheid-Dundee 392; Pomeroy—Rorkes Drift 386; Port 
Shepstone 366. 

M. Smithit var. lacustris Grunow (vgl. Husrepr l.c.: 503, F. 928c). 
— Hier muß bemerkt werden, daß CLeve-EuLrer (1953b: 60) die var. 
amphicephala, welche eine typische ,,Smithit‘ Zentralarea besitzt, zu 
ihrer ,, Mastogloia lacustris Grun.“ stellt und die echte var. lacustris, 
welche sich eben in ihrer Zentralarea von M. Smithii unterscheidet, 
aus einem mir nicht verständlichen Grunde als M. lacustris var. antiqua 
(SCHUMANN) A. CLEVE-EULER anführt. Auch WoopHEAD und TWEED 
1958: 345 führen die Varietät unter dem A. CLEvE-EuLerschen Namen 
an. In der Richtung der Streifung ist zwischen M. Smithii und ihrer 
var. lacustris kein Unterschied festzustellen, die CLEvE-Eurersche 
Grundlage ist damit meines Erachtens hinfällig. — Estcourt 119; 
Weenen-Greytown 121; Sta. Lucia 221; Mtubatuba-Mtunzini 225. 
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MELOSIRA Acarpx 1824 


M. granulata (E.) Raurs var. angustissima O. MULLER (vgl. Husrenr 
1930-1937, Teil 1: 250, F. 104d). — Bergville-Loskop 115; Thousand 
Hills 274, 372. 

M. Roeseana Rasn. (vgl. Hustepr 1930-1937, Teil 1: 266, 
F. 112a, b). - WoopHEAD und Twerep (1958: 346) führen diese Art 
unter Melosira dendroteres (Eur.) Ross und M. dendroteres var. 
Roeseana (RABH.) Ross an. — Cathkin Park 315; Giants Castle 335. 

M. Roeseana var. epidendron (E.) Grun. (vgl. Husteor 1930-1937, 
Teil I: 268, F. 112¢, d). - Cathkin Park 316; Port Shepstone 365. 

M. sol (E.) Ke. (vgl. Husrepr L.c. S. 270, F. 115). — Meines Wissens 
wurde diese Art in Afrika bisher noch nicht beobachtet. — Mtubatuba- 
Mtunzini 234, 235. 

M. varians AG. — Cathedral Peak 304; Nottingham Road 343; Grey- 
town-Pomeroy 247, 378, 379; Mooi River-Greytown 280; Thousand 
Hills 271, 274, 372, 375; Richmond-Umzimkulu 126, 356, 357; Dur- 
ban-Amanzimtoti 397. 

NAVICULA Bory 1824 


N. americana E. — Die Art scheint auch in Afrika nur sehr vereinzelt 
vorzukommen (auBer der unten angeführten sind mir nur zwei An- 
gaben bekannt, und zwar Zanon 1941: 18 u. 41, zitiert auch durch 
WoopHEAD und Tweep 1958: 41 und CHoznoky 1954d: 127). — 
Cathedral Peak 307. 

N. ammophila Grunow (vgl. CLEVE 1895: 30). — Die in den unten 
angeführten Proben gesehenen vielen Exemplare halte ich für Ver- 
treter dieser Art, die in der modernen Literatur wenig Beachtung und 
deshalb auch kaum eingehende Untersuchung gefunden hat. Die Lange 
der beobachteten Schalen war 18-35 u, ihre Breite 5-8 4, Transapikal- 
streifen in der Schalenmitte 11-14 in 10 u. Da die dichter und weiter 
gestreiften Formen durch Übergänge verbunden sind, mußte auch die 
var. degenerans Grunow (vgl. CLEVE 1895: 30, vgl. auch CHOLNOKY 
1959: 34, F. 183) mit dem Typus vereinigt werden. — Fig. 150-155 — 
Mtubatuba-Mtunzini 231, 232, 233, 234, 235; Durban-Amanzim- 
toti 397. 

N. amphibola Cıeve (1895: 45; Husrepr 1930: 309, F. 554). — 
Meines Wissens hat die Art nach O. Mürrer (1911) noch niemand 
wieder in Afrika beobachtet. In dem unten angeführten Fundorte 
kommt sie sicher nicht im süßen Wasser vor und ist auch kaum als. 
Diluvialrelikt zu betrachten. — Fig. 237 — Mtubatuba-Mtunzini 233. 

N. arenicola Grunow (vgl. CLeve 1895: 21; CLeve-EuLer 1953b: 
134, F. 770a; das durch Brockmann 1950: 18, T. 4, F. 20 mitgeteilte 
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Photo ist wenig brauchbar.) — Meines Wissens erstmalig in Afrika 
beobachtet. — Fig. 156 — Mtubatuba-Mtunzini 233. 

N. Artemidis CHoLNoKY (1957a: 57, F. 111) - Fig. 157 - Greytown- 
Pomeroy 376. 

N. atomus (NAEGELI) Grunow (vgl. Hustepr 1930: 288, F. 484). — 
Bergville-Loskop 111, Cathkin Park 315. 

N. avenacea Brés. (vgl. Hustept 1957b: 288). — Es ist zu begrüßen, 
daß Husrepr diese Art ebenso wie Ross (1947: 192) jetzt selbständig 
aufführt und nicht mehr der CLeveschen Systematik folgt. — Grey- 
town-Pomeroy 377; Kranskop-Jamesons Drift 239; Nongoma-Pon- 
gola 296; Melmoth-Nongoma 287 A. 

N. bacillum E. (Hustept 1930: 280, F. 465). — Es ist mir nicht klar, 
warum die Art bei WoopHEAD und TwEED (1958: 352) auch unter 
N. peusobacillum Grunow angeführt wird, obzwar es auf Grund der 
Untersuchungen Husreprs deutlich ist, daß die Umgebung der End- 
knoten bei beiden Formen gleich entwickelt ist. Vermutlich sind die 
Verfasser den Darlegungen von CLEVE-EuLER (1953b: 184 u. 185) 
gefolgt, die sich ihrerseits wieder auf A. MAYER beruft. Ich schließe 
mich demgegenüber der Auffassung Husrteprs an. — Giants Castle 337. 

N. bicephala Husteor (1952b: 398, F. 106; vgl. auch CHOLNOKY 
1957a: 58, F. 113; 1959: 35, F. 184). — Giants Castle 335; Richmond- 
Umzimkulu 122; Eshowe-Melmoth 228; Sta. Lucia 221, 223; Tugela 
Village 237; Durban-Amanzimtoti 368. 

N. Biskanteri Hustept (1939: 623, F. 80-85). — Die gesehenen 
vielen Exemplare stimmen bis in die Einzelheiten mit der Husrepr- 
schen Beschreibung und den Abbildungen, so z.B. auch in der ge- 
bogenen Raphe und charakteristischen Streifung, überein. Meines 
Wissens wurde die Art nach ihrer Entdeckung nicht wieder gesehen. 
In Afrika dürfte sie weiter verbreitet sein. — Fig. 158 — Sta. Lucia 224. 

N. Brehmioides Husteor (1952b: 404, F. 118). — Die Art wurde 
außer in der Originalprobe aus dem Amazonasgebiete meines Wissens 
noch nicht wieder aufgefunden. — Fig. 159 — Champagne Castle 313. 

N. Bremeyeri Husrteor var. rostrata Husrenr (1939: 624, F. 73, 
74).— Die Enden meiner Exemplare waren zwar nicht vorgezogen, 
aber auch nicht breit und gleichmäßig abgerundet wie bei dem Typus, 
demzufolge teile ich sie bei dieser Varietät ein, welche auch eine 
Forma sein kann, da Husteor im Texte l.c. „forma nova“, unter der 
Abbildung aber ‚var. rostrata nov. var.‘ schreibt. Sonst ist die Uber- 
einstimmung vollkommen, so daß die Zugehörigkeit nicht bezweifelt 
werden kann, demzufolge ist die Art in den Küstengewässern weiter 
verbreitet (vgl. Brockmann 1950: 18, der die typische Form ebenfalls 
auffinden konnte). — Fig. 160, 161 — Port Shepstone 366. 
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N. bryophila Boxe Petersen (1928: 388, F. 13; vgl. Husteor in 
A.S. Atl. T. 404, F. 41-48, aber auch 1957b: 267). - In Afrika scheint 
die Art in entsprechenden Gewässern weit verbreitet zu sein. — Lady- 
smith-Van Reenen 275; Cathedral Peak 304, 305; Cathkin Park 315; 
Giants Castle 334; Loteni-Underberg 355; Nottingham Road 343; 
Vryheid-Dundee 390; Pomeroy-Rorkes Drift 383, 384; Weenen- 
Greytown 121; Thousand Hills 256, 273, 369; Port Shepstone 365. - 
Die Probe Seven Oaks-Tongaat 283 muß hier noch aufgezählt werden, 
in welcher ich einige Exemplare einer breiten Form der Art gesehen 
habe, die bei einer Länge von 24-28 u, 6-6,5 u breit waren, demzufolge 
wegen ihrer Abmessungen nicht mehr mit N. bryophila, sondern besser 
mit N. Jaagi Hustept (in A.S. Atl. T. 404, F. 36-40) übereinstimmten. 
N. Jaagii hat aber eine deutliche Zentralarea, die bei meinen Exem- 
plaren vollkommen fehlt, das heißt nur durch unregelmäßig zwischen- 
geschobene, verkürzte Streifen angedeutet wird. In der Schalenmitte 
ist die Streifenzahl etwa 40 in 10 u, gegen die Enden konnte ich sie 
trotz «-Monobromnaphthalin und Hyrax-Präparaten vorläufig nicht 
auflösen, bezweifle aber nicht, daß auch in den polaren Schalenteilen 
eine „bryophila‘‘-Streifung vorhanden ist. Die Untersuchung weiterer, 
reichlicherer Proben muß die Frage entscheiden, ob diese breiteren 
Formen, von denen eine auf der Fig. 163 dargestellt wurde, eine Be- 
nennung verdienen sollten, oder aber das Vorhandensein von Über- 
gangsformen ihre Abtrennung verbietet. 

N. bryophila Boye PETERSEN n. var. capitata. — In den unten an- 
geführten Proben habe ich nur Exemplare gesehen, deren Schalen- 
enden nicht einfach, sondern sehr deutlich kopfig vorgezogen waren, 
außerdem eine etwas gröbere Streifung gezeigt haben, indem sie in der 
Schalenmitte etwa 30, gegen die Enden 36-38 Transapikalstreifen in 
10 x führten, deren Richtung mit der der typischen Form überein- 
stimmt. Ihre Benennung erscheint mir infolgedessen nötig, besonders 
da in keiner der Proben Übergangsformen zu beobachten waren. 
— Fig. 162 — Giants Castle 335, 337. 


Differt a typo apicibus distincte capitato-protractis, striis distantioribus- 
que, in media parte valvae circiter 30, ad polos versus 36-38 in 10». 


N. bushmanorum Caoznoky (1957c: 67, F. 67). — Zu der Original- 
diagnose ist die Bemerkung zuzufügen, daß die linear-lanzettliche 
Axialarea sehr deutlich und scharf begrenzt ist. — Fig. 164 — Mtuba- 
tuba-Mtunzini 232. 

N. carecti n. sp. — Die Art steht vielleicht der N. cancellata DonkIn 
(vel. CLeve 1895; 30; CLeve-Eurer 1953b: 132) und den um sie sich 
gruppierenden Formen am nächsten; da aber die Systematik von 
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CLEVE in diesem Falle sicher als nicht zutreffend zu betrachten ist 
(vel. Husrenr 1939: 624 bei N. cancellata, 631 bei N. Gregorii RALFS 
und 639 bei N. subapiculata (Grunow) Husrepr). Da CLEVE-EULER 
entgegen den Bemerkungen Husrenrs der CLeveschen Auffassung folgt 
und Hustept bisher nichts über diese Formen veröffentlicht hat, bleibt 
mir die Beschreibung und Benennung der beobachteten Exemplare 
übrig, die ich nicht mit den genannten Spezies verbinden konnte. Die 
gesehenen wenigen Schalen waren linear mit konisch zulaufenden und 
regelmäßig gerundeten, nicht vorgezogenen Enden, 32-40 u lang, 
etwa 6 u breit, womit aber die volle Variationsbreite der Art noch bei 
weitem nicht erschöpft sein dürfte. Raphe gerade, nur gegen die 
Enden einseitig abgebogen mit im selben Sinne abgebogenen Zentral- 
poren, die einander mäßig genähert sind. Die die Raphe enthaltende 
axiale Längsrippe ist besonders deutlich und scharf begrenzt, längs 
deren eine einseitig entwickelte, schmal-lanzettliche Axialarea zu 
beobachten ist, und zwar auf der von den abgebogenen Zentralporen 
abgewandten Seite. Die Zentralarea ist nur durch die Verkürzung des 
mittleren Streifens auf der Seite der abgebogenen Zentralporen ange- 
deutet. Transapikalstreifen durchwegs schwach radial, 10-11 in 10 u, 
Längsrippen der Raphe parallel, wodurch die Transapikalstreifen grob 
querliniert erscheinen, etwa 24 in 10 u. — Fig. 165 — Thousand Hills 370. 

Valvae lineares apicibus conicis, non protractis, regulariter rotundatis, 
32-40 u. longae, circiter 6 u latae. Raphe directa, solum ante polos de- 
clinata, poris centralibus in sensu eodem declinatis, mediocriter approxi- 
matis, in costa valiada axiali bene determinata decurrens. In latere uno 
cellulae, poris centralibus averso, area axialis anguste lanceolata unilateralis 
evoluta, area centralis in latere altero solum abbreviatione striae unae 
medianae indicata. Striae transapicales leviter radiantes, 10-11 in 10 u, valde 
lineolatae, costae longitudinales distinctissimae, circiter 24 in 10 u. 

N. cari E. — Im Gebiete weit verbreitet und oft ziemlich häufig. 

N. cari var. angusta GRUNOW. — In-den unten angeführten Proben 
kommen unter normalen auch besonders kurze Individuen vor, die 
aber durch ihre Form und Streifung hierher und nicht zum Typus 
gezogen werden müssen. Die Länge solcher Zellen erreicht manchmal 
kaum mehr als 36 u, in welchem Sinne die vorhandenen Beschreibun- 
gen zu ergänzen sind. — Champagne Castle 310, 311, 320, 321; Loteni- 
Underberg 350; Esteourt 328; Sta. Lucia 224; Port Shepstone 362. 

N. carminata Husteprt var. africana CHoLnoxy (1959: 35, F. 189, 
190). — Richmond-Umzimkulu 356. 

N. cavernae CHOLNOKY (1957a: 59, F. 115, 116). — Die in der an- 
geführten Probe gesehenen Exemplare entsprechen vollkommen meiner 
ursprünglichen Beschreibung, wonach diese kleinzellige Art im Gebiete 
weiter verbreitet sein dürfte. — Fig. 178 — Mtubatuba-Mtunzini 233. 
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N. Charlatii PERAGALLO f. simplex Husrenr (1955c: 127, F. 14) 
— Fig. 166 — Cathedral Peak 305, 309. 

N. chasmigera n. sp. — Diese in der unten angeführten Probe reich- 
lich vorhandene Navicula, gehört zu den Vertretern der Naviculae min- 
usculae; mit den mir bekannten Arten dieser Gruppe konnte ich sie aber 
besonders wegen ihrer charakteristischen Zentralarea nicht verbin- 
den. Die kleinen Schalen sind elliptisch, in der Mitte nur schwach auf- 
getrieben, die Auftreibung ist bei den größeren Exemplaren deut- 
licher, manchmal sogar sehr groß, bei den größten bilden sich auf den 
Schalenenden große, runde Köpfchen aus, die beinahe ebenso breit 
wie die Schalenmitte sind, 7,5-14 u lang, etwa 4 u breit, wodurch die 
kleinen Schalen verhältnismäßig sehr breit erscheinen. Raphe gerade, 
fadenförmig, Axialarea sehr eng, linear, in der Schalenmitte plötzlich 
in eine schmale, bandförmige Zentralarea übergehend, in welcher oft 
einseitig ein verkürzter Streifen erscheint. Transapikalstreifen durch- 
wegs radial, sehr fein, aber deutlich sichtbar, 32-34 in 10 u. An dieser 
Stelle sei auf die Ähnlichkeit der Raphenschalen und deren Form- 
wechsel bei Achnanthes portae CHoLNoKY (1959: 9, F. 56-65) hingewie- 
sen und bemerkt, daß die Untersuchung ganzer Zellen zur Identi- 
fikation auch in diesem Falle unerläßlich ist. — Fig. 161-171 — Port 
Shepstone 362. 

Valvae minores ellipticae, in media parte inflatae, maiorum inflatio 
mediana validior, maximae capitatae, capitibus magnis, circularibus, lati- 
tudinem medianam valvarum fere aequantibus, 7,5-14 u longae, circiter A u. 
latae. Raphe recta, filiformis, poris centralibus mediocriter approximatis, 
area axialis lineris, angusta, in unam aream centralem vittaeformem, 
mediocriter angustam subito transiens, in qua nonnumquam stria una uni- 
lateraliter abbreviata praesens. Striae transapicales leviter-radiantes, sub- 
tiles sed distinctae, 32-34 in 10 u. 

N. cincta (E.) Raurs. — Im Untersuchungsgebiete ziemlich verbrei- 
tet, aber nur selten in einer größeren Individuenzahl. 

N. clamans Hustept (1939: 624, F. 75-77). — In der unten ange- 
führten Probe kommt die Art in manchmal wohl etwas kleineren, 
sonst aber sehr typischen Exemplaren vor, demzufolge ist sie in den 
afrikanischen Küstengewässern nicht nur in ihrer folgenden, von der 
europäischen abweichenden Form vertreten. — Fig. 172 - Mtubatuba- 
Mtunzini 233. 

N. clamans var. africana CHoLtnoxy (1959: 36, F. 191, 192). — Die 
Varietät scheint in den Küstengewässern des Landes allgemein ver- 
breitet zu sein. — Fig. 173, 174 — Mtubatuba-Mtunzini 233, 234. 

N. cocconeiformis GReGory. — Die Art wurde nicht nur durch mich 
(CuoLnory 1952: 127; 1954b: 217; 1957a: 92; 1957b: 352), sondern 
auch durch andere Forscher (Husrenr 1949a: 89; Honcerrs 1926: 
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99; Zanon 1938: 633; WoopHEAD und Tweep 1958: 350) in Afrika 
aufgefunden, demzufolge scheint sie hier allgemeiner verbreitet zu 
sein. - Cathedral Peak 306; Cathkin Park 315; Sta. Lucia 223. 

N. consentanea Husrepr (1939: 625, F. 98-100; vgl. auch CHOLNOKY 
1959: 36, F. 194). — Nach den oben zitierten Angaben, aber auch nach 
anderen, bisher nicht veröffentlichten, scheint die Art in den Küsten- 
gewässern des südlichen Afrikas weiter verbreitet zu sein. — Fig. 175 — 
Mtubatuba-Mtunzini 233, 234. 

N. contenta Grun. — Cathkin Park 315; Thousand Hills 269. 

N. contenta f. biceps ArnoTT. — In sauren, schwach gepufferten Ge- 
wässern des Gebietes verbreitet. Die häufigste Form der Art. 

N. contenta f. parallela Boye PETERSEN. — Cathedral Peak 305, 308; 
Cathkin Park 315, 316, 317; Giants Castle 338; Kranskop—Jamesons 
Drift 239; Thousand Hills 269, 273; Richmond-Umzimkulu 356; Port 
Sphepstone 365. 

N. crucicula (W. Sm.) DonxIN var. obtusata Grun. — Mtubatuba- 
Mtunzini 235. 

N. cryptocephala Ka. - In beinahe allen Proben vorhanden, aber nur 
selten in einer hoheren Individuenzahl. 

N. cryptocephala var. intermedia Grun. — Nongoma-Pongola 294, 
295; Melmoth-Nongoma 287 A, 290. 

N. cryptocephala var. veneta (Kc.) Grun. — In der reichlichen Probe 
Greytown-Pomeroy 249 konnte ich sehr viele Übergangsformen zwi- 
schen dieser Varietät und der typischen Form beobachten, demzufolge 
ist ihre Aufrechterhaltung kaum berechtigt. Hustepr (1930: 295, 
F. 497a) führt die Varietät auf Grund von CLEvE (1895: 14) an, und 
kritische Untersuchungen, aber auch moderne Abbildungen fehlen. In 
seiner neuesten Arbeit (Hustepr 1957b: 290) führt sie Husrepr als 
„forma“ an und mißt ihr keinen taxonomischen Wert bei. — Greytown- 
Pomeroy 249, 377; Durban-Amanzimtoti 397. 

N. cryptocephaloides Husrenr (1937-1939, Suppl. 15: 261, T. 18, 
F.1,2; A.S. Atl. T. 403, F. 56-59). — Die Art habe ich schon mehr- 
fach in Südafrika gesehen, demzufolge dürfte sie hier weiter verbreitet 
sein. —- Weenen-Greytown 120; Melmoth-Nongoma 290; Eshowe- 
Melmoth 286. — In der Probe Eshowe-Melmoth 287 kommen nur klei- 
nere, lineare Schalen, mit konisch zulaufenden, + deutlich vorge- 
zogenen Enden vor, welche besonders durch ihre geringere Größe 
(Länge 25-30 u, Breite etwa 6 u, mit 14 Streifen in 10 u) von der typi- 
schen Form abweichen. Ähnliche Formen habe ich schon im Jukskei- 
Flusse (CHozLxoky 1958b: 254, F. 20) gesehen, konnte aber auch da- 
mals nicht entscheiden, ob ihre Benennung berechtigt wäre (vgl. 
Pig) 176,477): 
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N. curta Husrenr (1937-1939, Suppl. 15: 272, T. 20, F. 1-3; 
A. S. Atl. T. 401, F. 44-49). — Diese kleinzellige Art scheint in ent- 
sprechenden Gewässern des südlichen Afrikas weiter verbreitet zu 
sein (vgl. CHoznoky 1959: 36, F. 196). - Durban-Amanzimtoti 368. 

N. cuspidata (Kc.) Ke. — Bergville-Loskop 303; Nongoma-Pongola 
298. 

N. cuspidata var. ambigua (E.) Cx. — Viel allgemeiner verbreitet als 
die Art, aber beinahe immer nur vereinzelt vorkommend. 

N. cuspidata var. Héribaudii PERAG. — Ich bezweifle sehr, daß es 
sich hier um eine Mutation handelt (vgl. Hustepr 1957b: 264), meine 
aber, daß diese „‚Varietät‘ ein Phänotypus ist, welcher unter gewissen 
ökologischen Umständen entstehen kann. Dabei spielen aber sicher 
keine Schwankungen des osmotischen Druckes eine Rolle; demzufolge 
hat Husteor vollkommen recht zu behaupten, daß die ,,Craticular- 
bildungen‘“ mit den inneren Schalen nichts zu tun haben. - Nongoma- 
Pongola 293. 

N. destricta Hustept (1942b: 64, F. 22). — Die gesehenen, nicht 
wenigen Exemplare — von denen eins in Fig. 179 dargestellt wurde — 
stimmen vollkommen mit der Diagnose und Zeichnung Husreprs 
überein. — Kranskop-Mapumulo 251. 

N. dicephala (E.) W. Sm. — Ladysmith-Van Reenen 277. 

N. dicephala var. undulata Östrup (= N. dicephala var. neglecta 
(KrasskE) Hustrepr 1930: 303, F. 527 = N. dicephala f. undulata 
(Ostrup) in Husrenr 1957b: 291, vgl. auch die Abbildungen 
Hustepts in A.S. Atl. T. 399, F. 8 für die Art und F. 9 10 fiir die var. 
undulata Östr.). — Es ist zu bemerken, daß auch auf den zitierten 
Zeichnungen die Unterschiede in der Zentralarea deutlich zu sehen 
sind. Bei meinen Exemplaren konnte ich immer wieder einen Unter- 
schied in der Richtung der polaren Streifen wahrnehmen, welche bei 
dem Typus + radial, bei der var. undulata dagegen mehr senkrecht 
zur Mittellinie stehen. Ich müßte selbstverständlich wieder europäi- 
sches Material untersuchen, da diese Einzelheiten, die ich da vor zwan- 
zig Jahren zuletzt gesehen habe, nicht im Gedächtnis bleiben und 
meine Aufzeichnungen restlos verloren sind, meine aber auch ohne 
erneute Untersuchung, daß eine genaue Nachprüfung der Stellung der 
N. dicephala und ihrer var. undulata, aber auch das Verhältnis der 
beiden Formen zu N. elginensis (GREG.) Grun. (vgl. CuoLnory 1959: 
37) unerläßlich ist. — Bergville-Loskop 111, 114, 303; Cathkin Park 
318; Thousand Hills 375; Nongoma-Pongola 296, 298; Eshowe-Mel- 
moth 227, 286. 

N. dilucida Husrenr (1939: 627, F. 104?, 105-107). — Ich konnte 
nicht mit vollkommener Sicherheit entscheiden, ob die in der unten 
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angeführten Probe enthaltenen wenigen Exemplare wirklich zu dieser 
Art gehören oder die Vertreter einer bisher nicht beschriebenen wären, 
da die Schalenform, Größe und Dichte der Streifung der Diagnose wohl 
vollkommen entsprechen, in der Mitte konnte ich aber manchmal 
eine kleine Unregelmäßigkeit — wie gezeichnet — in der Verteilung der 
Streifen beobachten, und auch die Endstreifen waren deutlich kon- 
vergent anstatt parallel. Bis zum Auffinden weiterer, reichlicherer 
Proben, in welchen vielleicht Übergangsformen zu finden sein werden, 
kann die Frage kaum beantwortet werden. Es wäre aber doch etwas 
gewagt, auf Grund der beschriebenen Unterschiede eine neue Art zu 
beschreiben. — Fig. 180 — Sta. Lucia 222. 

N. elginensis (Grecory) Razrs. — Wie ich bereits mitgeteilt habe, 
ist es für mich vorläufig vollkommen unmöglich, eine annehmbare 
Taxonomie für die Formen zu finden, die ich vorläufig unter dieser 
Benennung anführe — die RAaLrs in PrITCHARD, A history of the In- 
fusoria, 1842-1849 schon vor Grunow (in CLEvE und Grunow 1880: 
35) gebraucht hatte — und bemerke, daß Grunow an der zitierten 
Stelle folgendermaßen schreibt: ,,... eine kürzere Form, die sich von 
N. dicephala besonders dadurch unterscheidet, daß die Querstreifen 
gegen die Enden hin ihre radiale Richtung verlieren und transversal 
stehen.‘‘ Nach meinen Erfahrungen sind die Zentralareen der N. di- 
cephala und N. elginensis auch sehr wesentlich verschieden. Da die 
Richtung der Streifung und die Entwicklung der Zentralarea sehr 
wahrscheinlich genotypisch bedingt sind, müssen sie schwerer wiegen, 
als die oberflächliche Ähnlichkeit der Umrißform. — Eshowe-Melmoth 
227; Seven Oaks-Tongaat 281. 

N. exigua (GREG.) O. M. — In manchen Proben habe ich unter nor- 
malen auch eigentümliche, kleine Schalen, deren Streifung in der Mitte 
sehr unregelmäßig war, beobachtet (Fig. 181), die aber durch gleitende 
Übergänge mit dem Typus verbunden waren. — In neutralen und 
schwach alkalischen Gewässern des Gebietes verbreitet, aber nirgend- 
wo häufig. 

N. exiguiformis Hustept (1945: 929, T. 42, F. 21, 22; 1943: 283, 
T. 8, F. 23; 1949a: 95, T. 4, F. 1-13; vel. auch Cuornoxv 1956a: 76, 
F. 81, 82; 1957 a: 61, F. 124; 1957: 68, F. 71-73). — In den vorliegen- 
den, meistens reichlichen Proben kommen ausschließlich nur die klei- 
nen Formen vor, die wohl auch Husrepr in Afrika beobachtete und 
die ich als N. Vonhauseniae CuoLnory (1954a: 419, F. 64-66) be- 
schrieb. Auf Grund der hier gesehenen vielen Exemplare bin ich dessen 
nicht ganz sicher, ob hier wirklich ein einheitliches Genom vorliegt 
und die kleinen afrikanischen und die großen balkanischen Individuen 
doch nicht zu zwei, einander in ihrer Variation überdeckenden Arten 
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gehören könnten. — Fig. 182-184 - In beinahe allen neutralen und 
schwach alkalischen Gewässern des Gebietes verbreitet. 


N. exilissima Grun. (vgl. Husteor 1930: 288, F. 487; 1957b 272). - 
Die Art scheint mehr verbreitet zu sein, als man es auf Grund der vor- 
liegenden Literaturangaben annehmen sollte (vgl. CuoLnoky 1957a: 
92; WoopHEAD und TweEep 1958: 350); das Übersehen ist aber durch 
die Kleinheit und feine Struktur der Schalen leicht möglich. — Cathe- 
dral Peak 304; Nongoma-Pongola Pon 1, Pon 2. 


N. faceta Husrepr (1949a: 88, T. 4, F. 25, 26). - Da die Art in Afrika 
schon wiederholt gesehen wurde (vel. CuoLnorv 1957a: 61, F. 125; 
1957 c: 69, F. 74; 1959: 38, F. 206. Bei WoopuEAD und Twgep ist nur 
die Husreprsche Angabe angeführt), ist sie wahrscheinlich in ent- 
sprechenden Gewässern weiter verbreitet. — Giants Castle 334. 


N. fromenterae CLEVE (1895: 32, T. 1, F. 33; vgl. auch Husteor 
1955b: 29, T. 7, F. 28, 29). — Die Beschreibung, aber auch die Abbil- 
dung CLEVES ist etwas irreführend, da er nur breitere Schalen gesehen 
hatte. Husrenpr (l.c.) berichtigt diese Angaben und zeichnet zwei 
Exemplare, welche den hier gesehenen besser entsprechen, nicht nur 
was ihre Breite, sondern auch was die mittleren verkürzten Trans- 
apikalstreifen betrifft, da auch bei meinen Exemplaren immer nur die 
mittleren beiden kürzer waren. Die Länge der in den unten angeführ- 
ten Proben gesehenen Schalen war 38-45 u, ihre Breite 7-9 u, die 
Streifenzahl betrug 6-7 in 10 u (Fig. 186). Unter diesen normalen 
konnte ich aber auch kleinere beobachten, die nur 30-35 u. lang und 
6-7 u. breit waren, mit bis 11 Transapikalstreifen in 10 u (Fig. 185). 
Durch die beobachteten gleitenden Übergänge ist die Schaffung eines 
neuen Taxons überflüssig, und da mir ihre Zugehörigkeit gesichert 
erscheint, muß die Diagnose dieser wenig gesehenen, in Afrika meines 
Wissens bisher noch überhaupt nicht beobachteten Art, in diesem 
Sinne verändert werden. Hier sei noch bemerkt, daß sich CLEVE (l.c.) 
auf die F. 7 der Tafel 46 in A. S. Atl. bezieht, in welcher eine noch 
breitere Form mit deutlicher querrechteckiger Zentralarea abgebildet 
wurde, die demzufolge wahrscheinlich nicht zur N. fromenterae im 
Sinne Husreprs gehört. Die Benennung ,,N. formenterae‘‘ ist ein 
Druckfehler in Creve (1895 l.c.) (vgl. auch Mırrs 1933: 1042 und 
1044). — Sta. Lucia 222, 224. 


N. Fritschii Lunn (1946: 77, F. 7A-G; vgl. CuoLnoxy 1957a: 62, 
F. 130; 1959: 38, F. 208). - Husrenr (1957b: 303) antwortet neuer- 
dings ausführlich auf die Darlegungen von Lunp (l.c.), welche mir auf 
Grund meiner mikroskopischen Untersuchungen an Exemplaren der 
N. Fritschii richtig erschienen. Die zitierte Beweisführung von 
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Husrepr ist aber überzeugend genug, um seine Folgerungen ohne 
weiteres anzunehmen, besonders da er in der Lage ist, mit dem Ori- 
ginalmaterial von KrassKE arbeiten zu können. Aus der Unter- 
suchung dieser Proben ergibt sich aber eine andere Schwierigkeit, die 
mich zwingt, vorläufig die Lunpsche Terminologie zu behalten. Ich 
habe nämlich — wie es unten noch auseinandergesetzt wird — in mehre- 
ren Proben viele Schalen einer kleinen Navicula gefunden, die voll- 
kommen der ursprünglichen Diagnose von KrasskE und den unten 
zu zitierenden Abbildungen entsprechen, demzufolge als die echte 
N. insociabilis Krasske betrachtet werden müssen. Da ich nur mit 
Hyrax, «-Monobromnapthalin oder Methyljodidpraparaten arbeite, 
kann gegen die Arbeitsmethode kein Bedenken erhoben werden, dem- 
zufolge muß ich auch feststellen, daß eine VNavicula, die der KRASSKE- 
schen Art vollkommen entspricht, wirklich existiert. Es ist jetzt nur 
die Frage, ob in dem Originalmaterial vielleicht doch beide Arten zu 
finden sind, was aber ohne erneute Nachprüfung nicht festzustellen 
ist. Bis zur Entscheidung der aus diesen Beobachtungen folgenden 
nomenklatorisch-systematischen Fragen bin ich jedenfalls gezwungen, 
auch weiterhin der Lunpschen Systematik zu folgen. Zum Vergleich 
mit Fig. 209 gebe ich Fig. 188. - Kranskop-Jamesons Drift 241, 242; 
Sta. Lucia 222, 224; Mtubatuba-Mtunzini 235; Tugela Village 254; 
Durban-Amanzimtoti 397. 

N. frustuliaeformis n. sp. — Die Art konnte ich mit keiner der mir 
bekannten Spezies der Gruppe ,,Naviculae minusculae‘‘ (im Sinne 
Hustepts 1957b: 265), in welche sie eingeteilt werden muß, in Ver- 
bindung bringen. Die Schalen der wenigen gesehenen Exemplare waren 
breit linear-elliptisch mit regelmäßig gerundeten Enden und deutlich, 
meistens stark aufgetriebener Mitte, 16-19 u lang, etwa 7 u breit, 
womit aber die volle Variationsbreite nicht erschöpft sein kann. Die 
Raphe ist gerade, fadenförmig und liegt in einer sehr deutlichen 
Kieselrippe — die deutlichen Kieselrippen sind übrigens für viele Ver- 
treter der Gruppe charakteristisch —, welche vor den Schalenpolen 
konisch zuläuft und demzufolge gewisse Ähnlichkeit mit der Form der 
Kieselrippen der Frustulien zeigt. Mit jenen sind sie aber doch nicht 
vergleichbar, da sie bei den Frustulien bekanntlich vollkommen anders 
gebaut sind. Die kleinen Zentralporen liegen voneinander mäßig ent- 
fernt. Die Transapikalstreifen sind fein, aber deutlich, erreichen über- 
all die Kieselrippe, durchweg schwach radial, 35-37 in 10 u und werden 
durch eine dem Schalenrande genäherte „Längslinie‘“ gekreuzt, die 
wahrscheinlich einen ,,Knick‘‘ der Schalenoberfläche darstellt, wie es 
auch bei anderen Vertretern der Gruppe bekannt ist. Längsrippen bis- 
her nicht aufgelöst. — Fig. 189 — Port Shepstone 364. 


Nova Hedwigia II, 1/2. Cholnoky 61 
en 2 nn 


Valvae late lineari-ellipticae apicibus regulariter rotundatis, in media 
parte plus minusve valde inflatis, 16-19 u longae, circiter 7 u latae. Raphe 
directa, filiformis, in costa longitudinali axiali valida inclusa, quae in 
vicinitate apicium conice attenuata est. Striae transapicales distinctae sed 
subtiles, in longitudine tota costam medianam attingentes, leviter raidantes, 
per striam unam distinctissimam margine valvae adjacentem decussatae 
35-37 in 10 u. Costae longitudinales invisibiles. 


N. gastrum E. var. transvaalensis CHoLNoKY (1957b: 352, F. 50; 
1958 a: 120, F. 91-93; 1959: 38, F. 209, 210). - Thousand Hills 370; Sta. 
Lucia 223; Tugela Village 236; Durban-Amanzimtoti 368. 


N. gibbosa Husrepr (A.S. Atl. T. 402, F. 57, 58). — In der unten an- 
geführten Probe kommt diese nur wenig gesehene und in Afrika bisher 
noch nicht beobachtete Art in sehr typischen Exemplaren verhältnis- 
mäßig reichlich vor. — Fig. 190, 191 — Ladysmith-Van Reenen 277. 


N. gigantorum n. sp. — Die Art gehört zu den sich um die N. mutica 
Ke. gruppierenden Arten und steht vielleicht der N. turkestanensis 
Husteor (1955 c: 128, F. 28, 29) und nicht der N. Charlatii PERAGALLO 
(vgl. Husrepr l.c.: 127, F. 13-15) am nächsten, da sie keinen Porus 
auf der Valvarebene besitzt. Mit keiner der genannten oder den ande- 
ren Arten der Gruppe ist sie aber zu verbinden, da sie eine vollkommen 
abweichend gebaute Zentralarea aufweist. Die gesehenen wenigen 
Schalen waren länglich-lanzettlich mit breit und verhältnismäßig lang 
vorgezogenen, regelmäßig abgerundeten Enden, 32-40 u lang, 8-9 u 
breit. Die Seitenlinie der Schalen ist in der Mitte der Schalenhälften 
leicht eingeschnürt, wodurch der Seitenrand dreiwellig erscheint. Die 
Raphe ist fadenförmig, schwach bogenförmig verlaufend. In der 
Nähe des Zentralknotens zeigt sie eine plötzliche Biegung in die Rich- 
tung der konkaven Seite der halb in der Pleuraebene liegenden und 
einseitig gebogenen Endspalten. In der Nähe des Zentralknotens er- 
scheint eine in entgegengesetzter Richtung gebogene Spalte. Zwischen 
Zentralknoten und Biegung erscheint die Raphe auffallend verdickt, 
die Raphespalte verläuft aber auch hier nicht schief. Axialarea weit, 
linear-lanzettlich, Zentralaren eine breite, bis zum Schalenrande rei- 
chende Querbinde. Die Transapikalrippen verlaufen durchweg stark 
radial, wodurch auch die Zentralarea nach außen zu stark trichter- 
förmig erweitert erscheint, etwa 22 in 10 u, auch gegen die Pole nur 
unbedeutend dichter gestellt. Die welligen Längsrippen sind deutlich, 
4-5 auf einer Schalenhälfte, von denen die äußere, welche dem 
Schalenrande parallel und davon mäßig entfernt verläuft, so wie bei 
anderen Vertretern der Gruppe, auffallend stark entwickelt ist. Dieder 
Axialarea parallele, innere Längsrippe ist ebenfalls mehr auffallend, 
obzwar nicht dicker als die anderen, und innerhalb dieser Rippe sind 
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die letzten „Punkte‘‘ der Transapikalstreifen auffallend größer und 
stärker lichtbrechend. Einen ebensolchen oder noch größeren Unter- 
schied zeigen auch die äußersten Punkte der Streifen neben dem 
Schalenrande. In der Zentralarea oder am Rande der Schalenmitte 
konnte ich keinen Porus entdecken. — Fig. 192 — Giants Castle 329. 

Valvae lanceolatae, apicibus late longeque protractis et regulariter late 
rotundatis, margo lateralis valvae in semicellulis leviter constrictae, itaque 
extrema lineamenta triundulata, 32-40 u. longae, 8-9 u latae. Raphe leniter 
arcuata, fissuris terminalibus unilateraliter declinatis, partim in facie 
pleurali decurrentibus, ante nodulum centralem flexione repentina in di- 
rectione lateris concavi fissurarum terminalium et prope nodulum centralem 
fissuris arcuatis retroflexis. Pars raphae inter flexionem et nodulum 
centralem graviter incrassata. Area axialis lineari-lanceolata, lata, centralis 
vittaeformis, per directionem striarum transapicalium ad margines versus 
dilatata. Striae transapicales valde radiantes, circiter 22 in 10 u, neque ad 
polos versus aliquanto densiores. Costae longitudinales undulatae, marginales 
validiores, marginibus parallelae, costa prope aream axialem distinctior sed 
non latior, ceterae (3) irregulariter inter duas descriptas decurrentes. Puncta 
striarum transapicalium et juxta aream axialem, et prope marginem 
maiora. In area centralis sive ad margines porus nullus. 

N. gracilis E. — Greytown-Pomeroy 246, 257; Mtubatuba—Mtunzini 
234. 

N. graciloides Mayer. — In der Probe Nr. 393 habe ich unter nor- 
malen auch Formen gesehen, die vollkommen der Beschreibung und 
Abbildung der ,,Art’’ N. Mayeri CLEvE-EuLer (1953b: 153, F. 812 
und auch ‚‚var.“ acutiuscula CLEVE-EULER l.c. F.812b, c) entsprechen 
(vgl. Fig. 193), die aber gleitende Übergänge zu der auch nach CLEvE- 
Eurer typischen N. graciloides zeigen. Ich ziehe daher N. Mayeri und 
ihre Varietät ein. Die Art scheint in Afrika weiter verbreitet zu sein 
(vgl. Husteor 1949a: 94; CuoLnory 1958a: 142). — Vreyheid-Dundee 
Mtubatuba-Mtunzini 235. 

N. gregaria Donkın (vgl. Husrenr 1930: 269, F. 437). Hustepor 
(1957b: 265) schreibt neuerdings über das Vorkommen dieser Diato- 
mee in der Umgebung von Bremen folgendermaßen: ,, Diese Art ist 
nicht nur die in unserm Gebiet am weitesten verbreitete, sondern auch 
die häufigste Kieselalge, die kaum in einer Aufsammlung fehlt, aber 
in vielen Proben als Massenform auftritt‘‘, welche Beschreibung auch 
auf ihr südafrikanisches Vorkommen, zumindest was neutrale und 
alkalische (besonders letztere) Gewässer betrifft, vollkommen zutrifft. 
Desto auffallender ist es, daß sie in der Literatur so wenig genannt 
wird (außer in meinen Abhandlungen wurde sie nur durch O. MÜLLER 
1911 aus dem Nyassalande und CLeve 1894: 108 aus „South Africa“ 
mitgeteilt), vielleicht da sie immer wieder mit N. cryptocephala Ka. 
verwechselt wird. — In beinahe allen Proben, oft massenhaft. 
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N. gregarioides CuoLnoxy (1955a: 174, F. 58, 59). — In den meisten 
aus schwach sauren bis neutralen Gewässern entstammenden Proben. 

N. Grimmei Krassxe (vgl. Husrepr 1930: 274, F. 448; A. S. Atl. 
T. 405, F. 26-29). — Eine der in neutralen und schwach alkalischen Ge- 
wässern allgemein verbreiteten Diatomeen, die aber im Gebiete nur 
selten mit einer hohen Individuenzahl zu finden ist (den Gegensatz 
hatte Husrenr 1949a: 83 beobachtet). In der Probe Nr. 377 habe ich 
unter normalen auch sehr kleine Exemplare von eigentümlicher Form 
gesehen, bei denen oft auch die Streifen um den Mittelknoten sehr 
unregelmäßig verteilt waren und keine eigentliche Zentralarea frei 
ließen (Fig. 194). - Durch die vorhandenen gleitenden Übergänge wäre 
ihre Benennung zwecklos. 

N. Grimmei Krasske n. var. castelli. — In den unten angeführten 
Proben habe ich mehrere Schalen einer Form gesehen, die am besten 
als Vertreter einer Varietät dieser Krasskeschen Art aufzufassen 
wären. Die Schalen sind linear oder linear-lanzettlich mit lang und 
breit vorgezogenen Enden, 20-28 u lang und 6-7 u breit. Raphe 
gerade, fadenförmig mit nicht abgebogenen Zentralporen. Axialarea 
schmal linear, nur in der Nähe des Zentralknotens schwach trichter- 
förmig erweitert. Zentralarea unregelmäßig, nur durch Verkürzung der 
Transapikalstreifen gebildet. Transapikalstreifen durchweg radial, 
etwa 26 in 10 u, auch gegen die Pole nicht dichter werdend, in der 
Mitte verkürzt, wo auch zwischengeschobene kürzere erscheinen. 
Längsrippen deutlich, wellig verlaufend, etwa 6 auf einer Schalen- 
hälfte. Die letzten Punkte der Transapikalstreifen neben der Axial- 
area sind besonders in der Nähe des Zentralknotens auffallend groß, 
stärker entwickelt, so auch die der mittleren Streifen, welche aber nur 
gewöhnliche Poroide und keine Poren sind, wie man es leicht aus ihrer 
Lichtbrechung feststellen kann. — Fig. 195 — Giants Castle 236, 238. 


Differt a typo valvis linearibus, apicibus longe lateque protractis, 20-28 u 
longae, 6-7 u latae, raphis directis, poris centralibus non deflexis, striis 
transapicalibus radiantibus, circiter 26 in 10 u, costis longitudinalibus 
undulatis, circiter 6 per semivalvam, poroideis striarum transapicalium 
ultimis area axiali adjacentibus maioribus, imprimis prope nodulum 
centralem magnis, distinctissimis. 


N. halophila (Grun.) Cu. — Sta. Lucia 222; Mtubatuba-Mtunzini 235. 

N. halophila (Grun.) CL. n. var. areata. — In der unten angeführten 
Probe habe ich viele Schalen einer Form gesehen, welche ich vorläufig 
als Varietät zu N. halophila stelle, obzwar sie wahrscheinlich mit Recht 
als Vertreter einer bisher nicht beschriebenen Art aufgefaßt werden 
könnten. Die Schalen sind linear-lanzettlich mit mäßig breit vorgezo- 
genen, stumpflich abgerundeten Enden, 20-26 y lang, 6-7 u breit, 
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womit aber die volle Variationsbreite noch nicht erschöpft sein dürfte. 
Raphe gerade, fadenförmig, mit voneinander mäßig entfernt gestell- 
ten, kleinen Zentralporen und einseitig abgebogenen Endspalten. 
Axialarea schmal linear, in der Mitte plötzlich zu einer kleinen, ellip- 
tischen Zentralarea erweitert. Transapikalstreifen in der Mitte schwach 
radial, gegen die Enden parallel oder schwach konvergent, 15-17 in 
10 u. Längsrippen deutlich, gerade, der Rhaphe parallel, etwa 24 in 
10 u. — Fig. 196, 197 — Melmoth-Nongoma 291. 

Differt a typo valvis minoribus, apicibus mediocriter late protractis, 
20-26 u longis, 6-7 u latis, area centrali parva, ellipsoidea, striis in media 
parte valvae leviter radiantibus ad polos versus parallelis sive leviter 
convergentibus, costis longitudinalibus distinctis, rhaphe parallelis, circiter 
24 in 10 u. 

N. halophila var. subcapitata Ostrup (vgl. Husrepr 1930: 269). — 
Mit einigem Zweifel ziehe ich die auf der Fig. 198 dargestellten Form 
zu der Ostrurschen Varietät, besonders, da die Variabilität der Um- 
rißform dieser Art sehr beträchtlich ist (vgl. auch Korse 1927: 65-67, 
T.1, F.1-7), und bemerke, daß sie durch Östrup als Varietät beschrie- 
ben wurde. Wollen wir sie als „forma‘‘ anführen, müßten die Autoren 
(Ostrup) KoLse sein. — Greytown-Pomeroy 250. 

N. Hambergii Husteor (= N. quadriparitita Husteor 1937-1939, 
Suppl. 15: 263, T. 18, F. 35-37; A. S. Atl. T. 400, F. 12-15; vgl. auch 
Hustept 1943: 281 und 282; 1949a: 95, auch CHoLnoxy 1957a: 93; 
1957b: 352, F. 51). — Diese gut definierte Art scheint in Afrika all- 
gemein verbreitet zu sein (s. außer den Husrenrschen und meinen 
Angaben WoopHEAD und TWEED 1958: 351). Wie man sie als Varietät 
mit N. gastrum E. verbinden kann (CLEvE-Evuter 1953b: 148), ist mir 
unbegreiflich; ihre Fig. 801k stellt jedenfalls nicht die N. Hambergii 
Hustepr dar. Auch WoopHEAD und Tw£Ep (l.c.) folgen dieser Syste- 
matik. In den unten angeführten Proben kommen außer normalen 
auch fast ganz elliptisch-lanzettliche Schalen vor. — Fig. 199, 200 — 
Cathedral Peak 306; Nottingham Road 345; Port Shepstone 365. 

N. hastaeformis n. sp. — In der unten angeführten, aus stark salzigem 
Brackwasser (zeitweise reinem Seewasser) stammenden Probe habe 
ich mehrere Schalen einer Vavicula gefunden, die oberflächlich der 
N. hasta Panrocsex (vgl. Husrenr 1930: 306, F. 541; A.S. Atl. T.395, 
F. 10-15) ähnlich, durch ihre Struktur aber keinesfalls mit ihr zu ver- 
binden waren. Noch weniger kann sie mit der N. placentula (E.) Grun. 
f. jenisseyensis (GRUN.) MEISTER (vgl. Grunow und CLEvE 1880; 31, 
T. 1, F. 28; Husteor 1930: 304; F. 536) verbunden werden. Die Scha- 
len sind rhombisch-lanzettlich mit stumpf, ziemlich breit und regel- 
mäßig gerundeten, nicht vorgezogenen Enden, 75-90 u lang, 13-15 u 
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breit. Raphe bis zu einem kurzen Teil vor dem Zentralknoten gerade, 
hier geknickt und nach dieser Stelle bogenförmig und verdickt erschei- 
nend, mit kleinen Zentralporen den Zentralknoten erreichend. Die 
Endspalten sind einseitig abgebogen und lang, flach-bogenférmig ver- 
laufend. Axialarea sehr schmal linear, in der Mitte, von dem Knick der 
Raphespalten an, zu einer lanzettlichen, verhältnismäßig kleinen 
Zentralarea erweitert. Transapikalstreifen sehr grob, beinahe kammer- 
artig entwickelt, scharf begrenzt, in der Schalenmitte mäßig, gegen die 
Enden stark radial, in der Mitte 5, gegen die Enden 8-9 in 10 u, auch 
die mittleren nicht stärker entwickelt. Längsrippen sehr fein, der 
Raphe parallel, etwa 32 in 10 u. — Fig. 201 — Port Shepstone 366. 


Valvae rhomboideo-lanceolatae, apicibus regulariter late rotundatis, non 
protractis, 75-90 u. longae, 13-15 u latae. Raphe directa, filiformis, sed ante 
nodulum centralem subito flexa et partem unam brevem, arcuatam et 
incrassatam ferens, fissuris terminalibus magnis, in oedem sensu curvatis, 
poris centralibus parvis. Area axialis linearis, in aream centralem parvam, 
lanceolatam transiens. Striae transapicales validae, definite adumbratae, in 
media parte valvae 5 radiantes, ad polos versus 8-9 valde radiantes in 10 u. 
Costae longitudinales subtiles, circiter 32 in 10 u. 


N. humerosa BREB. var. constricta CLEVE (1895: 43). — Husteor 
(1939: 632) führt diese Form als ,,forma constricta CLEVE“ an, in wel- 
chem Falle aber eine comb. nova vorliegt und die Autoren (CLEVE) 
HusTEDT sein müssen. Meinerseits bezweifle ich, daß die Unterschei- 
dung dieser Formen mit konkaven Seitenlinien überhaupt berechtigt 
ware. — Mtubatuba—Mtunzini 233. 

N. hungarica Grun. var. capitata (E.) Cr. — In neutralen und 
schwach alkalischen Gewässern des Gebietes weit verbreitet, meistens 
aber in einer nur beschränkten Individuenzahl. 

N. Hustedtii Krasske (vgl. Hustepr 1930: 274, F. 449; A. S. Atl. 
T. 400, F. 53-56) — Fig. 202 — Richmond-Umzimkulu 122, 124. 

N. Hustedtii var. obtusa Hustept (in A.S. Atl. T. 400, F. 57, 58). — 
Fig. 203 — Giants Castle 336, 338. 

N. inpunctata CuoLnoky (1957b: 353, F. 54-57; 1959: 41, 
F. 219-222). — Diese kleinzellige Art scheint in den oligotrophsauren 
Gewässern des südlichen Afrikas weitverbreitet zu sein. — Giants Castle 
331; Loteni-Underberg 355. 

N. inserata Hustevr n. var. elliptica. — Hustepr beschreibt in 
seiner Arbeit 1955c: 125, F. 18 die N. inserata, welche in den Brack- 
gewässern wärmerer Meere wahrscheinlich weiter verbreitet ist und 
deren var. undulata HustEepT, wie unten auseinandergesetzt, auch im 
afrikanischen Litoral wahrscheinlich allgemein vorkommt. In der 
unten angeführten Probe habe ich auch Exemplare einer bisher nicht 
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gesehenen Erscheinungsform — unter Exemplaren der var. undulata, 
aber mit diesen durch keine Übergänge verbunden — der Art beobach- 
tet, welche durch ihre charakteristische Feinstruktur nur hierher und 
nicht etwa zu der N. mutica Ke. gehören können. Sie unterscheiden 
sich von dem Typus durch noch einfachere Umrißlinien, da die Enden 
der lanzettlichen Schalen überhaupt nicht vorgezogen sind. Länge 
12-22 u, Breite 7-9 u, Transapikalstreifen etwa 20 in 10 u. Sonst wie 
die Art. — Fig. 204, 205 - Mtubatuba-Mtunzini 233. 


Differt a typo valvis lanceolatis, apicibus non protractis, 12-22 u longis, 
7-9 u latisque. 

N. inserata var. undulata Hustepr (1955c: 125, F. 16, 17). — Die 
gesehenen vielen Exemplare waren meistens sehr typisch, ich konnte 
manchmal aber auch sehr kleine Schalen beobachten, die durch glei- 
tende Übergänge mit den normalen verbunden waren. Die Art scheint 
demnach in den wärmeren Küstengewässern des Indischen Ozeans 
weiter verbreitet zu sein. — Fig. 206-208 — Sta. Lucia 222, 224; Mtuba- 
tuba-Mtunzini 233, 234. 


N. insociabilis KrasskE (vgl. Husrept in A. S. Atl. T. 400, 
F. 103-105 = N. pseudoagrestis Lunn 1946: 76, F.6 X-AA). — Hustepr 
— wie bereits auseinandergesetzt — verteidigt (1957b: 303) seinen ur- 
sprünglichen Standpunkt, wonach die N. insociabilis und diejenigen 
Formen, die Lunp (1946: 77) als N. Fritschii beschrieben hatte, iden- 
tisch sind, und erwähnt nicht, daß Lunp - von einer irrtümlichen 
nomenklatorischen Auffassung ausgehend (vgl. CHoLNoKy 1958b: 255) 
unter N. pseudoagrestis auch die ursprünglich als N. insociabilis be- 
schriebene Art aufgefunden hat. Im Klein-Jukskei-Bache neben 
Johannesburg habe ich die typische N. insociabilis schon gesehen und 
jetzt in den unten aufgezählten Proben wieder in größerer Anzahl auf- 
gefunden. Die Darlegungen Husreprs (l.c.) geben keine Antwort auf 
die Frage, was mit diesen typischen ,,insociabilis‘‘-Exemplaren ge- 
schehen muß, die diesen Namen mit vollem Rechte tragen müssen, 
da sie der ursprünglichen Diagnose und den Zeichnungen vollkommen 
entsprechen und so auch nicht zu den ,,Naviculae lyratae“ gehören 
können. Daß hierbei die Lichtbrechung des Mediums nicht in Frage 
kommt, ist selbstverständlich, da sowohl Lunp (1945: 200) als auch 
ich nur hochbrechende Medien verwendet haben. — Fig. 209 — Grey- 
town-Pomeroy 246, 249, 250, 377; Thousand Hills 268; Nongoma- 
Pongola 296; Port Shepstone 364. 


N. invicta Husrepr (in A. S. Atl. T. 402, F. 63; vgl. auch CHoLNoKY 
1954b: 217, F. 77, 78; 1954c: 283, F. 76, 77; 1957a: 63, F. 132-134). — 
Cathkin Park 316, 317; Champagne Castle 312. 
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N. jakkalsica CHotnoxy (1955b: 19, F. 15). - Nach diesem Funde 
ist es zu erwarten, daß die Art allgemeiner in den südafrikanischen 
Küstengewässern zu finden sein wird. Die in der unten angeführten 
Probe gesehenen mehreren Exemplare gestatten die Ergänzung der 
Originaldiagnose, zu der zuzufügen ist, daß die Länge der Zellen 
12-20 u, ihre Breite 5-7 u ist und auf 10 u 13-18 Transapikalstreifen 
fallen. — Fig. 210 — Sta. Lucia 221. 

N. Krasskei Husteor (1930: 287, F. 481; 1937-1939, Suppl. 15: 
251; AS. Atl. T. 401, F. 17-21). — Port Shepstone 365. 

N. lanceolata (AGArpu) Ka. — Ich habe diese Art, die in den Arbeiten 
älterer Autoren sehr oft genannt wird, verhältnismäßig selten in Süd- 
afrıka gesehen und muß annehmen, daß viele der betreffenden Litera- 
turangaben auf Verwechslungen beruhen. — Vryheid-Dundee 391, 
395; Greytown-Pomeroy 247, 250, 378; Mooi River-Greytown 278; 
Tugela Village 237. 

N. lapidosa KraAsske (vgl. Husteor in A.S. Atl. T. 400, F. 69-72). 
— In meinen de-Hoek-Proben habe ich Exemplare einer Navicula ge- 
funden, welche ich mit einigem Zweifel als Vertreter dieser Art identi- 
fizierte (CHoLNOKY 1954c: 286, F. 69-71). Die wiederholte Unter- 
suchung der betreffenden Schalen mit einer besseren Optik zeigte 
aber, daß bei ihnen in der Zentralarea, dem Schalenrande genähert, 
ein Porus vorhanden ist, demzufolge sind sie Vertreter der N. muti- 
coides Husteor (1949a: 82, T. 4, F. 33-36), in welchem Sinne jene 
Angabe zu berichtigen ist. Die Schalen, die ich in der unten angeführ- 
ten Probe beobachtet habe, entsprechen besser den oben zitierten 
Zeichnungen und auch der Diagnose in Husteor (1930: 272, F. 444), 
sie waren aber 18-22 u lang, 7-8,5 u breit und auch dichter gestreift, 
da sie etwa 30 Streifen in 10 u aufwiesen. In der Richtung der polaren 
Streifen waren ebenfalls Abweichungen festzustellen, und so wäre 
vielleicht ihre Beschreibung nicht vollkommen abwegig, die gering- 
fügigen Unterschiede und die geringe Anzahl der gesehenen Schalen 
gestatten aber ein solches Verfahren vorläufig nicht. — Fig. 211 — 
Giants Castle 332. 

N. laterostrata Hustept (1930: 301, F. 521; 1943: 281, T. 8, F. 24). — 
In der Probe Nr. 281 habe ich unter normalen auch außerordentlich 
kleine, manchmal nur 18 u lange Schalen gesehen (vgl. Fig. 212), welche 
aber durch gleitende Übergänge mit den typischen verbunden waren. 
— Estcourt 341; Thousand Hills 270; Melmoth-Nongoma 287B; 
Eshowe-Melmoth 228, 229, 285, 286; Seven Oaks-Tongaat 281, 282; 
Tugela Village 254; Port Shepstone 364. 

N. longicephala Husreor (1943: 277, T. 8, F. 17). - Die Art scheint 
in Afrika allgemein verbreitet, oft aber mit anderen Arten verwechselt 
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zu sein (vgl. CHOLNOKY 1956a: 77, F. 85; 1958a: 120, F. 94; 1959: 44, 
F. 229). - Cathedral Peak 308; Champagne Castle 314; Port Shep- 
stone 364. 

N. luciana n. sp. — Die in den unten angefiihrten Proben gesehenen 
vielen Schalen dieser Navicula deuten auf eine Verwandtschaft mit 
der N. Bulnheimii Grunow (vgl. CLeve 1894: 154; CuoLnoky 1959: 
35, F. 187, 188) und vielleicht mit den anderen Vertretern der ,,Libel- 
lus‘‘-Gruppe, mit denen sie aber nicht zu verbinden ist. Die Schalen 
sind lang linear-lanzettlich, mit lang köpfchenförmig verbreiteten 
Enden, 33-60 y lang, 3,5-4,5 u breit. Raphe gerade, fadenförmig, mit 
einseitig abgebogenen polaren und im selben Sinne abgebogenen zen- 
tralen Enden, kleinen, voneinander mäßig entfernt gestellten Zentral- 
poren. Die Endspalten konnte ich bisher nicht auflösen, die Endknoten 
liegen aber bei größeren Exemplaren etwas von den polaren Schalen- 
enden entfernt in der Schalenebene. Axialarea schmal linear, in der 
Mitte zu einer kleinen, lanzettlichen oder rundlichen Zentralarea er- 
weitert. Bei größeren Exemplaren ist auch eine Erweiterung der Area 
neben den Endknoten zu beobachten, bei den kleineren liegen die 
Endknoten in einem optisch ungünstigen Teile, wodurch die Areen 
nicht deutlich sichtbar sind. Transapikalstreifen streng parallel, nur 
vor den Polen in den Köpfchen konvergent, fein, aber deutlich, 30-32 
in 109 u. Längsrippen ebenso deutlich und ebenso dichtstehend wie die 
Transapikalstreifen, d.i. ebenfalls 30-32 in 10 u, der Mittellinie der 
Schalen parallel. — Fig. 213-215 — Sta. Lucia 222, 224. 


Valvae lineari-laceolatae, angustae, apicibus capitate dilatatibus, 33-60 u. 
longae, 3,5-4,5 u. latae. Raphe directa, filiformis, partibus apicalibus bre- 
vibus centralibusque in eodem sensu deflexis, poris centralibus minimis, 
mediocriter distantibus, fissuris terminalibus invisibilibus, nodulis apicalibus 
in valvis maioribus in facie valvae positis. Area axialis anguste linearis, in 
media parte et apud nodulos apicales individuorum maiorum dilatata, areas 
parvas, lanceolatas sive rotundatas formans. Capitibus exceptis striae trans- 
apicales parallelae, quo striae convergenter decurrent, subtiles, 30-32 in 
10 u, costae longitudinales similiter densae distinctaeque, axe mediano val- 
vae parallelae. 


N. margaritacea Hustept (1937-1939, Suppl. 15: 253, T. 17, F. 38, 
39; A. S. Atl. T. 402, F. 61, 62). — Diese kleinzellige, sehr charakteri- 
stische Art habe ich wiederholt in afrikanischen Gewässern beobachtet 
(CHoLnoxy 1952: 129; 1956a: 77, F. 26; 1957b: 353, F. 58-60; 1957: 
69, F. 76) und finde es sehr eigentiimlich, daß sie durch andere Forscher 
bisher noch nicht beobachtet wurde. — Giants Castle 332; Durban- 
Amanzimtoti 368. 

N. marginestriata Hustepr (1937-1939, Suppl. 15: 252, T. 20, F. 26; 
A.S. Atl. T. 401, F. 34-36). — Die Schalen, die ich unter dieser Benen- 
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nung aus dem Tugela Gorge (vgl. CHoznoky 1957a: 63, F. 139-141) 
mitgeteilt habe, gehören nicht hierher, sondern zu N. perpusilla 
Grunow var. lanceolata CHotnoxy (1959: 46, F. 244), von der ich 
auch in diesen Proben mehrere Schalen beobachtet habe. Die echte 
N. marginestriata liegt dagegen in der unten angeführten Probe vor. 
— Fig. 216 — Port Shepstone 365. 

N. mediocris Krasske (vgl. Husteor in A. S. Atl. T. 401, F. 95-99). 
— Die Art scheint in entsprechenden Gewässern des südlichen Afrika 
weiter verbreitet zu sein (vgl. CuoLnoky 1954b; 218, F. 82; 1959: 44, 
F. 230-232). — Fig. 217 — Kranskop-Mapumulo 253; Port Shepstone 
362. 

N. Mengeae Cuotnoxy (1954a: 418, F. 58-60; 1958a: 120, F. 95). 
— Champagne Castle 312. 

N. menisculus SCHUMANN (vgl. CHotnoky 1956: 77). — Nach der 
Auffassung älterer italienischer Autoren scheint Zanon (1938: 632; 
1941: 41) die Art nicht ganz deutlich erkannt zu haben, und CLEVE- 
Eurer (1953b: 150) trägt sicher nicht zur Klärung der Sachlage bei, 
indem sie, meines Erachtens vollkommen unbegründet, über Figuren- 
verwechslung in van HEURcK Synopsis spricht, nur um die var. 
upsalensis retten zu können. In diesem Falle ist es auch besser, ein 
reichliches Material ohne Vorurteile zu untersuchen und die Syste- 
matik auf dieser Grundlage, nicht aber abgebildeter Diatomeen fest- 


zulegen zu versuchen. — Ladysmith-Van Reenen 275; Pomeroy- 
Rorkes Drift 383; Kranskop-Jamesons Drift 241; Melmoth-Non- 
goma 289. 


N. microcephala Grun. — Bergville-Loskop 114; Cathkin Park 316, 
318; Giants Castle 331, 334; Estcourt 327, 328, 340; Vryheid-Dundee 
391; Pomeroy-Rorkes Drift 383, 385; Mooi River-Greytown 279; 
Kranskop-Jamesons Drift 239; Richmond-Umzimkulu 356; Non- 
goma-Pongola 296, 297; Eshowe-Melmoth 228; Seven Oaks-Tongaat 
281, 284. 

N. microlyra CuoLnoxy (1959: 44, F. 233-235). — Die in den unten 
angeführten Proben beobachteten vielen Exemplare entsprechen voll- 
kommen meiner ursprünglichen Beschreibung und Abbildungen, dem- 
zufolge scheint die Art in den küstennahen südafrikanischen Gewäs- 
sern allgemein verbreitet zu sein. — Fig. 218, 219 - Nongoma-Pongola 
Pon 1; Mtubatuba-Mtunzini 231. 

N. micropupula Cuornoky (1957b: 353, F. 61-63; 1959: 44, F. 236). 
— Sta. Lucia 220. 

N. minima Grun. (vgl. Husrenr 1930: 272, F. 441, 442; aber auch 
1957b: 276, wo er den Typus sehr zu Recht mit der var. atomoides 
(Grun.) Cr. vereinigt, da die beiden Formen in allen reichhaltigen 
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Proben gleitend ineinander übergehen). CLEevE-EvLer (1953b: 178) 
stellt dagegen noch eine var. genuina auf (vgl. MÖLDEr 1947; HustepT 
1957b: 272 u. 273). — Loteni-Underberg 355. 

N. minuscula Grun. (vgl. Husrenr in A.S. Atl. T. 400, F. 88-91). — 
In neutralen, katharoben, sauerstoffreichen Gewässern des Gebietes 
oft in hoher Individuenzahl verbreitet. 

N. molestiformis Husteor (1949a: 86, T. 5, F. 9; vgl. auch CHOLNOKY 
1958b: 256, F. 21). — In den unten angeführten Proben variiert die 
Länge der Art zwischen 16-26 u, ihre Breite zwischen 5-6 y, womit die 
ursprüngliche Diagnose Husrenrs zu ergänzen ist. — Fig. 220 — Est- 
court 327; Vryheid-Dundee 389; Mooi-River-Greytown 280; Non- 
goma-Pongola 297. 

N. muralis Grun. — In schwach basischen, eutrophen Gewässern 
des Gebietes allgemein verbreitet. 

N. mutica Ke. - Woopnean und TwEED (1958: 392) zitieren die 
Art auch unter N. mutica var. Göppertiana (BLEiscH) GRUN., wahr- 
scheinlich CLEvE-EuLer (1953b: 193) folgend, die auf Grund der in 
der Literatur vorkommenden Benennungen und nicht an Hand ein- 
gehender Untersuchung dieser variablen Art (vgl. Hustepr 1957b: 
300, auch CHoLNOKy 1956: 78) eine ganze Reihe von Namen anführt, 
welche durch die stets vorhandenen Übergänge nur morphologische 
Erscheinungsformen, nicht aber genotypisch bedingte Einheiten be- 
zeichnen. — In den neutralen und schwach alkalischen Gewässern des 
Gebietes verbreitet, aber meistens nur vereinzelt vorkommend. 

N. mutica f. Cohnii (Hizse) Husteor. — Ich halte es für sehr frag- 
lich, ob diese Form nicht besser in den Typus einzubeziehen wäre, da 
die Übergänge zwischen den zwei Formen doch vollkommen gleitend 
sind und die f. Cohnii eher einen Zustand des Formwechsels als etwas 
anderes bedeutet (die Abrundung der sich im Laufe der Teilungen 
verkürzenden Zellen ist bei den Diatomeen schon lange bekannt; vgl. 
GEITLER 1932). — Giants Castle 332; Nongoma-Pongola 296; Seven 
Oaks-Tongaat 281, 282; Sta. Lucia 220; Durban-Amanzimtoti 397. 

N. mutica f. nivalis (E.) Hustept (1957b: 301). — Die N. mutica f. 
undulata (Hırse) Grun. (vgl. CLEVE 1894: 130) ist die Benennung 
einer Übergangsform, demzufolge muß sie zu der f. nivalis gezogen 
werden. — Giants Castle 332, 335; Nongoma-Pongola Pon 2; Melmoth- 
Nongoma 291. 

N. mutica var. gracilis Husrepr (in A. S. Atl. T. 405, F. 37, 38). — 
Seven Oaks-Tongaat 283. 

N. mutica var. pseudolagerheimii (Hust.) CuoLnorv (1956: 78). — 
Die Selbständigkeit dieser Form muß ich in Zweifel ziehen, da bekannt- 
lich Übergänge zum Typus sehr häufig sind (N. Lagerheimii var. 
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intermedia Husrepr in A. S. Atl. T. 370, F. 22). - Cathkin Park 316, 
318; Eshowe-Melmoth 227; Sta. Lucia 221; Mtubatuba-Mtunzini 231. 

N. muticoides Husteor (1949a: 82, T. 4, F. 33-36; vel. auch 
CHOLNOKY 1956: 78, F.92;1957a:64F.149; 1959: 45, F.241, aber auch 
1954c: 286, F. 69-71 unter N. lapidosa, welche Individuen zu dieser 
Art gehören). — Cathkin Park 315; Champagne Castle 319. 

N. nyassensis O. MÜLLER (vgl. Husteor in A.S. Atl. T. 396, F. 35-38 
u. T. 397, F. 43, 44). — In einigen der unten angeführten Proben beob- 
achtete ich auch kurze und breite Formen, welche aber durch ihre 
Streifung nur mit dieser Art zu verbinden waren. Die große Form- 
variabilität der Art ist übrigens auch aus den zitierten Husteprschen 
Zeichnungen ersichtlich. Hier sei noch bemerkt, daß Husrepr eine 
N. bacillum aus dem Tanganyika-See zeichnet (l.c. T. 396, F. 40), 
welche vollkommen mit seiner Zeichnung (l.c. F. 32) von „N. pupula 
var. rectangularis‘‘ übereinstimmt, welch letzte aber ebenfalls nur 
14 Streifen in 10 u aufweist und demzufolge keinesfalls zu N. pupula, 
sondern zu N. nyassensis gehören muß. Eine Nachprüfung der Sach- 
lage wäre allerdings sehr erwünscht. Hierher gehört auch die ,,N. cru- 
cicula von KUFFERATH (1956: 29, T. 2, F.4, 4a), wie es auch aus seiner 
Beschreibung und Zeichnung ohne weiteres festgestellt werden kann. 
Sein Zitat (West und West) stammt noch aus den Zeiten vor der 
Beschreibung der N. nyassensis O. MULLER (1911), so daß sich wahr- 
scheinlich auch dieses auf die MULLERsche Art bezieht, da die echte 
N. crucicula (W. SM.) Donkin später nicht mehr in den großen afrika- 
nischen Seen gesehen wurde. — Fig. 221 — Besonders in den alkalischen 
Gewässern des Gebietes verbreitet, meistens aber in geringer Indi- 
viduenzahl vorhanden. 

N. nyassensis var. capitata OÖ. MULLER (vgl. Husrepr in A. S. Atl. 
T. 397, F. 45-48). — Die Form N. pupula var. capitata bei KuFFERATH 
(1957: 24) gehört wahrscheinlich ebenfalls hierher (,,Il y a 15 stries 
radiantes pour 10 u‘*). — Seven Oaks-Tongaat 281. 

N. nyassensis var. minor CHoLtnoxy (1958 a: 120, F. 96-100). — Ob 
die Unterscheidung dieser kleinen Formen berechtigt ist, erscheint mir 
im Lichte der Untersuchung dieser oft reichlichen Proben sehr zweifel- 
haft, da ich des öfteren Übergänge gesehen habe. Falls die Vereinigung 
mit dem Typus erfolgen muß, muß auch die Diagnose der Art entspre- 
chend verändert werden. — In schwach alkalischen bis alkalischen 
Gewässern des Gebietes ziemlich verbreitet, oft auch selbständig, d.i. 
nicht unter typischen Exemplaren. 

N. obsoleta Husteor (1942b: 69, F. 12-16). — Mir erscheint es sicher, 
daß auch die kleineren Schalen, von denen eine auf der Fig. 222 
dargestellt wurde und deren Benennung durch die beobachteten 
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Übergänge zwecklos wäre, hierher gehören, desto mehr, da schon die 
angeführten Husrenrschen Zeichnungen eine sehr große Variabilität 
zeigen. — Cathedral Peak 304. 

N. oribica n. sp. — Die in der unten angeführten Probe gesehenen 
vielen Schalen dieser kleinzelligen Art können wegen ihrer feinen 
Struktur weder mit N. Ruttneri Hustept (A.S. Atl. T. 402, F. 30-38 
u. 49-52) noch mit den Formen der N. seminuloides Hustevr (in 
A. S. Atl. T. 401, F. 68-71) oder ihrer var. sumatrana HusTEDT (in 
A.S. Atl. T. 401, F. 72-76) verbunden werden. Von der N. bremensis 
Husrepnr (1957b: 284) unterscheidet sie sich noch mehr, da sie nicht 
einmal in die Gruppe der Naviculae decipientes Cı., sondern in die der 
N. minusculae (CLeve) Husreor (1957b: 265) eingeteilt werden muß, 
da ihre polaren Streifen konvergent gestellt sind. Die beobachteten 
Schalen waren 7,5-10 y lang, etwa 3 u breit, lanzettlich, mit verhältnis- 
mäßig breit abgerundeten, nicht vorgezogenen Enden. Raphe gerade, 
fadenförmig. Axialarea sehr schmal linear, Zentralarea nur durch 
unregelmäßige Verkürzung der mittleren Streifen angedeutet. Trans- 
apikalstreifen in der Mitte radial, die mittleren 2 (ob immer?) unregel- 
mäßig verkürzt, gegen die Pole sehr deutlich konvergent, 30-32 in 
10 u, auch gegen die Enden nur unbedeutend dichter werdend. Längs- 
rippen bisher nicht aufgelöst. — Fig. 223 — Port Shepstone 364. 


Valvae lanceolatae, parvae, apicibus non protractis, in relatione late 
regulariterque rotundatis, 7,5-10 u longae, circiter 3u latae. Raphe directa, 
filiformis, area axialis angustissime linearis, area centralis abbreviatione 
striarum nonnullarum mediarum formata. Striae transapicales in parte media 
valvae radiantes, ad polos versus convergentes, 30-32 in 10 u, costae 
longitudinales invisibiles. 


N. perparva Husrepr (1937-1939, Suppl. 15: 246). — Wie die Fig. 224 
und 225 zeigen, ist die Formenvariation der Art von den Individuen 
mit vorgezogenen Enden bis zu solchem mit stumpf lanzettlichen 
Schalen ziemlich groß. Die Dichte der Streifung schwankt auch an- 
sehnlich, aber da überall gleitende Übergänge zu finden sind, wäre eine 
Absonderung von Varietäten zwecklos. — Giants Castle 333; Thousand 
Hills 375; Richmond-Umzimkulu 356; Eshowe-Melmoth 286; Port 
Shepstone 361. 

N. perpusilla Grunow (vgl. Husrepr in A.S. Atl. T. 295, F. 10 u. 47, 
besonders aber T. 402, F. 8-11). - Bei CLeve-EuLer (1953b: 168, 
F. 848c) wird auch die N. perpusilla var. Flotowii (Grun.) Boye 
PETERSEN (1928: 396) aufgeführt, obzwar Boye Prrersen folgender- 
maßen über diese Formen schreibt: „The chief difference stated by 
Grunow and Van HEURcK... viz. that N. Flotowüi is said to be joined 
into long bands, whereas this is not the case with N. perpusilla, cannot 
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very well be given as a character as it has often been seen that the 
same species has occurred in chains as well as separately.‘‘ WoopHEAD 
und Tween (1958: 352) führen, CLeve-EuLer folgend, diese meines 
Erachtens unbegründete var. Flotowii ebenfalls an. — Fig. 226 - Seven 
Oaks-Tongaat 283. 

N. perpusilla var. lanceolata CHoLnoxy (1959: 46, F. 244). — Im 
Gebiete ist die Varietät häufiger als der Typus und kommt vollkom- 
men isoliert vor, demzufolge waren auch keine Ubergangsformen zu 
beobachten. — Fig. 227, 228 — Cathedral Peak 303; Giants Castle 334, 
335; Loteni-Underberg 355. 

N. pertinax n. sp. — Eine zu den Naviculae decipientes CLEVE ge- 
hörende Art (wobei bemerkt werden muß, daß die Gruppe im Sinne 
CLEVES 1894: 138, ergänzt durch Husrepr 1930: 282 und 1957b: 283, 
und nicht in dem CLEve-EuLers 1953b: 173 aufgefaßt wird. Letzte 
hat teilweise auf Grunow zurückgegriffen und, indem sie z.B. N. bryo- 
phila Boye PETERSEN, N. gibbula CLEvE usw. hierher stellt, eine 
heterogene Gruppe geschaffen, die ich nicht als einheitlich ansehen 
kann). Mit den mir bekannten Vertretern der Gruppe im Sinne 
Hustepts kann sie aber wegen ihrer Schalenstruktur nicht in Verbin- 
dung gebracht werden. Die beobachteten wenigen Schalen waren 
linear-lanzettlich mit breit und gleichmäßig abgerundeten Enden, 
35-40 u lang und 6-7 u breit, womit aber die volle Variationsbreite 
keinesfalls erschöpft sein wird. Raphe gerade, fadenförmig, mit gro- 
ßen, einander genäherten Zentralknoten. Die axiale, die Raphe ent- 
haltende Kieselrippe ist scharf begrenzt, in der Mitte etwas erweitert 
und bildet somit die Axial- und Zentralareen, da die Transapikal- 
streifen die Rippe überall erreichen. Transapikalstreifen durchweg 
radial, in der Mitte weit gestellt und verdickt erscheinend, etwa 10 in 
10 u, gegen die Enden dichter werdend, an den Polen 25-27 in 10 u. 
Um die Endknoten stehen kranzförmig je 3 (ob immer?) stark ver- 
dickte, sehr kurze Streifen. — Fig. 229 — Mtubatuba-Mtunzini 234. 

Valvae lineari-lanceolatae, apicibus late regulariterque rotundatis, non 
protractis, 35-40 u. longae, 6-7 u latae. Raphe directa, filiformis, poris cen- 
tralibus magnis, approximatis. Costa media axialis raphen contingens 
linearis, angusta, solum in parte media leviter lanceolate dilatata. Striae 
transapicales costam commemoratam attingentes itaque praeter super- 
ficiem costae areae nullae. Striae transapicales radiantes, in media parte 
valvae distantes incrassataeque, circiter 10 in 10 u, ad polos versus multo 
densiores, usque ad 25-27 in 10 x. Apud nodulos polares striae triae in- 
crassatae breves coronam formantes. 

N. pluscula n. sp. — Durch ihre charakteristische Schalenstruktur 
ist diese kleinzellige Art mit keinem anderen der mir bekannten Ver- 
treter der Gruppe N. minusculae (Cr.) Hust. zu verbinden, obzwar sie 
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eine, allerdings nur oberflachliche Ahnlichkeit mit gewissen Formen 
der N. minuscula Grun. zeigt. Die wenigen gesehenen Schalen waren 
breit linear-lanzettlich mit schwach konisch zulaufenden, verhältnis- 
mäßig breit und etwas abgeflacht abgerundeten, nicht vorgezogenen 
Enden, 8-11 u lang, 3,5-4 u breit. Raphe gerade, fadenförmig, Axial- 
area sehr schmal linear, in der Mitte durch unregelmäßige Verkürzung 
einzelner Streifen etwas seitlich verbreitert, wodurch mehr andeu- 
tungsweise eine kleine Zentralarea entsteht. Transapikalstreifen sehr 
fein, aber mit entsprechenden mikroskopischen Mitteln deutlich, in 
der Mitte radial, gegen die Pole schwach konvergent mit einer deut- 
lichen Umkehrstelle an der Grenze des polaren Drittels der Schalen- 
hälften, etwa 40 in 10 u, auch gegen die Enden nicht dichter werdend. 
— Fig. 230 - Greytown-Pomeroy 248. 


Valvae late lineari-lanceolatae, apicibus subconicis, polis late truncato- 
rotundatis, non protractis, 8-11 u. longae, 3,5-4 u latae. Raphe directa, 
filiformis, area axialis angustissime linearis, area centralis minima solum 
abbreviatione irregulari striarum singularum formata. Striae transapicales 
in media parte valvae radiantes, in partem tertiam polarem semivalvae in 
directionem contrariam commutantes, itaque ad polos versus convergentes, 
subtilissimae sed distinctae, circiter 40 in 10 u, neque apud polos densiores. 


N. protracta (GRuNOW) CLEVE (1894: 140; vgl. auch Grunow in 
CLEvE und Grunow 1880: 35, T. 2, F. 38 unter N. crucicula var. pro- 
tracta; CHOLNOKY 1959: 47). - Durban—Amanzimtoti 367. 


N. pseudohalophila n. sp. — Die vielen gesehenen Exemplare dieser 
Spezies konnte ich mit keiner der sich um die N. halophila (Grun.) 
Cr. gruppierenden Arten, welche besser in die Gruppe der Naviculae 
lineolatae eingeteilt werden sollten, verbinden, da ihre Struktur von 
allen sehr wesentlich abweicht. Die sehr vielen gesehenen Schalen 
waren meistens regelmäßig, ausnahmsweise linear-lanzettlich mit vor- 
gezogenen, manchmal kopfigen, regelmäßig abgerundeten Enden, 
22-40 u. lang, 6-7,5 u breit. Raphe gerade, fadenförmig, mit einander 
+ genäherten Zentralporen und bisher nicht aufgelösten Endspalten. 
Die Raphenspalten sind in einer deutlichen, scharf begrenzten 
(Phasenkontrast!) Längsrippe eingeschlossen, deren Oberfläche die 
Axialarea bildet. Da in der Mitte stets 1-2 Streifen unregelmäßig ver- 
kürzt sind, entsteht auch eine Andeutung einer Zentralarea. Die deut- 
lichen Transapikalstreifen sind in der Mitte beinahe parallel oder 
schwach radial, neben dem Mittelknoten mit einzelnen verkürzten 
Streifen, gegen die Enden konvergent, 22-26, meistens 24 in 10 u. 
Längsrippen sehr fein, undeutlich, etwa 36 in 10 u, der Raphe paral- 
lel. Hier sei noch bemerkt, daß die auf der Fig. 231 dargestellte kurze, 
breite Form morphologisch zwar stark abweichend erscheint, aber mit 
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dem Typus durch gleitende Ubergange verbunden ist; ihre Benennung 
kommt demzufolge nicht in Frage. — Fig. 231-235 — Vreyheid-Dundee 
392; Pomeroy-Rorkes Drift 387; Greytown-Pomeroy 245, 246, 247, 
248, 250, 376, 377, 379, 380, 381; Port Shepstone 359, 361. 

Valvae lanceolatae, sive perraro lineari lanceolatae, apicibus protractis, 
nonnumquam subcapitatis, regulariter rotundatis, 22-40 u. longae, 6-7,5 u. 
latae. Raphe directa, filiformis poris centralibus plus minusve approxima- 
tis, fissuris terminalibus invisibilibus. Costa longitudinalis raphen contin- 
gens distincta, area axialis solum superficies costae, centralis abbreviatione 
irregulari striarum singularum formata, minima. Striae transapicales in 
media parte valvae parallelae sive leviter radiantes, ad polos versus con- 
vergentes, distinctae, 22-26, fere 24 in 10 u, costae longitudinales subtiles, 
raphe parallelae, circiter 36 in 10 u. 

N. pseudolagerstedtii n. sp. — Strukturell steht die Art der N. Lager- 
stedtit CLEVE (1894: 141; Husteor in A. S. Atl. T. 400, F. 33-37; 
Focrep 1953: 47, wo aber auf T. 4, F. 13-16 unter var. palustris 
HusrepT eine Form mit einem deutlichen Porus gezeichnet wurde, 
welche dadurch nicht zu der N. Lagerstedtii.gehören kann) sehr nahe, 
die Form ihrer Schalen ist aber so vollkommen abweichend, daß ich 
ihre spezifische Abtrennung für nötig halte. Eine etwas ähnliche Form 
beschreibt und bildet CLEvE-EuLEer (1953b: 180, F. 880e) unter 
N. Lagerstedtii var. elliptica CLEVE-EULER ab, da ich aber ihrer Auf- 
fassung auch in diesem Falle nicht folgen kann, muß diese Angabe bis 
zur Untersuchung des Originalmaterials außer acht gelassen werden. 
Die Schalen der neuen Art sind im Gegensatz zu N. Lagerstedtii nicht 
linear, sondern breit-lanzettlich mit breit und deutlich vorgezogenen 
Enden, 13-18 y lang, 6-7 u breit. Raphe gerade, fadenförmig, mit 
voneinander mäßig entfernt gestellten Zentralporen. Axialarea schmal 
linear, Zentralarea unregelmäßig begrenzt und durch die Verkürzung 
der drei mittleren Streifen gebildet, von denen einzelne auch gänzlich 
fehlen können. Streifen durchweg stark radial, etwa 15 in 10 u. Die 
zwei letzten polaren Streifen werden auf jeder Schalenhälfte durch die 
bekannten kurzen, der Raphe parallelen Rippen gekreuzt, wodurch 
sie aus 3 starken, länglichen Punkten zusammengesetzt erscheinen. 
— Fig. 236 — Eshowe-Melmoth 285. 

Valvae late lanceolatae, apicibus late protractis regulariter rotundatis, 
13-18 u longae, 6-7 u latae. Raphe recta, filiformis, poris centralibus 
mediocriter distantibus. Area axialis anguste linearis, area centralis irregu- 
laris striis tribus abbreviatis mediis formata. Striae transapicales valde 
radiantes, circiter, 15 in 10 u. Striae duae ultimae semivalvarum costa lata, 
raphe parallela decussatae, itaque striae duae ultimae polares punctis 
oblongis tribus compositae conspiciuntur. 

N. pupula KG. - In der Probe Nr. 241 fanden sich unter normalen 
auch sehr schlanke, kleine Schalen, bei denen in der Zentralarea nur 
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1-2 verdickte Streifen zu beobachten waren (Fig. 238). Durch die vor- 
handenen gleitenden Übergänge ist ihre Benennung ebenso überflüs- 
sig wie die Aufrechterhaltung der nicht abgrenzbaren Varietäten der 
Art, wie z.B. N. pupula var. maior Hiri. und N. pupula f. minuta 
Grun. (Woopnean und Tween 1958: 353). — In beinahe allen aus 
neutralen und mäßig alkalischen Gewässern des Gebietes entstammen- 
den Proben, manchmal auch in hoher Individuenzahl vertreten. 

N. pupula var. elliptica Husteor (1930: 282, F. 467d; A. S. Atl. 
T. 396, F. 28). — In den unten angeführten Proben ist die Abgrenzung 
dieser elliptischen Formen unmöglich, demzufolge ist die Aufrecht- 
erhaltung der Varietät kaum berechtigt. — Giants Castle 335, 337. 

N. pupula var. mutata (Krasske) Hustepr (1930: 282, F. 467f; 
A.S. Atl. T. 396, F. 29-31). - Nongoma-Pongola 298; Seven Oaks~ 
Tongaat 281. 

N. pupula var. rectangularis (GREG.) Grun. (vgl. Husrepr 1930: 
281, F. 467b). — Wie ich bereits hervorgehoben habe, liegen im A. S. 
Atl. T. 296, F. 26, 27, 32, 33 sicher auch Exemplare vor, die wegen 
ihrer viel gröberen Struktur zu N. nyassensis O. MÜLLER gehören. Es 
ist übrigens fraglich, ob die Aufrechterhaltung dieser Varietät berech- 
tigt ist (obzwar sie als var. in Husteor 1957b: 282 noch angeführt 
wird), da die vorhandenen Übergänge eine genaue Abgrenzung un- 
möglich machen. — Cathkin Park 318. 

N. pusilla W.Sm. (vgl. CLeve 1895: 41; Husteor 1930: 311, F. 558). 
— Nach ihrem afrıkanischen Vorkommen scheint die Art gar nicht 
„ph indifferent‘ oder ,,oligohalob (indifferent)‘‘ zu sein, im Gegenteil. 
sie ist nur in Gewässern mit einem hohen pH, öfters in der Nähe der 
Küste zu finden. -— Mtubatuba-Mtunzini 235. 

N. pygmaea Ka. (vgl. Hustepr 1930: 312, F. 561). — In der neuesten 
Zeit stellt auch Hustepr (1957b: 305) fest, daß die Art ein Alkali- 
biont ist. Falls sie aber in verschmutzten Gewässern gefunden wird, 
muß man sie nicht zu einem Saprobionten stempeln, sondern nach- 
prüfen, wo ihre Herkunft liegt, da sie in diesem Falle nur verschleppt 
sein kann. Ohne eine genaue Prüfung der wirklichen Lage entstehen 
die eigentümlichen Resultate der sogenannten floristischen Ökologie, 
deren Unbrauchbarkeit durch die auf solchen gegründeten Listen an- 
geblicher Saprobien von Korkwırz (1950) und Lizspmann (1951) 
deutlich genug bewiesen wird. — Greytown-Pomeroy 246, 377; Non- 
goma-Pongola 296; Eshowe-Melmoth 227, 286; Mtubatuba-Mtun- 
zini 235. 

N. quodest n. sp. — Es ist wohl möglich, daß diese Form nur eine 
zweibuckelige Variante der N. tridentula KRASSkE (s. unten) ist, da 
aber ihre Struktur unauflösbar ist, kann ich in diesem Falle keine 
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andere Grundlage zur Abgrenzung einer Spezies finden als die Schalen- 
größe und Form, und in diesen beiden Hinsichten unterscheiden sich 
die beiden Arten so weitgehend voneinander, daß ich ihre Verbindung 
nur im Falle des Auffindens von Übergangsformen für möglich halten 
könnte. Die gesehenen vielen Schalen waren linear mit breit und lang 
vorgezogenen, etwas gestutzt abgerundeten Enden und tief einge- 
schnürter Mitte, 8-10 u lang, 3-3,5 u breit (an der breitesten Stelle). 
Raphe gerade, fadenförmig. Axialarea, soweit sichtbar, sehr schmal 
linear ohne Andeutung einer Zentralarea. Struktur bisher nicht weiter 
aufgelöst. — Fig. 239 — Giants Castle 335. 

Valvae lineares, apicibus longe lateque protractis, truncato-rotundatis, in 
media parte valde constrictae, 8-10 u longae et in parte latissima 3-3,5 u. 


latae. Raphe directa, filiformis, area axialis anguste linearis, sine vestigio 
areae centralis. Striae invisisbiles. 


N. radiosa KG. — In neutralen Gewässern des Gebietes verbreitet, 
meistens aber vereinzelt vorkommend. 

N.radiosa var. tenella (BREB.) Grun. — In neutralen Gewässern mehr 
als der Typus verbreitet, oft auch in einer höheren Individuenzahl. 

N. ramosıssima AGARDH (vgl. CLEVE 1895: 26). — Fig. 244 — Mtuba- 
tuba-Mtunzini 225. 

N. ravinae n. sp. — Die Art muß vorläufig von der N. subtilissima 
CLEVE (s. dort) unterschieden werden, da ihre Abmessungen und 
Schalenform sehr weitgehend von denen der CLEveschen Art abwei- 
chen, falls aber Übergänge aufgefunden werden sollten, muß sie zu 
N. subtilissima gezogen werden. Die gesehenen, nicht allzu vielen 
Schalen waren vollkommen linear mit breit und regelmäßig abgerun- 
deten, nicht vorgezogenen Enden, 15-18 u lang, etwa 3,5 u breit. 
Raphe gerade, fadenförmig. Die Grenzen der die Raphe enthalten- 
den Längsrippe sind deutlich sichtbar. Streifung nur in der Mitte auf- 
lösbar, wo über 40 Streifen in 10 y zu beobachten sind, welche mäßig 
radial verlaufen und mehrere zwischengeschobene kürzere einschlie- 
ßen. Die Struktur konnte nicht weiter aufgelöst werden. 

Valvae lineares apicibus late regulariterque rotundatis, non protractis, 
15-18 u longae, circiter 3,5 u latae. Raphe in costa longitudinalis distincta, 
filiformis, directa. Striae transapicales in media parte valvae solum visibiles, 


radiantes, cum pluribus intercalatis brevioribus, ultra 40 in 10 u, structura 
partium ceterarum valvae invisibilis. 


N. rhombica Grecory (vgl. CLeve 1894; 152; Worre 1890: T. 24, 
F. 17, 18). — Wie aus den Ausführungen von CLEVE und GRUNOW 
(1880: 43) hervorgeht, ist diese Art, die meines Wissens in neuer Zeit 
nur wenig Beachtung gefunden hat, nicht genau definiert, demzufolge 
bin ich überzeugt, daß die Exemplare, die ich gesehen habe, hierher 
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gehören, obzwar sie in der Schalenmitte 12-13, an den Enden bis 
18 Transapikalstreifen in 10 y aufweisen. In 10 y sind 18-20 Längs- 
rippen zu zählen, die so breit sind, daß die Art zu den Naviculae punc- 
tatae CL. gestellt werden muß. CLEvE-EuLer (1953b: 218) führt die 
Art ebenfalls an, tragt aber nichts zur Klärung der vorhandenen Un- 
sicherheit der Definition bei und teilt sie in das ,, Subgenus“ ,,Libellus 
Cu.“ ein, welches sicher nicht aufrechterhalten werden kann. — 
Fig. 241 — Mtubatuba-Mtunzini 233. 

N.rhynchocephala Ka. — Besonders in neutralen Gewässern ziemlich 
verbreitet, kommt aber nirgendwo in einer höheren Individuenzahl vor. 

N. rostellata Ke. — In den schwach alkalischen bis alkalischen, stick- 
stoffarmen Gewässern des Gebietes eine der am meisten verbreiteten 
Diatomeen, die oft auch in neutralen Gewässern vorhanden ist, in den 
sauren aber vollkommen fehlt. Oft auch in hoher Individuenzahl. 

N. salinarum Grun. (vel. Husteor 1930: 295, F. 498). — Die Aus- 
führungen von Koz8Ee (1927: 74) über das Vorkommen der Art im 
Sperenberger Gebiete lassen den Stickstoffgehalt und so auch die Pro- 
duktionsbiologie der Gewässer gänzlich außer acht, welche Faktoren 
das ökologische Verhalten der Art mehr verständlich machen. — Est- 
court 118; Nongoma-Pongola 294; Mtubatuba-Mtunzini 231. 

N. salinicola Husrtevr (1939: 638, F. 61-69; 1957b: 298). — Meine 
N. pseudotenelloides (CHoLNOKY 1955b: 20, F. 33-35), die ich in Salz- 
gewässern der Kaap-Provinz beobachtet habe, stimmt vollkommen 
mit der Husteptschen Spezies, deren Beschreibung ich erst lange 
nach dem Erscheinen meiner zitierten Abhandlung erwerben konnte 
und deren Abbildung in A. S. Atl. niemals erschien, überein und ist 
damit identisch, demzufolge muß meine Benennung als jüngeres Syn- 
onym eingezogen werden. — Fig. 242 — Sta. Lucia 222; Mtubatuba- 
Mtunzini 232; Port Shepstone 366. 

N. Schroeteri MEISTER (vgl. Husrepr in A. S. Atl. T. 405, F. 6-11). 
— Außer Hustrepr (1949a: 94) und mir (es erübrigt sich, meine An- 
gaben anzuführen, da ich die Art in fast allen untersuchten Gebieten 
in Afrika meistens reichlich auffinden konnte) hat die Art meines 
Wissens noch niemand in Afrika gesehen, obzwar sie in neutralen und 
alkalischen Gewässern allgemein verbreitet ist und durch ihren cha- 
rakteristischen Bau eine Verwechslung mit anderen Arten ausge- 
schlossen ist. - Im Gebiete weit verbreitet, oft häufig. 

N. scopulorum Bré&s. var. triundulata Meıster (vgl. Husteor in 
A.S. Atl. T. 394, F. 3). — Die Varietät unterscheidet sich durch ihre 
auffallend schlanken Schalen vom Typus, der wellige Verlauf der 
Schalenränder ist manchmal weniger deutlich. Die var. perlonga 
Brun, welche bei WoopHEAp und Tween (1958: 353) angeführt wird, 
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unterscheidet sich nur durch ihre Länge, demzufolge muß sie zum 
Typus gezogen werden. — Sta. Lucia 222, 224; Mtubatuba—Mtunzini 
233, 234. 

N. seminuloides Husrenr (1937-1939, Suppl. 15: 239, T. 17, 
F. 29-31; A. S. Atl. T. 401, F. 68-71, auch Husrepr 1953). — Cham- 
pagne Castle 312; Giants Castle 335, 337. 

N. seminuloides var. sumatrana Husrenr (1937-1939, Suppl. 15: 
239, T. 17, F. 32, 33; A. S. Atl. T. 401, F. 72-76, vgl. auch CHoLnoky 
1956: 79). — Cathkin Park 316; Giants Castle 338; Mooi River-Grey- 
town 279; Mtubatuba-Mtunzini 234. 

N. seminulum Grun. — Ladysmith-Van Reenen 277; Giants Castle 
332; Nottingham Road 343; Thousand Hills 269; Richmond-Umzim- 
kulu 122, 123, 124, 125; Sta. Lucia 221; Mtubatuba-Mtunzini 235; 
Port Shepstone 364. 

N. severascens n. sp. — Die Art steht wahrscheinlich der N. mollis 
W. Sm. (vgl. CLeve 1895: 26) am nächsten, mit der sie aber infolge 
ihrer Schalenform nicht zu verbinden ist. Die Struktur der N. normalis 
Husrept (1955b: 29, T. 9, F. 3) weicht, außer in ihrer Schalenform, 
auch in anderer Hinsicht so weitgehend von dieser Spezies ab, daß an 
eine Vereinigung nicht zu denken ist. Hier sei übrigens bemerkt, daß 
ich in der modernen Literatur keine gute Beschreibung und besonders 
keine Abbildung der N. mollis finden konnte (die Abbildung in CLEVE- 
Eurer 1953b: 129, F. 752A ist vollkommen unbrauchbar). Trotzdem 
mußte ich mehrere Schalen aus einem salzhaltigen Bache im Tsitsi- 
kamma-Walde mit dieser Art verbinden (CHoLNoky 1959: 44, F. 238), 
die aber so weitgehend von den hier zu beschreibenden abweichen, 
daß ich das Vorhandensein von zwei, voneinander verschiedenen Arten 
annehmen muß. Die gesehenen vielen Schalen waren schlank linear, 
mit konisch zulaufenden und etwas spitzlich gerundeten, nicht vor- 
gezogenen Enden, 35-50 y lang, 5-6,5 u breit, womit aber trotz der 
größeren Anzahl untersuchter Exemplare die volle Variationsbreite 
noch nicht erschöpft sein dürfte. Raphe gerade, fadenförmig, mit ein- 
seitig abgebogenen polaren Enden und mit in der Pleuralebene liegen- 
den Endspalten. Längsrippe scharf umgrenzt. Die Axialarea ist schmal 
linear, nur in der Mitte durch unregelmäßige Verkürzung der mitt- 
leren Streifen. zu einer + kleinen, unregelmäßigen Zentralarea erwei- 
tert, da sie außer neben dem Zentralknoten durch die Transapikalstrei- 
fenerreicht wird. Transapikalstreifen in der Mitte schwach radial, an den 
Enden parallel oder schwach konvergent (Fig. 243); manchmal habe 
ich aber auch Schalen mit radialen polaren Streifen gesehen (Fig. 347), 
weshalb ich annehmen muß, daß bei dieser Art die Richtung der Strei- 
fen nicht genotypisch bedingt ist, da mir die Annahme, daß hier zwei 
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Arten vorliegen sollten, sehr wenig wahrscheinlich erscheint. In der 
Schalenmitte sind 14-16, an den Enden 17-18 Transapikalstreifen in 
10 u. Längsrippen sehr deutlich, der Raphe parallel, 26-28 in 10 u. - 
Sta. Lucia 222; Mtubatuba-Mtunzini 225. 

+ Valvae lineares, apicibus conicis, acute rotundatis, non protractis, 35-50 u 
longae, 5-6,5 u. latae. Costa axialis raphen filiformem, directam continens 
distinctissima, angusta, partes polares raphae unilateraliter declinatae, 
fissuris terminalibus in superficie pleurali positis. Striae transapicales, 
medianes exceptae, costam axialem attingentes, itaque area axialis anguste 
linearis, striae in media parte valvae irregulariter abbreviatae aream cen- 
tralem parvam formant. In media parte striae leviter radiantes, 14-16 in 
10 u, ad polos versus in plerisque parallelae sive leviter convergentes, sed 
in casibus singulis radiantes, 17-18 in 10 u. Costae longitudinales raphe 
parallelae distinctae, 26-28 in 10 wu. 

N. soehrensis Krasske (vgl. Husrept 1930: 289, F. 488; A. S. Atl. 
T. 401, F. 106-109; 1949a: 87, T. 5, F. 11, 12). — Die Art scheint in 
sauren Gewässern von Afrika ziemlich verbreitet zu sein (außer 
Hustept 1949a: l.c. vgl. auch CHoznoky 1955a: 177; 1959: 50, 
F. 257), warum man aber diese sicher zu Navicula gehörige Art unter 
Pinnularia anführen muß, kann ich nur mit Unkenntnis der Schalen- 
struktur erklären (WoopHEAD und TWEED 1958: 368). — Sta. Lucia 
220. 

N. soehrensis var. muscicola (BoYE PETERSEN) KRASSKE (vgl. BoYE 
PETERSEN 1928: 407, F. 27 unter Pinnularia muscicola BovE PETER- 
SEN; HusTEDT 1930: 289; A. S. Atl. T. 401, F. 111-113). — Cathkin 
Park 315. 

N. spicula (Dickie) Cr. (vel. Husrenr 1930: 270, F. 440; A. S. Atl. 
T. 393, F. 6, 7; CHoLnoxy 1959: 51, F. 264). — In den unten angeführ- 
ten Proben kommt die Art, im Gegensatz zu den in der Kaap-Provinz 
beobachteten, in vollkommen typischen Exemplaren vor. — Sta. Lucia 
224; Mtubatuba—Mtunzini 225, 233, 234, 235. 

N. subcoccus n. sp. — Diese in der Schlucht Oribi Gorge verbreitete 
Art ist oberflächlich der N. cocconeiformis Gree. (vgl. Hustept 1930: 
290, F. 493; A.S. Atl. T. 400, F. 96-98) ähnlich, von der sie aber in 
ihrer Struktur so weitgehend abweicht, daß ihre spezifische Trennung 
unerläßlich ist. Die beobachteten Schalen sind breit-lanzettlich, nie- 
mals rhombisch-lanzettlich, mit + breit und regelmäßig abgerunde- 
ten, nicht vorgezogenen Enden, 14-25 u. lang, 6-8,5 u breit. Raphe 
gerade, fadenförmig, mit voneinander nur mäßig entfernt gestellten 
Zentralporen. Die Raphe liegt in einer deutlichen Axialrippe, deren 
Grenzen auch gegen die Pole deutlich sichtbar sind, die aber in der 
Mitte in einen undeutlich begrenzten Zentralknoten übergeht. Axial- 
area schmal linear, da die Transapikalstreifen die Axialrippe erreichen 
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(schon deshalb kann die Art auch mit der N. limata Husrenr 1943a: 
274, T.8, F.7 verglichen werden). Zentralarea deutlich, querelliptisch, 
verhältnismäßig groß. Transapikalstreifen in der Mitte radial, um den 
Mittelknoten mit zahlreichen kürzeren, zwischengeschobenen Streifen, 
gegen die Enden parallel, sehr undeutlich punktiert, 26-28 (Mitte) bis 
gegen 30 (Enden) in 10 u. Längsrippen sehr undeutlich, bisher nicht 
zuverläßlich gezählt. — Fig. 247, 248 — Port Shepstone 364, 365. 

Valvae late lanceolatae, apicibus plus minusve late regulariterque rotun- 
datis, non protractis, 14-25 u longae, 6-8,5 u latae. Raphe directa, fili- 
formis, poris centralibus mediocriter distantibus. Costa axialis raphen 
ferens etiam ante polos distincte marginata sed indistincte in parte media 
valvae, quo costa descripta in nodulum centralem in relatione magnum 
transit. Area axialis anguste linearis, centralis in relatione magna, oblique 
elliptica. Striae transapicales in media parte radiantes, multis brevioribus 
intercalatis apud nodulum centralem, ad polos versus parallelae, indistincte 
punctatae, 26-28 (in media parte) usque ad circiter 30 (in partibus polaribus) 
in 10 u. Costae longitudinales indistinctae. 


N. subcostulata Hustept var. avittata CHotnoxy (1959: 51, 
F. 265-269). — Diese Varietät, die wahrscheinlich besser als selb- 
ständige Art aufgefaßt werden könnte, scheint in entsprechenden 
südafrikanischen Gewässern weiter verbreitet zu sein. — Durban- 
Amanzimtoti 368; Port Shepstone 364. 

N.subhamulata Grun. (vgl. Husteor in A.S. Atl. T. 403, F. 16-18). 
— Im Phasenkontrast sind die auch durch Husrepr (l.c.) angedeuteten 
Strukturelemente besonders deutlich sichtbar, welche aber auch in 
Styrax oder anderen Präparaten vorhanden, nur schwer sichtbar sind. 
— Fig. 249 — Bergville-Loskop 116; Champagne Castle 320, 323; Giants 
Castle 333; Loteni-Underberg 348, 351; Nottingham Road 343; 
Richmond—Umzimkulu 356. 

N. subhustedtii n. sp. — Die in der unten angeführten Probe beob- 
achteten wenigen Schalen konnte ich nicht als Vertreter der N. Husted- 
tii Krasske (vgl. Hustepr 1930: 274, F. 449; besonders aber in 
A. S. Atl. T. 400, F. 53-56) identifizieren, da bei meinen Exemplaren 
die Richtung der polaren Streifen radial und die Form der Schalen 
immer streng linear waren. Husrepr zeichnet zwar in 1930: I. c. radiale 
polare Streifen, in A. S. Atl. stellt er aber diesen Irrtum richtig. Die 
gesehenen Schalen waren linear mit auffallend lang und breit vor- 
gezogenen, breit und regelmäßig abgerundeten Enden, 16-18 y lang 
und etwa 4 u breit. Raphe gerade, fadenförmig, mit von der polaren 
Schalenwand entfernt gestellten Endknoten und bisher nicht auf- 
gelösten Endspalten. Axialarea schmal linear, Zentralarea durch die 
Verkürzung einzelner mittlerer Streifen gebildet, oft sehr asymme- 
trisch entwickelt. Transapikalstreifen durchweg radial, der mittlere 
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oder die mittleren beiden oft nur einseitig verkiirzt, in der Mitte 23 in 
10 u, gegen die Pole etwas dichter gestellt, undeutlich punktiert. Die 
wellig verlaufenden Langsrippen sind sehr undeutlich. — Fig. 250 - 
Greytown-Pomeroy 376. 

* Valvae lineares, apicibus longe lateque protractis, late, regulariterque 
rotundatis, 16-18 u longae, circiter 4 u latae. Raphe directa, filiformis, 
poris terminalibus ab margine valvae polari distantibus, fissuris terminalibus 
invisibilibus. Area axialis anguste linearis, centralis transversaliter dilatata, 
abbreviatione striarum mediarum nonnullarum sive striae unicae formata, 
nonnumquam unilateraliter melior evoluta. Striae transversales radiantes, 
indistincte punctatae, in media parte valvae circiter 23 in 10 u, ad polos 
versus paullo densiores. Costae longitudinales undulatae, vix visibiles. 

N. submolesta Husrenr (1949a: 86, T. 5, F. 16-18). — Die Art ist 
im südlichen Afrika weit verbreitet. — In den meisten aus neutralen 
oder schwach alkalischen Gewässern entstammenden Proben oft 
häufig. 

N. subtilacea n. sp. — Die Art gehört zu den Verwandten der N. sub- 
tilissima CLEvE und N. bryophila Boye PETERSEN; mit den mir be- 
kannten Vertretern dieser Gruppe konnte ich sie aber — besonders 
wegen ihrer Abmessungen und Schalenform — nicht verbinden. Die 
gesehenen Schalen sind langgestreckt-linear, mit lang vorgezogenen, 
breit und regelmäßig abgerundeten Enden und beiderseits des Zentral- 
knotens lang und seicht eingeschnürten Seitenlinien, wodurch eine 
charakteristische, dreibuckelige Form entsteht, 38-50 u lang, in der 
Mitte 4,5-6 u. breit, womit aber die volle Variationsbreite sicher noch 
nicht erschöpft ist. Raphe gerade, fadenförmig, mit einander mäßig 
genäherten, großen Zentralporen. Axialarea scharf begrenzt, eng, 
linear, in der Mitte deutlich lanzettlich erweitert, aber ebenfalls scharf 
begrenzt. Transapikalstreifen radial, sehr fein, in dem mittleren Drei- 
viertel der Schalen deutlich sichtbar, weiter nach den Polen zu bisher 
noch nicht aufgelöst. Um den Mittelknoten mit mehreren verkürzten, 
etwas unregelmäßig zwischengeschobenen Streifen. Im optisch auflös- 
baren Teil mehr als 40 (42-44) in 10 u. Die Richtung der polaren 
Streifen konnte nicht festgestellt werden, da die Streifen hier dichter 
gestellt sein müssen. — Fig. 251 — Champagne Castle 319. 

Valvae longe angusteque lineares, semivalvis prope nodulum centralem 
constrictis, itaque marginibus triundulatis, apicibus longe, lateque pro- 
tractis, regulariter late rotundatis, 38-50 u. longae, in media parte 4,5-6 u 
latae. Raphe directa, filiformis, poris centralibus magnis, mediocriter 
approximatis. Area axialis anguste linearis, in media parte lanceolate 
dilatata aream centralem parvam lanceolatam formans. Striae transapicales 
in mediis tres quartis semicellularum visibiles, subtilissimae, radiantes, apud 
nodulum centralem cum numerosis abbreviatis intercalatis, 42-44 in 10 u, 
ad polos versus invisibiles, itaque directio striarum polarium indefinita. 
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N. subtilissima CLeve (vgl. Husrepr in A. S. Atl. T. 404, F. 52-55). 
— Durch die Dolomitschichten des Karroosystems, welches den größten 
Teil des Untersuchungsgebietes bedeckt, ist hier das pH im allgemeinen 
hoch, demzufolge ist auch das Vorkommen dieser Art beschränkt. Sie 
kommt in den meisten Proben nur verschleppt vor. — Im Plateaurand- 
gebiete und auch im Midlands, wo derGranit auf derOberflächeerscheint. 


N. subvalida n. sp. — Die Art steht der N. valida CLEvE und Grunow 
(1880: 32, T. 2, F. 29; Creve 1895: 25; CLeve-EuLer 1953b: 137, 
F. 780) am nachsten, mit der sie aber nicht zu verbinden ist, auch 
nicht mit der N. valida var. capensis CLEVE (1895: 25), da ihre Schalen- 
form und Breite von beiden angefiihrten Formen sehr betrachtlich 
abweichen. Die in den unten angefiihrten, teilweise reichhaltigen 
Proben gesehenen Schalen waren elliptisch-lanzettlich, mit breit und 
regelmäßig abgerundeten, nicht vorgezogenen Enden, 35-60 u. lang, 
11-14 u breit. Raphe gerade, fadenförmig, mit großen, einseitig ab- 
gebogenen Zentralporen und gegen die Pole oft mit einer bogenförmi- 
gen Krümmung der Raphespalten, die zu den teilweise in der Pleural- 
ebene liegenden, großen, im gleichen Sinne gebogenen Endspalten aus- 
laufen. Axialarea mäßig schmal, in der Mitte meistens einseitig stärker 
verbreitert und so eine asymmetrische Zentralarea bildend. Trans- 
apikalstreifen „rippenartig‘‘ als Transapikalkammern entwickelt, 
mäßig radial, nur die letzten (ob immer?) vor den Schalenenden kon- 
vergent, 8-9 in 10 u. Längsrippen sehr deutlich, der Raphe parallel, 
18-20 in 10 u. — Fig. 252, 253 — Mtubatuba-Mtunzini 233, 234, 235. — 
Unter den beschriebenen normalen Schalen beobachtete ich in der 
Probe 233 auch einige mit einer breiten, lanzettlichen Axialarea 
(Fig. 187, 254), welche in der Mitte noch weiterhin erweitert war. Da 
die Struktur dieser Schalen sonst mit der der typischen Schalen voll- 
kommen übereinstimmt, benenne ich sie nicht, besonders, da ich nicht. 
genügend so gebaute Individuen gesehen habe, um das Vorhandensein 
von Übergangsformen feststellen zu können. Ich nehme an, daß die 
Breiteder Axialarea einer sehrbeträchtlichen Variation unterworfen ist.. 


Valvae elliptico-lanceolatae, polis late regulariterque rotundatis, non 
protractis, 35-60 u longae, 11-14 u. latae. Raphe directa, filiformis, ad polos. 
versus saepe arcuato flexa, fissuris terminalibus partim in superficie pleurali 
decurrentibus, magnis, in eodem sensu curvatis. Area axialis valvarum 
typicarum mediocriter angusta in media parte apud nodulum centralem 
in aream centralem asymmetricam transiens. Striae (camerae) transapicales 
ad instar costarum formatae, ultimis exceptis radiantes, quae prope nodulos 
terminales convergentes sunt, 8-9 in 10 u. Costae longitudinales distinctis- 
simae, raphe parallelae, 18-20 in 10u. Valvae nonnullae aream lanceolatam 
in relatione latam ferentes observatae sunt, quarum connexio cum specie 
incerta esse creditur. 
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N. tantula Husteor (in A. S. Atl. T. 399, F. 54-57; 1943b: 162; 
1948: 47, F. 7-9). — Es ist bemerkenswert, daß diese in den neutralen 
Gewässern Afrikas wahrscheinlich allgemein verbreitete Art hier bis- 
her nur durch Husrenr (1949a: 83, zitiert auch bei WoopHEAD und 
Tweeo 1958: 354) und mich (vgl. CHotnoxy 1957a: 67, F. 172, 173; 
1957: 71; 1958b: 257; 1958d: 179) nachgewiesen wurde. — In neu- 
tralen und schwach alkalischen Gewässern des Gebietes ziemlich weit 
verbreitet. 

N. tenellaeformis Hustept (1937-1939, Suppl. 15: 269, T. 19, 
F. 14, 15). — Ladysmith-Van Reenen 277; Giants Castle 335; Port 
Shepstone 364. 

N. tenelloides Hustepr (1937-1939, Suppl. 15: 269, T. 19, F. 13; 
1942b: 69, F. 31-34). — Die Art scheint im siidlichen Afrika sehr all- 
gemein verbreitet zu sein. — Im Untersuchungsgebiete manchmal mit 
hoher Individuenzahl weit verbreitet. 

N. terrestris BoyE PETERSEN (Lunp 1946: 80, F.7 M-T).- Husrepr 
(1957b: 285) hat neuerdings wieder die Frage besprochen, ob die 
CieveEsche N. gibbula (vgl. CLeve 1894: 140, T. 5, F. 17) mit der Boye- 
PrerersEnschen Artidentisch ware. Husrepr bezieht sich dabeiauf@sr- 
RUP und LÖTSCHER, nicht aber auf CLEVE und besonders nicht auf die 
oben zitierte Zeichnung, nach welcher die CLevesche Art — abgesehen 
von den Anhängseln der Zentralporen — kaum mit der N. terrestris 
identisch sein kann. Deshalb halte ich es bis zur Nachprüfung des 
Originalmaterials von LAGERSTEDT für besser, die gut definierte 
N. terrestris aufrechtzuerhalten, da CLEvE nicht nur die Anhängsel, 
sondern auch die der Axialarea parallele Langsrippe, welche sicher 
auch mit den Mitteln von CLEevEs Zeiten sichtbar waren, nicht gezeich- 
net hatte. Die Streifung der durch ihn dargestellten Schale kann auch 
kaum mit der der N. terrestris in Übereinstimmung gebracht werden. 
Nach dem ähnlichen Falle der N. Lagerheimii CLeve (vgl. Hustepr 
1955c: 121) erscheint es mir besser, einen nicht ganz korrekt definier- 
ten Namen abzulehnen und den tadellos identifizierbaren zu wählen. 
— Nongoma-Pongola Pon 2. 

N. terrestris var. relicta (McCaLr) Lunp (1946: 83, F. 7 U-W) - 
Melmoth-Nongoma 291. 

N. terrestris var. Vandermerwei CHOLNOKY (1955b: 17, F.17;1957e: 
72, F. 92). — Port Shepstone 364. 

N. tortura n. sp. — In der unten angeführten Probe fanden sich meh- 
rere Schalen einer Art, die vielleicht am besten zu den Pinnularien 
(,, Parallelistriatae‘‘) zu stellen wären, falls ihre Streifung nicht so dicht 
und fein wäre. So beschreibe ich sie vorläufig als Vertreter einer 
Navicula-Art, halte aber eine weitere Nachprüfung an einem reicheren 
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Material für nôtig. Die gesehenen Schalen sind schlank linear-lanzett- 
lich mit dreiwelligen Seitenlinien, lang und schwach kopfig vorgezoge- 
nen, regelmäßig abgerundeten Enden, 22-25 u lang, in der Mitte etwa 
4 u breit, womit aber die volle Variationsbreite noch nicht erschöpft 
sein kann. Raphe gerade, fadenförmig, mit verhältnismäßig großen, 
einseitig abgebogenen Zentralporen und vorläufig nicht auflösbaren 
Endspalten. Axialarea mäßig schmal, linear, Zentralarea eine nicht 
staurosartig verdickte, breite (ob immer?), sich nach außen zu stark 
erweiternde, bis zum Schalenrande reichende Querbinde. Transapikal- 
streifen in der Mitte stark radial (durch ihre Richtung wird auch die 
Form der Zentralarea bestimmt), in der Nähe der Pole, das heißt in 
den Köpfchen, parallel, 30-32 in 10 u. Die Streifen lassen vor dem 
polaren Schalenrande eine deutlich sichtbare Area frei. Längsrippen 
bisher nicht aufgelöst. — Fig. 255 — Port Shepstone 364. 

Valvae anguste lineares, marginibus triundulatis, apicibus longe lateque 
leviter capitato-protractis, 22-25 u longae, circiter 4u latae. Raphe directa, 
poris centralibus in relatione magnis unilateraliter declinatis, fissuris ter- 
minalibus invisibilibus. Area axialis mediocriter anguste linearis, centralis 
vitta una marginem valvae attingens et ad marginem versus valde conice 
dilatata. Striae transapicales subtiles, in media parte valvae valde radiantes, 
ad apices versus in capitulis parallelae, 30-32 in 10 u. Ultimae striae ante 
polos desunt, quo area distincta apicalis ad hunc modum creatur. Costae 
longitudinales invisibiles. 

N. tridentula Krasske (vgl. Hustepr 1930: 276, F. 456; A. S. Atl. 
T. 400, F. 85-87). — Die Auflösbarkeit der Streifen variiert ziemlich 
stark. Auch in den unten angeführten Proben habe ich mehrere 
Exemplare gesehen, deren mittlere Streifen sichtbar waren, wodurch 
das Vorhandensein einer quer verbreiteten Zentralarea feststellbar 
war. Die Schalenform variiert ebenfalls stark, die immer vorhandenen 
Übergänge schließen aber die Aufstellung von Varietäten aus. - 
Fig. 256, 257 — Bergville-Loskop 301; Cathedral Peak 304; Giants 
Castle 331; Estcourt 341; Greytown-Pomeroy 382; Thousand Hills 
267; Nongoma-Pongola Pon 2; Melmoth-Nongoma 287; Seven Oaks- 
Tongaat 284; Ubombo 218; Sta. Lucia 220. 

N. tsitsikammae CuoLnoxky (1959: 52, F. 273). — In der unten ange- 
führten Probe kommt die Art mit sehr charakteristischen Exemplaren 
verhältnismäßig reichlich vor, demzufolge dürfte die Art in den küsten- 
nahen Gewässern Südafrikas weiter verbreitet sein. — Fig. 258 — Port 
Shepstone 366. 

N. umtentwenica n. sp. - Die Art gehört zu den mit der N. muralis 
Grun. verwandten Arten der Naviculae minusculae (im erweiterten 
Sinne Husreprs). Durch ihre außerordentlich schlanken Schalen 
konnte ich sie aber mit keiner der mir bekannten Arten der Gruppe 
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verbinden, um so weniger, da auch ihre Streifen wohl fein, aber ver- 
hältnismäßig weit gestellt sind. Die Schalen sind schmal-lanzettlich 
mit spitzlich abgerundeten, nicht vorgezogenen Polen, 10-12 y lang, 
2-2,5 u breit, womit aber die volle Variationsbreite nicht erschöpft 
sein dürfte, obzwar ich in der Probe viele Exemplare gesehen habe. 
Raphe gerade, fadenförmig, mit voneinander entfernt gestellten, sehr 
kleinen Zentralporen. Die die Raphe enthaltende Axialrippe ist sehr 
deutlich, aber schmal, scharf begrenzt, und da die Transapikalrippen 
diese Rippe überall erreichen, ist die Axialarea sehr schmal und zeigt 
in der Mitte keine Andeutung einer Zentralarea. Transapikalstreifen 
durchweg parallel, fein, aber deutlich, etwa 26 in 10 x. Längsrippen 
nicht aufgelöst. Kaum SüBwasserart! - Fig. 259 — Port Shepstone 366. 


Valvae anguste lanceolatae, minutae, apicibus acutiuscule rotundatis, 
non protractis, 10-12 u longae, 2-2,5 u latae. Raphe directa, filiformis, 
poris centralibus minimis distantibus, in costa axiali angusta sed distincta 
inclusa, area axialis angustissime linearis, centralis nulla. Striae trans- 
apicales parallelae, subtiles sed distinctae, circiter 26 in 10 u, costae longi- 
tudinales invisibiles. 


N. vasta Hustept (1937-1939, Suppl. 15: 273, T. 19, F. 19-21; 
A.S. Atl. T. 401, F. 77-80). — Die Art scheint in Natal weiter verbreitet 
zu sein (vgl. CHoLnokxy 1957a: 68, F. 180, 181). In den unten ange- 
führten Proben ist sie mit sehr charakteristischen Exemplaren ver- 
treten, vgl. Fig. 260-263. — Loteni-Underberg 352; Thousand Hills 
273, 374. 

N. vercunda Hustept (1930: 302, F. 522; A. S. Atl. T. 370, F. 39, 
40). — Die in der unten angeführten Probe vorkommenden Schalen, 
von denen eine in der Fig. 264 dargestellt wurde, mußte ich als Ver- 
treter dieser Art identifizieren, welche bisher in Afrika noch nicht 
beobachtet wurde. — Giants Castle 332. 

N. viridula Ke. — Die durch Frirscx und Ricu (1930: 104) aus 
einem Stausee bei Newlands, Barkly West, beschriebene ‚forma 
minor‘ hat nichts mit dieser Art zu tun und ist wahrscheinlich mit der 
N. Zanonit Husrepr identisch. — Thousand Hills 273; Eshowe-Mel- 
moth 286. 

N. vitabunda Hustepr (1930: 302, F. 523; A. S. Atl. T. 370, F. 38 
u. T. 401, F. 1, 2) scheint in Südafrika weiter verbreitet zu sein (vgl. 
Cuotnoxy 1957a: 68, F. 182-185; 1957b: 355). - Nongoma-Pongola 
Pon it 

N. vulpina Ka. — Giants Castle 333. 

N. Woliereckii Hustenpr var. rostrata (HusTEDT) CHoLNoKy (1959: 
53, F.278, 279). - In manchen der unten angeführten Proben habe ich 
auch sehr kleine (z.B. nur 35 y lange und 8 u breite) Schalen gesehen, 
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die aber durch gleitende Übergänge so eng mit dem Typus verbunden 
sind, daß sie taxononisch nicht abgetrennt werden können. - Fig. 265 - 
Vryheid-Dundee 392; Pomeroy-Rorkes Drift 387; Greytown-Pome- 
roy 245, 249, 250, 382; Thousand Hills 268; Melmoth-Nongoma 291; 
Tugela Village 254; Durban-Amanzimtoti 367; Port Shepstone 361. 

N. yarrensis GRrunow (vgl. CLEvE 1895: 69). — Die Art wurde schon 
durch CLEVE (l.¢.) aus Südafrika angegeben, seit jener Zeit wurde sie 
aber nur selten gefunden (vgl. WoopHEAD und TwEED 1958; 354). Ich 
halte es nicht für ausgeschlossen, daß die auf den Fig. 187 und 254 
dargestellten und bei der Beschreibung der N. subvalida n. sp. bespro- 
chenen Schalen auch zu dieser Art gehören. — Fig. 266 — Mtubatuba- 
Mtunzini 233. 

N. Zanonii Husteor (1949a: 92, T. 5, F. 1-5, vgl. auch CHoLnoky 
1956: 81, F. 101, 102; 1959: 55, F. 280). — Sie ist in neutralen und 
alkalischen Gewässern nicht nur in dem Untersuchungsgebiete, son- 
dern auch in ganz Südafrika allgemein verbreitet, oft sehr häufig, auch 
in diesen Proben fast allgemein vorkommend und doch erst spät durch 
Husrepr erkannt und bisher nur durch wenige Forscher beobachtet. 
Jedenfalls, wie schon bei der N. viridula bemerkt wurde, sind in der 
älteren Literatur mehrere Andeutungen von Verwechslungen mit 
anderen Arten. Aber auch neuzeitliche Forscher scheinen die Art nicht 
zu kennen. KUFFERATH (1957: 11) hat zum Beispiel wahrscheinlich 
auch die N. Zanonii gesehen, da seine „N. rhynchocephala forma“ 
sicher mit dieser Art identisch ist. 

N. zonula n. sp. — Mit einigem Zweifel teile ich diese Art, von der ich 
nur wenige Exemplare gesehen habe, in die Gattung Navicula ein, da 
ihre Struktur — aber nicht ihre Schalenform — vollkommen mit der der 
Cistula Lorenziana (Grun.) CL. übereinstimmt und da CLEVE (1894: 
124) den hier auch vorhandenen Kieselrippen mit Recht eine große 
Bedeutung beimißt. Nach Hustepr (1930-1937, Teil 2: 736) wären 
diese Rippen Scheidewände, was wahrscheinlich auch bei dieser 
Navicula der Fall ist, die optischen Eigenschaften der Rippen stimmen 
jedenfalls mit denen der in derselben Probe vorhandenen Cistula- 
Exemplare überein. Ob die Schalenform, welche bei Husrepr (1956a: 
60) als ausschlaggebendes Merkmal angegeben wird — vielleicht aber 
nur aus technischen Griinden —, so schwerwiegend ist, daB man die 
Art doch zu der Gattung Navicula ziehen müßte, muß vorläufig dahin- 
gestellt bleiben. Von einer Zugehörigkeit zu den Gattungen Frickea 
HEIDEN oder Frustulia AGARDH, die als Alternative auf Grund der 
Schalenform im Schlüssel Husteprs genannt werden, kann selbstver- 
ständlich keine Rede sein. Die beobachteten wenigen Schalen waren 
linear oder linear-elliptisch, mit breit und regelmäßig abgerundeten, 
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nicht vorgezogenen Enden, 40-45 y lang, 8-9 u breit, womit aber die 
volle Variationsbreite sicher noch nicht erschépft ist. Raphe gerade, 
fadenformig, Zentralknoten klein, aber deutlich sichtbar, ebenso die 
sehr kleinen Endknoten. Das Raphesystem ist zwischen zwei sehr 
deutlichen Kieselrippen gelegen, welche gegen die Pole bis zu den 
etwas vom Schalenrande entfernt liegenden Endknoten reichen, mit 
denen sie aber nicht verwachsen oder ‚verschmolzen‘ sind. Die opti- 
schen Eigenschaften der Kieselrippen deuten darauf hin, daß sie wahr- 
scheinlich tief, lamellenartig in das Zellinnere hineinragen, ihre Aus- 
dehnung konnte aber nicht festgestellt werden, da ich — trotz langem 
Suchen — keine Pleuralseite zu sehen bekommen konnte. Die Trans- 
apikalrippen erreichen die die Raphe einschließenden Kieselrippen, 
deshalb kann von eigentlichen Areen kaum gesprochen werden. Die 
Längsrippen sind der Raphe parallel, verlaufen aber neben dem Zen- 
tralknoten in der Schalenmitte bogenförmig, wo sie auch bedeutend 
dicker als sonst sind. Dadurch entsteht eine vollkommen Cistula-artige 
Struktur. Längsrippen etwa 24 in 10 u, nur in der Mitte weiter gestellt. 
Transapikalrippen völlig parallel, etwa 24 in 10 u. - Fig. 267 — Mtuba- 
tuba-Mtunzini 233. 

Valvae lineari-ellipticae, apicibus late, regulariterque rotundatis, non 
protractis, 40-45 u longae, 8-9 u latae. Raphe directa, filiformis, nodulo 
centrali parvo, distincto, nodulis terminalibus minimis, similiter distinctis. 
Secundum raphen costae lamelliformes duae distinctissimae, quae margi- 
nem apicalem valvae non attingent, sed apud nodulos terminales terminan- 
tur. Costae transapicales lamellas longitudinales (axiales) medianas attin- 
gentes, itaque areae in sensu stricto nullae, parallelae, 24 in 10 u. Costae 
longitudinales in media parte valvae arcuatae crassioresque, ceterum raphe 


parallelae, itaque apud nodulum centralem distantiores validioresque, in 
partis ceteris valvae 24 in 10 u. 


NEIDIUM Prirzer 1871 


N. affine (E.) Cr. - Champagne Castle 319; Greytown-Kranskop 
243; Richmond-Umzimkulu 122, 125; Nongoma-Pongola 297, 298; 
Eshowe-Melmoth 285; Mtubatuba-Mtunzini 232, 235; Port Shep- 
stone 364. 

N. affine var. amphirrhynchus (E.) Cr. — Ich bezweifle, daß die Merk- 
male dieser Varietät genotypisch bedingt sind, da die Formen durch 
gleitende Übergänge mit dem Typus verbunden sind. Daß auch die 
Unterscheidung der Formen mit konkaven Seitenlinien, seien sie in 
extremen Fällen noch so auffallend, berechtigt ist (vgl. Husrenr 
1957b: 315), kann ich kaum annehmen. — Im Gebiete allgemein ver- 
breitet, aber nur um und etwas unter pH 7 in einer größeren Indivi- 
duenzahl vertreten. 
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N. affine var. longiceps (Grec.) CL. (vgl. CuoLnory 1955a: 177; 
1957 a: 69). — Diese Form scheint in Afrika ziemlich verbreitet zu sein. 
— Bergville-Loskop 303; Cathedral Peak 308; Giants Castle 330, 332; 
336; Loteni-Underberg 348, 354; Estcourt 327, 339, 340; Nottingham 
Road 344; Sta. Lucia 223. 


N. dubium (E.) Cr. — Cathedral Peak 304; Giants Castle 337. 


N. gracile Hustepr f. aequale Husrenr (1937-1939), Suppl. 15: 406, 
T. 16, F. 10; 1949a: 110, T. 8, F. 21). - WoopnzaAp und Tween (1958: 
354) bezweifeln, daß Hustrepr die N. Hitchcockii von ZANON nec 
(E.) Cr. (vgl. Zanon 1938: 620) mit Recht mit dieser tropischen Form 
identifizierte, und schreiben unter N. Hitchcockii (1958: 355): ,,We see 
no doubt about the identity of our Sierra Leone records.‘ Ich bin 
dagegen sicher, daß ihr N. ,,Hitchcockii‘‘ aus Sierra Leone hierher 
gehört, da die Abbildungen in A. S. Atl. T. 49, F. 35, 36 irreführend 
sind und die Struktur der Schalen — den damaligen (1886!) mikro- 
skopischen Moglichkeiten entsprechend — nicht richtig darstellen. Das 
Werk CLEVE-EULERS (1955: 116) schafft nur Verwirrung, da sie un- 
nötige Varietäten aufstellt, unter welchen eine ,,8. rectum n. nov. = 
N. amphigomphus A. S. Atl. T. 49, F. 32-34 nichts mit dieser Art zu 
tun hat. Die Art, besonders aber ihre f. aequale Hust. scheint übrigens 
in Afrika weiter verbreitet zu sein. — Cathedral Peak 307; Port Shep- 
stone 364. 

N. Hermanit Husteor (1937-1939, Suppl. 15: 408, T. 16, F. 11). - 
Die Art habe ich schon wiederholt (vgl. CuoLnoxy 1957a: 71, F. 191; 
1957c: 74, F. 98, 99) in Südafrika gesehen, wo sie, besonders im 
Plateaurandgebiete, weiter verbreitet zu sein scheint. HUSTEDT be- 
schrieb schon früher (1922: 149, T. 1, F. 21) ein kleines Neidium, 
dessen kurzgefaßte Diagnose und zitierte Zeichnung sowohl mit meinen 
Exemplaren als auch mit dem N. Hermanii übereinstimmten, demzu- 
folge muß die richtige Benennung der Art — infolge des Prioritats- 
gesetzes — wahrscheinlich N. inconspicuum Hustept, sein und die 
Benennung N. Hermanii ist als jüngeres Synonym einzuziehen. Es 
ist jedenfalls bemerkenswert, daß neuerdings REımer (1959: 25, T. 4, 
F.5) die Art auch in Amerika (Pennsylvania, Ridley Creek) beob- 
achtet hatte, so scheint sie ein Kosmopolit zu sein. REIMER be- 
spricht die Synonymik der Art nicht. - Champagne Castel 319; Giants 
Castle 335. 

N. iridis (E.) Cr. — Champagne Castle 319; Eshowe-Melmoth 228. 


N. iridis var. amphigomphus (E.) van Heurcx. - Champagne Castle 
319; Pomeroy-Rorkes Drift 388. 


N. productum (W. Sm.) Cr. — Greytown-Kranskop 243. 
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NITZSCHIA Hassazz 1845 


N. accommodata Hustept (1949a: 139, T. 12, F. 27-31, 34, 35, vgl. 
auch CHotnoxy 1956: 81, F. 103-105; 1957a: 71, F. 192-196; 1958 a: 
126, F. 121-123). - Die Art scheint in Afrika weit verbreitet zu sein, 
die Form aber, welche durch Kurreratu (1957: 35, F. 54) unter 
dieser Benennung mitgeteilt wird, ist unidentifizierbar, aber sicher 
nicht zu N. accommodata gehôrig, da der Verf. bei seinen Schalen 
25 Streifen in 10 u gefunden hat (bei der N. accommodata sind nach 
Husrepr ,,um 36“, nach meinen Erfahrungen 32-38 Streifen in 10 u). 
— Champagne Castle 323; Giants Castle 331, 332, 333, 335, 336, 337; 
Loteni-Underberg 347, 347A, 348; Estcourt 340, 341, 342; Notting- 
ham Road 343, 345; Nongoma—Pongola Pon 1. 

N. acicularis W. Sm. — Verbreitet, oft in hoher Individuenzahl, be- 
sonders in kleineren, langsam oder nicht bewegten, schwach alkali- 
schen und schwach eutrophen Gewässern des Gebietes. 

N. acicularis var. africana CHOLNOKY (1957a: 72, F. 197; 1957: 75, 
F. 100). - Vryheid—Dundee 389, 390, 391; Pomeroy-Rorkes Drift 386; 
Greytown-Pomeroy 249; Richmond—Umzimkulu 358. 

N. adapta Hustept (1949a: 135, T. 12, F. 3-6; vel. auch CHOLNOKY 
1956: 81, F. 106, 107; 1957a: 72, F. 198, 199). - Ladysmith-Van 
Reenen 275. 

N. aequorea Husrept (1939: 663, F. 120). — Meines Wissens wurde 
die Art nach ihrer Entdeckung nicht wieder gesehen, fiir A. S. Atlas 
bisher auch noch nicht gezeichnet (was iibrigens bei den Nitzschien 
keine Ausnahme ist, da fiir den Atlas die ersten Nitzschien durch 
Husrepr gezeichnet wurden, und er hat die später durch ihn entdeck- 
ten Arten der Gattung bisher noch nicht in diesem Werke gebracht). 
In einigen der unten angefiihrten Proben ist die Art mit einer hohen 
Individuenzahl vertreten, und die gesehenen vielen Exemplare stim- 
men vollkommen mit der Diagnose überein. — Fig. 268a-d - Ubombo : 
219; Sta. Lucia 224; Mtubatuba-Mtunzini 234. 

N. aerophila Husteor (1942b: 70, F. 46). — Die in der Probe Nr. 225 
beobachteten Exemplare waren zwar kleiner und dichter gestreift 
(Länge von 19 u ab, Breite 6 x, Karinalporen 13-14, Streifen 30 in 
10 u), ihre Zugehörigkeit zur Art kann ich aber kaum bezweifeln. Die 
Individuen aus Probe Nr. 397 entsprechen dagegen vollkommen der 
Originaldiagnose. In beiden Fällen war die Falte der Schalenoberfläche 
immer deutlich. Da Husrepr die Art nur an einer Stelle beobachtet 
hatte, konnte er die volle Variationsbreite nicht erfassen, demzufolge 
wäre seine Diagnose mit den mitgeteilten Angaben zu ergänzen. 
— Fig. 269, 270 - Mtubatuba-Mtunzini 225; Durban-Amanzimtoti 397. 
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N. Allansonii Cnornoky (1958b: 257, F. 24-27). - In einigen Fällen 
war die Streifung der gesehenen Schalen dichter (bis 36 in 10 u), die 
vorhandenen Übergangsformen machen aber das Aufstellen neuer 
taxonomischer Einheiten unnötig. Der Fundort hier ist übrigens dem 
„locus classicus‘‘ der Art sehr ähnlich. - Eshowe-Melmoth 286; Seven 
Oaks-Tongaat 282. 

N. amphibia Grun. — Diese in Afrika sonst allgemein verbreitete 
Art scheint im Untersuchungsgebiete weniger häufig zu sein. — Est- 
court 118; Greytown-Pomeroy 245, 246, 248, 376, 377, 378, 380; 
Kranskop-Jamesons Drift 240; Thousand Hills 269; Nongoma—Pongola 
292, 296; Melmoth-Nongoma 289, 290; Sta. Lucia 221; Mtubatuba- 
Mtunzini 232; Tugela Village 254; Durban—Amanzimtoti 397. 

N. angustata (W. Sm.) Grun. — Ubombo 219. 

N. apiculata (GREG.) Grun. — Die Verbreitung der Art deutet auf 
eine Empfindlichkeit gegeniiber dem pH-Wert (alkalisch), aber nicht 
auf eine gegenüber dem osmotischen Druck hin, demzufolge ist sie 
nicht als mesohalob zu betrachten. — Greytown-Pomeroy 245, 246, 
376, 377, 379; Melmoth-Nongoma 289; Ubombo 218; Mtubatuba- 
Mtunzini 225, 231, 232; Durban-Amanzimtoti 367, 397; Port Shep- 
stone 359. 

N. bacata Hustepr (1937-1939, Suppl. 15: 485, T. 41, F. 30-33; 
1942a: 141, F. 345-347; 1949a: 149, T. 13, F. 7-16 - vgl. auch CHor- 
NOKY 1956: 81, F. 108, 109; 1957a: 73, F. 203, 204). - KuFFERATH 
(1957: 36) hat einige Schalen, die 22 oder 37 u lang und 2-2,5 u breit 
waren und 22 oder 12 (!) Karinalporen besaßen, aus einem mir unver- 
ständlichen Grunde als Vertreter dieser Art identifiziert. Hierher 
können sie jedenfalls nicht gehören und sind auf Grund seiner unzu- 
länglichen Zeichnungen unidentifizierbar. — Die Art ist im Unter- 
suchungsgebiete allgemein verbreitet, manchmal auch mit einer hohen 
Individuenzahl vertreten. 

N. capensis CHotnoxy (1959: 56, F. 284-287). — Richmond-Um- 
zimkulu 356. 

N. capitellata Husteor (1930: 414, F. 792; 1949a: 139, T. 12, 
F. 36-38; vgl. auch CHotnoxy 1957a: 73, F. 205, 208; 1958a: 127, 
F. 124, 125). — Eine in Südafrika allgemein verbreitete Art, sie ist aber 
nirgendwo halophil. - Champagne Castle 323; Giants Castle 334, 337; 
Loteni-Underberg 351, 354; Estcourt 328, 339; Vryheid—Dundee 390; 
Greytown-Pomeroy 248, 249; Kranskop-Jamesons Drift 238, 240; 
Richmond-Umzimkulu 122; Melmoth-Nongoma 287a, 288; Eshowe- 
Melmoth 228; Mtubatuba—Mtunzini 232. 

N. Chasei Cuotnoxy (1954b: 220, F. 98; 1957a: 74, F. 209-211; 
1957: 75, F. 101). — Bei manchen günstig liegenden Exemplaren der 
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Probe Nr. 330 konnte ich sicher feststellen, daß in einer ,,Schalenlage‘ 
die kleinen, länglichen Kielpunkte, von denen 10 in 10 y vorhanden 
sind, sichtbar sein können. Mit dieser Angabe ist die Originaldiagnose 
zu ergänzen. — Fig. 272, 273 - Giants Castle 330, 333, 334, 337; Loteni- 
Underberg 353. 

“N. Clausii Hantzscn (vgl. Hustepr 1930: 421, F. 814; A. S. Atl. 
T. 336, F. 7-11). - Wie man diese Art mit ihrem eingesenkten Kiel als 
Varietät zu N. sigma W. Sm. — eine Art ohne einen solchen Kiel — 
ziehen kann (CLEVE-EULER 1952: 75; WoopHEAD und TwEED 1958: 
358), ist mir unverständlich. — Die Art ist im Untersuchungsgebiete 
sehr allgemein verbreitet, scheint aber nicht mesohalob, sondern an 
einen ständig hohen pH-Wert gebunden zu sein. 

N. cocconeiformis Grun. (vel. Hustept in A. S. Atl. T. 331, F. 17, 
18; Cnozxoky 1955b: 20, F. 36, 37). - Nach den unten angeführten 
Funden scheint die Art in den afrikanischen Küstengewässern all- 
gemein verbreitet zu sein. — Sta. Lucia 222; Mtubatuba-Mtunzini 
233, 235. 

N.communis Rasu. (vgl. Husrepr in A. S. Atl. T. 348, F. 10-19). - 
Frirscu und Ricx (1930: 120, F. 10 G-I) führen außer der typischen 
Form auch die var. abbreviata GRUN. an, welche in den Typus ein- 
zubeziehen ist. — Cathedral Peak 309; Pomeroy—Rorkes 383; Grey- 
town-Pomeroy 246, 250, 377; Kranskop-Jamesons Drift 240; Thou- 
sand Hills 371; Melmoth-Nongoma 287a. 

N. commutata Grun. (vgl. Hustept 1930: 405, F. 774; A. S. Atl. 
T. 346, F. 17-20). - Die Art kommt hier nur in den kleinen Formen vor, 
die ich schon in der Kaap-Provinz, da aber durch Übergänge mit dem 
Typus verbunden, und hier selbständig gesehen habe. — Fig. 274 — 
Eshowe-Melmoth 286. 

N. confinis Hustept (1949a: 145, T. 11, F. 49-54 u. T. 13, F. 84-90; 
vgl. auch Cnorxoky 1954a: 420, F. 67-70 unter N. Erlandsonii 
CHoLnoxy; 1956: 83, F. 110-113; 1958a: 128, F. 127). - Kurreratu 
(1956: 42) teilt die Art aus dem Tanganyika-See mit, was angesichts 
der Verbreitung der Art in Afrika richtig sein mag. Die Angaben des- 
selben Autors aus den Ruzizi-Schnellen (KuFFERATH 1957: 37) sind 
aber desto eigentümlicher, da er in dieser Arbeit die Art zweimal 
anführt, und zwar einmal mit einem Fragezeichen. Seine Angaben sind 
sicher irrtümlich, da er eine Streifenzahl von 23 in 10 u angibt, was 
vermuten läßt, daß er die Art mit der N. perminuta Grun. verwech- 
selt hat. Es ist noch zu bemerken, daß WoopHEAD und Tw£gep die 
Art auch unter N. Erlandssonii CuoLnoky mitteilen (1958: 356), ob- 
schon meine Berichtigung über diese Benennung schon 1956 in einer 
allgemein bekannten Zeitschrift erschien. — Bergville-Loskop 114, 115, 
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116, 117, 324; Cathedral Peak 304; Cathkin Park 318; Champagne 
Castle 323; Estcourt 327, 340, 341; Nottingham Road 343, 345; Vry- 
heid-Dundee 389, 390, 391; Pomeroy-Rorkes Drift 385; Greytown- 
Pomeroy 247; Richmond-Umzimkulu 122, 357; Tugela Village 236. 

N. curvilineata Husrepr (in A. S. Atl. T. 348, F. 21-25). - Die 
Identifizierung der Schalen, von denen eine auf der Fig. 275 dargestellt 
wurde, kann nichi als ohne Zweifel richtig betrachtet werden, da ich 
die Originalbeschreibung der Art vergebens gesucht habe. - Non- 
goma-Pongola 29. 

N. custodis n. sp. — Die in der unten angeführten Probe beobachteten 
wenigen Schalen dieser Art stehen der N. commutata Grun. am näch- 
sten, mit der sie aber wegen ihrer viel feineren Struktur nicht zu ver- 
binden sind. Sie gehört aber sicher in die Gruppe der ,,Dubiae Grun.“. 
Die Schalen sind linear mit konisch zulaufenden, vorgezogenen und 
abgebogenen Enden 40-50 u. lang, 7-8 y breit, womit aber die volle 
Variationsbreite noch nicht erschöpft sein dürfte. Kiel stark exzen- 
trisch mit eingesenkter Mitte, wo auch die Unterbrechung der Raphe- 
spalte deutlich sichtbar ist. Kielpunkte länglich, etwas unregelmäßig 
verteilt, bei der Einsenkung des Kieles sehr deutlich entfernter 
gestellt, 12-14 in 10 u. Transapikalstreifen deutlich, N. commutata- 
artig verlaufend, sehr undeutlich punktiert, 30-32 in 10 u. - Fig. 276 - 
Giants Castle 336. 

Valvae lineares, apicibus conice attenuatis, protractis, unilateraliter de- 
clinatisque et in media parte, prope interruptionem carinae, valde emargina- 
tae, 40-50 u. longae, 7-8 u latae. Carina valde excentrica, poris carinalibus 
in interruptione media distantioribus, inaequaliter distributis, lineaeformi- 
bus, 12-14 in 10 u. Striae transapicales parallelae, subtiles sed distinctae, 
30-32 in 10 u. 

N. debilis (Arnott) Grun. (vgl. Husrepr 1930: 400, F. 759; 
A. S. Atl. T. 332, F. 17). — In den schwach alkalischen Gewässern des 
Gebietes ziemlich verbreitet, kommt aber immer nur vereinzelt vor. 

N. denticula Grun. — Die Art ist in Südafrika verhältnismäßig selten. 
Die vielen Angaben in der Literatur über ihr Vorkommen (z.B. 
Fritsch und Ricu 1930: 95 unter Denticula (Grunowia) denticula 
Kürz.; Rogers 1947: 228 u. 229 usw.) beziehen sich größtenteils 
. auf N.interrupta (ReıcH£ELr) Husrenr. — Greytown-Pomeroy 245; 
Weenen-Greytown 120, 121. 

N. desertorum Husteprt (1949b: 50, F. 53-55 auf S. 53). — In einigen 
der unten angeführten Proben, meistens aber durch Übergänge mit 
dem Typus verbunden, konnte ich auch sehr große (bis 39 4 lange und 
7 u breite) Exemplare beobachten, die keinesfalls zu der N. solita 
Husrenr (1953: 149, F. 3, 4), deren Längsrippen sehr deutlich sind, 
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gehéren kénnen. Mit diesen Angaben ist demzufolge die Original- 
diagnose zu ergänzen. — Fig. 277, 278 - Estcourt 339; Pomeroy-Rorkes 
Drift 385: Greytown-Pomeroy 246, 248, 249, 250, 377, 379, 381; 
Nongoma-Pongola 292; Eshowe-Melmoth 229, 230; Sta. Lucia 223; 
Port Shepstone 364. 

N. dissipata (KG.) Grun. — In den neutralen bis schwach basischen 
Gewässern des Gebietes, besonders in den lebhaft fließenden, das heißt 
O,-reichen, allgemein verbreitet, oft häufig. 

N. examinanda n. sp. — Die Art ist der N. tropica Hustepr (1949a: 
147, T. 14, F. 34-48) oberflächlich ähnlich, mit der sie aber wegen 
ihrer bedeutend feineren Struktur nicht zu verbinden ist. Die sehr 
vielen gesehenen Schalen sind linear-lanzettlich (kleinere) oder linear 
(größere), mit lang konisch zulaufenden, schwach kopfig abgerundeten 
Enden, 32-50 u lang, 3-4, meistens 3,5 u breit. Kiel exzentrisch, mit 
in der Mitte entfernter gestellten Kielpunkten. Über diese Unter- 
brechung ist die Seitenlinie der Schale nicht eingesenkt, sondern vor- 
gewölbt. Kielpunkte klein, punktförmig, nicht ganz gleichmäßig ver- 
teilt, 1-15-(18) in 10 u. Transapikalstreifen parallel, 30 in 10 u, sehr 
undeutlich punktiert. — Fig. 279, 280, 315 — Eshowe-Melmoth 228; 
Mtubatuba-Mtunzini 235. 

Valvae minores lineari-lanceolatae, maiores lineares, apicibus longe 
conicis, subcapitate rotundatis, 32-50 u longae, 3-4, plerumque 3,5 u latae. 
Carina excentrica in media parte poris carinalibus distantioribus, apud 
interruptionem margo valvae inflata non emarginata. Pori carinales minimi, 
punctiformes, inaequaliter distributae, 10-15-(18) in 10 u. Striae trans- 
apicales parallelae, 30 in 10 u, indistinctissime punctatae. 

N. filiformis (W. Sm.) Schürr. — Die korrekte Benennung wurde 
zuerst durch Scuiitr gebraucht (vgl. Mitts 1933: 1206), die Autor- 
namen sind also in diesem Sinne zu verändern (vgl. Husrenr 1930: 
422, F. 818; 1949a: 151, T. 11, F. 59, 60). Die Form, die bei FRITSCH 
und Ricu (1930: 115, F. 9) als N. sigma var. subcapitata angeführt und 
gezeichnet wird, gehört zu dieser Art. - Thousand Hills 375; Nongoma— 
Pongola Pon 1, Pon 2; Eshowe-Melmoth 285, 286; Sta. Lucia 221, 222, 
223, 224; Mtubatuba-Mtunzini 225, 231, 232, 233, 235; Tugela Village 
236; Durban-Amanzimtoti 397; Port Shepstone 364. 

N. fonticola Grun. (vgl. Husteor 1949a: 142, T.13, F. 75-83, 91-93; 
A.S. Atl. T. 348, F. 60-72). — Im Gebiete sehr allgemein verbreitet, 
in vielen Proben auch häufig. 

N. frustulum (Ke.) Grun. — Richmond—Umzimkulu 122, 123; Non- 
goma-Pongola Pon 1, Pon 2; Durban-Amanzimtoti 397. 

N. frustulum var. perpusilla (Ragn.) Grun. — Estcourt 118; Grey- 
town-Pomeroy 246, 379; Kranskop-Jamesons Drift 240; Thousand 
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Hills 270, 271, 370; Richmond-Umzimkulu 123; Melmoth-Nongoma 
289; Eshowe-Melmoth 230; Ubombo 218; Sta. Lucia 222; Mtubatuba- 
Mtunzini 231, 232; Durban-Amanzimtoti 367, 397. 


N. Goetzeana O. MiLuer (1905: T. 2, F. 20, vgl. auch CuoLnoky 
1954a: 420, F. 71, 72; 1954d: 129, F. 28; 1958a: 129). — Cathkin 
Park 318. 


N. Goetzeana O. MÜLLER n. var. natalensis. — Ob diese kleineren, 
feiner gestreiften Exemplare als Varietät zu dieser oder zu der 
N. Vonhauseniae CuoLnory (1954a: 422, F. 82) zu ziehen sind, muß 
bis zum Auffinden reichlicherer Proben dahingestellt bleiben. Die ge- 
sehenen Schalen sind 40-45 y lang, etwa 5 u breit, das heißt viel kleiner 
als der Typus. Der Kiel ist exzentrisch mit 10 kleinen, rundlichen 
Kielpunkten und dicht stehenden, parallelen, deutlichen 36 Trans- 
apikalstreifen in 10 u. — Fig. 281 — Thousand Hills 274. 


Differt a typo valvis minoribus, 40-45 u longis, 5 u latis, striisque di- 
stinctis densioribus, 36 in 10 u. 

N. gracilis Hanrzscu (vgl. Husteor 1930: 416, F. 794; A. S. Atl. 
T. 349, F. 34-37; 1957a: 351; CHoLnoxy 1955a: 178). - Die angebliche 
Häufigkeit dieser Art in angeblich verunreinigten Gewässern von 
Dänemark (Focep 1954), was mit den Befunden von J@RGENSEN 
nicht übereinstimmt, ist auch Husteor (1957a: l.c.) aufgefallen. 
Abgesehen von der Möglichkeit einer Verwechslung, muß auch bedacht 
werden, daß Ausdrücke wie „verschmutzt“, ‚verunreinigt“, ,,pol- 
luted“ selbst ‚‚saprob‘ usw. gar nicht definiert sind und besser durch 
Angaben über Stickstoff- und Phosphorgehalt ersetzt werden sollten. 
— Cathedral Peak 306; Seven Oaks-Tongaat 283; Sta. Lucia 220; 
Tugela Village 236. 


N. granulata Grun. (vgl. Husrepr in A. S. Atl. T. 330, F. 4-9). — Die 
Art scheint in den afrikanischen Küstengewässern weiter verbreitet 
zu sein. — Fig. 282 — Sta. Lucia 224; Mtubatuba-Mtunzini 233, 234, 235. 


N. hungarica Grun. (vgl. Husrepr 1930: 401, F. 766; A. S. Atl. 
T. 331, F. 6-13). - Wie viele der älteren, zahlreichen Angaben über das 
Vorkommen dieser Art (vgl. z.B. bei Frirscu und Ricx 1924: 394; 
1930: 115; Honcerrs 1926: 102) sich auf N. hungarica beziehen und 
wie viele von diesen die N. plicatula HusteEpt (s. unten) betreffen, kann 
heute nicht mehr entschieden werden, ich bin aber dessen sicher, daß 
hier viele Verwechslungen vorliegen. — Greytown-Pomeroy 245, 246, 
247, 248, 249, 250, 376, 377, 378, 379; Thousand Hills 268; Nongoma- 
Pongola 292, 293; Melmoth-Nongoma 290; Ubombo 219; Port Shep- 
stone 359. 
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N. Hustedtiana (Husrenr) CnoLnory (1959: 59, F. 313-315 = 
N. punctata [W. Sm.] Grun. formae minores Hustept in A. S. Atl. 
T. 330, F. 12). - Nongoma-Pongola Pon 1. 

N. ignorata Krasske (vgl. Hustepr 1930: 422, F. 819). — Die Art 
hat nichts mit N. filiformis (W. Sm.) Scaürr zu tun, auch nichts mit 
der näher stehenden N. parvuloides CHoLNoKy (s. unten), wie dies 
CLeveE-Eurer (1952: 78) und mit ihr WoopHEAp und Tweep (1958: 
356) annehmen. — Nongoma-Pongola 297; Eshowe-Melmoth 285; 
Ubombo 218; Mtubatuba-Mtunzini 226; Port Shepstone 369. 

N. intermedia Hanrzscu (vgl. Husteor 1937-1939, Suppl. 15: 477, 
T. 41, F. 4-7; 1949a: 136, T. 12, F. 21-23). - Eshowe-Melmoth 286; 
Tugela Village 236. 

N. intermissa Husteor (1949a: 136, T. 12, F. 11-14). — Die Art ist 
im Untersuchungsgebiete ziemlich verbreitet und könnte demzufolge 
in Afrika auch in anderen, entsprechenden Gewässern vorkommen. 
In den unten angeführten, oft sehr reichhaltigen Proben waren oft 
auch kleinere, nur 57 u lange Exemplare zu finden, die aber gleitende 
Übergänge zum Typus aufweisen. — Fig. 283-285 — Giants Castle 336, 
337, 338; Loteni-Underberg 346, 348, 354; Estcourt 340, 341, 342; 
Nottingham Road 343, 345; Vryheid-Dundee 389, 391, 392, 393, 394, 
395; Pomeroy-Rorkes Drift 383, 385, 386, 387; Greytown-Pomeroy 
247, 248, 249, 376, 378, 379, 382; Richmond-Umzimkulu 356, 357, 
358; Nongoma-Pongola 392; Melmoth-Nongoma 291; Durban- 
Amanzimtoti 367; Port Shepstone 359. 

N. interrupta (REICHELT) Hustept (in A. S. Atl. T. 351, F. 9-13 
unter N. moissacensis HÉRIB. var. Heideni MEISTER). — WOODHEAD 
und TWwEED (1958: 357) gestatten sich die Bemerkung: ,,The epithet 
is invalid“, haben aber vergessen, dies auch zu begründen. Vermutlich 
haben die Verfasser bei Mitts (1933: 1213) nachgeschlagen (da 
N. interrupta in dem sonst von den Verfassern gebrauchten Werke von 
CLEvE-EULER nicht angeführt wird), wo zwei N. interrupta zu finden 
sind, und zwar N. interrupta HEIDEN und Koz8E (1928: 665, T. 7, 
F. 150) und N. interrupta (CL.) Meister (1932 = N. Weissflogii var. 
interrupta CLEVE). Die Benennung N. interrupta (REIcHELT) HusTEDT 
hat aber Husrepr in seiner Aokiko-Arbeit (1927) mitgeteilt, dem- 
zufolge ist nach dem Prioritätsgesetze und im Gegensatz zu der Mei- 
nung von WOoopHEAD und TwEED nur der Husreprsche Name 
„valid“, die beiden anderen sind, als jüngere Homonyme, umzu- 
benennen. — Fig. 286. - Im Gebiete eine der gemeinsten Diatomeen, 
die oft auch mit einer sehr hohen Individuenzahl vertreten ist. Sie ist 
übrigens wahrscheinlich im ganzen Afrika allgemein verbreitet, es ist 
nur durch Verwechslungen zu erklären, daß sie hier bisher — außer von 
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REICHELT — nur durch Husrenr (1949a: 131, zitiert auch bei Woop- 
HEAD und Tweep 1958: 357) und mich (CHoLtnoxy 1957a: 74, 
F. 216-218; 1957b: 356; 1957c: 76; 1958b: 259) gefunden wurde. 

N. irremissa CHOLNOKY (1959: 57, F. 298-300). — Die Schalen dieser 
Art haben eine mehr oder minder lineare Form, demzufolge sind sie 
nicht mit der lanzettlichen, sonst aber ziemlich ähnlich gebauten 
N. aquita Hustepr (1957b: 347, F. 51) zu verbinden, obschon ich in 
den unten angefiihrten Proben auch auffallend kleine Exemplare 
beobachten konnte (z.B. Lange 33 u, aber Breite 4,5 u). Manchmal 
waren die Kielpunkte weiter gestellt (16 in 10 y) als in der Original- 
diagnose angegeben. — Fig. 287 — Eshowe—Melmoth 285, 286. 

N. Kuetzingiana Hise (vgl. Hustepr 1930: 416, F. 802). — Im 
Gebiete sehr allgemein verbreitet. 

N. lagunae n. sp. — Die wenigen gesehenen Schalen sind Vertreter 
einer Art aus der Gruppe der ,, Bilobatae Grun.‘: mit den mir bekann- 
ten Spezies dieser Gruppe konnte ich sie aber nicht verbinden. Die 
Schalen sind linear, ,,klammerformig“, in der Mitte der Rapheseite 
stark einseitig eingeschniirt, mit nicht vorgezogenen, aber einseitig 
stark abgebogenen und ziemlich breit und regelmäBig abgerundeten 
Enden, 100-110 u lang, 7-8 u breit. Kiel mäßig breit, in der Mitte ein- 
gesenkt; die mittleren Kielpunkte sind nicht weiter gestellt, in der 
ganzen Länge des Kieles ziemlich ungleichmäßig verteilt und erschei- 
nen ungleich dick, 10 in 10 y. Die Transapikalstreifen sind fein, aber 
deutlich, parallel, 20-30 in 10 u und werden durch eine hyaline Längs- 
rippe (keine Falte) durchbrochen, die wahrscheinlich eine stärker 
entwickelte Längsrippe darstellt, während die anderen kaum sichtbar 
sind. Diesen strukturlosen, schmalen Raum habe ich bei allen unter- 
suchten Schalen beobachtet, vorläufig halte ich es aber doch für frag- 
lich, ob er immer vorhanden ist. Die Art ist wahrscheinlich eine 
Bewohnerin des Brackwassers. — Fig. 289 - Mtubatuba-Mtunzini 233. 

Valvae lineares, in media parte apud raphen unilateraliter constrictae, 
apicibus valde declinatis, non protractis, 100-110 u longae, 7-8 u latae. 
Carina excentrica mediocriter lata, in media parte impressa, sed pori 
carinales transapicaliter elongati, irregulariterque distributi nec in hac parte 
remotiores, circiter 10 in 10 u. 

N. levidensis (W. Sm.) Grun. (vgl. Hustedt in A.S. Atl. T. 332, F. 20; 
auch in 1957b: 338). — In der zuletzt zitierten Arbeit gelangt Hustept 
auch zu der Ansicht, die auch ich, wohl in einer anderen, meiner Mei- 
nung nach noch richtigeren Form betont habe (vgl. Cuornory 1958a: 
132), daß N. levidensis von N. tryblionella spezifisch getrennt werden 
muß. — In den Gewässern mit einem ständig hohen pH verbreitet, 
meistens aber vereinzelt vorkommend. 
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N. linearis (Ac.) W. Sm. — Im Gebiete sehr allgemein verbreitet, 
manchmal sehr haufig. 

N. lionella n. sp. — Die Art muß in die Gruppe „Tryblionellae 
(W. Su.) Husr.‘ eingeteilt werden, da sie auf ihrer Schalenoberfläche 
eine sehr deutliche Falte zeigt. Ich konnte sie aber mit den mir be- 
kannten Vertretern dieser Gruppe wegen ihrer zarten Struktur und 
eigentiimlichen Schalenform nicht verbinden. Die kleinen Schalen sind 
lanzettlich mit schmal vorgezogenen, manchmal schwach kopfig ge- 
rundeten Enden, 20-28 u lang, 6-7 y breit. Kiel stark exzentrisch, sehr 
schmal, mit kleinen, apikal-strichförmig verlängerten Kielpunkten, 
von denen 12 in 10 u zu zählen war. In der Mitte der Schalenoberfläche 
befindet sich eine deutliche, lanzettliche Falte, in welcher die Trans- 
apikalstreifen nur wenig geschwächt sind. Transapikalstreifen etwa 
30 in 10 u, in der Mitte parallel. Gegen die Enden zeigen sie aber an der 
Grenze der Falte eine deutliche Richtungsänderung, wodurch ein 
eckig-bogenförmiger Verlauf entsteht. Längsrippen wellig verlaufend, 
daher die Transapikalstreifen etwas unregelmäßig, aber deutlich 
punktiert. Wahrscheinlich Brackwasserart. — Fig. 290 — Port Shep- 
stone 366. 

Valvae parvae lanceolatae, apicibus anguste protractis, nonnumquam 
subcapitate rotundatis, 20-28 u longae, 6-7 u latae. Carina valde excentrica, 
angustissima, poris carinalibus in directione apicali elongatis, minutis, 12 in 
10 u. In parte axiali valvae ruga lanceolata distinctissima, in qua striae 
leviter solum infirmatae sunt. Striae transapicales circiter 30 in 10 u, in 
media parte valvae parallelae, ad polos versus mutatione directionis apud 
marginem rugae leviter arcuato-angulatae. Costae longitudinales undulatae, 
itaque striae transapicales irregulariter sed distincte punctatae. 

N. longissima (BRÉ8.) RALFS var. reversa Grun. (vel. Mitts 1933: 
1218; CLEvE-EuLer 1952: 12, F. 1508d). — Diese Varietät wurde 
schon durch Hopcerrs (1926: 103) aus der Umgebung von Stellen- 
bosch (genauer Fundort nicht zu ermitteln, da im Texte eine Probe- 
nummer — ,,387‘‘— angegeben wird, die in der Fundortsliste nicht vor- 
kommt) angegeben. Ich war zuerst geneigt, die Richtigkeit dieser 
Identifikation in Zweifel zu ziehen, jetzt bin ich aber der Auffassung, 
daß der Verfasser die Varietät in den kiistennahen Gewässern der Um- 
gebung beobachtet hat. — Fig. 291 - Mtubatuba-Mtunzini 235. 

N. Lorenziana Grun. var. densesiriata (Perac.) Husrept (in 
A.S. Atl. T. 335, F. 9-11). - Thousand Hills 269 (der Fundort liegt 
von der Meeresküste entfernt). 

N. Lorenziana var. incurva Grun. (vgl. Husrenr 1937-1939, Suppl. 
15: 489, T. 41, F.17; CuoLnoky 1957c: 76, F. 106-109). — Richmond- 
Umzimkulu 123; Sta. Lucia 222, 223; Mtubatuba-Mtunzini 235; Port 
Shepstone 364. 
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N. mediocris Husrenr (1949a: 149, T. 13, F. 21-24). — Die in den 
unten angeführten Proben gesehenen Schalen, auch die sehr langen, 
deren Länge 78 u erreichte (Fig. 296), habe ich nicht nur wegen ihrer 
Schalenform, sondern hauptsächlich wegen der Struktur ihrer Kiele 
hierher und nicht zu der ähnlichen N. bacata Hustepr gestellt. — 
Cathedral Peak 304, 308, 309; Loteni-Underberg 352. 

N. microcephala Grun. (vel. Husteor 1930: 414, F. 791). — Fritsch 
und Rıca (1930: 121, F. 10 L) beschreiben eine ,,var. medioconstricta“ 
und geben auch die Abmessungen der Form, die sie als N. micro- 
cephala identifizieren. Aus den Abmessungen und aus den Zeichnungen 
geht hervor, daß die Verfasser nicht diese Art gesehen haben. Daher 
müssen ihre Angaben als unzutreffend und ihre Varietät als undefinier- 
bar abgewiesen werden (vgl. auch Rıc# 1932: 183). — Bergville-Loskop 
111, 113; Estcourt 118, 119; Vryheid-Dundee 392, 393; Greytown- 
Pomeroy 245, 247, 248, 376, 378, 381; Kranskop-Jamesons Drift 239; 
Thousand Hills 269, 370, 371; Richmond-Umzimkulu 125, 358; Non- 
goma-Pongola 292, 293, 294, 296; Melmoth-Nongoma 287a, 287B, 
291; Mtubatuba-Mtunzini 225; Durban-Amanzimtoti 367. 

N. natalensis n. sp. — In der unten angeführten Probe aus der Mün- 
dung des Umlalazi-Flusses habe ich mehrere Schalen dieser wahr- 
scheinlich marinen oder das Brackwasser bewohnenden Nitzschia 
beobachtet, welche durch die Falte der Schalenoberfläche zu der 
Gruppe der „Tryblionellae (W. Sm.) Husteor“ gestellt werden muß, 
aber nicht mit den mir bekannten Vertretern der Gruppe in Verbin- 
dung gebracht werden kann. Die Schalen sind breit linear, mit etwas 
konisch verschmälerten, kurz vorgezogenen Enden, 32-40 u lang, 
11-13 u breit. Kiel stark exzentrisch, schmal, mit apikal verlängerten, 
schmalen, aber deutlichen 8 Kielpunkten in 10 u. Die Transapikal- 
streifen sind fein, aber deutlich, etwa 38 in 10 x, und nur an dem vom 
Kiele entfernten Rande der Falte unterbrochen. Sonst sind sie nur 
wenig geschwächt, auch in der Falte sichtbar, Längsrippen bisher 
nicht aufgelöst. — Fig. 297 — Mtubatuba-Mtunzini 233. 

Valvae late lineares, apicibus conice attenuatis, breviter protractis, 
32-40 u longae, 11-13 u latae. Carina valde excentrica, angusta, poris 
carinalibus apicaliter elongatis, distinctis, 8 in 10 u. Striae transapicales 
subtiles sed distinctae, solum ad margines rugae interruptae, in ruga non 
debilitatae, 38 in 10 u. Costae longitudinales invisibiles. 

N. nereidis n. sp. — Ob diese kleinzellige Art eine marine oder eine 
Süßwasserart ist, läßt sich vorläufig nicht entscheiden, vermutlich ist 
sie aber eine Bewohnerin salzhaltiger Gewässer. Sie steht vielleicht der 
N. amplectens Hustept (1957b: 347, F. 48-50) am nächsten, mit der 
sie aber wegen ihrer Schalenform und der Struktur ihres Kieles nicht 
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zu verbinden ist. Andere Arten mit + ähnlicher Schalenform und bis- 
her nicht aufgeléster Struktur, deren Kiel aber nicht eingesenkt ist 
(z.B. N. laevis Husrenr 1939: 662, F. 116-118), können überhaupt 
nicht zum Vergleich herangezogen werden. Die feinen, schwach ver- 
kieselten Schalen der Art sind 15-18 & lang, 5-5,5 u breit, linear, in 
der Mitte auf der Rapheseite deutlich eingeschniirt, mit konisch zu- 
laufenden, mäßig langen und verhältnismäßig breit vorgezogenen, 
nicht abgebogenen Enden. Kiel stark exzentrisch, schmal, in der Mitte 
eingesenkt, wo auch der Schalenrand eingebuchtet ist. Kielpunkte 
klein, punktförmig, die mittleren beiden etwas weiter gestellt, 15-17 in 
10 u. Streifung sehr zart, bisher noch nicht aufgelöst. — Fig. 298, 299 
— Mtubatuba-Mtunzini 233, 234. 

Membrana cellularum subtilissime silificata. Valvae lineares, in media 
parte, sed solum ad laterem raphen ferentem constrictae, apicibus late 
breviterque protractis, non declinatis, 15-18 u longae, 5-5,5 u latae. Carina 
excentrica poris carinalibus parvis, punctiformis, mediis duobus distanti- 
oribus, 15-17 in 10 u. Striae subtilissimae, invisibiles. 

N. obsidialis Husrenr (1949a: 148, T. 13, F. 25). — Ich kann nicht 
bezweifeln, daß die Schalen, die ich in den unten angeführten Proben 
beobachtethabe, zu dieser Art gehören, obschon ihre Abmessungen von 
den Husteptschen Angaben abweichend waren. Hustepr sah wahr- 
scheinlich aber nur eine Schale, daher ist die Variationsbreite bisher 
unbekannt geblieben. Zur Ergänzung der Originaldiagnose ist zu 
bemerken, daß die Länge meiner Exemplare 26-60 y war, ihre Breite 
aber ziemlich konstant 5 u blieb. Die Anzahl der Kielpunkte beträgt 
8-10 in 10 u. — Fig. 300-302 — Melmoth-Nongoma 287B; Eshowe- 
Melmoth 285, 286. 

N. obsoleta Husrenr (1949 A: 146, T. 13, F. 95-99). — Nottingham 
Road 343. 

N. obtusa W. So. (vgl. Hustepr in A. S. Atl. T. 336, F. 20, 21 u. T. 352, 
F. 7). - Nongoma—Pongola Pon 1, Pon 2, Mtubatuba—Mtunzini 225. 

N. obtusa var. scapelliformis Grun. (vgl. Husrepr in A. S. Atl. 
T. 336, F. 22-24). — In der Probe Nr. 222 habe ich unter normalen 
- und mit diesen durch gleitende Übergänge verbunden - auch auf- 
fallend schlanke Exemplare gesehen, deren Breite, bei einer Länge von 
55-60 u, nur wenig mehr als 5 u war. - Sta. Lucia 222, 224; Mtubatuba- 
Mtunzini 225, 231, 233; Durban-Amanzimtoti 367, 397; Port Shep- 
stone 366. 

N. obtusa var. scalpelliformis f. parva Husrepr (in A.S. Atl. T. 336, 
F. 25, 26). — Fig. 303 - Sta. Lucia 223, 224; Mtubatuba-Mtunzini 225. 

N. Oliffii CHotnoxy (1956: 84, F. 116, 117; 1959: 58, F. 305). — Die 
Art scheint in den entsprechenden Gewässern des südlichen Afrikas 
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ziemlich verbreitet zu sein. - Pomeroy-Rorkes Drift 388; Greytown- 
Kranskop 244; Thousand Hills 375; Richmond-Umzimkulu 123, 126, 
356; Nongoma-Pongola 294, Pon 1, Pon 2; Melmoth-Nongoma 287 B; 
Mtubatuba—Mtunzini 231, 232; Port Shepstone 363. 

N. palea (Kc.) W. Sm. — Allgemein verbreitet, in ,,verunreinigten“, 
das heißt organische Stickstoffverbindungen enthaltenden, Gewässern 
in hoher Individuenzahl. 

N. parvuloides CuorLnory (1954b: 221; 1954c: 287; 1955a: 179, 
F. 72, 73). — Besonders in sauren, aber Stickstoffverbindungen ent- 
haltenden Gewässern des Gebietes ziemlich verbreitet. 

N. parvuloides f. curta CHoLNOoKY (1954b: 221, F. 100; 1954c: 287). 
— Loteni-Underberg 352; Eshowe-Melmoth 228. 

N. perindistincta n. sp. — Die Art gehört in die Verwandtschaft ähn- 
licher kleinzelliger Formen mit nicht auflösbarer Struktur aus der 
Gruppe ,,Lanceolatae Grun.‘‘. Mit den mir bekannten Vertretern die- 
ser Gruppe konnte ich sie aber nicht verbinden, da sie besonders durch 
ihre außerordentlich kleinen Zellen von allen abweicht, so auch von 
N. pseudofonticola Hustept (1957b: 353, F. 83-90). — Die schwach 
verkieselten Schalen sind lanzettlich, mit breit vorgezogenen und 
regelmäßig gerundeten, nicht abgebogenen Enden; 8-10 u lang, 
3,5-4 u breit. Kiel stark exzentrisch, in der Mitte nicht eingesenkt, 
schmal, mit kleinen punktförmigen Kielpunkten, von denen 14-16 in 
10 u zu zählen sind. Die beiden mittleren sind nicht entfernter gestellt. 
Streifung sehr fein, bisher nicht aufgelöst. — Fig. 304 — Mtubatuba- 
Mtunzini 234. 

Valvae tenerrimae lanceolatae, apicibus in relatione late protractis, 
regulariter rotundatis, non deflexis, 8-10 u longae, 3,5-4 u latae. Carina 
valde excentrica, angusta, poris carinalibus parvis, mediis non distantiori- 
bus, 14-16 in 10 x. Striae invisibiles. 

N. perminuta Grun. (vgl. Hustepr 1943: 230, F. 80-87). — Auch im 
südlichen Afrika eine der am meisten verbreiteten Nitzschia-Arten, 
jene Nitzschia aber, die KUFFERATH (1956: 42) unter diesem Namen 
anführt, gehört kaum zu der Art. — Zwei Grenzvariationen wurden 
auf den Fig. 305 und 306 dargestellt. - Im Gebiete sehr verbreitet 
und häufig. 

N. plicatula Hustept (1953: 150, F. 1, 2; vgl. CHoLnoxy 1959: 58, 
F. 295, 296). — In den hier untersuchten Proben kommen nur Formen 
mit sehr dichter Streifung vor, die in der Falte undeutlich wird oder 
manchmal auch vollkommen verschwinden kann. Da aber gleitende 
Übergänge der kurzen Formen und auch jener mit ganz schwacher 
Streifung zum Typus bestehen, habe ich die Benennung unterlassen, 
da man auf Grund eines einzigen Merkmales, das noch dazu bei den 
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Nitzschien sehr variabel ist (Streifenzahl), keine taxonomische Einheit 
schaffen kann. Eine weitere Untersuchung der Frage ist jedenfalls sehr 
erwünscht. — Fig. 292-295 — Nongoma-Pongola Pon 1, Pon 2; Sta. 
Lucia 222, 223, 224; Mtubatuba-Mtunzini 231, 232, 235. 

_N. pretoriensis CHoLnoxy (1957c: 77, F. 110; 1959: 58, F. 310). - 
Nongoma-Pongola Pon 2. 

N. pubens n. sp. — Bei der ersten Untersuchung der in der unten 
angefiihrten Probe beobachteten Schalen habe ich geglaubt, diese als 
Vertreter einer neuen Varietät zu der N. pseudofonticola HustEDT 
(1957b: 353, F. 83-90) stellen zu müssen, später mußte ich aber ein- 
sehen, daß die afrikanische kleinzellige Form, die noch kleiner als 
N. pseudofonticola ist, mit ihren stärker verkieselten Zellwänden und 
dichterer, aber doch auflösbarer Streifung, abgesehen von der ober- 
flächlichen Ähnlichkeit der Form, kaum etwas mit der Husreprschen 
Art zu tun haben kann. Durch ihre sehr dichte Streifung ist aber ihre 
Verbindung mit N. fonticola Grun. ebenfalis vollkommen abwegig. 
Demzufolge mußte ich sie von allen mir bekannten Vertretern der 
„Lanceolatae Grun.‘‘, zu welcher Gruppe sie gestellt werden muß, spe- 
zifisch trennen. Die gesehenen Schalen waren breit und regelmäßig 
lanzettlich, mit stark kopfig vorgezogenen und regelmäßig abgerun- 
deten, nicht abgebogenen Enden; 12-16 u lang, 4,5-5,5 u breit. Kiel 
stark exzentrisch, schmal, in der Mitte nicht eingesenkt, mit etwa 
14 kleinen, punktförmigen, gleichmäßig verteilten Kielpunkten in 10 u. 
Streifen sehr fein, aber auflösbar, mehr als 40 in 10 u. Sehr wahrschein- 
lich Brackwasserart. — Fig. 307 — Sta. Lucia 223. 

Valvae late, regulariterque lanceolatae, apicibus capitato-protractis, 
capitulis in relatione magnis, circularibus, 12-16 u longae, 4,5-5,5 u. latae. 
Carina valde excentrica, angusta, poris carinalibus parvis, punctiformibus, 
circiter 14 in 10 u. Striae transapicales subtiles sed distinctae, plures quam 
40 in 10 u. 

N. punctata (W. Sm.) Grun. (vgl. Husteor in A. S. Atl. T. 330, 
F. 10-13). — Sta. Lucia 223; Port Shepstone 366. 

N. punctata var. coarctata Grun. (Husteor in A. S. Atl. T. 330, 
F. 16). — CLevE-Eurer (1952: 57, F. 1429e u. 1429f) unterscheidet die 
kleinen Formen unter der Benennung „var. Peragalli HALDEN“, 
welche auch in der unten angeführten Probe vorhanden waren. Ihre 
Abgrenzung ist aber unmöglich, da eben die Übergangsformen zwi- 
schen 40 und 70 y Länge die häufigsten waren, während nach CLEvE- 
Eurer das Maximum der var. Peragallii bei 40 u und das Minimum 
der var. coarctata bei 70 y liegen sollte. — Port Shepstone 366. 

N. Rautenbachiae CuoLnoxy (1957a: 76, F. 228-232: 19570: ais 
1959: 59, F. 316). — In kiistennahen Gewässern von Südafrika scheint 
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die Art allgemein verbreitet zu sein. - Nongoma-Pongola 292, 294, 
Pon 2; Melmoth-Nongoma 291; Tugela Village 254; Port Shepstone 
359, 363. 

N. recta Hantzscu. — Estcourt 118; Vryheid-Dundee 392; Grey- 
town-Pomeroy 245, 250; Mooi River-Greytown 278; Richmond- 
Umzimkulu 123, 126; Nongoma-Pongola 294, 295; Melmoth—Non- 
goma 287b, 290; Eshowe-Melmoth 285; Sta. Lucia 220, 221; Mtuba- 
tuba-Mtunzini 226; Tugela Village 237, 254; Port Shepstone 359, 363. 

N. rufitorrentis n. sp. — Durch ihren eingesenkten Kiel kann diese 
Art nicht mit der N. dissipata (Ke.) Grun. verbunden werden, mit 
welcher sie durch die Symmetrieverhältnisse ihrer Zellen verwandt zu 
sein scheint. Die gesehenen, nicht allzu vielen Schalen waren linear. 
Auf der Kielseite mit mäßig oder schwach, aber deutlich eingesenkter 
Seitenlinie, konisch verschmälerten und ziemlich lang vorgezogenen 
Enden, 45-60 u lang, 5-6 u breit. Kiel wenig exzentrisch, schmal, in 
der Mitte eingesenkt, wo auch die Raphespalte unterbrochen wird. 
Kielpunkte transapikal verlängert, strichförmig, 6-9-(10) in 10 u, in 
der Nähe der Schalenenden deutlich dichter und die mittleren beiden 
deutlich weiter voneinander gestellt. Transapikalstreifen sehr fein, 
bisher nicht aufgelöst. Zellwände schwach verkieselt. — Fig. 308 - 
Seven Oaks-Tongaat 281. 

N. scalaris (E.) W. Sm. (vgl. Husteor 1930: 409, F. 783; A. S. Atl. 
T. 333, F. 1-3). — Die Art wurde schon wiederholt aus afrikanischen 
Gewässern mitgeteilt (z.B. Fortr 1933: 134; Zanon 1941: 22; 
WoopHEAD und TWEED 1958: 358), ich muß aber bezweifeln, daß sie 
auch in den subfossilen Proben von Rogers (1947: 228 u. 229) vor- 
kommen soll. - Mtubatuba—Mtunzini 235. 

N. sigma (Kc.) W. Sm. — In Gewässern mit einem ständig hohen 
pH, nicht nur in der Nähe der Küste, ziemlich allgemein verbreitet. 

N. sinuata (W.Sm.) Grun. var. tabellaria Grun. — Tugela Village 237. 

N. solita Hustept (1953: F. 3, 4). - Durch die feinen, aber deutlich 
sichtbaren Längsrippen ist die Art, außer mit den durch Husrteorl.c. 
aufgezählten, auch nicht mit den größeren Formen der N. desertorum 
Husrept (1949b: 50, F. 53-55 auf S. 53; vgl. auch oben) zu verwech- 
seln. — Fig. 309 — Vryheid-Dundee 393. 

N. spiculoides Hustept (1949a: 151, T. 13, F. 5, 6). — In den unten 
angefiihrten Proben habe ich neben normalen auch sehr kleine Schalen 
gesehen, die manchmal auch durch dichter gestellte Karinalporen von 
der Husteptschen Diagnose abwichen. Da aber auch zablreiche Uber- 
gangsformen zu beobachten waren und besonders da Husrenr bei 
der Beschreibung der Art nur wenige Exemplare von einem Fundorte 
(, nur vereinzelt im Eduard-See‘‘) gesehen hatte, muß ich diese kleinen 
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Individuen, von denen zwei auf den Fig. 310 und 311 dargestellt wurden, 

zu der Art ziehen. - Eshowe-Melmoth 228; Mtubatuba-Mtunzini 231. 
N. spiculum Hustepr (1949a: 150, T. 13, F. 1-4). — Fig. 312 - 

Pomeroy-Rorkes Drift 385; Melmoth-Nongoma 287 B. 

N. subodiosa n. sp. — In der unten angeführten, aus Brackwasser 
stammenden Probe habe ich mehrere Schalen gesehen, die vielleicht 
der N. subcapitata Hustepr (1939: 663, F. 109, 110), besonders der 
auf der Fig. 110 dargestellten, am nächsten zu stehen scheinen, mit 
der sie aber doch nicht zu verbinden sind, da es sich bei meinen 
Exemplaren um eine Art handelt, deren mittlere Kielpunkte nicht ent- 
fernter gestellt sind. Eine weitere Schwierigkeit bietet die Tatsache, 
daß Husrepr auf der angeführten Fig. 110 keine entfernter gestellten 
Kielpunkte darstellt und demzufolge solche bei jenem zweifelhaften 
Exemplare auch nicht gesehen hat. So ist die Méglichkeit nicht aus- 
geschlossen, daß seine Nitzschia, die er nicht benannt hatte, mit dieser 
aus der Miindung des kleinen Umlalazi-Flusses identisch ist, obzwar 
die Anzahl der Kielpunkte bei beiden sehr abweichend ist. Die Be- 
schreibung der Art lautet: Die Schalen sind linear, mit parallelen, 
geraden Seitenlinien und konisch verschmälerten, nicht oder nur sehr 
wenig vorgezogenen Enden, 35-55 u lang, 5-6,5 u breit. Kiel stark 
exzentrisch, schmal, mit 17-19 kleinen, transapikal strichförmig ver- 
längerten Kielpunkten in 10 u, von denen die beiden mittleren nicht 
entfernter gestellt sind. Struktur sehr fein, bisher nicht aufgelöst. 
Zellwand schwach verkieselt. — Fig. 313 — Mtubatuba-Mtunzini 234. 


Valvae lineares marginibus directis parallelisque, apicibus conice an- 
gustatis, non sive haud protractis, 35-55 u. longae, 5-6,5 u latae. Carina valde 
excentrica, angusta, poris carinalibus parvis, transapicaliter elongatis, 
17-19 in 10 u. Pori medii non distantiores, neque ad apices versus densiores. 
Striae subtilissimae, invisibiles. Membrana tenerrima, subtiliter silificata. 


N. subpunctata n. sp. Die wenigen beobachteten Schalen dieser bis- 
her nicht beschriebenen Art konnte ich weder mit der N. punctata 
(W. Sm.) Grun. (vgl. oben) noch mit der N. Hustedtiana (Husr.) 
CHOLNOKY (vgl. oben) verbinden. Sie weichen nicht nur durch ihre 
Schalenform ab, sondern auch durch ihre beträchtlich feinere, regel- 
mäßigere Struktur. Die Schalen sind linear-elliptisch, mit schwach 
gebogenen Seitenlinien, konisch zulaufenden und spitzlich vorgezoge- 
nen Enden, 15-20 u lang, 5-6 y breit, womit aber die volle Variations- 
breite sicher noch nicht erschöpft ist. Kiel undeutlich, meistens nur 
in dem mittleren Teil der Schale sichtbar, stark exzentrisch. Die Kiel- 
punkte konnte ich bisher noch nicht sehen. Transapikalstreifen in der 
Mitte parallel, gegen die Enden schwach bogenförmig gekrümmt, 
16-18 in 10 u, auch gegen die Pole nur unbedeutend dichter werdend. 
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Langsrippen gerade, breit und sehr deutlich, wodurch die Schalen- 
oberfläche sehr regelmäßig punktiert-gestreift erscheint, etwa 22 in 
10 u. — Fig. 314 - Mtubatuba-Mtunzini 225. 


Valvae lineari-ellipticae marginibus lateralibus leviter arcuatis, apicibus 
conice attenuatis, acutiuscule protractis, 15-20 u longae, 5-6 u latae. 
Carina excentrica angustissima, in media parte valvae solum visibilis, pori 
carinales invisibiles. Striae transapicales in media parte valvae paral- 
lelae, ad polos versus leviter arcuatae, 16-18 in 10 u, costae longitudinales 
latae, parallelae, directae, circiter 22 in 10 u, itaque structura superficiei 
valvae notabiliter regularis. 


N. subvitrea Husteor (A. S. Atl. T. 347, F. 18, 19). — Ich habe die 
Art zwar wiederholt in Südafrika gesehen (vgl. CHoLNoKy 1957c: 78, 
F. 111, 112; 1958a: 131, F. 135, 136; 1958b: 259), sie muß aber auch 
heute noch als eine der wenig bekannten gelten. Ich habe daher ein 
Exemplar in der Fig. 316 dargestellt. - Melmoth-Nongoma 291. 

N. tarda Hustept (1949a: 138, T. 12, F. 24-26). — Die Art habe ich 
wiederholt in Südafrika beobachtet (vgl. CHoLNoxy 1956: 84; 1957a: 
76, F. 238-242; 1958a: 131, F. 137, 138; 1958b: 259), wonach sie hier 
allgemein verbreitet sein dürfte. — Bergville-Loskop 113; Eshowe- 
Melmoth 285. 

N.thermalis Ke. — In den reicheren Proben kommen manchmal sehr 
schlanke Exemplare mit einer eigentümlichen Schalenform vor (vgl. 
Fig. 288), deren Benennung aber durch die immer vorhandenen Über- 
gänge unnötig ist. -— Greytown-Pomeroy 250, 379; Kranskop-Jame- 
sons Drift 240; Thousand Hills 271; Richmond-Umzimkulu 123; 
Nongoma-Pongola 296; Melmoth-Nongoma 287B; Ubombo 218; 
Mtubatuba-Mtunzini 231; Tugela Village 254. 

N. thermalis var. minor Hııse (vgl. Hustept in A. S. Atl. T. 346, 
F. 9-11). — Ich glaube kaum, daß die Aufrechterhaltung dieser so- 
genannten Varietät berechtigt ist. - Thousand Hills 256; Mtubatuba- 
Mtunzini 231. 

N. tropica Husrept (1949a: 147, T. 14, F. 34-38; vgl. auch CHor- 
noky 1956: 84, F.121;1957a: 77, F. 233-235; 1958a: 132, F. 140-142). 
— Auf Grund seiner Beschreibung und der wohl etwas primitiven 
Zeichnung muß angenommen werden, daß die Fundangabe von 
KurFreratu (1957: 44) richtig ist. Da sie auch von WoopHEAD und 
Tweep (1958: 359) angeführt wird, dürfte sie in Afrika ziemlich all- 
gemein verbreitet sein. — Bergville-Loskop 116, 117; Champagne 
Castle 313, 323; Nottingham Road 345; Kranskop—Jamesons Drift 
242: Thousand Hills 273, 369, 375; Richmond—Umzimkulu 356; Mel- 
moth-Nongoma 287A; Eshowe-Melmoth 228; Seven Oaks—Tongaat 
281, 282; Sta. Lucia 223; Tugela Village 254; Port Shepstone 365. 
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N. tryblionella Hanvzscu (vel. Husrepr in A. S. Atl. T. 332, F. 14). - 
Durban—Amanzimtoti 397. 

N.tryblionella var. maxima Grun. (vgl. Hustepr in A.S. Atl. T. 332, 
F. 21; 1922: 164). - Mtubatuba—Mtunzini 233. 

N. tryblionella var. subsalina Grun. (vgl. Husrepr in A. S. Atl. 
T. 332, F. 15). — Mir erscheint es fraglich, ob die Aufrechterhaltung 
dieser Varietat berechtigt ist, noch weniger aber ist die Unterscheidung 
einer ,,f. constricta‘‘ möglich. — Greytown-Pomeroy 246, 248; Sta. 
Lucia 223, 224; Mtubatuba—Mtunzini 232, 233, 234. 

N. tryblionella var. victoriae Grun. (vgl. Husrenr 1930: 399, F.758; 
A.S. Atl. T. 332, F. 16; 1957b: 338).—In seiner Bremer Arbeit (1957 b) 
läßt Husrepr diese Varietät bei N. tryblionella, obschon meiner Mei- 
nung nach eine Verbindung mit N. levidensis (W. Sm.) Grun. den 
Strukturverhältnissen besser entsprechen würde (vgl. CHOLNOKY 
1958a: 132), von der ihre Abgrenzung manchmal recht schwierig ist. 
Es ist noch weniger möglich, die ‚var. crassa (PANTOCSEK) CLEVE- 
Ever“ (1952: 58, F. 1430g) zu unterscheiden (vgl. WoopHEAD und 
Tweep 1958: 359, die diese Varietät ebenfalls übernehmen, ohne sich 
kritisch damit auseinanderzusetzen). — Thousand Hills 271, 375; Rich- 
mond-Umzimkulu 123, 356; Nongoma-Pongola Pon 1; Melmoth- 
Nongoma 291; Eshowe-Melmoth 286; Mtubatuba-Mtunzini 225, 231. 

N. vitrea Norman var. salınarum Grun. (vgl. Hustept 1930: 411). 
— Nongoma-Pongola Pon 1, Pon 2; Sta. Lucia 221. 

N. Vonahuseniae CuoLnoky (1954a: 422, F. 82; 1958a: 133, 
F. 143-146). — In der Probe Nr. 228 habe ich außer normalen auch 
breitere — bis zu 6 u breite - Exemplare beobachtet. — Eshowe-Mel- 
moth 228, 286. 
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P. acoricola Husrenr (1937-1939, Suppl. 15: 293, T. 21, F. 11-16; 
A. S. Atl. T. 390, F. 13-16; vgl. auch CHotnoxy 1955a: 179, F. 74; 
1956: 85; 1959: 61, F. 317). — In sauren Gewässern des südlichen 
Afrikas allgemein verbreitet. In den Giants Castle-Proben sicher 
allochthon. — Giants Castle 332, 335; Sta. Lucia 223. 

P. acrosphaeria Bré&s. (vgl. Husrenr 1930: 330, F. 610). — Die 
yf. maxima CLEVE‘, unter welcher Benennung die Art bei ZANON 
1939: 646 und WoopnEap und Tweep 1958: 365 außer dem richtigen 
Speziesnamen angeführt wird, kann nicht vom Typus abgegrenzt 
werden und kommt auch in allen reichhaltigen Proben unter den 
typischen Formen vor, demzufolge ist sie als Synonym zu führen. — 
Nongoma-Pongola 297; Eshowe-Melmoth 286; Mtubatuba-Mtun- 
zini 231, 235; Port Shepstone 365. 
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P. appendiculata (Ac.) Ci. (vgl. Husrenr 1930: 317, F. 570a). - 
Cathedral Peak 304, 305; Champagne Castle 320; Giants Castle 331; 
Loteni-Underberg 355; Vryheid-Dundee 396; Pomeroy-Rorkes Drift 
384; Greytown-Pomeroy 246; Port Shepstone 362. 

P. borealis E. var. constricta (ZANON) nov. comb. CuoLnory (1954b: 
222, F. 105; 1954c: 287, F. 86; 1956: 85). — Diese Sippe ist identisch 
mit der, die von mir als P. borealis var. rhodesica und von Zanon (1938: 
642, T. 1, F. 30) als P. lata (Br£e.) W. Sm. var. constricta ZANON 
beschrieben wurde, die aber mit P. lata nichts zu tun hat, demzufolge 
muß die neue Kombination geschaffen werden. — Port Shepstone 365. 

P. Braunti (Grun.) CL. (Husrenr 1930: 319, F. 577). - Nach der 
Gewohnheit jener Zeit und wahrscheinlich im Banne der MüLLErschen 
Auffassung hatte Hustrepr (1910: 374) eine ähnliche wie die von mir 
gefundene Form unter ,,Navicula Braunii Grun. f. minor CLEvE“ 
angeführt. Inzwischen ist es aber, hauptsächlich durch die Arbeit 
Hustepts deutlich geworden, daß auf Größenunterschiede gegrün- 
dete taxonomische Einheiten keine Berechtigung haben. Bei CLEvE- 
EvLer (1955: 24) wird die Form trotzdem als ,,y minor Husrenr 1910 
Dahomey” aufgezählt. WoopHeap und Tween (1958: 366) führen 
die Art auch unter diesem Namen an. Wo Husrenr damals den 
Namen ,,f. minor CLEvE‘ gefunden hat, konnte ich nicht entdecken, 
bei CLEVE 1895 und Mırıs 1933 ist das Epithet unbekannt. — Nongo- 
ma-Pongola 298. 

P. brevicostata CLEVE (1895: 86). -- Die Ausbildung einer bandför- 
migen Zentralarea ist bei den Pinnularien nicht genotypisch bedingt, 
demzufolge kann sie auch nicht als Grundlage zur Aufstellung taxo- 
nomischer Einheiten dienen. Diese Tatsache berücksichtigt CLEVE- 
Eurer (1955: 37) leider nicht, da sie die ,,var. leptostauron CLEVE“ 
noch immer anführt. Auch Zanon (1938: 645) und WoopHEAD und 
Tweep (1958: 366) führen ohne Kritik diese ,, Varietat‘‘ an. In meiner 
ziemlich reichen Probe waren alle möglichen Übergänge zwischen den 
beiden Extremen, so wie es auch zu erwarten ist, zu beobachten. Die 
Raphe erscheint bei den meisten Exemplaren „bandförmig‘‘, beson- 
ders bei den längeren war aber die Neigung der Raphespalten nicht 
in ihrer ganzen Länge gleichmäßig, wodurch oft beinahe „komplexe“ 
Raphespalten zu beobachten waren. — Fig. 317, 318 — Champagne 
Castle 319. 

P. congolensis (Zanon) CHoLnokY (Zanon 1938: 641, T. 1, F. 27 
unter P. borealis var. congolensis Zanon; Hustept 1949a: 105 unter 
derselben Benennung; CHoLnoxy 1955a: 180, F. 76 unter P. borealis 
var. rectangulata Husrepr f. conica CHoLNoKy; 1957a: 80, F. 256-261 
unter P. congolensis [ZANON] CHoLnoKY). - Kranskop-Mapumulo 251. 
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P. dactylus E. — Cathedral Peak 307. 

P. divergens W. Sm. — Eshowe-Melmoth 285; Seven Oaks-Tongaat 
281, 282, 284; Sta. Lucia 223; Mtubatuba-Mtunzini 232. 

P. divergens var. undulata Hiri. et Perac. (vgl. Husteor 1930: 
323, F. 591). — Die in den unten angeführten Proben beobachteten 
Exemplare kommen zwar „isoliert“ vor, und die Seitenränder sind bei 
allen gesehenen Schalen + deutlich dreiwellig. Fine Neigung zu Über- 
gängen ist aber festzustellen und dürfte in reichlicheren Proben sicher 
auch vorhanden sein. Demzufolge ist die Berechtigung der Aufrecht- 
erhaltung dieser Varietät fraglich. Die Form hat jedenfalls nichts mit 
P. legumen E., wie es Mırıs (1933: 1280) möchte, zu tun. - Champagne 
Castle 321; Richmond-Umzimkulu 126. 

P. eburnea (CARLSON) Zanon. — Um meine Feststellung (vgl. 
CuoLxnory 1959: 62, F. 331), daß diese Zanonsche Art mit der 
P. dubitabilis Hustevr (1949a: 105, T. 6, F. 11-13) identisch ist, wei- 
ter zu beweisen, gebe ich die Fig. 324-331 über die Variabilität der Art 
in den hier untersuchten Proben und bemerke, daß auch zwischen den 
gezeichneten Formen immer alle möglichen Übergänge zu finden sind, 
wodurch die taxonomische Absonderung einzelner, manchmal mor- 
phologisch stark abweichender Formen vollkommen zwecklos ist. Die 
Art wird bei WoopHEAD und TWEED (1958: 367) auch unter P. eburnea 
var. minor ZANON und P. dubitabilis Hust. angeführt. - Im Gebiete 
sehr allgemein verbreitet, durch Mangel an sauren Gewässern aber nur 
vereinzelt oder in geringerer Individuenzah], meistens wahrscheinlich 
verschleppt vorkommend. 

P. elongatoides n. sp. — In den unten angefiihrten Proben aus einem 
küstennahen Braunwassersumpfe und einem ähnlichen Bache habe 
ich viele Exemplare einer Pinnularia beobachtet, die vielleicht der 
P. elongata Hustepr (A.S. Atl. T. 392, F. 19-21) am nächsten stehen, 
mit der sie aber infolge ihrer viel kleineren Schalen und abweichenden 
Struktur nicht zu verbinden ist. An eine Verbindung mit P. polyonca 
(Brég.) O. MÜLLER (vgl. Husrenr 1930: 319, F.576) kann durch 
ihre vollkommen andere Schalenform kaum gedacht werden. Die 
gesehenen Schalen sind langgestreckt linear oder schlank linear-lan- 
zettlich, mit nur wenig verschmälerten und stark kopfigen Enden, 
50-85 y lang, 7-9 u breit. Die Köpfchen sind etwas konisch abgerundet. 
Raphe schwach gebogen, bei den größeren Exemplaren deutlich 
sichtbar schwach ,,komplex“ mit einander genäherten, einseitig ab- 
gebogenen Zentralporen und langen, bogenförmigen, im selben Sinne 
konvexen Endspalten. Axialarea mäßig weit, lanzettlich, in der Mitte 
rhombisch zu einer + schmalen, manchmal kaum entwickelten, band- 
förmig bis zum Schalenrande reichenden (ob immer?) Zentralarea 
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erweitert. Transapikalkammern in der Mitte radial, gegen die Enden 
stark konvergent, 9-10 in 10 u. Die mittleren Kammern sind oft sehr 
unregelmäßig + stark verkürzt. — Fig. 319, 320 - Sta. Lucia 220, 221. 

Valvae procere lineares sive lineari lanceolatae, apicibus leviter attenuatis, 
capitatis, capitibus magnis, leviter conice rotundatis, 50-85 u longae, 7-9 u. 
latae. Raphe leviter arcuata, valvarum maiorum distincte visibilis modo com- 
plicata, minorum filiformis, poris centralibus approximatis, unilateraliter 
deflexis, fissuris terminalibus longis, in eodem sensu arcuato-convexis. Area 
axialis mediocriter late lanceolata, in media parte valvae rhomboideo- 
dilatata in aream centralem plus minusve vittaeformem transiens. Camerae 
transapicales in media parte valvae, quo singulae valde irregulariterque 
abbreviatae sunt, radiantes, ad polos versus valde convergentes, 9-10 in 10u. 

P. esox E. — Cathedral Peak 307. 

P. gentilis (Donkın) Cr. (vgl. Husteor 1930: 335, F. 618). - Thou- 
sand Hills 268. 

P. gibba E. — Die Sachlage ist bei P. gibba, vorausgesetzt, daß man 
die Variabilität der Pinnularien wirklich kennt, sehr einfach, da in 
diesem Falle rein phänotypisch bedingte Merkmale außer acht bleiben, 
wie es bei Hustepr auch der Fall ist. Ich kann auch hier CLEvE-EULER 
nicht folgen, die P. stauroptera und P. gibba spezifisch voneinander 
trennen will (vgl. CLEvE-EULER P. stauroptera in 1955: 66 und 
P. gibba I.c. 69). Meines Erachtens ist die Ansicht von Hustepr abso- 
lut klar (Husrenr 1930: 327) und die einzig mögliche Lösung, beson- 
ders da schon Mırıs (1933: 1283), der damals noch sicher nicht nach 
den neuzeitlichen Erkenntnissen arbeiten konnte, bemerkt: ‚This 
species — i.e. P. gibba — passes into P. tabellaria and P. stauroptera.* 
Wo aber Übergänge sind, kann von einer Abgrenzung der Formen 
nicht gesprochen werden, die demzufolge auch nicht benannt werden 
können. CLEvE-EuLer selbst führt die P. tabellaria nur als Synonym 
an, nicht aber WoopHEAD und TwEep, die P. gibba unter den folgen- 
den Benennungen in ihrer ,,check list‘ aufnehmen: (1958: 367) unter 
„P. gibba Eur. nec. W. Sm. nec. Husr.“, auf derselben Seite wieder 
unter „P.tabellaria Eur.‘ (1843) und aufSeite392 wieder unter ,, P. gibba 
var. intermedia (CL.) WoopHEAD und TwEED“. — Im Gebiete nicht be- 
sonders verbreitet, da hier saure Gewässer verhältnismäßig selten sind. 

P. gibba f. subundulata MAYER — Loteni-Underberg 354; Richmond- 
Umzimkulu 122; Nongoma-Pongola 298; Eshowe-Melmoth 229. 

P. gibba var. linearis Hust. — Estcourt 327. 

P. gibba var. sancta Grun. (vgl. Husrepr 1937-1939, Suppl. 15: 
395, T. 20, F. 35; 1949a: 107, T. 6, F. 17-20). - Champagne Castle 319; 
Nongoma-Pongola 297; Sta. Lucia 221. 

P. graciloides Husteor (1937-1939, Suppl. 15: 293, T. 22, F. 9, 10; 
A.S. Atl. T. 392, F.2,3 unter P. gracilis HustepT; vgl. auch CHOLNOKY 
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1957b: 356, F. 74, 75; 1957e: 80, F. 129, 130; 1958a: 135, F. 152, 
153). - Thousand Hills 255; Seven Oaks-Tongaat 284; Sta. Lucia 223; 
Port Shepstone 363, 364. 

P. graciloides var. americana Husrepr (in A.S. Atl. T. 392, F. 12, 
13). — Giants Castle 335. 

P. graciloides Husrevr n. var. zululandica. — Es erscheint mir frag- 
lich, ob diese Form, die ich in der unten angeführten Probe beobachtet 
habe, nicht richtiger als Vertreter einer bisher nicht beschriebenen 
Art aufzufassen ist. Da ich aber nur eine geringe Anzahl Zellen ge- 
sehen habe, beschreibe ich die Form vorerst als Varietät, da sie in 
vieler Hinsicht einen mit dem der P. graciloides übereinstimmenden 
Bau aufweist. Die Zellwände sind auffallend stark verkieselt. Die 
Schalen sind sehr regelmäßig linear-lanzettlich, mit auffallend großen, 
langen, kopfig abgeschnürten und regelmäßig abgerundeten Enden, 
65-78 & lang, 11-12 y breit. Raphe leicht gebogen, bandförmig, mit 
schwach abgebogenen, ein Anhängsel tragenden, auffallend großen 
Zentralporen, und im Gegensatz zu P. graciloides, mit langen, großen, 
zurückgebogenen, bajonettförmigen Endspalten. Transapikalkammern 
etwa 10 in 10 u, sonst wie die Art. — Fig. 321 — Thousand Hills 255. 


Valvae regulariter lineari-lanceolatae, apicibus capitatis, capitibus ro- 
bustis, regulariter rotundatis, 65-78 u longae, 11-12 u latae. Raphe leviter 
arcuata, vittaeformis, poris centralibus magnis, appendicibus arcuatis 
ornatis, paullo deflexae, fissuris terminalibus longis, retroflexis. Camerae 
transapicales 10 in 10 u. Ceterum ut typus. 


P. interrupta W. Sm. (vgl. Husteor 1930: 317, F. 573). — Eine sehr 
veränderliche Spezies, deren manchmal morphologisch auffallend 
voneinander abweichende Formen immer durch ununterbrochene 
Reihen gleitender Übergänge miteinander verbunden und demzufolge 
auch nicht zu benennen sind. CLEvE-EULER (1955: 62-66) benennt 
eine große Reihe von Formen und unterscheidet zwei Spezies auf 
Grund des Vorhandenseins oder des Fehlens der bandförmigen Zen- 
tralarea. Legt man dies Merkmal für die Abtrennung zugrunde, so 
lassen sich in meinen Proben oft Zellen finden, deren eine Schale zu 
der einen und die andere zu der anderen Spezies gehören würde, z.B. 
die eine ,,biceps“ ist und die andere „interrupta“. Auch WooDHEAD 
und Tweep scheinen die Variabilität nicht zu berücksichtigen, da sie 
die Art in ihrer „check list“ (1958: 365) unter den folgenden Benen- 
nungen anführen: 1. P. biceps GREG., 2. P. biceps var. amphicephala 
(MAYER) CLEVE-EULER, 3. P. biceps var. constricta (ManGuın) Woop- 
HEAD und Tween, 4. P. biceps var. Gregorii CLEVE-EULER, 5. P. biceps 
var. Gregorit Î. minutissima (HustEpT) CLEVE-EULER, 6. P. biceps 
var. joculata (MANGuIN) WOODHEAD und TWEED, 7. P. biceps f. meso- 
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lepta (GuERMEUR) WoopHEAD und TWEED, und 8. P. interrupta W. Sm. 
sensu CLEVE-EULER 1955. — Cathedral Peak 307; Champagne Castle 
311, 319; Giants Castle 329; Nongoma-Pongola Pon 2; Kranskop- 
Mapumulo 252; Durban—Amanzimtoti 397. 

P. irrorata (Grun.) Husrepr (1942a: 81; 1942b: 71, F. 40-44). - 
Bergville-Loskop 115; Cathkin Park 316; Greytown—Kranskop 243; 
Kranskop-Jamesons Drift 239; Seven Oaks-Tongaat 281. 

P. kaffrorum n. sp. — Durch ihre komplexe Raphe konnte diese Art 
nicht mit den ähnlichen kleinzelligen Formen, z.B. mit P. gibba (E.) 
W. Sm., verbunden werden, denen sie beträchtlich ähnlich ist. Die 
Enden der linear-elliptischen, gedrungenen, verhältnismäßig breiten 
Schalen sind sehr breit und lang vorgezogen, regelmäßig abgerundet; 
sie sind 40-45 „u lang, 8-12 u breit, womit aber die volle Variationsbreite 
‚sicherlich noch nicht erschöpft ist. Raphe komplex, mit leicht 
S-förmig gebogener äußerer Öffnung und auffallend großen, einseitig 
abgebogenen Zentralknoten, neben welchen die hier schon einheitlich 
erscheinende Raphespalte sehr verdickt zu sein scheint. Die End- 
spalten sind auffallend groß, im selben Sinne gebogen, etwas unregel- 
mäßig bogenförmig. Axialarea schmal-lanzettlich, nur gegen den 
Zentralknoten leicht erweitert. Zentralarea eine bis zu dem Schalen- 
rande reichende Querbinde (ob immer?). Transapikalkammern in der 
Mitte radial, gegen die Enden nicht besonders stark konvergent, etwa 
10 in 10 uw. Die Lage der inneren Kammeroffnungen konnte bisher 
nicht festgestellt werden. — Fig. 322 — Melmoth-Nongoma 291. 

Valvae lineari-ellipticae apicibus late longeque protractis, regulariter 
rotundatis, 40-45 u longae, 8-12 u latae. Raphe complicata, poris centrali- 
bus magnis, declinatis, fissuris apud poros centrales incrassatis, fissuris 
terminalibus magnis, irregulariter circularibus, in eodem sensu curvatis. 
Area axialis anguste lanceolata, solum in media parte dilatata, area cen- 
tralis vittaeformis (semper?). Camerae transapicales in media parte valvae 
radiantes, ad polos versus convergentes, circiter 10 in 10 u. 

P. leptosoma Grunow (vgl. Hustepr 1930: 316, F. 567; CHoLNoKy 
1957a: 80). — Giants Castle 331. 

P. maior (Ka.) Cr. (vgl. Husteor in A. S. Atl. T. 386, F. 2). — Die 
Art erscheint in der ,,check list“ von WoopHEAD und TWEED (1958: 
369) auch unter dem Synonym P. transversa (A. S.) Mayer. — Thou- 
sand Hills 267; Nongoma—Pongola 298. 

P. maior var. linearis CLeve (vgl. Husrepr in A.S. Atl. T.386, F. 1). 
— Eshowe-Melmoth 285. 

P. mesolepta (E.) W. Sm. (vgl. Husteor 1930: 319, F.575a). — Berg- 
ville-Loskop 303, 325; Cathedral Peak 304, 305, 308; Cathkin Park 
316; Champagne Castle 312; Giants Castle 331, 335, 336, 337; Loteni- 
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Underberg 348, 354; Estcourt 327, 328, 341; Thousand Hills 255; 
Seven Oaks-Tongaat 281, 282, 284; Sta. Lucia 220; Port Shepstone 364. 

P. microstauron (E.) Cx. (vgl. Hustept 1930: 320, F. 582). - Woon- 
HEAD und Tweep (1958: 368) führen die Art auch unter den Benen- 
nungen P. microstauron var. tenuicruciata O. MULLER und P. notata 
(Herre. und Perac.) CLEVE-EuLER an und bemerken zu der letzteren: 
„This requires a new epithet as this was previously occupied by HEIDEN 
& Korpe 1928.“ — Bergville-Loskop 116, 303; Giants Castle 333; 
Loteni-Underberg 348, 353; Estcourt 327, 328, 341; Vryheid-Dundee 
389; Greytown-Pomeroy 246; Richmond-Umzimkulu 356; Seven 
Oaks-Tongaat 281. 

P. microstauron var. ambigua MEISTER. — Die Form zeigt in den 
beiden unten angeführten Proben gleitende Übergänge zum Typus, 
demzufolge ist ihr taxonomischer Wert trotz den morphologischen 
Unterschieden sehr problematisch. — Estcourt 327; Richmond-Um- 
zimkulu 356. 

P. microstauron var. Brébissonii (Ke.) Hustept (1930: 321, F. 584). 
— Bei WoopHEAD und Tweep (1958: 366) unter P. Brébissonit (Ke.) 
Rasn., aber auch unter P. Brébissonit var. mormonarum (GRUN.) 
CLEVE-EuLER und P. microstauron var. dahomeyensis Zanon (1941: 
51, T. 3, F. 26), welche nur Synonyme dieser Form sind. Die Form 
selber hat auch einen sehr fraglichen taxonomischen Wert, da ich in 
den unten angeführten Proben sehr oft Übergangsformen beobachten 
konnte. — Vryheid-Dundee 393; Greytown-Pomeroy 246, 249, 250, 
377; Kranskop-Jamesons Drift 241; Nongoma-Pongola 293; Tugela 
Village 254. 

P. minuta Zanon (1941: 51, T. 3, F. 23). - Die P. Claasseniae 
CHoznoky (1957a: 80, F. 253-255; 1958a: 134, F. 150) ist mit der 
Zanonschen Art vollkommen identisch, demzufolge ist meine Benen- 
nung als jiingeres Synonym einzuziehen. — Thousand Hills 369; Seven 
Oaks-Tongaat 283, 284. 

P. molaris Grun. (vgl. Hustept 1930: 316, F. 568). — Die P. molaris 
var. brevis ZANON (1941: 52, T. 3, F.37) ist in den Typus einzubeziehen, 
da diese kurzen Formen in allen reichlicheren Proben durch gleitende 
Übergänge mit dem Typus verbunden sind. — Sta. Lucia 223. 

P. obscura Krasske (vgl. Husrepr in A.S. Atl. T. 388, F. 18-21; 
1957b: 309). — Die Art scheint in Afrika weit verbreitet zu sein (vgl. 
ZANON 1938: 649; 1941: 52, T. 3, F. 27; CHoznoky 1955a: 182, F. 77, 
78; 1957b: 358, F.77; 1959: 63, F.334 usw.). — Richmond-Umzimkulu 
122; Port Shepstone 364. 

P. stricta Husteor (in A. S. Atl. T. 390, F. 24-27). — Die in der 
unten angeführten Probe gesehenen Exemplare waren zwar meistens 
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etwas dichter gestreift — bis 18 Transapikalkammern in 10 u -, ihre 
Zugehörigkeit kann aber durch die typische Struktur der Schalen, von 
denen eine auf der Fig. 323 dargestellt wurde, nicht bezweifelt werden. 
Ich habe die Art schon wiederholt in Siidafrika gesehen (vgl. CuoLnoKY 
1954b: 224, F. 113; 1957b: 358, F. 82). — Port Shepstone 365. 

P. subcapitata GrEGoRY (vgl. Husrenr 1930: 317, F. 571; 1949a: 
101, T. 8, F. 6-15). - Die P. subcapitata var. abbreviata Zanon (1941: 
54, T. 3, F. 29) ist mit dem Typus identisch, das heißt die Benennung 
ist als Synonym zu führen (und nicht als besondere Form wie bei 
Woopueap und Tween 1958: 369). — In den verhältnismäßig wenigen 
sauren Gewässern des Gebietes (oder in solchen mit einer Schwankung 
des pHs nach sauer zu) allgemein verbreitet, oft aber auch verschleppt 
vorkommend. 

P. subcapitata var. Hilseana (JanıscHh) O. MÜLLER (vgl. Hustepr 
1930: 317, F. 572). — Ich muß auf Grund der gesehenen Übergangs- 
formen den taxonomischen Wert dieser Varietät bezweifeln. — Non- 
goma-Pongola 298. 

P. tropica Husteor var. Kraeuselii CHoLNoKy (1954c: 288, F. 90 
unter P. Kraeuselii CHOLNOKY), welche aber nur als Varietät der 
P. tropica (vgl. Husteor 1949a: 108, T. 7, F. 1-12) bestehenbleiben 
kann. — Giants Castle 337. 

P. viridis (NırzscH) E. — Bergville-Loskop 303; Cathkin Park 318; 
Champagne Castle 313, 319, 320; Giants Castle 335, 337; Pomeroy— 
Rorkes Drift 384; Greytown-Kranskop 243; Richmond-Umzimkulu 
122, 123, 125; Nongoma—Pongola 297, 298; Eshowe-Melmoth 227, 
229; Sta. Lucia 220, 221; Port Shepstone 365. 


PLEUROSIGMA W. Smit 1852 


P. delicatulum W.Sm. (vgl. CLEVE und Grunow 1880: 52; CLEVE 
1894: 37). — Viele der gesehenen Schalen waren zwar kiirzer (untere 
Grenze bei den gemessenen Exemplaren 122 u) als die Angaben der 
angeführten Diagnosen, durch die beobachteten Übergänge ist aber 
die Zugehörigkeit kaum zu bezweifeln. Die Art wurde übrigens schon 
durch Husrepr (1922: 147) in Afrika gefunden (vgl. auch WoopHEAD 
und TweEeEp 1958: 370). — Port Shepstone 366. 

P. delicatulum var. africanum Grun. (vgl. CLEVE 1894: 38). — Non- 
goma-Pongola Pon 1. 

P. latum CLeve (CLEVE und Grunow 1880: 14 u. 51, T. 3, F. 68; 
CLEVE 1894: 42). — Die beobachteten Exemplare stimmen vollkommen 
mit den angeführten Diagnosen überein, demzufolge scheint die Art 
an der afrikanischen Küste weiter verbreitet zu sein, da sie auch in 
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Nordafrika gefunden wurde (ne Tonr und Forri 1916: 106). — Mtuba- 
tuba—Mtunzini 233. 

P. salinarum Grun. (vgl. CLeve 1894: 39; Husteor 1930: 228, 
F. 344). — Die Art scheint in Südafrika weiter verbreitet zu sein (vgl. 
CHotnoxy 1955b: 21). — Thousand Hills 268; Mtubatuba—Mtunzini 
231,233, 232. 

P. salinarum var. pusilla (Grun.) CLEVE (1894: 39). — Die beobach- 
teten Schalen waren 70-80 u lang, 13-14 u breit. — Fig. 332 — Mtuba- 
tuba-Mtunzini 225. 


PYXIDICULA EHRENBERG 1833 


P. africana n. sp. — Zellen klein, noch kleiner als die der am näch- 
sten stehenden P. minuta Grunow (vgl. Hustepr 1930-1937, Teil 1: 
301), meistens nur 11-14 y im Durchmesser mit hochgewölbten, bei- 
nahe kugeligen Schalen. Die Areolen der Schalenoberfläche sind in 
zwei sich etwas unregelmäßig kreuzenden Liniensystemen angeordnet, 
kleiner als bei P. minuta, etwa 10 in 10 u. — Fig. 333 — Mtubatuba- 
Mtunzini 234. 

Cellulae fere globosae valvis convexis, minutae, 11-14 u in diametro. 


Areoli in systematibus duobus linearum irregulariter decussatis indordinati, 
minimi, circiter 10 in 10 u. 


RHOPALODIA O. MULLER 1897 


R. gibba (E.) O. M. — In neutralen und besonders in schwach alkalı- 
schen Gewässern des Gebietes allgemein verbreitet. 

R. gibba var. ventricosa (E.) Grun. — Kranskop-Jamesons Drift 242; 
Thousand Hills 256; Nongoma-Pongola Pon 2. 

R. gibberula (E.) O. M. — Im Gebiete sehr allgemein, noch mehr als 
R. gibba, verbreitet. 

R. gibberula var. protracta Grun. — Port Shepstone 363. 

R. musculus (Ka.) O. M. - Melmoth-Nongoma 291; Sta. Lucia 222, 
224; Mtubatuba—Mtunzini 225, 233, 235. 

R. parallela (Grun.) O. M. (vgl. Hustepr 1930: 389, F. 739; auch 
Fricke in A. S. Atl. T. 252, F. 33-36, von dem Typus sind aber auch 
die var. distorta Fricke l.c. F. 29-32 und var. ingens Fricke l.c. 
F. 37-38 nicht zu unterscheiden). — Die Struktur der gesehenen 
Schalen war sehr typisch, so kann von einer Verwechslung mit 
R. gracilis OÖ. Müller (vgl. Fricke in A. S. Atl. T. 255, F. 22-32, da ich 
auch die var. impressa O. M. in dem Typus einbeziehen muß) nicht 
die Rede sein. Dagegen bezieht sich ein Teil der sehr vielen R. paral- 
lela-Angaben bei Rogers (1947: 226 u. 227) sicher auf R. gracilis, da 
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ich R. parallela am Plateaurande öfters, manchmal häufig gesehen 
habe, in anderen Gebieten ist sie aber sehr selten. - Cathedral Peak 
309; Giants Castle 337. 


STAURONEIS EsrEnBeErg 1843 


S. acuta W. Sm. (vgl. HEiDEn in A. S. Atl. T. 241, F. 4, 5; hierher 
auch S. Frickei HEıvenl.c. T. 242, F. 15; Husrenr 1930: 259, F. 415). 
— Die Art wurde schon früher in Afrika beobachtet (die F. 5 auf dem 
T. 241 des A. S. Atl. wurde z.B. auch nach einem afrikanischen 
Exemplare gezeichnet), manche von diesen Beobachtungen sind aber 
recht zweifelhaft, so auch von Honcerrs (1926: 101), der 45 u lange 
und 9,6 u breite Schalen hierher ziehen möchte. - Giants Castle 332, 335. 

S. anceps E. — Im Gebiete, besonders in neutralen Gewässern, all- 
gemein verbreitet. 

S. anceps f. gracilis (E.) Hustept 1930: 256, F. 406, wo CLEvE als 
Autor angegeben wird, was aber ein Irrtum ist, da CLEvE (1894: 147) 
die Form als Varietät anführt. Es ist jedenfalls vollkommen unver- 
ständlich, warum Mırıs (1933: 1453 und 1459) diese schlankeren 
Exemplare der bekanntlich sehr variablen Art spezifisch abtrennen 
möchte. WoopHEAD und TwEEp (1958: 380) führen die Form sowohl 
unter var. gracilis (E.) Brun. (!), aber auch unter var. birostris (E.) 
Cr. an. — Cathedral Peak 307. 

S. Borrichit (BoyE PETERSEN) Lunp (1946: 63, F. 3 C-H; vgl. auch 
Hustept 1957b: 260). — Cathkin Park 318; Giants Castle 332; Rich- 
mond-Umzimkulu 122. | 

S. Borrichii f. subcapitata (Boye PETERSEn) Husteor (1957b: 260; 
vgl. auch Lunp 1946: 64, F. 3A, B). — Die Unterscheidung dieser 
Form scheint mir überflüssig zu sein, da sie sich auf Formen des ge- 
wöhnlichen Formwechsels bezieht. - Ubombo 218. 

S. crucicula (Grun.) CLEVE (1894: 151, vgl. auch CuoLnory 1956: 
87; 1957a: 83, F. 271; 1957: 82, F. 123-126; 1958a: 138, F. 162). — 
WoopxeaD und Tween (1958: 380) führen die Art mit den Autor- 
namen ‚„(Grun. in CL.) Borer 1916“ an, was falsch ist, da CLEVE in 
seiner Synopsis (1894!) die Art schon unter Stauroneis anführt, dem- 
zufolge ist er für das Hinüberführen aus Schizostauron in Stauroneis 
verantwortlich und nicht Boyer, vor dem die CLevesche Benennung 
übrigens auch durch O. MULLER in 1911 gebraucht wurde. Caparto- 
gramma Jeanii KuFFERATH (1956: 27, T.1, F.7u.7a) gehört zweifellos 
hierher. In den unten angeführten Proben kommen unter vielen nor- 
malen auch sehr kleine Exemplare vor, von denen zwei auf den Fig. 334 
und 335 dargestellt wurden. — Vryheid-Dundee 390; Pomeroy—Rorkes 
Drift 386; Greytown-Pomeroy 245, 376; Greytown-Kranskop 244; 
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Thousand Hills 372, 375; Richmond—Umzimkulu 126, 356; Melmoth- 
Nongoma 290; Eshowe-Melmoth 227, 228, 229, 285, 286; Seven Oaks— 
Tongaat 281, 282; Sta. Lucia 221; Durban-Amanzimtoti 367, 368; 
Port Shepstone 361. 

S. incurvata R. p’AuBeERT (vgl. Hustept 1949a: 80, T. 5, F. 26; 
CuHotnoxy 1956: 89, F. 131; 1957c: 82, F. 127). — Loteni-Under- 
berg 349. 

S. Krasskei (KrAsskE) CHotnoxy (1954b: 225, F. 116 = S. obtusa 
LAGERSTEDT var. catarinensis KrasskeE 1948: 428, T. 1, F. 34, 35). - 
Die S. obtusa var. minor Zanon (1941: 56, T. 2, F. 12) gehört auch hier- 
her, unter welcher Benennung sie auch bei WoopHEAD und TWEED 
(1958: 380) angeführt wird. — Thousand Hills 373. 

S. marina Hustevr (1955b: 24, T. 7, F. 2). - Neben den durch 
Hustept beschriebenen kleinen Exemplaren waren in den unten an- 
geführten Proben auch ansehnlich größere (bis zu 48 u lange und 11 u 
breite) zu beobachten, welche durch die vorhandenen gleitenden 
Übergänge nicht vom Typus zu trennen sind und so zur Spezies ge- 
rechnet werden mußten, desto mehr, da HustEept wahrscheinlich nur 
wenige Schalen (,,very scarce‘‘) gesehen hat. Die Streifung meiner 
Schalen war in vollkommener Übereinstimmung mit der Beschreibung 
bei Hustept, dagegen war die Variabilität der Umrißform ziemlich 
groß, in welcher Hinsicht aber auch gleitende Übergänge zu beob- 
achten waren. Bei manchen Exemplaren kamen stark verkürzte, un- 
regelmäßig stehende einzelne Streifen in dem auffallend schmalen 
Stauros vor. — Fig. 336, 337 — Mtubatuba-Mtunzini 233, 235. 

S. thermicola (BoyE PETERSEN) Lunp (vgl. Hustept 1930: 259, 
F. 418; 1957b: 259; Lunp 1946: 61, F. 3 K-AA). — Cathedral Peak 
307; Sta. Lucia 223. 

S. nana Hustept (1957b: 259, F. 3). — Ich hatte diese kleinzellige 
Art bereits beschrieben, als ich die oben zitierte Abhandlung erhielt 
und feststellen mußte, daß die in den unten angeführten Proben 
manchmal in großer Individuenzahl vorhandenen Exemplare zu der 
Husreprschen Art gehören müssen, welche demzufolge weiter ver- 
breitet zu sein scheint. Durch ihre Kleinheit und die bisher nicht auf- 
gelöste Struktur wurde sie aber offensichtlich übersehen. — Fig. 245, 
246 — Bergville-Loskop 303; Cathedral Peak 304; Champagne Castle 
323; Loteni-Underberg 351; Thousand Hills 373; Port Shepstone 360. 

S. pachycephala CLeve (1894: 146; vel. CHotnoxy 1959: 63, F. 337 
u. 340 = S. Engelbrechtii CuoLnoxy 1955b: 21, F. 44, 45). - Die Art 
scheint in den küstennahen Gewässern von Südafrika allgemein ver- 
breitet zu sein. - Eshowe-Melmoth 228, 285; Sta. Lucia 221; Mtuba- 
tuba-Mtunzini 233, 235; Tugela Village 236. 
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S. phoenicenteron (NırzscH) E. — Bergville-Loskop 303; Cathedral 
Peak 307; Champagne Castle 321; Loteni-Underberg 350; Estcourt 
341; Mooi River-Greytown 278; Nongoma-Pongola 298. 

S. Kriegeri Parrick (vgl. Husrenr 1930: 257, F. 409; CHoLtnoxy 
1957a: 83 bei S. anceps; 1957c: 82; 1959: 65). — Loteni-Underberg 
348; Thousand Hills 255; Nongoma-Pongola Pon 2; Port Shepstone 
363. 

S. salina W. Sm. (vgl. Hustepr 1930: 258, F. 414; Heinen in 
A. S. Atl. T. 242, F. 8; CHotnoxy 1959: 65, F. 341). — Melmoth- 
Nongoma 291. 

S. Smithii Grun. var. incisa PantocseExk (vgl. Hustepr 1930: 261, 
F. 421). — In der Probe Nr. 365 waren unter normalen besonders 
schlanke, nur etwa 5 u. breite Schalen zu beobachten, von denen eine 
in der Fig. 338 dargestellt wurde. — Sta. Lucia 223; Port Shepstone 365. 

S. truncata Lund (1946: 59, F. 2 U-AA; vgl. auch CHotnoxy 1956: 
89, F. 132; 1957a: 84, F. 275-277). — Mtubatuba-Mtunzini 235. 


STENOPTEROBIA BréBisson 1867 


S. Rautenbachiae CHoLtnoxy (1957b: 359; 1957c: 83, F. 133, 134; 
1958a: 138, F. 164). — Cathedral Peak 307; Champagne Castle 319; 
Nongoma-Pongola 298. 


STEPHANODISCUS EHRrENBERG 1845 


S. astraea (E.) Grun. (vgl. CLEvE und Grunow 1880: 114; HusTEDT 
1930: 110, F. 85; 1930-1937, Teil 1: 368, F. 193; 1949a: 57, T.1, F. 1). 
— Kurreratu (1956: 22, T. 1, F. 2) führt aus dem Tanganyika-See 
eine ,,S. astraea forma“ an, welche aber nach der Beschreibung und 
Zeichnung zu urteilen nicht zu dieser Art gehören kann, sondern wahr- 
scheinlich mit seinem ,,Coscinodiscus limifixzus‘‘ zu Coscinodiscus 
lacustris (W. Sm.) Grun. zu ziehen ist. - Durban-Amanzimtoti 397. 

S. astraea var. minutula (Ke.) Grun. (vgl. Husteor 1930: 110, 
F. 86; 1930-1937, Teil 1: 296, F. 193). - Greytown-Pomeroy 377. 


SURIRELLA Turpin 1828 


S. anassae CHOLNOKY (1957a: 84, F. 278, 279; 1959: 65, F. 342). — 
Eshowe-Melmoth 285; Durban-Amanzimtoti 368. 

S. angusta KG. — Die systematische Auffassung von CLEVE-EULER 
(1952: 122 u. 123), die ich schon einmal besprochen habe (CHOLNOKY 
1957c: 83), haben Woopnean und Tweep (1958: 382) ohne Kritik 
angenommen; demzufolge führen sie die Art unter den Benennungen 
S. apiculata W. Sm. und S. ovata var. angusta (KG.) CLEVE-EULER an. 
— Eine der am meisten verbreiteten Diatomeen des Gebietes. 
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S. angustiformis Husrenr (1942a: 156, F. 389, 390; vgl. auch 
CuornokY 1959: 65, F. 343, 344). — Nach diesem Funde scheint die 
Art im siidlichen Afrika weiter verbreitet zu sein. — Giants Castle 329. 

S. biseriata Brus. var. bifrons (E.) Husrepr (1922: 170; 1930: 433, 
F. 833). — Port Shepstone 365. 

S. Chasei CHotnoxy (1954b: 224, F. 118, 119; 1957c: 83, F. 135). — 
Giants Castle 336; Nottingham Road 344. 

S. delicatissima Lewis var. africana CHOLNOKY (1959: 65, F. 345). — 
Fig. 339 — Champagne Castle 310, 311, 312, 322; Nongoma—Pongola 
298; Kranskop-Mapumulo 252, 253; Seven Oaks-Tongaat 283; Port 
Shepstone 362. 

S. fimbriata Hustept (1942a: 164, F. 409, 410; vgl. auch CHOLNOKY 
1957a: 85, F. 282-284). — Die Art scheint in Südafrika weiter verbreitet 
zu sein. In der reichen Probe Nr. 310 habe ich auch besonders schlanke 
— bei einer Länge von 50 „nur 19 u breite- Schalen gesehen, die durch 
gleitende Übergänge mit dem Typus verbunden waren. — Fig. 340 - 
Champagne Castle 310, 311; Mtubatuba-Mtunzini 232. 

S. gemma E. — Da in der neuzeitlichen Literatur nur wenige zur 
systematischen Arbeit geeignete Abbildungen der Art erschienen sind 
(HELMcKE und KRIEGER 1953: T. 97-100 sind nicht als solche gedacht, 
aber wohl sehr brauchbar, dagegen kann die Fig. 1555 bei CLEVE- 
Ever 1952: 117 kaum als eine Abbildung der Art gelten) und da die 
guten Figuren in heute schwer zugänglichen Werken zu finden sind 
(z.B. A. S. Atl. T. 24, F. 26, 27 — wobei bemerkt werden muß, daß 
Husrepr 1957b: 362 versehentlich nicht diese, sondern die Abbildun- 
gen T. 21, F. 18 u. 19 aus A. S. Atl. bei S. gemma anführt, welche aber 
die S. elegans E. darstellen - Worre 1890: T. 52, F. 11; Laporte et 
LEFEBURE 1930: T. 30, F. 214, 215), gebe ich eine Zeichnung einer der 
gesehenen Exemplare auf Fig. 341 — Mtubatuba-Mtunzini 233, 234. 


S. ignota n. sp. — Die neue Art gehört zu den Verwandten der 
S. gracilis (W. Sm.) Grun. (vgl. Husteor 1930: 435, F. 843), S. deli- 
catissima Lewis (vgl. Hustept 1930: 436, F. 846, 847) und S. 
Schweickerdtii CHOLNOKY (1954c: 290, F. 95, 96), mit denen sie aber 
durch prinzipielle Abweichungen in ihrer Struktur nicht zu verbinden 
ist. Die vielen beobachteten Schalen sind lang und schlank linear mit 
sich lanzettlich verschmälernden, regelmäßig abgerundeten, nicht vor- 
gezogenen Enden, 50-75 u lang, 4-5 u breit. Flügelprojektion undeut- 
lich, Flügel schmal, die Flügelkanäle schmäler als die Fenster, kurz, 
aber deutlich, 70-85 in 100 u. Streifung sehr undeutlich, in günstigen 
Fällen kann aber festgestellt werden, daß sie eine schmale Axialarea 
freiläßt. — Fig. 342, 343 — Port Shepstone 362. 


Nova Hedwigia II, 1/2. Cholnoky 419 


EE a 


Valvae lineares apicibus longe lanceolato-attenuatis, regulariter rotunda- 
tis, non protractis, 50-75 u longae, 4-5 u latae. Canales alarum angustiores 
quam fenestrae, breves sed distinctae, 70-85 in 100 y. Striae transapicales 
subtiles, haud visibiles, sed area axialis visibilis. 

S. linearis W. Sm. — Cathedral Peak 305-308; Cathkin Park 317; 
Champagne Castle 310, 311, 312, 319, 321, 322; Giants Castle 329, 331, 
333, 336, 337; Loteni-Underberg 348; Mooi River-Greytown 280; 
Richmond-Umzimkulu 125; Eshowe-Melmoth 285; Tugela Village 
237. 

S. linearis f. constricta (E.) Hustept (1942a: 150, F. 369-372; unter 
var. constricta 1930: 434, F. 839). — Ich bezweifle sehr, daß die Auf- 
rechterhaltung dieser Form, die gleitende Übergänge zum Typus 
zeigt, berechtigt ist. Die Variabilität der Umrißform gibt wohl in 
vielen Fällen zu einem Durcheinander Anlaß. Auch bei WoopHEAD 
und TWEED (1958: 382) werden offenbar Formen der S. biseriata und 
der S. linearis durcheinandergeworfen. — Champagne Castle 313; 
Giants Castle 337; Loteni-Underberg 354; Eshowe-Melmoth 228, 285. 


Fig. 348. Surirella Oliffii CHOLNOKY. 


S. Oliffii CHoLNoxKy (1956: 90, F. 134). — Die in der unten angeführ- 
ten Probe beobachteten Exemplare waren vollkommen typisch, vgl. 
Fig. 348 — Eshowe-Melmoth 285. 

S. ovalis Brés. — Estcourt 118; Vryheid—Dundee 392, 396; Grey- 
town-Pomeroy 246, 248, 249, 250, 376, 377, 378, 379; Kranskop- 
Jamesons-Drift 239, 240; Thousand Hills 269, 371; Tugela Village 254. 

S. ovata Ka. var. africana CuoLnory (1955p: 21, F. 46; 1956: 90, 
F. 135; 1957c: 84, F. 137-139; 1959: 66). — Im Untersuchungsgebiete 
sehr allgemein verbreitet. 

S. robusta E. var. splendida (E.) van Heurcx (vgl. Husteor 1930: 
437, F. 851, 852). - Cathedral Peak 305: Vryheid-Dundee 390; Sta. 
Lucia 221; Port Shepstone 364. 

S. Schweickerdtii CHotnoxy (1954c: 290, F. 95, 96); 1957a: 85; 
1959: 66, F. 346). — In den Champagne-Castle-Proben, wo die Art 
autochthon ist, kommen sowohl die in den Debegeni-Wasserfallen 
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(locus classicus) als auch die in der Kaap-Provinz beobachteten For- 
men, die durch zahlreiche Übergänge miteinander verbunden sind, 
vor. Daher ist die Benennung einzelner Typen vollkommen zwecklos. 
- Fig. 344, 345 - Champagne Castle 310, 311, 319; Estcourt 328. 

S.tenera GrEGoRY (vgl. Husrenr 1930: 439, F. 854, 855). — In meh- 
reren der unten angeführten Proben habe ich sehr kleine Exemplare 
gesehen, die alle als Übergangsformen nach S. tenuis MAYER aufzu- 
fassen sind, demzufolge ist die Meinung Husreprs (1930: 440), daß 
S. tenuis nur eine Form der S. tenera wäre, vollkommen begründet. — 
Neben S. angusta der häufigste Vertreter der Gattung, der auch sonst 
ganz allgemein in Südafrika verbreitet ist. 

S. tenuis Mayer (vgl. Husteor 1930: 439, F. 856). — Auf Grund 
des oben Gesagten muß die Form S. tenera Gree. f. tenuis (MAYER) 
n. comb. heißen. Die Fig. 346 stellt eine typische Ubergangsform dar. 
— Champagne Castle 311, 322. 

S. Thienemannit Hustept (1942a: 149, F. 365-368; HUBER-PESTA- 
Lozzi 1942: 500, F. 604; CHotnoxy 1957b: 359, F. 91, 92). — Die Art 
scheint in entsprechenden Gewässern in Südafrika weiter verbreitet 
zu sein. — Giants Castle 333; Port Shepstone 362. 


SYNEDRA EHRENBERG 1830 


S. acus Ke. var. radians (Ke.) Husrepr (1930: 155, F. 171). — 
Vreyheid—Dundee 389, 392, 396; Greytown—Pomeroy 380; Nongoma- 
Pongola Pon 1; Seven Oaks—Tongaat 282. 

S. Allansonii CHoLNoxky (1958b: 362, F. 33, 34). — Estcourt 327. 

S. rumpens Ka. (vgl. Hustepr 1930: 156, F. 176). — Ziemlich all- 
gemein verbreitet, oft in einer hohen Individuenzahl. 

S. rumpens var. Meneghiniana Grun. (vgl. Hustepr 1930: 156, 
F. 179). — Thousand Hills 274, 372; Nongoma-Pongola 295, Pon 1, 
Pon 2; Melmoth-Nongoma 287 A, 290; Eshowe-Melmoth 230, 285, 286. 

S. tabulata (Ac.) Ke. (vgl. Hustepr 1930: 159, F. 184; A. S. Atl. 
T. 304, F. 6-12, auf beiden Stellen unter S. affinis Ka.). - Mtubatuba— 
Mtunzini 233. 

S. tenera W. Su. (vgl. Hustepr 1930: 158, F. 182). — Loteni-Under- 
berg 350, 354; Nongoma—Pongola 298, Pon 1, Pon 2. 

S. ulna (Nirzscu) E. — Sehr allgemein verbreitet, in beinahe allen 
Proben, oft in hoher Individuenzahl. 

S. ulna var. danica (Kc.) Grun. — Nongoma-Pongola 298. 

S. ulna var. impressa Husrepr (in A.S. Atl. T.302, F.18; 1930: 152, 
F. 162). - Weenen-Greytown 120. 

S. ulna var. longissima (W.Sm.) Brun — Aus Prioritätsgründen muß 
diese Benennung und nicht die erst später entstandene S. ulna var. 
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biceps (Ka.) Husteor (1930: 154, F. 166 = S. biceps Ka. vgl. Hustept 
in A.S. Atl. T. 303, F. 10-15), besonders da nach Mırıs 1933: 1555 der 
Autor der var. biceps (KG.) SCHÖNFELDT sein müßte, gebraucht wer- 
den. — Bergville-Loskop 114; Cathkin Park 318; Giants Castle 335, 
337; Kranskop-Jamesons Drift 239; Thousand Hills 269; Nongoma- 
Pongola Pon 2; Mtubatuba-Mtunzini 225; Tugela Village 236. 


TABELLARIA EnRENBERG 1839 


T. flocculosa (Rorx) Ke. — Auf keinem der unten angeführten 
Standorte ist die Art autochthon. — Cathedral Peak 306; Loteni- 
Underberg 354; Nongoma-Pongola 295, 298; Port Shepstone 364. 


TRICERATIUM EHRENBERG 1839 


T. reticulum E. (vgl. Husteor 1930-1937, Teil 1: 823, F. 485 u. 486). 
— Mtubatuba-Mtunzini 233. 


TROPIDONEIS Creve 1891 
T. lepidoptera (GREG.) CLEVE (1894: 25). - Mtubatuba-Mtunzini 233. 


Alle als Grundlage dieser Abhandlung dienenden Proben und eine Reihe 
der untersuchten Praparate werden im Riksmuseum in Stockholm auf- 
bewahrt, weiterhin liegt eine zweite Reihe der Praparateim British Museum 
in London und eine dritte im Senckenberg-Museum in Frankfurt a.M. vor. 


Diese Abhandlung wurde mit der Genehmigung des Prasidenten des 
Council for Scientific and Industrial Research und des Direktors des National 
Institute for Water Research verôffentlicht. 


LITERATUR 


ALEEM, À. A. und Hustept, F. (1951) — Einige neue Diatomeen von der 
Südküste Englands. Botaniska Notiser 1951: 13. 

Berg, A. (1939) - Some new Species and Forms of the Diatom genus Eunotia 
Eur. 1837. Botaniska Notiser 1939: 148. 

— (1944) — Der Artbegriff und die pennaten Diatomeen. Botaniska Notiser 
1944. 

Bopven, B. P. (1950) -Some marine plankton Diatoms from the west coast of 
South-Africa (Contribution from the Scripps Institution of Oceano- 
graphy, New Series, No. 451). Transactions of the Royal Society of 
South-Africa, Vol. 32: 321. 

Boye PETERSEN, J. (1928) — The Botany of Iceland. 8. The aerial Algae of 
Iceland. Copenhagen and London. 

Brockmann, C. (1950) — Die Watt-Diatomeen der schleswig-holsteinischen 
Westkiiste. Abhandlungen d. Senckenbergischen Naturf. Ges., Abh. 
478, Frankfurt a.M. 

CHoLnoky, B. J. (1934) — Analytische Benthos-Untersuchungen III. Die 
Diatomeen einer kleinen Quelle in der Nahe der Stadt Vac. Arch. f. 
Hydrob., Bd. 26: 207. 


122 Nova Hedwigia II, 1/2. Cholnoky 


Cuotnoxy, B. J. (1952) — Beiträge zur Kenntnis der Algenflora von Portugie- 
sisch-Ost-Afrika (Mocambique). I. Boletim da Sociedade Portuguesa 
de Ciéncias Naturais. Vol. 6, 22 Série, Vol. 19: 89. 

— (1953a) — Studien zur Okologie der Diatomeen eines eutrophen sub- 
tropischen Gewassers. Ber. d. Deutsch. Bot. Ges., Bd. 66: 347. 

— (1953b) — Diatomeenassoziationen aus dem Hennops-rivier bei Pretoria. 
Verh. d. Zool. Bot. Ges. in Wien, Bd. 93: 134. _ 

— (1954a) — Neue und seltene Diatomeen aus Afrika. Osterr. Bot. Zeitschr., 
BA=1042.220 

— (1954b) — Diatomeen aus Süd-Rhodesien. Portugaliae Acta Biologica, 
Ser. B, vol. 4: 197. 

— (1954c) — Diatomeen und einige andere Algen aus dem „de Hoek“- 
Reservat in Nord-Transvaal. Botaniska Notiser 1954: 269. 

— (1954d) — Ein Beitrag zur Kenntnis der Algenflora des Mogol-Flusses in 
Nordost-Transvaal. Österr. Bot. Zeitschr., Bd. 101: 118. 

— (1955a) — Hydrobiologische Untersuchungen in Transvaal I. Verglei- 
chung der herbstlichen Algengemeinschaften in Rayton-vlei und 
Leeufontein. Hydrobiologia, Bd. 7: 137. 

— (1955b) — Diatomeen aus salzhaltigen Binnengewässern der westlichen 
Kaap-Provinz in Südafrika. Ber. d. Deutsch. Bot. Ges., Bd. 68: 11. 

— (1956) — Neue und seltene Diatomeen aus Afrika II. Diatomeen aus dem 
Tugela-Gebiete in Natal. Österr. Bot. Zeitschr., Bd. 103: 53. 

— (1957a) — Neue und seltene Diatomeen aus Afrika III. Diatomeen aus 
dem Tugela-Flußsystem, hauptsächlich aus den Drakensbergen in 
Natal. Ebenda, Bd. 104: 25. 

— (1957b) — Uber die Diatomeenflora einiger Gewässer in den Magalies- 
Bergen nahe Rustenburg (Transvaal). Botaniska Notiser, Bd. 110: 
325. 

— (1957c) — Beiträge zur Kenntnis der südafrikanischen Diatomeenflora. 
Portugaliae Acta Biologica, Ser. B, Vol. 6: 53. 

— (1958 a) — Beiträge zur Kenntnis der südafrikanischen Diatomeenflora II. 
Einige Gewässer im Waterberg-Gebiet, Transvaal. Ebenda, Vol.6: 99. 

— (1958b) — Hydrobiologische Untersuchungen in Transvaal II. Selbst- 
reinigungim Jukskei-Crocodile Flußsystem. Hydrobiologia, Bd.11 :205. 

— (1958c) — Einige Diatomeen-Assoziationen aus Südwest-Afrika. Sencken- 
bergiana, Biol. Bd. 39: 315. 

— (1958 d) — Beitrag zu den Diatomeenassoziationen des Sumpfes Olifants- 
vleisüdwestlich Johannesburg. Ber.d. Deutsch. Bot. Ges., Bd. 71: 177. 

— (1959) — Neue und seltene Diatomeen aus Afrika IV. Diatomeen aus der 
Kaap-Provinz. Österr. Bot. Zeitschr., Bd. 106: 1. 

— und SCHINDLER, H. (1953) — Die Diatomeengesellschaften der Ramsauer 
Torfmoore. Sitzungsber. d. Österr. Akad. d. Wiss., Math.-Natw. KL, 
Abt. I, Bd. 162: 597. 

Creve, P. T. (1894) — Synopsis of the Naviculoid Diatoms. Part I. Kongl. 
Svenska Vet.-Akad. Handlingar, Bd. 26. Stockholm. 

— (1895) — Synopsis of the Naviculoid Diatoms. Part II. Ebenda. Bd. 27. 
Stockholm. 

— und Grunow, A. (1880) — Beiträge zur Kenntnis der arktischen Dia- 
tomeen. Ebenda. Bd. 17. Stockholm. 

CLEVE-BuLer, A. (1951) — Die Diatomeen von Schweden und Finnland, 
Teil I. Ebenda, Fjärde Serien, Bd. 2, No. 1. Stockholm. 


Nova Hedwigia II, 1/2. Cholnoky 123 


an ee ree ee nee Se ee 

Czeve-EuLer, A. (1952) — Dasselbe. Teil V (Schluß). Ebenda. Fjärde Serien, 
Bd. 3, No. 3. Stockholm. 

— (1953 a) — Dasselbe. Teil II. Ebenda. Fjarde Serien, Bd. 4, No. 1. Stock- 


holm. 

— (1953b) — Dasselbe. Teil III. Ebenda. Fjärde Serien, Bd. 4, No. 5. Stock- 
holm. 

— (1955) — Dasselbe. Teil IV. Ebenda. Fjarde Serien, Bd. 5, No. 4. Stock- 
holm. 


DE Toni, G.-B. und Forrı, A. (1913) - Contribution à la flora algologique de 
la Tripolitaine et de la Cyrenaique. Annales de l’Institut Océano- 
graphique de Monaco, Bd. 5: 1. 

— — (1914a) — Seconda contribuzione alla flora algologica della Libia 
italiana. R. Comitato Talassografico Italiano, Memoria 41: 3. 

— — (1914b) — Terza contribuzione alla flora algologica della Libia. Atti 
del R. Ins. Veneto di Sc., Lett. ed Arti, Bd. 73: 1441. 

— — (1916) — Catalogo delle Alghe raccolte nella regione di Bengazi dal 
R.P.D. Vito Zanon, Ebenda, Bd. 76: 93. 

Doxsznansky, T. (1939) — Die genetischen Grundlagen der Artbildung. 
Deutsch von W. LERCHE, Jena. 

— und QuEaAL, M. L. (1938) — Genetics of natural populations. Genetics, 
Bd 4632 

Focep, N. (1953) — Diatoms from West Greenland, collected by Tyge 
W. BocueEr. Meddelelser om Gronland, Bd. 147, Nr. 10, Kobenhavn. 

— (1954) — On the Diatom Flora of some Funen lakes. Folia Limnologica 
Scandinavica, No. 6, Kobenhavn. 

Forti, A. (1933) — Disegno per una analisi biogeografica delle alghe di 
Giarabub (Cirenaica). R. Accademia Nazionale dei Lincei, Vol. 6: 105. 

Fritsch, F. E. und Ricx, F. (1924) — Contributions to our knowledge of the 
Freshwater Algae of Africa IV. Freshwater and subaerial Algae from 
Natal. Transactions of the Royal Society of South-Africa. Vol. 11: 297. 

— — (1930) — Contributions to our knowledge of the Freshwater Algae of 
Africa 8. Bacillariales (Diatoms) from Griqualand West. Transactions 
of the Royal Society of South Africa, Bd. 18: 93. 

GEITLER, L. (1932) — Der Formwechsel der pennaten Diatomeen (Kiesel- 
algen). Abdruck aus dem Archiv f. Protistenkunde, Bd. 78. Jena. 

— (1958) — Notizen über Rasenbildung, Fortpflanzung, Formwechsel und 
morphologische Eigentümlichkeiten bei pennaten Diatomeen. Osterr. 
Bot. Zeitschr., Bd. 105: 408. 

Herpen, H. und Kozse, R. W. (1928) — Die marinen Diatomeen der Deut- 
schen Südpolarexpedition 1901-1903. Deutsche Südpolar-Expedition 
1901-1903, Bd. 8. 

HELMcKE, J.-G. und Krizcer, W. (1953) — Diatomeenschalen im elektronen- 
mikroskopischen Bild. Teil I. Bild und Forschung. Abt. Biologie, 
Berlin (2. Aufl. 1960. Engelmann, Weinheim). 

Hopeetts, W. J. (1926) — Contributions to our knowledge of the Freshwater 
Algae of Africa 6. Some Freshwater Algae from Stellenbosch, Cape of 
Good Hope. Transactions of the Royal Society of South Africa, 
Vol. 13: 49. 

Hornune, H. (1959) — Floristisch-ökologische Untersuchungen an der 
Echaz unter besonderer Beriicksichtigung der Verunreinigung durch 
Abwasser. Arch. f. Hydrob., Bd. 55: 52. 


124 Nova Hedwigia II, 1/2. Cholnoky 

Oe eee ee ee 

Huser-PesraLozzi, G. (1942) - Das Phytoplankton des Süßwassers. Syste- 
matik und Biologie. 2. Teil, 2. Halfte. Diatomeen, unter Mitwirkung 
von Dr. Frizpricu Hustept. Die Binnengewasser, Bd. 16. Herausg. 
von Dr. A. THIENEMANN, Stuttgart. 

Hustept, F. (1910) — Beitrag zur Algenflora von Afrika. Bacillariales aus 
Dahome. Arch. f. Hydrob. Bd. 5: 365. 

— (1922) — Zellpflanzen Ostafrikas, gesammelt auf der Akademischen 
Studienfahrt 1910 von Bruno ScHröper. VI. Bacillariales. Hed- 
wigia, Bd. 63: 117. 

— (1926) — Untersuchungen über den Bau der Diatomeen, II-III. Ber. d. 
Deutsch. Bot. Ges. Bd. 44: 394. 

— (1928) — Untersuchungen über den Bau der Diatomeen, IV-VI. Ebenda, 
Bd. 46: 148. 

— (1929a) — Untersuchungen über den Bau der Diatomeen, VII-VIII. 
Ebenda, Bd. 47: 101. 

— (1929b) — Untersuchungen über den Bau der Diatomeen, IX. Ebenda, 
Bd. 47: 59. 

— (1930) — Bacillariophyta (Diatomeae). Die Süßwasserflora Mitteleuro- 
pas, Heft 10. 2. Aufl. Herausg. v. Prof. Dr. A. PASCHER, Jena. 

— (1930-1937) — Die Kieselalgen Deutschlands, Österreichs und der Schweiz 
usw. Dr. L. RABEnHoRsTs Kryptogamen-Flora, Bd. VII, I. u. II. Teil. 
Leipzig. 

— (1935a) — Untersuchungen über den Bau der Diatomeen, X. u. XI. Ber. 
d. Deutsch. Bot. Ges., Bd. 53: 3. 

— (1935b) — Untersuchungen über den Bau der Diatomeen XII. Ebenda, 
Bd. 53: 246. 

— (1937-1939) — Systematische und ökologische Untersuchungen über die 
Diatomeen-Flora von Java, Bali und Sumatra. Archiv f. Hydrob., 
Suppl. Bd. 15 u. 16. 

— (1939) — Die Diatomeenflora des Küstengebietes der Nordsee vom Dollart 
bis zur Elbemündung. Abh. d. Natw. Ver. Bremen, Bd. 31: 572. 

— (1942a) — Süßwasser-Diatomeen des indomalayischen Archipels und der 
Hawaii-Inseln. Internat. Revue d. ges. Hydrob. u. Hydrogr., Bd. 41: 1. 

— (1942b) — Aérophile Diatomeen in der nordwestdeutschen Flora. Ber. d. 
Deutsch. Bot. Ges., Bd. 60: 55. 

— (1943a) — Neue und wenig bekannte Diatomeen. Ber. d. Deutsch. Bot. 
Ges Bambi 27M. 

— (1943b) — Die Diatomeenflora einiger Hochgebirgsseen der Landschaft 
Davos in den Schweizer Alpen. Internat. Revue d. ges. Hydrob. u. 
Hydrogr., Bd. 43: 124 (Teil I), 225 (Teil II). 

— (1945) — Diatomeen aus Seen und Quellengebieten der Balkan-Halb- 
insel. Arch. f. Hydrob., Bd. 40: 867. 

— (1946-1950) — Die Diatomeenflora norddeutscher Seen mit besonderer 
Berücksichtigung des holsteinischen Seengebiets. Arch. f. Hydrob., 
Bd. 40 u. 43. 

— (1948) — Die Diatomeenflora des Beckens. Anhang zu ,,Die Tierwelt eines 
astatischen Gartenbeckens in vier aufeinanderfolgenden Jahren“ von 
A. THIENEMANN. Schweizerische Zeitschr. f. Hydrologie, Bd. 11: 41. 

— (1949a) — Süßwasser-Diatomeen. Exploration du Parc National Albert. 
Mission H. Damas (1935-1936). Fascicule 8. Institut des Parcs 
Nationaux du Congo Belge. Bruxelles. 


Nova Hedwigia II, 1/2. Cholnoky 125 

ee u une un 

Hustept, F. (1949b) — Diatomeen von der Sinai-Halbinsel und aus dem 
Libanon-Gebiet. Hydrobiologia, Bd. 2: 24. 

— (1952a) — Neue und wenig bekannte Diatomeen III. Phylogenetische 
Variationen bei den rhaphidioiden Diatomeen. Ber. d. Deutsch. Bot. 
Ges., Bd. 65: 133. 

— (1952b) — Neue und wenig bekannte Diatomeen IV. Botaniska Notiser 
1952: 366. 

— (1953) — Diatomeen aus der Oase Gafsa in Südtunesien. Ein Beitrag zur 
Kenntnis der Vegetation afrikanischer Oasen. Arch. f. Hydrob., 
Bd. 48: 145. 

— (1955a) — Neue und wenig bekannte Diatomeen. 8. Abh. d. Natw. Ver. 
Bremen, Bd. 34: 47. 

— (1955b) — Marine littoral Diatoms of Beaufort, North Carolina. Duke 
University Marine Station, Bulletin No. 6, Durham, North Carolina. 

— (1955c) — Neue und wenig bekannte Diatomeen VII. Ber. d. Deutsch. 
Bot. Ges., Bd. 68: 121. 

— (1955d) — Ökologie in Zirkelschlüssen. Arch. f. Hydrob., Bd. 51: 145. 

— (1956a) — Kieselalgen (Diatomeen). Einführung in die Kleinlebewelt. 
Kosmos-Gesellschaft, Stuttgart. 

— (1957a) — Diatomeen aus der Antarktis und dem Südatlantik. Deutsche 
Antarktische Expedition 1938/1939, Bd. 2: 103. 

— (1957b) — Die Diatomeenflora des Flußsystems der Weser im Gebiet der 
Hansestadt Bremen. Abh. d. Natw. Ver. Bremen, Bd. 34: 181. 

— (1958) — Phylogenetische Untersuchungen an Diatomeen. Österr. Bot. 
Zeitschr., Bd. 105: 193. 

JORGENSEN, E. G. (1948) — Diatom communities in some Danish lakes and 
ponds. Det Kongelige Danske Videnskabernes Selskab, Biologiske 
Skrifter, Bd. 5, Nr. 2, Kobenhavn. 

Kose, R. W. (1927) — Zur Ökologie, Morphologie und Systematik der 
Brackwasserdiatomeen. Die Kieselalgen des Sperenberger Salzgebiets. 
Pflanzenforschung, Heft 7. Jena. 

KozkwiTz, R. (1950) — Ökologie der Saprobien. Uber die Beziehungen der 
Wasserorganismen zur Umwelt. Schriften d. Ver. f. Wasser-, Luft- 
und Bodenhygiene, Nr. 4. Stuttgart. 

Krasske, G. (1948) — Diatomeen tropischer Moosrasen. Svensk Bot. Tids- 
krift, Bd. 42: 404. 

KUFFERATH, H. (1956) — Organismes trouvés dans les carottes de sondages 
et les vases prélevées au fond du Lac Tanganika. Exploration hydro- 
biologique du Lac Tanganika (1946-1947). Résultats Scientifiques. 
Vol. IV, Fase. 3. 

— (1957) — Quelques algues des rapides de la Ruzizi à Bugarama (Ruanda- 
Urundi). Académie Royale des Sciences coloniales Cl. d. Sci. Nat. et 
Médic. Mémoires in 8°. Nouvelle série. Tome V, fasc. 3. Bruxelles. 

Laporte, L. J. und Leréisure, P. (1930) — Diatomées rares et curieuses. 
Vol. II. Avec 15 Planches en Héliogravure. Paris. 

LigBMANN, H. (1951) — Handbuch der Frischwasser- und Abwasserbiologie, 
Bd. I. Miinchen. 

Lun», J. W. G. (1945) — Observations on soil Algae I. The ecology, size and 
taxonomy of British soil Diatoms. Part I. The New Phytologist, 
Vol. 44: 196. 

— (1946) — Dasselbe, Part 2. Ebenda, Vol. 45: 56. 


126 Nova Hedwigia II, 1/2. Cholnoky 
ST mr se rest re me 
MEISTER, F. (1932) — Kieselalgen aus Asien. Berlin. 

Mitts, FE. W. (1933) — An index to the genera and species of the Diatomaceae 

and their synonyms. London. 

MöLper, K. (1947) — Entgegnung auf Astrid Cleve-Eulers Aufsatz: ‚Die 

Diatomeen als quartärgeologische Indikatoren.‘ Suomen Geologinen 

x Seura, No. 18. Bulletin de la Comission géologique de Finlande, No.136. 

Miter, O. (1883a) — Die Zellhaut und das Gesetz der Teilungsfolge von 
Melosira arenaria. Jahrb. f. wiss. Bot., Bd. 14. 

— (1883b) — Das Gesetz der Zellteilungsfolge von Melosira (Orthosira) 
arenaria. Ber. d. Deutsch. Bot. Ges., Bd. 11. 

— (1905) — Bacillariaceen aus dem Nyassalande und einigen benachbarten 
Gebieten. Dritte Folge. EnsLer’s Bot. Jahrb., Bd. 36: 137. 

— Dasselbe. Vierte Folge (Schluß). Ebenda, Bd. 45: 69. 

O’MzARa, E. (1871) — On some new Diatomaceae collected by Dr. E. Prrcı- 
VAL WRIGHT of the large Island of Arran. Proc. Nat. Hist. Soc. 
Dublin, Vol. V: 106, 155 u. 227. 

Reimer, C. W. (1959) — The Diatom genus Neidium. I. New species, new 
records, and taxonomic revisions. Proceedings of the Academy of 
Natural Sciences of Philadelphia. Vol. 3: 1. 

Ricu, F. (1932) — Contribution to our knowledge of the freshwater Algae of 
Africa 10. Pytoplankton from South African Pans and Vleis. Trans- 
actions of the Royal Society of South Africa, Vol. 20: 149. 

— (1937) — Contributions to our knowledge of the Freshwater Algae of 
Africa 12.Some Diatoms from the Victoria Falls. Ebenda, Vol. 24: 207. 

Rocers, A. W. (1947) — Diatomaceous deposits in the Union of South Africa 
with special reference to kieselguhr. Part 2. The Diatom Flora. 
Department of Mines, Geological Survey, Memoir No. 42, Pretoria: 185. 

Ross, R. (1948) — 3. Freshwater Diatomeae (Bacillariophyta). Bull. Nat. 
Mus. Canada, Vol. 97: 178. 

Rounp, F. E. (1957) — A note on some Diatom communities in calcareous 
springs and streams. The Journal of the Linnean Society of London, 
Vol. LV: 662. 

SAUBERT, S. (1957) — Amino acid deamination by Nitzschia thermalis and 
Scenedesmus bijugatus. South African Journal of Science, Vol. 53: 335. 

VAN DER WERFF, A. und Huts, H. (1957) — Diatomeenflora van Nederland. 
Aflevering I. Abcoude. 

Wo te, F. (1890) — Diatomaceae of North America, illustrated with twenty- 
three hundred figures from the Author’s drawings. Bethlehem, Pa. 

Woonvueap, N. und Twesp, R. D. (1958) — A check list of tropical West 
African Algae (Fresh- and Brackish Water). Hydrobiologia, Vol. 11: 
299: 

Zanon, V. (1938) — Diatomee della regione del Kivu (Congo Belga). Ponti- 
ficia Academia Scientiarum, Commentationes, Vol. 2: 535. 

— (1941) — Diatomee dell’Africa occidentale Francese. Ebenda, Vol. V: 1. 


ERKLARUNG DER TAFELN 
ed Al 


As Achnanthes austriaca Hust. var. dracomontana CHOLNOKY —3, 4. A. 
Engelbrechtii CHOLNOKY — 5-10. A. Harrisonii CHOLNOKY — 11-16. A. kryo- 
phila Boye PETERSEN n. var. africana — 17-20. A. linearis W. Sm. — 21-24. 
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A. pulviscula n. sp. — 25-28. A. subaffinis CuoLnokY — 29-32. A. subhudsonis 
Hust. var. Kraeuselii CHOLNOKY — 33-36. A. subsaxonica n. sp. — 37-40. 
A, subtropica n. sp. — 41-48. A. swazi n. sp. — 49, 50. Amphiprora Hustedtii 
CHoLNoky n. var. africana — 51-53. Amphora angusta (Grec.) CL. - 54. A. 
cymbamphora n. sp. — 55. A. eunotia Ci. — 56. A. exigua GREG. — 57. A. exigua 
n. var. robusta — 58-61. A. Luciae n. sp. — 62. A. montana Krasske — 63-65. 
A. natalensis n. sp. — 66. A. pseudomontana n. sp. — 67. A. pusio CL. - 
68. A. tenerrima ALEEM et HUSTEDT. 
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69. Caloneis consimilis (A. S.) CL. n. var. natalensis — 70. C. macedonica 
Hust. — 71. C. Schumanniana (Grun.) CL. — 72. C. silicula (E.) Cu. f. inter- 
media Hust. — 73. Campylodiscus Ralfsii W. Sm. - 74. Cistula Lorenziana 
(Grun. ) CL. — 75-78. Cocconeis subdirupta CHoLNOKY — 79, 80. Cymbella 
amphicephala NAEG. — 81. C. cymbiformis (Ke.) Hust. — 82. C. delicatula Ke. 
— 83, 84. ©. oahuensis Husteor — 85-87. C. Oliffii CHoLNoKy — 88, 89. C. 
pseudoincerta CHOLNOKY — 90. C. raytonensis CHOLNOKY — 91. C. rhodesica 
CHoLNoky — 92. C. spicula Hust. — 93-95. C. Standeri CHoLnokY — 96. C. 
subturgida Hust. — 87, 98. C. subventricosa CHOLNOKY — 99-104. C. trans- 
vaalensis CHOLNOKY. 
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105, 106. ©. transvaalensis CHOLNOKY — 107-111. C. turgida (GREG.) Cr. 
f. minor CHOLNOKY — 112. Diploneis Petersenit Hust. — 113. D. suborbicularis 
(GREG.) CL. n. var. africana — 114. D. zanzibarica (GruN.) Hust. — 115. 
Eunotia Damasii Husr. - 116. E. fastigiata Hust. — 117-119. E. hugenottarum 
CHoLnoky — 120. E. polydentula Brun — 121. E. similis Hust. — 122. E. sul- 
cata Hust. — 123-125. E. rhomboidea Hust. — 126-130. Fragilaria brevistriata 
Grun. — 131-134. F. fonticola Hust. — 135. F. leptostauron (E.) Hust. — 
136. F. pinnatoides n. sp. - 137. F. Ungeriana Grun.- 138. Frustulia africana 
CHOLNOKY — 139-141. F. Rautenbachiae n. sp. 


Tab. 4 


142. Frustulia Weinholdii Hust. — 143, 144. Gomphonema perminutum 
CHOLNOKY — 145, 146. Gyrosigma exoticum n. sp. — 147-149. G. parvulum 
Hust. — 150-155. Navicula ammophila Grun. — 156. N. arenicola GRUN. — 
157. N. Artemidis CHoLNOKY — 158. N. Biskantert Hust. — 159. N. Brehmi- 
oides Hust. — 160, 161. N. Bremeyeri Hust. var. rostrata Hust. — 162. N. 
bryophila Boye PETERSEN n. var. capitata — 163. N. bryophila Boye PETER- 
SEN —164. N. bushmanorum CHozNoky —165. N. carecti n. sp. — 166. N. Char- 
latii Prrac. f. simplex Hust. — 167-171. N. chasmigera n. sp. 
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172. Navicula clamans Hust. — 173, 174. N. clamans var. africana GHoL- 
NOKY - 175. N. consentanea Hust. — 176, 177. N. cryptocephaloides Hust. — 
178. N. cavernae CuoLnokY — 179. N. destricta Hust. — 180. N. dilucida 
Hust. — 181. N. exigua (GREG.) O. M. — 182-184. N. exiguiformis Hust. — 
185, 186. N. fromenterae C1. — 187. N. subvalida n. sp. — 188. N. Fritschit 
(Husr.) Lunn — 189. N. frustuliaeformis n. sp. — 190, 191. N. gibbosa Hust. — 
192. N. gigantorum n. sp. — 193. N. graciloides Mayer — 194. N. Grimmei 
Krasske — 195. N. Grimmei n. var. castelli — 196, 197. N. halophila (GRUN.) 
Cı.n. var. areata - 198. N. halophila var. subcapitata Ostr. — 199, 200. N. 
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Hambergii Hust. - 201. N. hastaeformis n.sp. — 202. N. Hustedtii KRAsskE — 
203. N. Hustedtii var. obtusa Hust. — 204, 205. N. inserata Hust. n. var. 
elliptica — 206-208. N. inserata var. undulata Hust. — 209. N. insociabilis 
KrasskE — 210. N. jakkalsica CHoLtNoky — 211. N. lapidosa KRASSKE — 
212. N. laterostrata Hust. — 213-215. N. luciana n. sp. — 216. N. margine- 
striata Hust. — 217. N. mediocris Krasske — 218, 219. N. microlyra CuoL- 
NoKy — 220. N. molestiformis Hust. — 221. N. nyassensis O. M. — 222. N. ob- 
soleta Hust. — 223. N. oribica n. sp. — 224, 225. N. perparva Hust. — 226. N. 
perpusilla Grun. — 227, 228. N. perpusilla var. lanceolata CHOLNOKY. 


Tab. 6 

229. N. pertinax n. sp. — 230. N. pluscula n. sp. — 231-235. N. pseudohalo- 
phila n.sp. — 236. N. pseudolagerstedtii n. sp. — 237. N. amphibola Cu. — 
238. N. pupula Ke. — 239. N. quodest n. sp. — 240. N. ravinae n. sp. — 241. N. 
rhombica Gree. — 242. N. salinicola Hust. — 243. N. severascens n. sp. — 
244. N. ramosissima AG. — 245, 246. Stauroneis nana Hust. — 247, 248. Napı- 
cula subcoccus n. sp. — 249. N. subhamulata Grun. — 250. N. subhustedtii 
n. sp. — 251. N. subtilacea n. sp. — 252-254. N. subvalida n. sp. — 255. NV. tortura 
n. sp. — 256, 257. N. tridentula KrasskeE — 258. N. tsitsikammae CHOLNOKY — 
259. N. umtentwenica n. sp. — 260-263. N. vasta Hust. — 264. N. veracunda 
Hust. — 265. N. Woltereckii Hust. var. rostrata (Hust.) CHoLNoKY — 266. 
N.yarrensis GRUN. — 267. N.zonula n.sp. — 268a-d. Nitzschia aequorea Hust. 


Tab. 7 


269, 270. Nitzschia aerophila Hust. — 271. N. Allansonii CHOLNOKY — 
272,273. N. Chasei CHOLNOKY—274. N. commutata Grun. —275. N. curviline- 
ata Hust. — 276. N. custodis n. sp. — 277, 278. N. desertorum Hust. — 279, 280. 
N. ecaminanda n. sp — 281. N. Goetzeana O. M. n. var. natalensis — 282. N. 
granulata GRUN. — 283-285. N. intermissa Hust. — 286. N. interrupta 
(REIcHELT) Hust. — 287. N. irremissa CHOLNOKY — 288. N. thermalis Ke. — 
289. N. lagunae n. sp. — 290. N. lionella n. sp. — 291. N. longissima (BRrÉB.) 
RALFs var. reversa GRUN. — 292-295. N. plicatula Hust. — 296. N. mediocris 
Hust. — 297. N. natalensis n. sp. — 298, 299. N. nereidis n. sp. — 300-302. 
N. obsidialis Hust. — 303. N. obtusa W. Sm. var. scalpelliformis Grun. f. 
parva Hust. — 304. N. perindistincta n. sp. — 305, 306. N. perminuta GRUN. — 
307. N. pubens n. sp. — 308. N. rufitorrentis n. sp. 


Tab. 8 


309. Nitzschia solita Hust. — 310, 311. N. spiculoides Hust. — 312. N. spi- 
culum Hust. — 313. N. subodiosa n. sp. — 314. N. subpunctata n. sp. — 315. 
N. examinanda n. sp. — 316. N. subvitrea Hust. — 317, 318. Pinnularia 
brevicostata CL. — 319, 320. P. elongatoides n. sp. — 321. P. graciloides Hust. 
n. var. zululandica — 322. P. kaffrorum n. sp. — 323. P. stricta Hust. 


Tab. 9 


324-331. Pinnularia eburnea (Carıson) ZANON — 332. Pleurosigma sali- 
narum GRUN. var. pusilla (Grun.) CL. — 333. Pyxidicula africana n. sp. — 
334, 335. Strauroneis crucicula (GRUN.) CL. — 336, 337. S. marina Hust. — 
338. S. Smithit GRUN. var. incisa PANTOCSEK — 339. Surirella delicatissima 
Lewis var. africana CHOLNOKY — 340. S. fimbriata Hust. — 341. S. gemma E. 
— 342, 343. S. ignota n. sp. — 344, 345. S. Schweickerdtii CHoLNOKY — 346. S. 
tenuis MAYER — 347. Navicula severascens n. sp. 


A Monograph of the Genus Lepicolea (Hepaticae)!) 


by E.B.Scorr, College Park, Md.?) 
With plates 10 (1) — 21(12) 


The genus Lepicolea was established by Dumorrier in 1835 in 
Fascicle I of “Recueil D’Observations sur les Jungermanniacées” and 
was based on a single species, Jungermannia scolopendra Hooker. 
This species was first described by W. J. Hooker in Musci Exotici 
(1818). The description was based on material collected by D. MENZIES 
in 1791, at Dusky Bay, New Zealand. 

The name Lepicolea is of Greek origin and means “‘scaly sheath.” 
This generic connotation itself stems from Dumorrier’s description 
of the fruiting body: 


“Pericheze nul. Colésule recouverte d’écailles semblables aux feuilles, 
campenulee, quadrifide. 

La colésule de ce genre a les plus grands rapports avec celle du genre 
Echinolaena, mais sa capsule quadrivalve l’en éloigne entièrement.” 

At first glance, it might appear that the generic name, Lepicolea, is 
incorrectly derived and should be Lepidocolea. However, on the same 
page of the “Recueil...” (p. 20) as the description of Lepicolea and 
slightly above it, DuMortTIER makes the following statement in refer- 
ence to Tricholea: “Il est plus correct d’écrire Tricholea, par contrac- 
tion pour Trichocolea, qui serait contraire au génie et la harmonie de 
la langue latine.” Perhaps, because of the proximity of the above 
statement, he did not bother to repeat it in the case of Lepicolea. Also, 
the fact that Lepicolea is a contraction for Lepido-colea is further elu- 
cidated in the “Recueil...” (p. 13) where he points out that the “name 
bringing” of Lepidolaena and Lepicolea are alike. 

Although Dumorrier was aware that his Tricholea had been changed 
to Trichocolea by NEES von ESENBECK, he did not accept it (“Hepa- 
ticae Europae”’; 1874). Consequently, we might well presume that he 
would not have accepted Lepidocolea either. 


1) Part of a thesis submitted in partial fulfillment of the requirements for 
the degree of Master of Science in Botany at the University of Cincinnati, 
June, 1958. 

2) Department of Botany, University of Maryland, College Park, Mary- 
land. Present address: Department of Botany, Miami University, Oxford, 
Ohio. 
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The International Code of Botanical Nomenclature (1956) permits 
corrections to be made for errors in names, but recommends great 
caution in so doing. Since DumorrTiER was merely exercising his 
prerogatives and even explained why he made contractions-for the 
sake of euphony-, we see no good reason why the name Lepicolea 
should be altered. 

A question also arises concerning the validity of the combination 
Lepicolea scolopendra as published by Dumorrier (1835). No author 
is given after the combination leaving no obvious way to trace back 
to the Hooker reference of Jungermannia scolopendra in Musci Exo- 
tici (1818). 

In a personal letter, Dr. C. E. B. Bonner has informed me that the 
combination Lepicolea scolopendra (Hook.) Dum. will be indicated as 
the type for the genus Lepicolea in the Index Nomina Genericorum. 
Article 41 of the International Code of Botanical Nomenclature 
(1956) validates the binomial as Lepicolea scolopendra Dum. The de- 
scription that is given in the “Recueil...” (1835) would be considered 
a ‘‘descriptio generico-specifica.” From the introduction to the 
‘“‘Recueil...”, it becomes evident that DUMORTIER’S new genera are 
segregates of the genus Jungermannia as it was then conceived; and 
he does not mention having described any new species. Since Junger- 
mannia scolopendra Hooker seems to be the only one which was 
described under that epithet, one could maintain that DumorTIER’s 
citation must represent the combination: Lepicolea scolopendra(Hook.) 
Dum. However, this combination only appeared as such in TREVISAN’S 
“Schema di una Nuova Classificazione delle Epatiche”’ (1877). Article 
32 of the 1956 International Code appears to provide an adequate 
basis for the above combination. 

The three species of Lepicolea which were first described (L. scolo- 
pendra, L. ochroleuca, and L. fissa) appeared in publication under the 
old generic typification of Jungermannia. These species, plus L. aequa- 
bilis and L. pruinosa, were published in the GoTTSCHE, LINDENBERG, 
and NEES von ESENBECK Synopsis Hepaticarum (1845) under the 
genus Sendinera of EnDLICHER. This genus had been proposed a few 
years earlier for the single species, Jungermannia woodsit. 

In 1833, NEEs von ESENBECK, in the first volume of his Natur- 
geschichte der europäischen Lebermoose, accepted as valid the genus 
Schisma of Dumorrier. The genera of S. F. Gray (1821), including 
the genus Herberta, were unknown to NEES von ESENBECK. In the 
third volume of the above work (1838), the author suggested that 
Schisma be considered a section of his genus Mastigophora; but he 
continued to retain Schisma as a generic name. However, Mastigophora 
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was not published until 1833 and revised in 1838; therefore, on the 
basis of priority, Schisma should not have been included under 
Mastigophora since the former appeared in print in 1822. 

The authors of the Synopsis Hepaticarum (1845) included both 
Schisma and Mastigophora under the genus Sendtnera and listed 
eighteen species; six would now be included in the genus Herberta; 
five, under Mastigophora; five, under Lepicolea; one, under Lepidozia. 

The last species to be published under the old generic name of 
Sendinera were S. quadrilaciniata by SuLLıvanr in 1850; and S. rigida 
and S. ochroleuca var. piligera (both later to be placed under Lepicolea 
ochroleuca) by DE Norarıs in 1857. 

Mirren, in J. D. Hooker’s Handbook of the New Zealand Flora 
(1867), made the following proposal: 

“Leperoma, MiTTEN, is proposed for Sendtnera ochroleuca, S. attenuata, 
which may be a variety of the same, and S. Scolopendra (p. 528.)” 

In English, not Latin, Leperoma is described as having a leafy 
perianth; lateral fruit; leaves and stipules deeply cleft; calyptra 
adnate with the involucral leaves; and fruit near the top of the stem. 

In addition to the species listed above by Mirren under Leperoma, 
Lepicolea quadrilaciniata and Lepicolea ochroleuca var. piligera were 
published under the genus Leperoma by MassaLonco in 1885. And, 
in 1889, BESCHERELLE and MAssALonGo retained the generic Leperoma 
for Lepicolea ochroleuca and Lepicolea ochroleuca var. piligera. 

TREVISAN, in 1877, cited Jungermannia scolopendra Hook. as the 
type of the genus Lepicolea of DUMORTIER, but consigned Junger- 
mannia ochroleuca SPRENG., Sendtnera rigida pENot., S. aequabilis 
Tay1., and S. pruinosa Tayv. to the genus Herbertia of S. F. Gray, 
rather than to Lepicolea. 

In 1821, Gray published the genus Herbertus, based on the Junger- 
mannia adunca of Dickson (1793). Since Gray gave his generic names 
a masculine termination, many authors refused to accept them. 
However, in 1870, BENJAMIN CARRINGTON gave feminine terminations 
to seven of the Gray genera, and one of these seven was Herbertus, 
which became Herbertia. But since Herbertia had originally been de- 
signated as a genus in the Jridaceae (SWEET, 1827-1829) and could not 
be used legitimately for a second genus, is has been proposed by the 
International Congress on Botanical Nomenclature (1956) that the 
genus Herberta be conserved. 

In 1885, Spruce, in Hepaticae Amazonicae et Andinae, published 
a Latin description of Lepicolea ochroleuca under the DUMORTIER 
generic name. And since that time, the genus Lepicolea has been 
consistently accepted by bryologists. 
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In addition to the previously mentioned species-L. scolopendra, 
L. ochroleuca, L. fissa, L. quadrilaciniata, and L. pruinosa-STEPHANI 
published nine new species; HERZOG, three; PERSSON, one; and 
Harrorı, one. Therefore, when this work was begun, there were 
nineteen published species of Lepicolea plus ten varieties and one form. 

However, upon examination of many collections of material, it has 
become apparent that the actual scope of the genus Lepicolea differs 
radically from that set forth in this introduction. 


Notes on the Morphology of the Genus 


Lepicolea may be classed as one of the hepatic genera consisting of 
large or somewhat robust plants. The main axis averages 8 to 10 cm. 
in length and, in the material examined, often extended to 14 cm. 
Actually, these species may attain even greater size since an herbarium 
specimen of 10 or more centimeters may represent only a portion of 
the main stem. 

The leafy stems form mats and tufts, grow ascending to upright, 
or more rarely pendulous. The pendulous growth habit is reported to 
be of common occurrence in New Zealand (Zorov, 1938). The main 
axis gives rise to primary branches that may or may not be pinnate. 
The leaves are trifid or quadrifid (rarely bifid or five-parted) and in- 
cubous, with the insertion transverse. The underleaves are trans- 
versely inserted, nearly as large as the leaves, and similar in other 
respects; therefore, the leafy stems are more or less radial. The in- 
florescence is dioicous or monoicous. The male inflorescence is inter- 
calary on the primary branches while the female inflorescence is 
terminal on the main stem or on a primary branch. After fertilization, 
a coelocaule develops. One to three subfloral innovations may develop 
just below the coelocaule. 

The leaves of the primary axis are predominantly quadrifid with 
the center cleft deeper than the other two; but in two species, stem 
leaves are commonly either trifid or quadrifid. In rare cases, a leaf 
may be bifid or five-parted, a peculiarity to which certain species 
seem to be more subject than others. The leaves are rectangular 
(Fig. 73) to asymmetrical-ovate (Fig. 119) in outline, with the leaf 
shape being constant for the species. The dorsal side is convex or 
bulging while the ventral side tends to be less so; in one species 
(Fig. 22), both sides are practically straight. The leaf margins are more 
or less crenulate from projecting cells, but this characteristic varies 
within a species and can be used as a species criterion only within limits. 
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The three or four primary leaf divisions are termed “‘laciniae” if they 
are ciliated (Fig. 1), but are termed “segments” if cilia are absent 
(Fig. 63). This character, “segment vs. lacinia”, provides a factor with 
which to divide the species into two major groups. Both the number 
and the length of cilia present on the laciniae may vary not only from 
species to species, but also within a species. The tips of the primary 
divisions offer another means of species differentiation. These tips may 
be long and hyaline (Fig. 63), or they may be blunt and opaque (Fig. 98). 
The end cell itself may range from long to short to a condition where 
there is a shriveling and falling off of the uppermost cell (Figs. 22, 
23-25); and one of these three conditions will be characteristic for a 
given species. 

Cilia are usually present on the base of the leaf, with the number 
being greater on the dorsal margin than on the ventral. The number 
of basal cilia varies greatly and may range from none to numerous 
within a single species. The cilia length also varies greatly. 

The primary divisions may be canaliculate or plane, and one can 
observe a complete range not only within a species, but also within 
the material in a single mat. 

The cells and the cell walls yield very distinctive generic characters. 
Cells of the lamina are elongate and appear to lie in rows. The cell 
walls are thin and possess pits, but soon become strongly thickened. 
This thickening, in time, usually obliterates the pits. The cell lumina 
are angular-rounded. As in most foliose Jungermanniales, the cells of 
a leaf form a single layer (Fig. 75) and are of two types, elongate and 
more or less isodiametric. 

The cells of the leaves present a singular feature in the manner in 
which the cell wall thickenings are deposited. GoTTscHE (1863) made 
mention of the peculiarities of cell thickenings in reference to Sendt- 
nera[ = Herberta] juniperina (Sw.) Trevis. and stated that basal leaf 
cells, after treatment with caustic potash and iodide of zinc, revealed 
a spiral of fifteen to twenty-two turns which represented a thickening 
of the secondary wall layer. 

The leaves in Lepicolea present an areolation or dotted appearance 
because of the cell cavities. When the leaves are treated with a 10% 
solution of KOH for approximately twenty-four hours, washed in a 
10% solution of HCl, then washed in water, macerated, and stained, 
bands of thickening similar to those described by Gortscue for Herberta 
can be seen. The KOH removes the pigments, and the added stain 
brings out the cellular detail. The bands of thickening were present not 
only in the basal portion of the leaf, but also in the other cells and 
represent a stage in cell wall development. Whether the bands form 
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a continuous spiral was not determined. They seemed to be in the form 
of partial rings, ranging from eight to thirteen or more in number 
depending on the size of the cell. The apparent gaps resulting from 
these incomplete rings occurred on the free walls of the cell and never 
on the vertical walls between the cells. The bands of one cell may 
alternate with the bands of its neighbors. The vertical walls present 
a wavy or zig-zag outline where they meet the free walls with each 
angle of the wavy line denoting the position of one of the bands. 

Evans (1917) stated that in Herberta juniperina (Sw.) Trevıs. these 
bands of thickening become united by median bands laid down on 
the free walls, leaving a series of thin places on each side, while the 
bands on the vertical walls increase in thickness and become connected 
by deposits laid down between them; thus, the walls acquire a con- 
tinuous layer of thickening except for an occasional pit. 

In Lepicolea, these median bands were not discernible. However, it 
would appear that in the case of Lepicolea as in the case of Herberta 
juniperina (Evans, 1917), although the thickenings look as though they 
were formed by the coalescence of trigones and intermediate thicken- 
ings, it would seem from their method of development that they are 
not absolutely comparable with the trigones and intermediate thicken- 
ings of certain other Hepaticae (Fig. 76). 

In some species, the elongated leaf cells form a median band or 
vitta extending from the line of leaf insertion through the basal 
portion, forking at the deepest division, with each branch forking 
again and passing into each of the primary divisions, but ending below 
the apices (Fig. 63). In Lepicolea, the presence or absence of a vitta is 
constant for a species. The isodiametric cells form the remainder of 
the leaf and are broken into patches if a vitta is present. 

The leaf surface or cuticle of Lepicolea may be smooth, verruculose, 
or coarsely striolate; and all three conditions may be found within a 
single species. However, the last two conditions are the more prevalent. 

Since the stem with leaves and underleaves is nearly radial in 
appearance, it is to be expected that the underleaves would be similar 
to the leaves. Except for their slightly smaller length-width measure- 
ment, greater symmetry, and fewer cilia, the stem underleaf charac- 
teristics are as those for the leaf, with the exception that colorless 
rhizoids have been observed from the bases of stem underleaves in 
L. loriana and in L. yakusimensis. 

Paraphyllia may occur on the main axis, on the branches, and at 
the bases of the leaf surface in two species. These structures may be 
branched or unbranched and uniseriate or consisting of more than one 
row of cells (Figs. 13-18, 161). 
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Branching in this genus is ordinarily of the Frullania type (EVANS, 
1912), which is more common among the foliose Jungermanniales than 
any other type of terminal branching. In this type, the branch re- 
presents the ventral half of a leaf initial of the segment which has 
been cut off from the tetrahedral apical cell. Therefore, only the dorsal 
half is left to form the leaf adjacent to the branch (Evans, 1912). This 
leaf differs from normal leaves; and, in Lepicolea, the incomplete leaf 
at the base of the branch is usually bifid (Fig. 62). 

A specialized type of lateral intercalary branching also may occur 
in Lepicolea. One or two branches, which appear to originate from 
beneath the cortical cells of the main axis, may develop in the axil 
of a branch of the Frullania type. At the base of this second and third 
branch, a jagged collar of cells may be discerned (Fig. 118). Directly 
above or at the top of this collar, a fringe of cells is often present and 
may represent torn collar tissue. 

The primary branches are usually regularly pinnate, but may be 
bi-pinnate or further divided. Branches are numerous, long, spreading, 
and usually bend downward parallel to the stem to one-half their 
length; they often become attenuate, flagelliform, and bear numerous 
colorless rhizoids toward the apices. GoEBEL (1930) reported that 
Lepicolea and Lepidozia possess lateral shoots that develop into 
flagella which are usually richly provided with rhizoids and apparently 
serve as an anchoring mechanism). 

Branch leaves and underleaves are similar to those of the stem, but 
smaller. Leaves and underleaves of the attenuate portion of the branch 
have a reduction in the number of primary divisions and become 
trifid and then bifid toward the branch apex. Rhizoids of Lepicolea 
are one-celled and develop as simple outgrowths from the surface 
cells of the stem. They often occur in clusters and may develop on 
flagelliform branches and at the bases of stem underleaves (Fig. 162). 

The outer or cortical region of the stem in transverse section may 
be distinguished from the inner region or medulla by its deeper pig- 
mentation and cells with strongly thickened walls. Cells of the medulla 
have thinner walls and frequent pits. There may be from one to four 
rows of heavily thickened cortical cells; however, in older stems, all 
the cells may become thick-walled. Lepicolea ramentifissa presents the 
exception in the genus, for this species has a medulla of large cells 
with intercellular spaces (Fig. 19). In a transverse section of the adult 
stem, the center of the medulla may be missing since, in sectioning, the 


3) GoEBEL (1930; p. 726, fig. 725) illustrated a plant which he labeled 
Lepicolea cavifolia. This hepatic is not a species of Lepicolea, but of Lepidozia. 
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pressure exerted on the stem may cause the central group of cells to fall 
out. According to Herzoc (1925), in the older literature, it is stated 
that intercellular spaces are absent in fundamental tissue of bryophytes. 

When the stems are macerated using the same method described for 
leaves, it can be ascertained that the adult stem cells are elongated, 
prosenchymatous, and connected by pits (Fig. 78). 

The androecia or male inflorescences are intercalary on primary 
branches. The bracts and bracteoles decrease in size toward the apex 
of the branch, are similar to the leaves and the underleaves respectiv- 
ely, similar to each other, and are more or less imbricated. The bracts 
composing one inflorescence usually consist of from five to ten pairs, 
but may number more than sixteen or as few as two pairs. 

ScHirrner (1910) made a study of antheridia in various members 
of the Ptilidiaceae and reported bracteolar antheridia in only two 
genera, Herberta and Mastigophora. In Lepicolea, bracteolar antheridia 
were observed in two species, L. yakusimensis and L. loriana. In both 
species, some antheridial branches of the plant possessed bracteolar 
antheridia while others did not. In the other species, no bracteolar 
antheridia were found, although pouched bracteoles did occur. How- 
ever, in L. scolopendra, the male branch itself may twist, so that it is 
impossible to distinguish between bract and bracteole. But bracteolar 
antheridia were not observed to represent the normal condition in this 
species and, therefore, cannot, with certainty, be said to occur. 

The bracts (and some of the bracteoles in L. loriana and in L. yakusi- 
mensis) are pouched at the base and enclose one to two antheridia. 
The presence of one antheridium is the more common situation, but 
it may often be accompanied by a second aborted antheridium 
(Fig. 82). Antheridia are massive, globose (Fig. 31), and each has a 
stalk consisting of two rows of cells (Figs. 80, 165). The antheridial 
wall cells are irregularly arranged, and the cells are more or less isodia- 
metric. MULLER (1948a) stated that the structure of the antheridial 
stalk is found to be a very useful family characteristic. 

SCHIFFNER (1910)*) reported the presence of paraphyllia®) among 
the antheridia of Chandonanthus and Mastigophora diclados. MÜLLER 


*) The plant refered to as Lepicolea attenuata is actually L. scolopendra; 
and, in the present monograph, L. quadrilaciniata and L. pruinosa have 
been removed from the genus Lepicolea. 

5) Macvicar (1926; XIV, X XVII; p. 363) designated the small leaf-like 
or hair-like organs growing among the antheridia in certain genera of 
hepatics as “‘paraphyses.”” ScuirFNER (1910) referred to structures of the 
same type as “paraphyllia.” But MULLER (1948a) also designated these 
structures as “paraphyses.” In this work, the term “paraphyses” is used 
in reference to the sterile filaments found among the antheridia. 
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(1948 a) observed them in Barbilophozia hatcheri, S phenolobus saxicolus, 
Anastrophyllum, and above all, Scapania. Such structures are also 
present in Lepicolea (Fig. 81). However, they were not observed in all 
male bracts that were examined. This situation may be attributed to 
actual inconsistency in development or to their fragile structure, which 
could easily be a contributing factor toward destruction when stored 
as herbarium specimens. 

The archegonia, surrounded by a cluster of leaves and intermingled 
with paraphyllia (Figs. 90, 91, 110, 169), develop at the tips of the 
main axis or, more frequently, at the tip of a very short lateral branch. 
Archegonia are numerous and vary from eight to as many as eighty 
in a cluster. Although the latter figure may seem high, Gorse. (1905) 
reported as many as a hundred archegonia per female inflorescence in 
Lophocolea. In the archegonium, there are ten to eleven rows of neck 
cells and usually from twenty-two to twenty-six or more cells in 
each row. 

With fertilization, the portion of the stem beneath the archegonia 
grows rapidly forming a hollow tube bearing the unfertilized arch- 
egonia on the top while the foot of the sporogonium burrows into the 
stem. Eventually the sporogonium becomes sunken and surrounded 
by a sheath of stem tissue. Cavers (1910) described this situation in 
Trichocolea and in Polyotus [= Lepidolaena] as follows: “... there is 
no calyptra at all, if we limit the idea of a calyptra to the result of 
growth of the archegonium venter; the so-called ‘calyptra’ is here in 
reality formed from the stem tissue, into which the lower end of the 
sporogonium burrows deeply, and which bears at the apex the un- 
fertilized archegonia (and the neck of the fertilized one), while the 
involucral leaves are either carried up on its sides or form a crown at 
the top.” This is essentially the situation in Lepicolea. The fruiting 
structure formed is not a perianth, but a coelocaule, which is covered 
with leaves and paraphyllia (Fig. 139). 

Much earlier, S. O. LinpBERG (1872) attempted to divide the foliose 
Jungermanniales into two groups, the Gynomitrieae and the Thal- 
amomitrieae. In the former group, the calyptra is formed only from the 
fertilized archegonium; and in the latter, chiefly from the stem. 

LINDBERG was one of the first botanists to use the term, ‘‘coelo- 
caule,” in the sense that it is employed by present day morphologists ; 
and although his Gynomitrieae-Thalamomitrieae may form an un- 
natural division, he demonstrated a knowledge of reproductive struc- 
tures which has, to a great extent, been validated by later workers. 
Dumorrier (1835) frequently employed the term in his generic des- 
criptions, but used it interchangeably in reference to both perianth 
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and coelocaule. Knapp (1930) was unable to investigate the involucral 
condition in Lepicolea because of lack of material, but he refers to the 
above work by LINDBERG and states that the involucral situation was 
realized by LINDBERG in essentials. 

‚Trevısan (1877) segregated, on a morphological basis, several 
species from Lepicolea and placed them in Herberta. Lepicolea scolop- 
endra remained the type for the genus Lepicolea, but the remaining 
species, including Sendtnera rigida and Jungermannia ochroleuca, 
were assigned to Herberta. Trevisan believed that these latter 
species possessed a coelocaule which was enclosed by the perichaetial 
leaves which were not connected with it except at the very base; 
whereas, in L. scolopendra, the whole coelocaule was covered with 
perichaetial leaves which were inserted on the coelocaule at diffe- 
rent levels. Actually, this is not the case since all of the above 
three species possess the same type of coelocaule, while species of 
Herberta have perianths formed by the coalescence of two leaves and 
an underleaf. 

The female bracts and bracteoles are similar to the stem leaves and 
underleaves. A definite number of series cannot be determined for 
these structures because they are carried upward on the coelocaule 
and are displaced resulting in the loss of a definite arrangement 
pattern. In progressing from the base of the coelocaule to the apex, 
the bracts and bracteoles are gradually reduced, both as to size and 
to number of primary divisions (Figs. 86-89). 

If subfloral innovations are present on the coelocaule or at its very 
base, their origin is intercalary. Branches which occur farther down 
on the fruiting stem are of the ordinary Frullania type. In Lepicolea, 
subfloral innovations may develop even though fertilization has 
occurred; whereas, in Herberta (Evans, 1917), subfloral innovations 
develop only in the absence of fertilization. In Radula, Jubula, and 
the Lejeuneae, they apparently arise whether fertilization has taken 
place or not (Evans, 1912). 

The capsule is short-stalked, subglobose to globose, and four-valved: 
however, secondary splits usually occur in one or more of the four 
primary valves (Fig. 93). The capsule wall is five-layered with the 
cells of the four outermost layers possessing irregularly thickened 
bands on the radial walls while on the innermost layer, the thickenings 
are semi-circular and extend across the inner tangential wall (Figs. 
140-142). It would appear that a wax-like substance covers the out- 
side of the capsule valves since a section through the capsule wall 
could be cut only after the material remained in a water-glycerine 
solution for several days. 
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ANDREAS (1899) concluded that, in general, the structure of the 
capsule wall in the acrogynous Jungermanniales shows comparatively 
little variation in respect to the patterns of thickening. MÜLLER 
(1948b) reported a five-layered capsule wall in certain genera of the 
following families: Trichocoleaceae, Herbertaceae, Lophoziaceae, 
Plagiochilaceae, Scapaniaceae, and the Lepidoziaceae. 

The sporophyie stalk in transverse section shows an outer row of 
thirty-two large cells and a medulla of 8-9 rows of cells of nearly the 
same size (Fig. 111). 

The foot of the sporophyte stalk burrows deep into the stem of the 
fruiting branch. It is of the usual Jungermanniaceous type, anchor or 
triangular shaped, and oriented in a vertical position (Figs. 37, 57). 

Elaters are elongate; the central portion has one or two spiral bands; 
and the distal portions are solid and greatly elongated. The elaters are 
of two types, bi-spiral and unispiral (Figs. 94, 143). Spruce (1885) [in 
quoting from GorrscueE (1863) in reference to L. ochroleuca] stated 
that both elater types occur in the same capsule. Cavers (1910) made 
a similar statement to the effect that most of the elaters of Lepicolea 
are of the normal bi-spiral type and mingled with the spores, but a 
group of larger fixed elaters having a single spiral fiber arises from the 
base of the capsule; according to Cavers, this exactly corresponds to 
the elaterophore of Pellia in both position and structure. In the 
capsules examined, not one elaterophore like that of Pellia was ob- 
served. In some capsules, a central tuft of elaters was attached to four 
enlarged, elevated cells at the bottom of the capsule. However, this 
four-celled condition is present in many of the acrogynous Junger- 
manniales, as well as in Pellia. 

Within a capsule of Lepicolea, the elaters are either predominantly 
bi-spiral or predominantly unispiral. In the species where the elaters 
are unispiral, occasionally two or three bi-spiral ones can be observed, 
and vice versa. However, since capsules do exist where only one type 
of elater is found, it is quite possible that the above situation re- 
presents an abnormality, since the statements of GoTTscuE and 
Cavers lead one to believe that the second elater type is present in 
greater numbers than “two or three” per capsule. Elaters in capsules 
of L. scolopendra and L. attenuata are prevailingly bi-spiral while those 
of L. yakusimensis and L. loriana are unispiral. Therefore, since elater 
distribution is not consistent within the genus, it is possible that both 
elater types could be present in conspicuous numbers in the capsules of 
one or more of the species in which mature sporophytes were not seen. 

Nor is the spore type consistent for the genus. If the elaters are 
mostly bi-spiral, the accompanying spores are coarsely spinose 
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(Fig. 95); if the elaters are mostly unispiral, the spores are finely 
spinose (Fig. 144). Within a species, there may be variations in degree 
of coarseness of spore sculpturing (Figs. 112, 113). 

Miter (1948b) and Scnuster (1949) considered a high spore: 
elater ratio as a primitive character. In Lepicolea, the spore: elater 
ratio on the average equals 2.6:1.0. 

Regenerants®) were observed from cells of the leaves and also of 
the bracts and the bracteoles of L. attenuata. The first leaf appeared 
to be entire, but this could not be observed with certainty since the 
basal cells tended to be obscured with mucilage. However, the young 
plant is radial, and the juvenile leaves are bifid (Fig. 114). 

Sporelings were observed for L. loriana and L. rigida and closely 
resemble the Nardia type (FuLForD, 1956), but do not exactly agree 
with it. FuLrorp (1956) stated that the Nardia type of sporeling is 
characterized by development outside the exospore of a globose to 
cylindrical multicellular protonema on which the leafy shoot with 
uniseriate primary leaves and plane, bifid juvenile leaves, followed by 
leaves and underleaves of the adult type is developed. 

In L. loriana, the protonema type may be either a filamentous form 
ov a globose form (Fig. 170). The latter or Nardia type, is probably the 
vsual form while the filamentous type may be an environmental 
nodification. Thus, in L. rigida, the only protonemata observed were 
of the globose form (Fig. 30). 

In the Nardia type, the germ tube breaks through the exospore 
upon germination, and the protonema is formed through intercalary 
divisions in three planes outside the exospore. But in Lepicolea, five 
or more cells may be formed within the stretched exospore before the 
spore coat is ruptured. 


Notes on the Physiology and Biochemistry of the Genus 


Several reagents were employed in testing for cellulose in Lepicolea. 
But the only compound which gave a positive test with L. scolopendra 
was one of the Manain Reagents (Manain, 1897): a solution of 1 gram 
of iodine and 3 grams of potassium iodide in 200 cc. of water. When a 
drop of this solution was placed on the plant tissue, a deep blue color 
resulted denoting the presence of cellulose. 


*) FuzrorD (1956; p.199) defines a regenerant as follows: “The regenerant 
is a plant which has developed through regeneration from a presumably 
adult cell which has undergone dedifferentiation back to an activated con- 
dition which then initiates cell multiplication of one sort or another.” 
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It is generally known that direct cellulose reactions are very 
difficult to achieve in most mosses and liverworts. CzapeK (1899) 
stated that, as a whole, the acrogynous Jungermanniales usually give 
a weak direct cellulose reaction. According to CzapEeK (1905), direct 
reactions will result if the material is first boiled with dilute alkali 
which dissolves a considerable amount of the cell wall substance. In 
neutralization, this substance precipitates as a jelly-like material, 
which has been called metarabinic acid by DRAGENDoRFr (1882) and 
TREFFNER (1881) and may be concerned with hemicellulose or a 
pectin material. 

Czapek has described a substance which gives a positive Millon 
reaction and is widely distributed in moss cell membranes. This sub- 
stance may be extracted by heating the specimen in dilute alkali. The 
extracted compound is partly soluble in water and in alcohol, insoluble 
in ether, soluble in alkali, may be precipitated by acid from the alkaline 
solution, gives a phenol reaction, produces a red-brown coloration 
with ferric chloride, is nitrogen free, and has been produced in crystal- 
line form. This phenol like material is rather strongly toxic and is very 
abundant in the cell membranes of Sphagnum, Fontinalis, Trichocolea, 
and the Hypnaceae. It seems to be especially abundant in the bryo- 
phytes of wet places and the water mosses. This substance is called 
Sphagnol (Czapek, 1905). 

SCHIFFNER (1895) included in the Ptilidioideae the following genera: 
Blepharostoma, Chaetocolea, Chandonanthus, Anthelia, Herpocladium, 
Herberta, Mastigophora, Ptilidium, Lepicolea, Isotachis, Lepidolaena, 
and Trichocolea. By performing chemical tests on the cell membrane 
material of the above genera, CzapEx (1899) divided them into two 
groups which he believed showed not only chemical affinities, but also 
natural relationships. The Trichocolea-Lepidolaena group contained 
sphagnol plants while Ptilidium, Mastigophora, Lepicolea, Isotachis, 
Blepharostoma, and Chandonanthus contained tannic acid plants. 
Lepicolea ochroleuca gave a negative reaction to the Millon test, but 
gave a strong tannic acid reaction, especially in the region of the middle 
lamella of the cell membranes. 

Tannins are widely distributed in phanerogams, but even here, 
plant physiologists differ in their views as to the function of tannins 
in plants. It is conceivable that whatever their function, it may apply 
to both phanerogams and cryptogams. Some of the suggestion as to 
their activities are as follows: they furnish benzene rings from which 
other compounds, such as proteins, might be synthesized; tannins may 
be a means of neutralizing acids by esterification; they may play a 
role in lignification of plant cell walls; tannins may act as an antiseptic 
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in case of wound formation, especially as a deterrence against fungal 
growth; and cell formation or spore formation is associated, to a 
greater or lesser extent, with tannins (GorTNER and GORTNER, 1949). 
Kraus found tannins to be a direct synthetic product formed only in 
sunlight, in a supply of carbon dioxide, and translocated to stems, 
bark, and roots; while Sacus concluded that tannins are produced in 
the regions of most intense metabolic activity, for example, in active 
leaves (GoRTNER and GORTNER, 1949). 

Hepatics, so far as has been recognized, are not subject to the 
diseases common to higher plants. Fungi are found growing on the 
leafy stems, but no deleterious effects to the hepatics have been 
reported. Perhaps their resistance to disease may, in some way, be 
connected with the presence of such substances as tannins and sphag- 
nol. Since tannins are so widely distributed in the plant world and 
since there are so many types with different physical and chemical 
properties, it is very unlikely that they should all have the same 
physiological significance. 

According to most authorities, lignin substances usually do not 
occur in hepatics. In the case of Lepicolea, no positive reaction 
occurred with the Czapek test for lignin. 

The deep yellow to brown coloring of most species of Lepicolea 
(some specimens may be light green in color, but this is not the usual 
situation) results from a pigment deposition in the cell membrane. 
These pigments are, at least, partially water soluble since a specimen 
heated in water, loses a portion of its color to the liquid itself. 

STAHL (1896) regarded the dark coloration of many hepatics and 
mosses as having a relationship to the absorption of heat. 

In connection with light and temperature, GARJEANNE (1932) makes 
the following statements: “As in the higher plants, photosynthesis in 
Bryophytes has an optimum of light and temperature. Strong light, 
combined with rather high temperature, may be the cause of the 
formation of coloured substances, which especially in the liverworts 
is usually found in the cell walls, seldom in the vacuoles. These colours 
form an effective screen against the destructive action of intense light. 
The colouring may however have other causes: reddish tufts of some 
Brya are to be met with amongst pure green plants on the same soil 
and in the same light.” 

However, light alone or light plus lower temperatures may be im- 
portant factors in pigmentation of Lepicolea. This genus occurs at the 
higher altitudes in the tropics or at lower altitudes in the south 
temperate regions. Therefore, GaRJEANNE’s strong light-rather high 
temperature hypothesis would not apply to this genus. 
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Bucx (1922) made a great contribution to Hepaticology with his 
use of pure culture methods in studies of Scapania. By cultivating 
certain species under different conditions of light and water supply, 
he was able to achieve many environmental modifications. Here 
pigmentation was a manifestation of environmental response. Under 
diffuse light, the leaf cells possessed colorless cell walls; but under 
exposure to direct sunlight, the leaf cells had pigmented walls. This 
would correlate with the situation in Lepicolea which commonly 
grows exposed to more direct sunlight. Future culture studies of the 
latter genus should present conclusive answers to many questions 
concerning not only the physiology and biochemistry, but also the 
morphology of this fascinating group of plants. 


Notes on the Ecology of the Genus 


Lepicolea requires a great deal of moisture and thrives in wet areas, 
especially those that possess a high humidity. In New Zealand, Zorov 
(1938) stated that vegetation is always much more luxuriant along 
rivers and other water masses; and even in the cold temperate belt 
where precipitation is high, the pendulous bryophytes, such as Wey- 
mouthia and Lepicolea, flourish along the smallest watercourses. 

Dusky Bay, New Zealand, the type locality for L. scolopendra, also 
abounds in fog and moisture. ALLAN CUNNINGHAM (1836) made the 
following statement: ‘The extreme moisture of the atmosphere of 
that bay and its vicinity, arising from the constant mists that hang 
about its shores (whence its name), rendered it abundant in certain de- 
scriptions of vegetation, and it was found exceedingly rich in cryp- 
togamic plants, of which the bulk of Mr. Menzies’ collection made 
there, consisted.” 

Gams (1935) placed L.ochroleuca under his division, Helophytia, made 
up of bryophytes that are peat forming, on very wet soil. He stated 
that in western Patagonia Schisma, Chandonanthus, and Isotachis, but 
especially Lepicolea ochroleuca, grow in association with other bryo- 
phytes in a society dominated by Rhacomitrium lanuginosum. 

Herzoc (1926) stated that L. ochroleuca along with L. seriata [now 
L. rigida], Lepidozia, and Sphagnum form spongy cushions in the 
foggy forest region of Patagonia and that the liverwort species of 
Isotachis, Lepicolea, Jamesoniella, Anastrophyllum, Herberta, and 
Schistochila made the colonies of moss flora outstanding. 

Duséx (1903) frequently referred to the presence of Lepicolea in the 
flora of western Patagonia. The rainy district of the western slope of 


144 Nova Hedwigia II, 1/2. Scott 


the Cordillera, he termed the community of evergreen beeches ( Nothofagus 
dombeyi and N. nitida) and stated that L. ochroleuca grows on the 
mountain slopes in less thickly wooded areas where the light is more 
intense. Here the mosses and hepatics congregate into large mats and 
give the ground a yellowish-brown tint. 

According to Dustn (1903), L. ochroleuca is found among the 
vegetation of the Guaitecas Islands where rocky, peat covered ground 
constitutes the dominant soil situation. This species is also found in 
the peat-bogs along with various mosses, chiefly species of the 
Sphagnaceae; but he believed that the peat-bog hepatics furnished 
only limited assistance in peat formation. 

Lepicolea has been reported growing on earth, rocks, and trees; and 
the hepatic genera habitually found in association with it are as 
follows: Mastigophora, Herberta, Chandonanthus, Lepidolaena, Frul- 
lania, Plagiochila, Lepidozia, and Trichocolea. Among the South Ameri- 
can specimens from Patagonia and Tierra del Fuego, lichens were 
exceedingly prevalent. In general, algal filaments and hyphae of fungi 
were common on the specimens. 


Revision of the Genus 


Since the genus Lepicolea does not fruit prolificly, the key to the 
seven species is based only on vegetative characters. In considering 
the genus as a whole, several outstanding characteristics are apparent 
-the nearly radial structure of the gametophyte, the method and type 
of cell wall thickening, and the distinct coelocaule of the sporophyte. 
Other genera may possess the first two characters, for example, 
Herberta; but the possession of the additional third character confirms 
any assignment to the genus Lepicolea. The presence of the coelocaule 
as a diagnostic character in this genus is of primary morphological 
significance. 

Plants from several herbaria were studied, and the location of 
individual specimens is designated by the symbols enumerated as 
follows: (F) the private herbarium of Dr. MArGARET Furrorp; (FH) 
the Fartow Library and Herbarium of Cryptogamic Botany, Harvard 
University, Cambridge, Massachusetts; (G) Conservatoire et Jardin 
Botaniques, Geneva (including material from the SrepHanr Her- 
barium); (Hb. Herzog) the private herbarium of Dr. Turopor Herzoc 
of Jena; (K) the Herbarium and Library, Royal Botanic Gardens, 
Kew, Richmond, Surrey, Great Britain; (NY) Herbarium of the New 
York Botanical Garden (including material from the Mirren Col- 
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lection); (NICH) Herbarium of the Harrorr Botanical Laboratory, 
Nichinan, Miyazaki, Japan; (STR) Herbarium of the Institut de 
Botanique de la Faculté des Science, Strasbourg, France (including 
material from the NrEs von Esengecx Collections). 


Characters of the Genus Lepicolea 
LE PICOLEA Dux. 
Rec. d’observ., p. 20. 1835. 


Jungermannia Hook. Musci Exot. 1818. p.p. 

Herbertus S. F. Gray, Nat. Arr. Br. Pl. 1: 678; 705-706. 1821. (non Herbertus, 
p. 684); non Herbertia SWEET, Brit. Flow. Gard. 3: t. 222. 1827-1829. 

Jungermannia, sect. Schisma NEES, in sched. nomen nudum. (See Hooker, 
J. D. and Tu. Taytor, Lond. Journ. Bot. 3: 389. 1844.) 

Jungermannia, sect. Mastigophora NEzs, in sched. nomen nudum. (See 
Hooker, J. D. and Tu. TAYLOR, op. cit., p. 389.) 

Sendinera, sect. Schisma NEzs, in G., L., & N. Syn. Hep., pp. 238-244. 
1845. p.p. 

Leperoma Mitt. In Hooxer, J. D. Handb. N.Z.Fl., p. 754, 1867. 

Herbertia S. F. Gray corr. CARRINGT. Trans. & Proc. Bot. Soc. [Edinb.] 
10: 308-309. 1870. 

Plants large, coarse, in tufts, mats, or scattered among other 
bryophytes, pale green to deep golden-brown, becoming dark with 
age; stems to 14 cm. in length, with leaves, 0.5 mm.—2.0 mm. broad, 
ascending to erect or pendulous, rigid, regularly pinnate or bi-pinnate; 
paraphyllia sometimes present on stems and branches, green, to 13 or 
more cells in length, branched or unbranched, uniseriate or more than 
one row of cells in width; the stem in transverse section of 1 to several 
rows of deeply pigmented cortical cells with very thick walls and a 
medulla of larger cells with thinner walls and frequent pits, cells be- 
coming thick-walled in older stems; the branches numerous, long, 
spreading, often becoming attenuate, flagelliform, bending downward 
and parallel to the stem; vegetative branches terminal, of the Frullania 
type or lateral intercalary; rhizoids, when present, colorless, simple, 
solitary or in clusters at the bases of stem underleaves and from 
flagelliform branches: stem leaves incubous, large, alternate, imbri- 
cated, trifid or quadrifid (rarely bifid or five-parted), the center cleft 
deeper than the others, more or less rectangular to asymmetrical-ovate 
in outline, sometimes vittate, concave; the insertion transverse or 
slightly oblique; the primary divisions long, lanceolate, attenuate, 
sometimes canaliculate, ending in an uniseriate tip, long and hyaline 
or blunt and opaque, the end cell the longest; cells of the lamina 
elongate, tending to be in rows, walls thick from deposition of secondary 
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thickenings, the cell lumen angular-rounded; the cuticle smooth to 
verruculose to coarsely striolate: underleaves scarcely smaller than 
the leaves, similar, symmetrical; the lateral margins often ciliate; the 
primary divisions and cells as in the leaf: branch underleaves similar 
but smaller: the leaves and underleaves of the attenuate, flagelliform 
part of the branch becoming trifid and bifid: dioicous or monoicous; 
male branches similar to vegetative branches, the bracts in 2-30 or 
more pairs, concave, similar to the leaves but with a longer lamina 
and shorter primary divisions, often ciliate; bracteoles similar to the 
underleaves and/or to the bracts; antheridia large, subglobose to 
globose, solitary or in pairs in the axils of bracts and bracteoles (in 
some species), paraphyses sometimes present; antheridial stalk of 
2 rows of cells: female inflorescence terminal on a main stem or 
branch, bracts and bracteoles similar but larger, developing in a 
gradual transition from leaves and underleaves, carried upward on the 
coelocaule and becoming displaced with loss of definite arrangement 
pattern, becoming reduced in size and segment number: archegonia 
in groups of 8-80 or more, intermingled with a dense growth of para- 
phyllia and leaves: perianth absent: the sporophyte enclosed in a 
globose, thick-walled prolongation of the stem tissue (coelocaule), 
covered with female bracts, bracteoles, and paraphyllia and bearing 
numerous archegonia on the upper part: the sporangium subglobose 
to globose, short-stalked, dehiscing by four valves that may split again; 
the capsule wall (in L. yakusimensis) of 5 cell layers, the inner layer 
with semi-circular thickenings on the tangential walls, the other four 
layers with irregularly thickened reddish-brown bands on the radial 
walls; the sporangium stalk in transverse section (in L. attenuata) 
with a cortical row of 32 large cells and a medulla of 8-9 rows of cells 
of nearly the same size; elaters long, slender, 11 u—17 u in width, 
reddish-brown, uni- or bispiral with long, tapering, greatly thickened 
ends; spores 29 u-45 u, reddish-brown, oval to round, finely or coarsely 
spinose: oil bodies not seen (fresh material not available): regenerants 
from cells of leaves, bracts, and bracteoles (in L. atteunata) ; the juvenile 
leaves bifid; the young plant radial: sporeling protonema similar to 
that of the Nardia type, globose, rarely filamentous. 

Type: Jungermannia scolopendra Hooker. Musci Exot. 1: tab. 40. 
1818. 
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Key to the Species 


1. Primary divisions of the leaves and underleaves of the main axis laciniate, 
with few to many cilia; lateral dorsai margins more or less ciliate near 


Éhe base ß “à TT ER 
2. Laciniae fone. ments with as Ke cell arene soon shriveling 
and abscissing . . . TO) m rigida (p. 148) 
2. Laciniae long, punis with the end cell ie Fr? and 
persistent . A : 


3. Stems bearing ROSES médias mostly 2.0 mm.-2.6 mm. 
si 1.1 mm.-1.3 mm. wide; the margins densely ciliate 
(1) L. ramentifissa (p. 147) 


3. Stems that Pa bye leaves mostly 0.5 mm.—1.6 mm. 
long, 0.3 mm.—0.9 mm. wide; the dorsal margin with scat- 
tered ala UE... (3) L. ochroleuca (p. 190) 


1. Primary divisions of the leaves and underleaves of the main axis entire; 
lateral abet more or less‘ciliate near the base. °°. . . =. =... & 


. Stem leaves quadrifid (rarely Fe more or less symmetrical 
and rectangular in outline .. . A inc) 


5. Segments ending in a long, uniseriate fein tip of elongate 
cells; a vitta distinct. . . . . (4) L. scolopendra (p. 152) 


5. Segments ending in a blunt tip of enor cells; a vitta in- 
distinet, ECC nnd) attenuata. (ps 154) 


4. Stem leaves trifid or erde (rarely bifid) RR in out- 
line and with a bulging dorsal margin . . . . gl. ee 


6. Stem paraphyllia usually present; leaf segments 
usually ending in a more or less short, dull, opaque 
nn leaf margins usually conspicuously crenulate 

; . (7) L. loriana (p. 157) 


6. Stem PAIE absent; segments ending in a long, 
uniseriate, hyaline tip, leaf margins not conspic- 
uously crenulate . . (6) L. yakusimensis (p. 155) 


1. LEPICOLEA RAMENTIFISSA Herz. 
Bibliotheca Bot. 88: 30-31. fig. 17. 1920. 


Plants growing scattered among other bryophytes, large and coarse, 
golden-brown; stems to 10 cm. or more in length, with leaves, 
1.25 mm.—2.00 mm. broad; ascending to erect, rigid, regularly pinnate 
and/or bi- and tri-pinnate; paraphyllia numerous, chlorophyllous, 
branched or unbranched, to 13 or more cells in length; the stem in 
transverse section of a cortical layer of 2-4 rows of cells with thick 
walls and a medulla of larger cells with thinner walls and numerous 
large, intercellular spaces; the branches numerous, long, spreading, 


148 Nova Hedwigia II, 1/2. Scott 


often becoming attenuate, flagelliform; rhizoids colorless from the 
tips of flagelliform branches: stem leaves large, quadrifid (rarely 
trifid), the center cleft somewhat deeper than the other two, more or 
less rectangular in outline, without a vitta, transversely inserted, 
mostly 2.25 mm.x1.20 mm.; the ventral side straight, the margin 
crenulate from projecting cells and with to 6 or more cilia, 1-17 cells 
in length; the dorsal side convex from a rounded base, the margin 
crenulate and with to 15 or more cilia, 1-17 cells in length; the laciniae 
long, lanceolate, attenuate, ending in an uniseriate tip to 15 cells in 
length, the end cell the longest, averaging 102 u x 15 u, the laciniae 
with to 10 or more cilia, 1-20 cells in length (cilia rarely absent); cells 
of the lamina elongate, tending to be in rows, the walls thick from 
deposition of secondary thickenings, the cell lumen angular-rounded, 
cells at the lacinia base averaging 41 u x 23 yu, cells of the central basal 
portion averaging 61 ux 24 u; the cuticle smooth to verruculose or 
coarsely striolate: underleaves scarcely smaller than the leaves, 
similar, symmetrical; the lateral margins with to more than 6 cilia, 
1-19 or more cells in length; the laciniae and cells as in the leaf: 
branch leaves and underleaves similar but smaller: the leaves and 
underleaves of the attenuate flagelliform part of the branch becoming 
trifid and bifid: the remaining parts not seen. (Figs. 1-19) 

Habitat: Growing on trees in Costa Rica, according to HERZOG 
(1938). 

The distinguishing characteristics of this species include its large 
size and densely ciliate leaves and underleaves. It closely resembles 
the species formerly known as Lepicolea pruinosa and L. herzogiana, 
but differs from them in possessing the Lepicolea type of leaf cells with 
greatly thickened walls. 


Distribution’): Bolivia: Nebelwald über Comarapa, Herzog, the type 
(Hb. Herzoc); Ceja de Negracota, Trott (Hb. Herzoe). 


2. LEPICOLEA RIGIDA (DE Not.) comb. nov. 


Sendtnera rigida DE Not. Mem. della R. Acc. Sci. Tor. Ser. II. 16: 229-230. 
pl. 15. 1857. 


Herbertia rigida Trevis. Mem. R. Istit. Lombardo. Ser. III. 4: 397. 1877. 
Leperoma rigida (DE Nor). Mass. Nuovo Gior. Bot. Ital. 17: 252-253. 1885. 


Lepicolea ochroleuca var. seriata Herz. Nat. Hist. Juan Fernandez & Easter 
Is. Botany. 2: 728-729. 1943. 


Lepicolea seriata Herz. Hedwigia 66: 91-92. fig. 8. 1926. 


| “bn the species distributions, only specimens which were examined are 
listed. Since the scope of the genus has been so greatly changed, the citations 
from literature have not been included. 
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Plants in tufts, mats, or scattered among other bryophytes, large 
and coarse, yellow to deep golden brown, becoming blackish with age; 
stems to 10cm. in length, with leaves, mostly 1 mm. broad, occasionally 
to 1.75 mm. in width, ascending to erect, rigid, regularly pinnate, 
without paraphyllia; the stem in transverse section, of a cortical layer 
of 1-3 rows of cells with very thick walls and a medulla of larger cells 
with thinner walls and frequent pits, cells becoming thick-walled in 
older stems; the branches numerous, long, spreading, often becoming 
attenuate, flagelliform, bending downward and parallel to the stem; 
rhizoids colorless on flagelliform branches: stem leaves large, quadrifid, 
(sometimes 5-parted), the center cleft deeper than the other two, more 
or less rectangular in outline, vittate, transversely inserted, mostly 
1.6 mm.x0.6 mm.; the ventral side straight, the margin crenulate 
from projecting cells and often with to 7 cilia, 1-7 cells in length; the 
dorsal side nearly straight, sometimes slightly convex, the margin 
crenulate and with to 9 basal cilia, 1-16 cells in length; the laciniae 
long, lanceolate, attenuate, ending in an uniseriate tip to 8 cells in 
length, the end cell shriveling and abscissing, mostly 37 ux 21 u, 
laciniae with to 7 cilia, 1-22 or more cells in length; cells of the lamina 
elongate, tending to be in rows, the walls thick from deposition of 
secondary thickenings, the cell lumen angular rounded, cells at the 
base of the lacinia averaging 49 u x 23 u, cells of the central basal por- 
tion of the lamina averaging 66 u x 25 u; the cuticle smooth to verru- 
culose or coarsely striolate : underleaves scarcely smallerthan the leaves, 
similar, symmetrical; the lateral margins occasionally with to 5 basal 
cilia; the laciniae and cells as in the leaf: branch leaves and under- 
leaves similar but smaller: the leaves and underleaves of the attenuate 
flagelliform part of the branch becoming trifid and bifid: dioicous; the 
male branches similar to vegetative branches, the male bracts usually 
in 30 or more pairs, concave, similar to the branch leaves, ciliate, 
paraphyses not seen; bracteoles similar to the branch underleaves: 
antheridia large, averaging 360 u. x 300 u, subglobose to globose, usually 
in pairs, sometimes solitary, in the axils of bracts: archegonia in 
groups of 10-12 or more, the neck cells mostly in rows of 23-26: 
perianth absent: the sporophyte enclosed in a coelocaule: elaters and 
spores immature: the protonema of the globose form with the cells 
dividing within the stretched exospore. (Figs. 20-39) 

Habitat: According to De Noraris (1857): with mosses, on the 
ground in wet places. 

The distinguishing characteristics of this species are the sym- 
metrical, rectangular outline of the leaves and underleaves and the 
abscission of the tip cells of the laciniae and cilia. 
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The original material of Sendtnera rigida in the De Norarıs Collec- 
tion at the Istituto Botanico in Rome could not be located. However, 
in the Mirren Collection from the New York Botanical Garden, there 
is a packet labeled, ‘‘Sendtnera rigida DE Nor., Valparaiso,” which 
was considered to be authenic. The preceding description is based on 
this material. 

Lepicolea seriata, described by Dr. Hrrzoc and collected at Punta 
Leopardo, Chile, differs from L. rigida only in its smaller leaf size; but 
morphologically, the two species are equivalent (Figs. 38-39). 


Distribution: Chile: Valparaiso, without collector, as Sendtnera rigida, 
a portion of the original (?) material (NY); Punta Leopardo, a portion of 
the original material of L. seriata (Hb. Herzoc); Island Harbor, CuNNING- 
HAM, as Sendtnera rigida [mixed with L. scolopendra and L. loriana] (NY); 
Island Harbor, CunNINGHAM, without determination [mixed with L. sco- 
lopendra] (NY); Newton Is., Dustn, as L. ochroleuca (NY). — Tierra del 
Fuego’): Port Gallant, CunntINGHAM, 256, without determination (NY); 
Port Gallant, CUNNINGHAM 261, as L. ochroleuca (NY); Villarino Bay, 
J.B. HatcHer 3 & 13, as L. ochroleuca (NY); Lapataia, J. B. HATCHER, as 
L. ochroleuca (NY); Hermite Is., J. D. Hooker, as Sendtnera ochroleuca 
[mixed with L. ochroleuca] (NY); Cape Horn, Hooker, as Sendtnera ochro- 
leuca [mixed with L. ochroleuca] (NY); Cape Horn, Hooker, as Sendtnera 
ochroleuca (NY); Staten Island, SPEGAzzINI 37, as Sendtnera ochroleuca (NY); 
Str. of Magellan, PıLLwAx, as Leperoma ochroleuca (NY); Str. of Magellan, 
Dow, as L. ochroleuca (NY). — Patagonia: without locality, J. B. HATCHER 
12, 13, 17, 19, 33b, 34, & 42, as L. ochroleuca (NY). 


3. LE PICOLE A OCHROLEUCA (SPRENG.) SPR. 
Trans.& Proc. Bot. Soc. [ Edinb.] 15: 345. 1885. 


Jungermannia ochroleuca SrRENG. Syst. Veget. 4 (2), p. 325. 1827. 

Jungermannia hirsuta NEES, in sched. nomen nudum. (See Hooker, J. D. 
& Tu. Taytor, Lond. Journ. of Bot. 3: 389; 475. 1844.) 

Sendinera ochroleuca NEES, in G., L., & N. Syn. Hep., p. 240. 1845. 

Sendtnera ochroleuca 8 mexicana GOTTSCHE, Mexikan. Leverme., p. 140. 1863. 

Leperoma ochroleuca Mitt. In Hooker, J. D. Handb. N.Z.Fl., p. 754. 1867. 

Herbertia ochroleuca Trevis. Mem. R. Istit. Lombardo. Ser. III. 4: 397. 1877. 


Plants in tufts, mats, or scattered among other bryophytes, large and 
coarse, yellow to golden-brown, becoming dark with age; stems to 
14 cm. in length, with leaves, 0.5 mm.—1.5mm. broad, ascending to erect, 
rigid, regularly pinnate, without paraphvllia; the stem in transverse 


$) In the present work, all specimens from South America which were 
collected south of 52°00’ S. lat. will be listed under Tierra del Fuego in the 
distributional citations. 
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section of a cortical layer of 1-2 rows of cells with very thick walls 
and a medulla of larger cells with thinner walls and frequent pits, cells 
becoming thick-walled in older stems; the branches numerous, long, 
spreading, often becoming attenuate, flagelliform, bending downward 
and parallel to the stem; rhizoids colorless on flagelliform branches: 
stem leaves large, quadrifid (rarely 5-parted), the center cleft deeper 
than the other two, more or less rectangular in outline, non vittate, 
concave, transversely inserted, mostly 0.75 mm.-1.52 mm. x 0.55 mm. 
—0.70 mm.; the ventral side more or less straight from a slightly 
rounded base, the margin crenulate from projecting cells and lacking 
cilia; the dorsal side slightly convex from a somewhat rounded base, 
the margin crenulate and with to 7 cilia, 1-12 cells in length; the 
laciniae long, lanceolate, attenuate, ending in an uniseriate tip to 
11 cells in length, the end cell the longest, mostly 74 u-73 ux 17 u-21 u, 
the laciniae with to 4 cilia, 1-19 cells in length; cells of the lamina 
elongate, tending to be in rows, the walls thick from deposition of 
secondary thickenings, the cell lumen angular-rounded, cells at the 
lacinia base averaging 34 u-44 u X 20 u-23 u, cells of the central basal 
portion of the lamina averaging 48 u-54 ux 24 u-26 u; the cuticle 
smooth to verruculose or coarsely striolate: underleaves scarcely 
smaller than the leaves, similar, symmetrical; the lateral margins often 
lacking cilia; the laciniae and cells as in the leaf: branch leaves and 
underleaves similar but smaller: the leaves and underleaves of the 
attenuate flagelliform part of the branch becoming trifid and bifid: 
dioicous; the male branches similar to vegetative branches, the male 
bracts usually in 16 or more pairs, concave, similar to the branch 
leaves, ciliate, paraphyses not seen; bracteoles similar to the branch 
underleaves: antheridia large, averaging 240 ux 221 u, subglobose to 
globose, solitary or in pairs in the axils of bracts: archegonia in groups 
of 8-10-13 or more, the neck cells mostly in rows of 13-21: perianth 
absent: the sporophyte enclosed in a coelocaule: elaters and spores 
immature. (Figs. 40-59) 

Habitat: On the ground, on bark, and on rocks, often forming 
spongy cushions. According to TayLonr (1847): “‘... on roots of stunted 
trees, ...; rocks on the hill tops.” 

The combination of characters distinguishing L. ochroleuca from the 
other two species with laciniate leaves, L. ramentifissa and L. rigida, 
is the presence of long, hyaline lacinia tips and the smaller leaf size 
plus the absence of both the vitta and cilia on the ventral leaf margin. 

Sendtnera ochroleuca ß mexicana was established on the basis of its 
leaves with lacinia which were not canaliculate; whereas, the species 
itself has canaliculate laciniae. As stated previously, this characteristic 


152 Nova Hedwigia II, 1/2. Scott 


is so variable that all gradations can be found within the material of 
a single packet; therefore, Lepicolea ochroleuca ß mexicana is placed 
in synonymy (Figs. 58-59). 


Distribution: Mexico: without locality nor collector, as L. ochroleuca 
8 mexicana (NY).—Juan Fernandez: Masafuera, Las Torres, SKOTTSBERG 201, 
as L. ochroleuca var. seriata (NY); Masatierra, Torbezuelo de Villagra, 
SkorrTsBeRG 207 (NY). — Chile: Chiloé Is., Cumine 1444, without determi- 
nation (NY); without locality, REED, without determination (NY); without 
locality, LECHLER, as Sendtnera ochroleuca (NY); Lake Llanquihue, DUSÉN 
415 (NY); Guaitecas Is., Dusén 366 (NY); valley of the River Aysen[ Aisén], 
Dustn 503 (NY); valley of the River Aysen, Dus£n 336 (G); Halt Bay, 
CUNNINGHAM, without determination (NY). — Tierra del Fuego: Desolaciön 
Is., Puerto Angorto, Dusén 276 (NY); Sholl Bay, CunnineHam 239 (NY); 
Sholl Bay, CunnincHAM 239, without determination (NY); Smith Canal 
[Smyth Canal], Gusinpe 3697 (NY); York Bay, LEcHLeEr, without determi- 
nation (NY); Port Gallant, CUNNINGHAM inter 123 (NY); Valdvisia [Valdi- 
vieso], Haun (G); Hermite Is., without collector, as Sendtnera ochroleuca 
(NY); Hermite Is., J. D. Hooker, as Sendtnera ochroleuca [mixed with 
L. rigida] (NY); Cape Horn, Hooker, as Sendtnera ochroleuca [mixed with 
L. rigida] (NY). — Argentina: Lake Nahuel Huapi, Dustin 524 (NY). - 
Africa: Table Mountain, REHMANN 49 & 49a, as Sendtnera ochroleuca (NY); 
Cape of Good Hope, Eckton, as Sendtnera ochroleuca, portions of the original 
material (STR) and (NY); Table Mountain, Simon’s Bay, MILNE with 295, 
without determination (NY); Table Mountain, Eaton, as Leperoma ochro- 
leuca (NY); Table Mountain, Marcorx 67 (G); Table Mountain, without 
collector, as Jungermannia ochroleuca (STR). 


4. LEPICOLEA SCOLOPENDRA (Hoox.) Dum. 
Rec. d’observ., p. 20. 1835. 


Jungermannia scolopendra Hoox. Musci Exot. 1: tab. 40. 1818. 

Schisma scolopendra NEEs, in sched. nomen nudum. (See TayLor in 
Hooker, J. D. Bot. Ant. Voy. 11: Fl. Ant., p. 160. 1844.) 

Sendtnera scolopendra Ness, in G., L., & N. Syn. Hep., p. 241. 1845. 

Leperoma scolopendra Mirr. In Hooker, J. D. Handb. N. Z.Fl., p. 754. 1867. 


Plants in tufts, mats, or scattered among other bryophytes, large 
and coarse, yellow-brown, becoming darker with age; stems to 9 cm. 
in length, with leaves, 1 mm.—2 mm. broad, ascending to erect or 
pendulous, rigid, regularly pinnate; without paraphyllia; the stem in 
transverse section, of a cortical layer of 3-4 rows of cells with very 
thick walls and a medulla of larger cells with thinner walls and frequent 
pits, cells becoming thick-walled in older stems; the branches numer- 
ous, long, spreading, often becoming attenuate, flagelliform, bending 
downward and parallel to the stem; rhizoids colorless on flagelliform 
branches: stem leaves large, quadrifid, the center cleft deeper than 
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the other two, more or less rectangular in outline, vittate, concave, 
transversely inserted, mostly 1.95 mm.—2.75 mm. x 0.75 mm.-0.94 mm. ; 
the ventral side straight to slightly convex from a rounded base, the 
margin crenulate from projecting cells and often with 1 or 2 short 
cilia; the dorsal side convex from a rounded base, the margin crenulate 
and with to 12 cilia, 1-10 cells in length; the segments Jong, lanceolate, 
attenuate, ending in an uniseriate hyaline tip to 12 cells in length, the 
end cell the longest, averaging 141 w144 ux 26 u-29 u; cells of the 
lamina elongate, tending to be in rows, the walls thick from deposition 
of secondary thickenings, the cell lumen angular-rounded, cells at the 
segment base averaging 46 u-49 u x 21 u-23 u, cells of the central basal 
portion averaging 68 u-80 ux 25 x-29 u; the cuticle smooth to 
verruculose or coarsely striolate: underleaves scarcely smaller than 
the leaves, similar, symmetrical; the lateral margins occasionally with 
1 or 2 cilia; the segments and cells as in the leaf: branch leaves and 
underleaves similar but smaller: the leaves and underleaves of the 
attenuate flagelliform part of the branch becoming trifid and bifid: 
dioicous; the male branches similar to vegetative branches, the male 
bracts in 2-16 or more pairs, concave, similar tothe branch leaves, ciliate, 
paraphyses often present; bracteoles similar to the branch under- 
leaves: antheridia large, mostly 296 u x 263 u, subglobose to globose, 
solitary or in pairs in the axils of bracts: archegonia in groups of 
18-35 or more, the neck cells mostly in rows of 33-36: perianth absent: 
the sporophyte enclosed in a coelocaule: elaters predominantly bi- 
spiral, 124—15yin width; spores 30 u-41 u, coarsely spinose. (Figs. 60-95) 


Habitat: On the ground in upright tufts, and on bark. According 
to Tayror (1844): “... resembling a Racomitrium in its habit of 
growth.” 

The distinguishing characteristics of this species include the quad- 
rifid leaves with long, hyaline segment tips and a prominent vitta. The 
number of cilia on the basal margins of the leaf ranges from “‘none”’ to 
‘numerous’; these cilia exhibit an extensive range in length. 

Lepicolea scolopendra forma nana, collected in Ceylon by NIETNER 
and located in the SrepHani Herbarium, was not studied because of 
insufficient material and the fragile condition of the stem which was 
made available on loan. Therefore, a conclusive study of this taxon 
is not included in the present work. 


Distribution: Australia: without locality nor collector, as Sendinera 
scolopendra (NY); without locality, GREvILLE (F). — Tasmania: without 
locality, MizLIGAN, as Leperoma attenuata (NY); without locality, OLDFIELD, 
as Sendtnera ochroleuca (NY); without locality, OLprreLD, without de- 
termination (NY). — Auckland Island: without locality, J. D. Hooker, as 
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Sendtnera scolopendra (NY). — New Zealand: Milford Sound, Lyatt, as 
Sendtnera ochroleuca (NY); Dusky Bay, MEnzıEs, as Jungermannia scolo- 
pendra, a portion of the original material (K); Stillwater Base Camp, Fiord- 
land, Zorov (NY). - Fiji: without locality nor collector, as Mastigophora 
(NY); without locality nor collector, as Lepicolea (NY); without locality, 


5) 


Horne, without determination [mixed with L. loriana] (NY). - Chile: Island 
Harbor, Cunnrncuam, without determination [mixed with L. rigida] (NY); 
Island Harbor, CunNINGHAM, as Sendtnera rigida [mixed with L. rigida and 
L. loriana] (NY). 


5. LEPICOLEA ATTENUATA (Mirr.) comb. nov. 


Sendtnera attenuata Mitr. In Hooker, J. D. Bot. Ant. Voy. 42: Fl. Nov.-Zel., 
p. 153. tab. 102. fig. 2. 1855. 

Leperoma attenuata Mitt. In Hooker, J. D. Handb. N.Z.Fl., p. 754. 1867. 

Sendtnera quadrifida Cou. Trans. & Proc. N.Z. Inst. 21: 69. 1888. 


Plants in tufts or scattered among other bryophytes, large and 
coarse, pale green to yellow-brown, becoming darker with age; stems 
to 8.5 em. in length, with leaves, to 1.0 mm. broad; ascending to 
erect or pendulous, rigid, regularly pinnate; without paraphylha; 
the stem in transverse section of a cortical layer of 2-3 rows of cells 
with thick walls and a medulla of larger cells with thinner walls and 
frequent pits, all cells becoming thick-walled in older stems; the 
branches numerous, long, spreading, often becoming attenuate, flagel- 
liform, bending downward and parallel to the stem; rhizoids colorless 
on flagelliform branches: stem leaves large, quadrifid, the center cleft 
somewhat deeper than the other two, asymmetrical ovate-rectangular 
in outline, with the dorsal side more strongly convex, a vitta present 
but indistinct, concave, transversely inserted, mostly 1.5mm x 0.7mm. ; 
the ventral side more or less convex from a rounded base, the margin 
crenulate from projecting cells and with to 4 short cilia; the dorsal side 
strongly convex from a rounded base, the margin crenulate and with 
to 13 cilia, 1-21 cells in length; the segments lanceolate, attenuate, 
ending in an uniseriate tip to 8 cells in length, the end cell the longest, 
mostly 60 y x 24 u; cells of the lamina elongate, tending to be in rows, 
the walls thick from deposition of secondary thickenings, the cell 
lumen angular-rounded, cells at the segment base averaging 30 u x 15u, 
cells of the central basal portion of the lamina averaging 55 ux 24 y; 
the cuticle smooth to verruculose or coarsely striolate: underleaves 
scarcely smaller than the leaves, similar, symmetrical, occasionally 
with 2 or 3 basal cilia; the segments and cells as in the leaf: branch 
leaves and underleaves similar but smaller: the leaves and underleaves 
of the attenuate flagelliform part of the branch becoming trifid and 
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bifid: dioicous; the male branches similar to vegetative branches, the 
male bracts in 3-16 or more pairs, concave, similar to the branch 
leaves, ciliate, paraphyses often present; bracteoles similar to the 
branch underleaves: antheridia large, mostly 158 px 158 u, subglobose 
to globose, solitary or in pairs in the axils of bracts: archegonia in 
groups of 13 or more, the neck cells mostly in rows of 25-34: perianth 
absent: the sporophyte enclosed in a coelocaule: the sporangium stalk 
in transverse section with a cortical row of 32 large cells and a medulla 
of cells of nearly the same size: elaters predominantly bi-spiral, 
11 2-17 u in width; spores 32 u-45 u, coarsely spinose: regenerants 
from cells of leaves, bracts, and bracteoles; the juvenile leaves bifid; 
the young plant radial. (Figs. 96-114) 

Habitat: On soil and bark. 

The outstanding features of this species are the asymmetrical, 
quadrifid leaves with blunt, opaque segment tips. These characteristics 
separate it from L. scolopendra, with which it often grows intermingled 
and which has symmetrical, quadrifid leaves with long, hyaline segment 
tips. In addition, L. scolopendra has a distinct vitta while that of 
L. attenuata is indistinct. 

Distribution: New Zealand: Headwaters of Waiotake R., Kaimanawa 
Range, Hopsson 5390, as L. ochroleuca (NY); without locality, CoLENso 1422, 
as L. scolopendra sub Sendinera quadrifida (G); without locality nor collector, 
as Sendtnera (NY); Point Preservation, LyALL, as Sendtnera ochroleuca 
(NY); without locality, collector, nor determination (NY); without locality, 
J. D. Hooker, as Sendtnera attenuata, a portion of the original material 


(NY); on trees, Otira River bed, Westland, Beckett 338 (NY); Kellys 
Range, Westland, Becxert (NY). 


6. LEPICOLEA YAKUSIMENSIS (HATT.) Hart. 
Journ. Hatt. Bot. Lab. 10: 42-43. fig. 53. 1953. 


Lepicolea scolopendra var. yakusimensis Hatt. Journ. Hatt. Bot. Lab. 2: 
8-9. 1947. 


Plants in tufts or scattered among other bryophytes, large and 
coarse, pale green to golden-brown, becoming dark brown with age; 
stems to 5 cm. or more in length, with leaves, 0.75 mm.—1.00 mm. 
broad, ascending to erect; paraphyllia absent; the stem in transverse 
section, of a cortical layer of 1-2 rows of cells with thick walls and a 
medulla of larger cells with thinner walls and frequent pits, cells 
becoming thick-walled in older stems; the branches numerous, long, 
spreading, often becoming attenuate, flagelliform, bending downward 
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and parallel to the stem; vegetative branches of the Frullania type 
and lateral intercalary; rhizoids colorless from bases of stem under- 
leaves and flagelliform branches: stem leaves large, trifid or quadrifid 
(sometimes bifid), the center cleft deeper than the others, asymmetrical 
ovate-rectangular in outline with the dorsal side more strongly convex, 
non vittate, concave, usually transversely inserted, occasionally 
insertion slightly oblique, mostly 0.99 mm.x0.46 mm. (quadrifid 
leaves), 1.00 mm. x 0.48 mm. (trifid leaves), and 1.0 mm. x 0.6 mm. 
(bifid leaves); the ventral side straight from a rounded base, the 
margin crenulate from projecting cells and lacking cilia; the dorsal 
side strongly convex from a rounded base, the margin crenulate and 
with to 5 or more cilia, 1-7 cells in length; the segments long, lanceo- 
late, attenuate, ending in an uniseriate hyaline tip to 5 cells in length, 
the end cell the longest, mostly 96 ux16 u (quadrifid leaves) and 
75 ux 18 u (trifid leaves); cells of the lamina elongate, tending to be 
in rows, the walls thick from deposition of secondary thickenings, the 
cell lumen angular-rounded, cells at the segment base averaging 
35 ux 27 u (quadrifid leaf), cells of the central basal portion of the 
lamina averaging 60 ux 28 u; the cuticle verruculose or coarsely 
striolate: underleaves scarcely smaller than the leaves, similar, sym- 
metrical; the lateral margins occasionally with a few short cilia; the 
segments and cells as in the leaf: branch leaves and underleaves 
similar but smaller: the leaves and underleaves of the attenuate 
flagelliform part of the branch becoming bifid: dioicous; the male 
branches similar to vegetative branches, the male bracts usually in 
5-10 or more pairs, concave, similar to the branch leaves, cilia absent, 
paraphyses not seen; bracteoles similar to the branch underleaves, 
sometimes similar to the bracts: antheridia large, mostly 233 u x 206 u, 
subglobose to globose, solitary or in pairs in the axils of bracts, 
sometimes present in the axils of bracteoles: archegonia in groups of 
22-30 or more: perianth absent: the sporophyte enclosed in a coelo- 
caule: elaters predominantly unispiral, 11 u-15 u in width; spores 
29 u-39 u, finely spinose. (Figs. 115-147) 

Habitat: Harrorr collected the type “on granitic cliff.” No 
habitat information appeared on the packets from Ceylon. 

This species is distinguished by the long, hyaline segment tips, the 
quadrifid-trifid-bifid leaves, the absence of paraphyllia, and the 
presence of bracteolar antheridia. 

Although given a different determination, each packet of material 
from Ceylon proved to be L. yakusimensis or to have strong affinities 


with it. Much of the Ceylon material was from collections made 
before 1900. 
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The original material of Jungermannia ochroleuca § viridis NeEs 
[Hep. Jav., p. 17. 1830] consists of a small part of a stem. While it is 
similar to L. yakusimensis in that it has asymmetrical leaves with 
hyaline segment tips, it differs in having a few stem paraphyllia. The 
specimen is so fragmentary that it cannot be assigned with certainty 
to any species of Lepicolea. Another stem fragment in even worse 
condition is mixed with the material of Jungermannia ochroleuca y 
nana NEES [ Hep. Jav., p.17. 1830]. The latter belongs under L. loriana. 
Until more and better material is available, the precise characteristics 
of the plant as a whole cannot be determined. (Figs. 145-146) 


Distribution: Ceylon: Gondeloya, Nıerner 2, as L. attenuata (G); 


? 


Horton Plains, without collector 5, as L. scolopendra (G); Raimbodde, 
GARDNER 142, as Sendtnera ochroleuca (NY); without locality, collector 
130b, nor determination (NY); Newera Ellia [?], GARDNER 159, as Sendtnera 
ochroleuca (NY); without locality, THwaires 7, without determination 
(NY); without locality, Dew 38, without determination (NY); without 
locality nor collector, as Mastigophora (NY); Horton Plains, GARDNER 163, 
as Sendtnera ochroleuca (NY). — Japan: Kosugi Valley, Island Yakushima, 
Harrorı 7244, as L. scolopendra var. yakusimensis, a portion of the original 
material (NICH). 


7. LEPICOLEA LORIANA Sr. 
Spec. Hep. 6: 363-364. 1922. 


Jungermannia ochroleuca ß tenerior NEEs, Hep. Jav., p. 17. 1830. 
Jungermannia ochroleuca y nana NEES, loc. cit. 

Sendinera ochroleuca B tenerior NEEs, in G., L., & N. Syn. Hep., p. 240, 1845. 
Sendinera ochroleuca y nana NEES, loc. cit. 

Lepicolea simplicior Herz. Ann. Bryol. 5: 81-82. fig. 3; c, d. 1932. 


Plants in patches or scattered among other bryophytes, large and 
coarse, pale green to golden-brown, becoming dark brown with age; 
stems to 8 cm. in length, with leaves, 1 mm.-2 mm. broad, ascending 
to erect, rigid, regularly pinnate; paraphyllia usually present, to 
9 cells in length; the stem in transverse section of a cortical layer of 
2-3 rows of cells with very thick walls and a medulla of larger cells 
with thinner walls and frequent pits, cells becoming thick-walled in 
older stems; the branches numerous, long, spreading, often becoming 
attenuate, flagelliform, bending downward and parallel to the stem; 
rhizoids colorless from bases of stem underleaves and from flagelliform 
branches: stem leaves large, trifid or quadrifid (rarely bifid), the center 
cleft deeper than the others, asymmetrical ovate-rectangular in out- 
line with the dorsal side more strongly convex, non vittate, concave, 
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usually transversely inserted, occasionally insertion slightly oblique, 
mostly 2.0 mm. x0.9 mm. (quadrifid leaves) and 1.5 mm. x 0.7 mm. 
(trifid leaves); the ventral side straight to slightly convex from a 
rounded base, the margin crenulate from projecting cells and lacking 
cilia; the dorsal side strongly convex from a rounded base, the margin 
crenulate and with to 5 or more short cilia, 4-5 cells in length; the 
segments long, lanceolate, attenuate, ending in an uniseriate tip to 
8 cells in length, the end cell the longest, mostly 73 u x 25 u (quadrifid 
leaves) and 72 ux 21 u (trifid leaves); cells of the lamina elongate, 
tending to be in rows, the walls thick from deposition of secondary 
thickenings, the cell lumen angular-rounded, cells at the segment base 
averaging 46 u x 29 u (quadrifid leaf) and 43 ux 28 u (trifid leaf), cells 
of the central basal portion of the lamina averaging 71 ux 28 u 
(quadrifid leaf) and 58 u x 27 u (trifid leaf); the cuticle verruculose or 
coarsely striolate: underleaves scarcely smaller than the leaves, 
similar, symmetrical; the lateral margins lacking cilia; the segments 
and cells as in the leaf: branch leaves and underleaves similar but 
smaller: the leaves and underleaves of the attenuate flagelliform part 
of the branch becoming bifid: dioicous or monoicous; the male 
branches similar to vegetative branches, the male bracts usually in 
5-10 or more pairs, concave, similar to the branch leaves, cilia absent, 
paraphyses not seen; bracteoles similar to the branch underleaves, 
sometimes similar to the bracts: antheridia large, mostly 205 u x 196 u, 
subglobose to globose, solitary or in pairs in the axils of bracts, 
sometimes present in the axils of the bracteoles: archegonia in groups 
of 48-54-80 or more, the neck cells mostly in rows of 20-26: perianth 
absent: the sporophyte enclosed in a coelocaule: elaters predominantly 
unispiral; spores finely spinose: protonema usually globose, sometimes 
filamentous. (Figs. 148-192 A) 

Habitat: According to SrepHani (1922), “... in large, loose 
patches on logs.” 

The outstanding characteristics of this species are the quadrifid and 
trifid asymmetrical leaves with bulging dorsal margins. Paraphyllia 
are usually present. If the segment tips are long with shorter cells, 
only the one or two end cells will produce an hyaline effect, rather 
than the whole segment tip as in L. scolopendra. But as a whole, the 
segment tips tend to be short, somewhat blunt, and usually opaque. 

Lepicolea loriana consists of a species complex (Figs. 171-192 A). It 
is highly variable, and no one group of characters is consistent 
throughout its geographical range. The stems vary in the presence or 
absence of paraphyllia, the amount of basal ciliation on the leaves, 
the number of segments of the leaves and underleaves, long vs. short 
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segment tips, and the number of cells in the uniseriate portion of the 
segment tip. Consequently, the specimens appeared to form no natural 
groupings nor divisions. The answer to this complex may be attained 
by careful and meticulous collecting within micro-habitats, by culture 
and cultivation experiments, and by hybrid index studies. 

In a personal letter, Dr. C. E. B. Bonner, Geneva, stated that 
“... the type of Lepicolea loriana Stern. is based on Loria 81. Un- 
fortunately it appears to be missing in our Herbarium, although his 
Icones are drawn from materials of this specimen.” Therefore, we have 
designated as the neotype, Lepicolea loriana Stern. collected by 
A. GIULIANETTI in 1896, on Mt. Scratchley, New Guinea, and located 
in the SrepHani Herbarium at Geneva. This material agrees with the 
STEPHANI description of L. loriana and is from the same Indo- 
Malayan area. 


Distribution: Java: without locality nor collector, the original material 
of Jungermannia ochroleuca ß tenerior (STR); without locality nor collector, 
as Jungermannia hirsuta var. nana [probably the original material of 
J. ochroleuca y nana; the packet also contains a small portion of a stem of 
the plant which has affinities with L. yakusimensis; see p. 155-157.) (STR); 
without locality nor collector, as Mastigophora ochroleuca [two packets] 
(STR); Tjibodas 8072, Burcerr, the original material of L. simplicior (Hb. 
Herzoc); Mt. Pangerango, MosLey, without determination (NY); without 
locality nor collector, as Sendtnera ochroleuca (NY); Gedeh Tjipanas, 
FLEISCHER 50 (G); Mt. Gedeh, Seırrız 10, as L. scolopendra (NY). — Philip- 
pine Islands: Mt. Pulog, Province of Benguet, Luzon, MERRILL 6409, as 
L. scolopendra (NY). — New Guinea: Mt. Scratchley, GIULIANETTI, a 
portion of the neotype of L. loriana (G). — Fiji: without locality nor collector, 
as Mastigophora (NY); without locality, Horne, as Leperoma attenuata 
(NY); without locality, Horne, without determination [mixed with L. sco- 
lopendra] (NY). — Tahiti: without locality, collector, nor determination 
(NY). — Chile: Island Harbor, CUNNINGHAM, as Sendtnera rigida [mixed 
with L. scolopendra and L. rigida] (NY). 


Species Not Available for This Study 


Jungermannia trisubulata NEzs, Hep. Jav., p. 17. 1830. 

Jungermannia fissa var. ß tenuis et laxior NEES, op. cit., p. 18. 

Sendtnera ochroleuca var. piligera De Not. Mem. della R. Acc. Sci. Tor. 
Ser. II. 16: 230-231. pl. 16. 1857. 


Species Excluded 


Lepicolea fissa (Nxes) Sr. (1922) is excluded from the genus Lepi- 
colea. The type specimen came from Java where it was collected grow- 
ing on earth, among mosses. The original description can be found in 
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Nees von Esengeck’s Hepaticae Javanicae (1830) as Jungermannia 
fissa. Nes realized that the plant might not be mature and suggested 
that it be compared to J. diclados 8*** nana and to J. ochroleuca y nana. 
In the Synopsis Hepaticarum (1845), the authors suggest a comparison 
only to Sendtnera diclados 8 *** nana. 

~Sanpe Lacoste (1863/1864) made the following observation: 
“Sendtnera fissa 8 tenuis et laxior Nezs Syn. Hep. p. 243. Jungermannia 
fissa Nees Hep. Jav. p. 18. herb. Nrzs (e java) planta juvenilis esse 
videtur S. diclados Exp. Folia nonnulla trifida sunt.” This reference 
probably was unknown to SrepHanr (1922), who made the new 
combination, Lepicolea fissa. 

The original specimen of NEzs’ was studied, and it substantiates the 
observations of Sanpe Lacoste; the correct determination should be 
Sendtnera diclados, now Mastigophora diclados (Brın.) NEzs. The plant 
is reddish-brown in color; the stem leaves and underleaves are in- 
cubous, usually bifid, and possess the basal appendages common to 
many species of Mastigophora; the stellate, oblong-rotund cells with 
greatly thickened walls are also characteristic of the latter genus. 

Lepicolea pruinosa (Tayt.) Spr. (1885) is excluded from the genus 
at this time. Sendtnera aequabilis and S. pruinosa, both described by 
Tay Lor (1846), are synonymous and are presently known as L. pru- 
inosa. In 1885, Spruce described L. pruinosa var. aequabilis forma 
gracilescens. The plant in question agrees with the generic vegetative 
characteristics of Lepicolea with one exception, which is the lack of the 
characteristic cell wall thickenings of the latter genus. No sporo- 
phytic material was available for observation, but one might speculate 
that the fruiting body would be a coelocaule rather than a perianth 
since the relationships of L. pruinosa seem to be closely allied with 
Lepicolea. Upon studying adequate fruiting material, it might well 
be determined that this taxon represents a second genus in the family 
Lepicoleaceae, or it could possibly constitute a subgenus within 
Lepicolea. 

Regardless of the genus to which L. pruinosa is eventually rele- 
gated, L. herzogiana Sr. (1916) should be placed in synonymy with it; 
for the SrEPHANI material agrees in particulars with the original 
specimens of TayLor. 

Lepicolea quadrilaciniata (SuLL.) Sr. (1909) should not be included 
in the genus Lepicolea. So far as can be determined, Sendtnera quadri- 
laciniata Sur. (1850), L. georgica Sr. (1911), L. abnormis Sr. (1911); 
and L. fryet Pers. (1946) should be placed in one or more new genera. 

SCHUSTER (1957, 1958a, & 1958b) has designated Lepicolea fryei 
Pers. as the type for a new genus, Lophochaete, which he places in the 
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family, Blepharostomaceae, established by MüLrer (1951) for the single 
genus, Blepharostoma. 

SCHIFFNER (1911) placed L. quadrilaciniata in the genus Blepharo- 
stoma Since the plant in question has a true perianth while all species 
of Lepicolea possess coelocaules. The author agrees with his reasons for 
removing the plant from Lepicolea, but does not believe that it ne- 
cessarily should be placed in the genus Blepharostoma. The latter genus 
certainly needs revision on a world-wide basis; for if one compares the 
various species depicted in StEPHANI’s Icones, it becomes apparent 
that Blepharostoma, as presently understood, forms a complex of more 
than one genus. If the characters of the genus be based on the generic 
type species which, in this case, is B. trichophyllum (L.) Dum., then a 
leaf characteristic should be its division into two to five segments or 
cilia composed of a single row of cells. And this characteristic is not 
applicable to any of the above four species of Lepicolea. 

With the exception of L. abnormis, which is light green in color, the 
pigments common to the other three species range from deep brown 
to nearly black. Leaves and underleaves are incubous, quadrifid (bifid 
and trifid in L. abnormis) with rectangular cells; trigones are absent. 
Upon observation of available material, it would appear that L. quadri- 
laciniata is synonymous with L. georgica. Lepicolea abnormis probably 
should form another taxon characterized, in part, by the bifid-trifid 
leaf divisions. Therefore, this new genus, Lophochaete, might well 
consist of more than one distinct species. 

Persson (1949) points out that Blepharostoma trollit Herz. (1939) 
from the Sikkim-Himalaya area shows great affinity to L. frye: and that 
they may both belong to the same genus. According to HERzoc’s 
illustrations, this is a probability. The former has been found only in 
a sterile state; but STEERE (1953) collected L. fryei in the Alaska- 
Yukon area, and his specimens possess true perianths. 

Lepicolea teres St. (1901) and L. algoides Sr. (1911) are synonymous 
and should at least form a new genus. These specimens, nearly black 
in color, have been collected only in the Antarctic region. The leaves 
and underleaves are mostly quadrifid, sometimes trifid, possess rec- 
tangular cells, and range from two to four. cells in thickness. This 
multi-stratose cell condition of the leaves extends to the segment tips. 
In the sinus, between the segments, a peculiar pore-like structure occurs. 
These plants possess a perianth-like structure which is quite different 
from the described perianth types. 

Lepicolea boliviensis Sr. (1916) belongs to another genus, most 
likely a new genus, and is synonymous with L. flaccida Sr. (1922), 
Isotachis ripensis Spr., and Mastigophora trifida (G.) Sr. This plant 
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possesses a true perianth, bracteolar antheridia, and a type of cell 
thickening unlike that of Lepicolea. 

Lepicolea longifissa Sr. (1922) equals Lepidozia spinosissima (TAYL.) 
Mırr. In the SrEPHANI specimen, the fruiting structure is a true 
perianth; and in several-other characteristics, this plant agrees with 
the genus Lepidozia, rather than with Lepicolea. 


Geographical Distribution 


Unfortunately, our present knowledge of the distribution of Lepi- 
colea represents, to a large degree, a “distribution of collectors.” 
Adequate collections have been made in very few instances, as may 
be inferred from the maps showing species distribution (Plates 20—21). 
These maps were plotted only from material which was actually 
examined. 

Furrorn (1951) characterized Lepicolea as being of southern origin, 
belonging to a primitive family, and discontinuous in the substropical/ 
tropical-temperate Antarctic areas of the Southern Hemisphere. Its 
distribution, as emphasized by Futrorp (1951), closely parallels that 
of Acromastigum, as revised by Evans (1934). 

Since the survival ability of Jungermanniaceous spores is very low, 
the distribution pattern of Lepicolea cannot be explained on the basis 
of spore dispersal by wind, birds, ocean currents, etc. One explanation 
advanced by various authors and which may be applicable in the 
present instance is that at some time in the past, the land masses of 
the Southern Hemisphere were in communication with one another 
and with Asia. At an early time, a uniformity of vegetation may have 
existed; but, as the land masses became isolated, species disappeared, 
remained unchanged, and/or evolved into new species. Therefore, the 
seven species of Lepicolea should furnish a reflection of the phylogeny 
of the genus. 


Classification and Phylogeny of the Genus 


STEPHAN ENDLICHER of Vienna was the first to devise a classification 
(1841) of hepatics based on morphological characters; and his system, 
with minor alterations, was adopted by the authors of the Synopsis 
Hepaticarum (1844-1847). The latter work contained five tribes with 
Sendtnera being placed under Tribe I., the Jungermannieae. 

Spruce (1885) and Evans (1892) placed Lepicolea in the family 
Ptilidiaceae; and ScHIFFNER (1893) retained it as a genus in his 
Ptilidioideae. VERDOORN (1932), Buch, Evans, and Verpoorn (1938), 
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and Evans (1939) still assigned this genus to the Ptilidiaceae, although 
cognizant of the fact that the latter family was not a natural one and 
‘consisted of both related and unrelated elements. 

In 1932, the Japanese botanist, TAKENOSHIN NAKAI, removed 
certain genera from the old Ptilidiaceae and established new families, 
for example, the Trichocoleaceae and the Lepidolaenaceae (1943). 

Mürrer (1951), unaware of Naxars classification, also removed 
several genera from the Ptilidiaceae and constructed new families for 
them. The genus Lepicolea is placed in the Trichocoleaceae; however, 
except for the genus Trichocolea, the other members of this family 
—Trichocoleopsis, Lepicolea, and Chaetocolea-are all doubtfully pla- 
ced here. 

Finally, Schuster (1957) established the family Lepicoleaceae, based 
on the single genus, Lepicolea. 

The popular evolutionary concept has been to interpret the Hepa- 
ticae as representative of a progressive developmental series, rather 
than a regressive one. Even though the progressive evolutionary 
concept presents an attractive and plausible story, it, like all series, 
can be read the other way. Therefore, according to the regressive 
theory, Lepicolea would represent a primitive form, being leafy, nearly 
radial in structure, and with an ascending to upright habit; while a 
genus such as Riccia would represent an advanced form as a result 
of morphological reduction. This latter theory has been advocated by 
both Cuurcu and Evans. 

Cuurcu (1919) believed that land plants evolved from transmigrant 
algae of the Archegoniate series, unlike any known marine algae of the 
present world, but not more primitive nor elementary: “... On the 
contrary, they appear in fact to have been more highly organized than 
any single algal type at present known to exist in the sea. ... the algae 
of the transmigration may be roughly visualized as having possessed 
the metabolic efficiency of the Chlorophyceae, the somatic equipment 
of the Phaeophyceae, and a reproductive scheme of Life-History more 
advanced than that of Dictyota, ...”; and “... to have combined the 
best features, as factors of the highest grade of progression, of the 
known great conventional series of marine phytobenthon, and yet to 
have belonged to none of them.” 

Since an external liquid medium is necessary to effect fertilization 
in the Bryophyta, the transmigrant condition remains obvious. A 
radial plant type with parenchymatous cell construction, leaves in a 
rhythmic phyllotaxis arrangement, and a system of apical growth 
as exemplified by the serial segmentation of a three-sided apical cell 
controlling leaf and branch sequence are regarded as primitive factors 
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since they are the product of marine environmental conditions as 
demonstrated by marine phytobenthon. These characters are ad- 
mirably applicable to Lepicolea, but certainly not to the thalloid 
hepatics. 

Dorsi-ventrality, in contrast to the radial condition, has been 
considered to represent an advanced characteristic in the Pterido- 
phytes; therefore, the same morphological criteria should be applicable 
to the Hepaticae. 

If one considers Lepicolea a primitive genus of southern origin, it 
follows that the answers to many questions in phylogeny may be 
sought in the Southern Hemisphere by studying both living and fossil 
plants, which may well represent the remnants of Gondwana Land. 
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EXPLANATION OF THE PLATES 


PLATE 10 (1), Figures 1-19 
Figs. 1-19. Lepicolea ramentifissa Herz. 


1. Stem leaf, x26. 1A. Cell from central basal portion of the lamina, stem 
leaf, x200. 1B. Cells from the base of a lacinia, stem leaf, x200. 2. Cells 
of a lacinia tip, x200. 3. Tip cells of cilium from a lacinia, x200. 4. Tip 
cells of cilium from a leaf base, x200. 5. Portion of a stem, ventral view, 
x 11. 6. Portion of astem, dorsal view, x11. 7. Stem underleaf, x26. 7A. Cell 
from central basal portion of the lamina, stem underleaf, x200. 7B. Cells 
from the base of a lacinia, stem underleaf, x200. 8. Tip cells of cilium from 
a lacinia, x200. 9. Tip cells of a lacinia, x200. 10. Tip cells of cilium from 
a leaf base, x200. 11. Branch underleaf, x26. 12. Branch leaf, x26. 13-14A. 
Stem paraphyllia, x200. 15-18. Portion of a stem showing paraphyllia 
development, x200. 19. Portion of a stem cross-section with paraphyllia 
removed, x200. Figs. 1-4, 7-14A, drawn from a portion of the original 
material from Bolivia (Hb. Herzog); figs. 5-6, 15-19, from material collect- 
ed at Ceja de Negracoto, Bolivia, Troll (Hb. Herzog). 


PLATE 11 (2), Figures 20-39 
Figs. 20-39. Lepicolea rigida (Dr Nor.) E. B. Scott 


20. Portion of stem, dorsal view, x11. 21. Portion of stem, ventral view, 
x11. 22. Stem leaf (dotted area indicates the vitta), x26. 22A. Cells from 
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the base of a lacinia, stem leaf, x 200. 22B. Cells from central basal portion 
of the lamina, stem leaf, x 200. 23. Cells of the tip of a cilium from a leaf 
base, x200. 24. Cells of the tip of a cilium from a lacinia, x200. 25. Cells 
of a lacinia tip, x200. 26. Stem underleaf, x26. 26A. Cells from central 
basal portion of the lamina, stem underleaf, x200. 26B. Cells from the base 
of a lacinia, stem underleaf, x200. 27. Branch leaf, x26. 28. Branch under- 
leaf, x26. 29. Portion of a stem cross-section, x 200. 30. Young protonemata 
from spores (spore coat stippled), x200. 31. Antheridium, x46. 32-33. Male 
bracts, x26. 34. Male bracteole, x26. 35. Archegonia, x46. 36. Neck cells 
of an archegonium, x200. 37. Young sporophyte (F = foot; S = stalk; 
C = capsule), x11. 38. Stem leaf, x26. 39. Stem underleaf, x26. Figs. 20-21, 
31-34, drawn from material from Port Gallant, Tierra del Fuego, Cunning- 
ham 256 (NY); figs. 22-28, 30, from a portion of the original material from 
Valparaiso, Chile (NY); fig. 29, from material from Patagonia, J. B. Hatcher 
19, as Lepicolea ochroleuca (NY); figs. 35-37, from material from Patagonia, 
J. B. Hatcher 34, as Lepicolea ochroleuca (NY); figs. 38-39, from a portion, 
of the original material of Lepicolea seriata Herz. from Punta Leopardo 
Chile (Hb. Herzog). 


PLATE 12 (3), Figures 40-59 
Figs. 40-59. Lepicolea ochroleuca (SPRENG.) Spr. 


40. Portion of stem, ventral view, x11. 41. Portion of stem, dorsal view, 
x11. 42. Stem leaf, x26. 42 A. A cell from the central basal portion of the 
lamina, stem leaf, x200. 42B. Cells from the base of a lacinia, x200. 48. 
Cilium from leaf base, x 200. 44. Cells of a lacinia tip, x200. 45. Stem under- 
leaf, x26. 45A. Cells from the central basal portion of the lamina, stem 
underleaf, x200. 45B. Cells from the base of a lacinia, stem underleaf, 
x 200. 46. Branch leaf, x26. 47. Branch underleaf, x26. 48. Stem leaf, x26. 
49. Stem underleaf, x26. 50. Stem leaf, x26. 51. Stem underleaf, x26. 
52. Portion of a stem cross-section, x200. 53. Antheridia, x46. 54. Male 
bract, x26. 55. Male bracteoles, x26. 56. Archegonia with paraphyllia—‘p’’, 
x 46. 57. Basal portion of young sporophyte, x11. 58. Stem leaf, x26. 
59. Stem underleaf, x26. Figs. 40-41, drawn from a portion of the material 
from Table Mountain, Rehmann 49, as Sendinera ochroleuca (NY); figs. 42-47, 
from a portion of the original material from Table Mountain, Ecklon, as 
Sendtnera ochroleuca (NY); figs. 48-49, from a portion of the original material 
from Table Mountain, Ecklon, as Sendtnera ochroleuca (STR); figs. 50-52, 
from a portion of the material from Simon’s Bay, South Africa, Milne with 
295 (NY); fig. 53, from a portion of the material from Chile, Dusén 503 
(NY); figs. 54-55, 57, from a portion of the material from Argentina, Dusén 
524 (NY); fig. 56, from a portion of the material from Vladivieso, Tierra 
del Fuego, Hahn (NY); figs. 58-59, from a portion of the material from 
Mexico, without collector, as Lepicolea ochroleuca ß mexicana (NY). 


PLATE 13 (4), Figures 60-72 
Figs. 60-72. Lepicolea scolopendra (Hoox.) Dum. 


60. Portion of stem, dorsal view, x11. 61. Portion of stem, ventral view, 
x 11. 62. Portion of stem, dorsal view, showing Frullania type of branching, 
x11. 63. Stem leaf (dotted area indicates the vitta), x26. 63A. Cells from 
the base of a segment, stem leaf, x200. 63 B. Cells from central basal portion 
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of the lamina, stem leaf, x200. 64. Cells of a segment tip, x200. 65. Stem 
underleaf, x26. 65A. Cells from the base of a segment, stem underleaf, 
x 200. 65B. Cells from central basal portion of the lamina, stem underleaf, 
x 200. 66. Cells of a lacinia tip, x200. 67. Branch leaf, x26. 68. Branch 
underleaf, x26. 69. Stem leaf, x26. 70. Base of a stem leaf with cilia, x26. 
71. Cells of a cilium tip, x200. 72. Stem underleaf, x26. Figs. 60-62, drawn 
from material from New Zealand-Tasmania, Milligan, as Leperoma (NY); 
figs. 63-68, from a portion of the original material from New Zealand (K); 
figs. 69-72, from a portion of the material from New Zealand, as Junger- 
mannia scolopendra (NY). 


PLATE 14 (5), Figures 73-95 
Figs. 73-95. Lepicolea scolopendra (Hoox.) Dum. 


73. Stem leaf (dotted area indicates the vitta), showing ciliation, x26. 
74. Cells of a segment tip, showing striolate cuticle, x200. 75. Cross-section 
of astem leaf, x200. 76. Stem leaf cells, showing bands of thickening after 
treatment with KOH and a stain, x200. 77. Portion of a stem cross-section 
x 200. 78. Cells of a stem after maceration, x200. 79. Antheridium, x46. 
80. Cross-sections of the antheridial stalk, x 200. 81. Paraphysis, from among 
the antheridia, x200. 82. An aborted antheridium, x200. 83-84. Male bracts 
(A = antheridium), x26. 85. Male bracteole, x26. 86-89. Leaves and under- 
leaves (female bracts and bracteoles) showing reduction in segment number 
from base to the apex of the coelocaule (L = leaf; U = underleaf), x26. 
90. Archegonium with two paraphyllia (A = archegonium; P = paraphyl- 
lium), x46. 91. Paraphyllia, x200. 92. Bracts and bracteoles surrounding 
archegonial cluster shortly after fertilization, «11. 93. Coelocaule with 
dehisced capsule, showing valves with secondary splits, x11. 94. Elater, 
x 200. 95. Spores, x 200. Figs. 73-76, 78, drawn from a portion of the material 
from New Zealand-Tasmania, Milligan, as Leperoma (NY); fig. 77, from a 
portion of the original material from New Zealand (K); figs. 79-80, 82-85, 
from a portion of the material from Tasmania, Oldfield, as Sendtnera 
ochroleuca (NY); figs. 81, 86-89, from a portion of the material from Tas- 
mania, Milligan, as Leperoma attenuata (NY); figs. 90-95, from a portion of 
the material from New Zealand, Fiordland, Zotov (NY). 


PLATE 15 (6), Figures 96-114 
Figs. 96-114. Lepicolea attenuata (Mitt.) E. B. Scott 


96. Portion of stem, dorsal view, x11. 97. Portion of stem, ventral, view, 
x11. 98. Stem leaf (dotted area indicates the vitta), x26. 98 A. Cells from the 
base of a segment, stem leaf, x200. 98B. Cells from central basal portion of 
the lamina, stem leaf, x 200. 99. Cells of a segment tip, x200. 100. Cells of a 
cilium, x 200.1041. Stem underleaf, x26. 101 A. Cells from the base of a seg- 
ment, stem underleaf, x200. 101 B. Cells from central basal portion of the 
lamina, stem underleaf, x 200. 102. Branch leaf, x26. 103. Branch underleaf, 
x26. 104. Portion of a stem cross-section, x200. 105. Antheridium, x46. 
106-107. Male bracts, x26. 108-109. Male bracteoles, x26. 110. Archegonia 
with paraphyllia (A = archegonium; P = paraphyllium), x46. 111. Portion 
of cross-section of sporophyte stalk, x200. 112. Spore, coarsely spinose, 
x 200. 113. Spore, less coarsely spinose, x 200. 114. Regenerant, showing the 
bifid juvenile leaves, x 200. Figs. 96-97, drawn from a portion of the material 


Nova Hedwigia II, 1/2. Scott 174 
I ee ee ee ee 
from New Zealand, Kellys Range, Beckett (NY); figs. 98-104, from a portion 
of the original material from New Zealand (NY); figs. 105, 107-109, 111-112, 
from a portion of the material from New Zealand, Hodgson 5390, as Lepi- 
colea ochroleuca (NY); figs. 106, 110, 113-114, from a portion of the material 
from New Zealand, Otira River bed, Beckett 338 (NY). 


PLATE 16 (7), Figures 115-147 
Figs. 115-147. Lepicolea yakusimensis (HATT.) Harr. 


115. Portion of stem, dorsal view, x11. 116-117. Portions of stem, ventral 
view, x11. 118. Portion of stem showing a branch of the Frullania type (F) 
with a lateral intercalary branch (I) in its axil, x22. 119. Quadrifid stem 
leaf, x26. 119 A. Cells from the base of a segment, stem leaf, x200. 119B. 
Cells from central basal portion of the lamina, stem leaf, x200. 120. Cilium 
of quadrifid leaf, x200. 121. Cells from a segment tip, quadrifid leaf, x 200. 
122. Trifid stem leaf, x26. 123. Cells from a segment tip, trifid leaf, x200. 
124. Bifid stem leaf, x 26.125. Cells of a lacinia tip, bifid leaf, x 200. 126. Quad- 
rifid stem underleaf, x26. 126A. Cells from the base of a segment, stem 
underleaf, x 200. 126 B. Cells from central basal portion of the lamina, stem 
underleaf, x200. 127. Trifid stem leaf, x26. 128. Bifid stem leaf, x26. 129. 
Quadrifid branch leaf, x26. 130. Trifid branch leaf, x26. 134. Bifid branch 
leaf, x26. 132. Quadrifid branch underleaf, x26. 133. Trifid branch under- 
leaf, x26. 134. Bifid branch underleaf, x 26.135. Portion of stem cross-section, 
x200. 136. Antheridium, x46. 137. Male bract, x26. 138. Male bracteole, 
x26. 139. Coelocaule, with bracts, bracteoles, paraphyllia, and archegonia 
on its surface, x11. 140. Cross-section of a portion of the capsule wall, x 200. 
141. Portion of the capsule wall, inner surface with half ring bands of 
thickening, x 200. 142. Portion of the capsule wall, outer surface with knot- 
like thickenings along the walls, x200. 143. Elater, «200. 144. Spore, x200. 
145. Stem leaf, x26. 146. Stem underleaf, x26. 147. Stem paraphyllium, 
x200. Figs. 115-135, drawn from a portion of the original material from 
Japan (NICH); figs. 136-144, from a portion of the material from Ceylon, 
Horton Plains, Gardner 163, as Sendtnera ochroleuca (NY); figs. 145-147, 
from a portion of the original material from Java of Jungermannia ochroleuca 
var. 5 viridis (STR). 


PLATE 17 (8), Figures 148-172 A 
Figs. 148-172 A. Lepicolea loriana ST. 


148. Portion of stem, dorsal view, x11. 149. Portion of stem, ventral view, 
x11. 150. Quadrifid stem leaf, x26. 150 A. Cells from the base of a segment, 
quadrifid stem leaf, x200. 150B. Cells from central basal portion of the 
lamina, quadrifid stem leaf, x 200. 151. Cells of a segment tip, quadrifid leaf, 
x200. 152. Cilium and margin, quadrifid leaf, x200. 153. Trifid stem leaf, 
x26. 154. Quadrifid underleaf, x26. 154A. Cells from the base of a segment, 
quadrifid stem underleaf, x 200. 154 B. Cells from central basal portion of the 
lamina, quadrifid stem underleaf, x 200. 155. Trifid underleaf, x 26. 156. Quad- 
rifid branch leaf, x26. 157. Trifid branch leaf, x26. 158. Trifid branch 
underleaf, x26. 159. Bifid branch underleaf, x26. 160. Portion of stem cross- 
section, x200. 161. Stem paraphyllia, x 200. 162. Tips of two rhizoids, x 200. 
163. Antheridium discharging antherozoids, x46. 164. Antheridium, x46. 
165. Cross-section of antheridial stalk, x200. 166-167. Male bracts, x26. 
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168. Male bracteole, x26. 169. Archegonia with paraphyllium (A = arche- 
gonium; P = paraphyllium), x46. 170. Five examples of variation in the 
young protonemata from spores (spore coat stippled), x 200. 171. Stem leaf, 
x26. 172. Stem underleaf, x26. 172 A. Cells of a segment tip, stem underleaf, 
x200. Figs. 148-149, drawn from a portion of the material from Java, 
Fleischer 50 (G); figs. 150-161, from a portion of the neotype from New 
Guinea (G); fig. 162, from a portion of the material from Java, Seifriz 10, 
as L. scolopendra (NY); figs. 163-168, 170-172 A, from a portion of the 
original material from Java of Jungermannia ochroleuca var. ß tenerior 
(STR); fig. 169, from a portion of the material from Java, as Mastigophora 
ochroleuca (STR). 


PLATE 18 (9), Figures 173-182 
Figs. 173-182. Lepicolea loriana ST. 


173. Stem paraphyllia, x200. 174. Quadrifid stem leaf, x26. 174A. Cells 
of a segment tip, quadrifid stem leaf, x200. 175. Trifid stem leaf, x26. 176. 
Quadrifid stem underleaf, x26. 177. Trifid stem underleaf, x26. 178. Stem 
paraphyllia, x200. 179. Quadrifid stem leaf, x26. 179A, B, C, & D. Cells of 
segment tips, quadrifid stem leaf, x 200. 180. Trifid stem leaf, x26. 181. Trifid 
stem underleaf, x26. 182. Quadrifid stem underieaf, x26. Fig. 173, drawn 
from a portion of the original material from Java of Jungermannia ochroleuca 
var. ß tenerior (STR); figs. 174-178, from a portion of the original material 
from Java of Jungermannia ochroleuca var. y nana (STR); figs. 179-182, from 
a portion of the original material from Java, Burgeff, of Lepicolea simplicior 
(Hb. Herzog). 


PLATE 19 (10), Figures 183-192 A 
Figs. 183-192 A. Lepicolea loriana ST. 


183. Quadrifid stem leaf, x26. 183A. Cells from a segment tip, quadrifid 
stem leaf, x200. 184. Trifid stem leaf, x26. 185. Quadrifid stem underleaf, 
x26. 186. Trifid stem underleaf, x26. 187. Stem paraphyllia, x 200. 188. Trifid 
stem leaf, x26. 189. Quadrifid stem leaf, x26. 189A. Cells from a segment 
tip, quadrifid stem leaf, x 200. 189 B. Stem paraphyllia, x 200. 190. Quadrifid 
stem underleaf, x26. 191. Quadrifid stem leaf, x26. 191 A. Cells of a segment 
tip, quadrifid stem leaf, x200. 192. Quadrifid stem underleaf, x26. 192A. 
Cells of a segment tip, quadrifid stem underleaf, x 200. Figs. 183-187, drawn 
from a portion of the material from Java, Seifriz 10, as Lepicolea scolopendra 
(NY); figs. 188-190, from a portion of the material from Java, Mosley (NY); 
figs. 191-192 A, from a portion of the material from Java, as Sendtnera 
ochroleuca (NY). 


PLATE 20 (11) 


_ Map showing the world distribution of Lepicolea yakusimensis (solid 
circles), Lepicolea ochroleuca (open circles), and Lepicolea scolopendra (solid 
triangles). 


PLATE 21 (12) 


Map showing the world distribution of Lepicolea loriana (solid circles), 
Lepicolea rigida (open circles), Lepicolea attenuata (solid triangles), and Lepi- 
colea ramentifissa (open triangles). 


Algen aus den Fischteichen von Buzsak 


III.: Scenedesmus-Arten 
(Fortgesetzt aus Band I, 3/4) 


Von T. HorrosAcyı, Budapest - Gödöllö 
Mit Tafel 22(22) — 34(34) 


94. Scenedesmus ecornis (RALFS.) CHop. 
Taf. 22 (22), Fig. 241-246 


Die ovalen, farblosen und glattwandigen Zellen sind 6 bis 14 x 2,7 
bis 7,0 u groß. Der Thallus kann von einer 3,0 bis 3,5 u breiten, farb- 
losen Schleimschicht umgeben sein. Coenobien zwei- und vierzellig, 
manchmal ein wenig gebogen. 

Ich erachte die von Cuopat angegebene Unterscheidung 
der Formen var. major und var. polymorphus als nicht 
berechtigt, da einerseits zwischen den Maßen, die von ihm für die 
Formen ecornis (6,0 bis 6,5 x 3,0 uw) und var. major (7,5 bis 14,0 x 4,5 
bis 7,0 u) erwähnt wurden, alle Übergänge vorkommen und anderseits 
eine Trennung der typischen ecornis-Formen von denen der Varietat 
polymorphus unmöglich ist; darauf wurde auch von SkuyJA bereits im 
Jahre 1948 hingewiesen. 


95. Scenedesmus ecornis (RALFS.) CHoD. var. disciformis CHoD. 


Coenobien achtzellig. Die Zellen sind 8,4 bis 9,7 x 5,0 bis 5,6 u groß 
und schmiegen sich ohne Lücke aneinander. Der Thallus steht in der- 
selben Ebene, kann aber auch gebogen sein. Letztere sind manchmal 
halbkugelförmig; solche habe ich im Monat Juni im Fischteich Nr. 5 
vorgefunden. 

96. Scenedesmus incrassatulus BoHL. 


Taf. 22 (22), Fig. 247-248 


Zellen flache, abgerundete Dreiecke, berühren sich fast mit ihrer 
ganzen Längsseite. Habe bloß zweizellige Thalli zu Gesicht bekommen. 
Größe der Zellen 9,0 bis 11,2 x 3,0 bis 3,4 u. Diese Maße sind bedeutend 
geringer als die von Cuopar angegebenen (17 bis 24 x5 bis 8 u). 
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97. Scenedesmus falcatus CHoD. 
Taf. 22 (22)-23 (23), Fig. 249-256, 261 


Zellen gestreckt spindelförmig, ihre Enden ganz oder stumpf zuge- 
spitzt. Randzellen können von derselben Form sein als die mittleren, 
häufig auch mehr oder minder gebogen. Von geraden Spindeln bis 
zu sichelartig gekrümmten Formen kommen alle Über- 
gänge vor, deshalb ist die Unterscheidung der aus gera- 
den Zellen bestehenden Coenobien nicht einmal als eine 
abweichende Form gerechtfertigt. Die Einreihung solcher For- 
men in den Rahmen von Scenedesmus tetradesmiformis (WoLosz.) 
CHop. ist unrichtig (c.f. CHonar, Fig. 14, 17, 31-33). In den vierzelli- 
gen Thalli stehen die Zellen in gleicher Höhe, können jedoch auch 
alternierend angeordnet sein. Auch hier sind alle Übergänge vorzu- 
finden. Zellen 11 bis 28 x 2,4 bis 5,0 u groß. Coenobien zwei-, vier- und 
achtzellig. 


98. Scenedesmus falcatus Cuop. f. tortuosa SKUJA 
Taf. 23 (23), Fig. 257-260 


Die verschiedentlich gebogenen und mannigfaltig angeordneten 
Zellen weisen eine Größe von 17 bis 27 x 2,4 bis 5,2 u auf. Coenobien 
vierzellig. Sindbedeutendkleineralsdiejenigen, die von SKUJA 
und HuBEr-PestAarozzı beobachtet wurden. 


99. Scenedesmus falcatus CuoD. f. maximus UHERKOVICH 
Taf. 23 (23)-24 (24), Fig. 265-266 


Coenobien vier- oder achtzellig, im letzteren Falle sind ihre Glieder 
alternierend angeordnet. Zellenden wie abgeschnitten, können sogar 
etwas verbreitert sein. Maße der Zellen 28,0 bis 39,2 x 7,5 bis 9,0 u; 
sie enthalten auffallend große Pyrenoide. 

Unerxovicu beschrieb diese große Form in seiner Kandidaten- 
dissertation; er fand sie im sogenannten Kamaräs-Arm der Donau bei 
Baja und gab ihre Maße mit 40 bis 50x7 bis 8 u an. Die typischen 
Exemplare von Scenedesmus falcatus in Ungarn messen 10 bis 32 x 2,5 
bis 6,0 u. Die in Buzsäk entdeckten Formen füllen gerade die zwischen 
beiden Taxa bestehende Lücke aus, sie nehmen eine Mittelstellung ein. 
In den Fischteichen erreichten die Individuen von Scenedesmus falca- 
tus eine Größe von 11 bis 28 x 2,4 bis 5,0 u. Die großen Exemplare 
unterscheiden sich scharf von den übrigen, unter anderem durch ihre 
mehr gedrungene Gestalt und ihre abgeschnittenen Zellenden. 
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100. Scenedesmus acutus (LAGH.) Con. 
Taf. 23 (23), Fig. 263-264 


Coenobien vierzellig, Zellen stehen in gleicher Höhe ’'und verjüngen 
sich zu ausgezogenen, abgeschnittenen, manchmal ein wenig verdick- 
ten Enden. Randzellen biegen sich fallweise nach außen, die mittleren 
sind gerade. Pyrenoide groß, gut sichbar. Größe der Zellen 14,0 bis 
21,5 x 3,5 bis 4,5 u. Zellwand farblos, spiegelglatt. 


101. Scenedesmus acutus (LaGH.) CHon. var. costulatus (CHop.) 
UHERKOVICH 
Taf. 23 (23), Fig. 262 


Thalli achtzellig, Zellen in zwei Reihen angeordnet und 10,0 bis 
12,8 x 2,8 bis 3,0 u messend. 


102. Scenedesmus arcuatus LEMM. 
Taf. 24 (24), Fig. 267-268 


Coenobien vier- oder achtzellig, mehr oder minder gebogen. Auf der 
Berührungsfläche der Zellen Löcher sichtbar. Zellwand farblos und 
glatt. Größe der Zellen 8,0 bis 9,8 x 4,5 bis 6,0 x. 


103. Scenedesmus arcuatus LEMM. var. capitatus G. M. SmitH 
Taf. 24 (24), Fig. 269-270 


Größe der ovalen Zellen 10,5 bis 22,0 x 5,6 bis 11,5 u. An ihren Enden 
oder in der Nähe dieser je ein flacher Wulst sichtbar. Coenobien vier- 
oder achtzellig. Unter ersteren sah ich keine gebogenen, letztere sind 
gekrümmt. 


104. Scenedesmus granulatus W. et W. 
Taf. 24 (24), Fig. 271-276 


Coenobien zwei- oder vierzellig, Häufigkeit der letzteren geringer. 
Zellen von gestreckt ovaler Form und in einer Linie angeordnet. Die 
zweizelligen Thalli können in ihrer Mitte stark gewölbt sein, die Rand- 
zellen der vierzelligen Coenobien weisen nur eine sanfte Wölbung auf. 
Auf der Zellwand kleinere oder größere, spärlicher oder dichter auf- 
tretende, halbkugelförmige Erhebungen sichtbar, die unregelmäßig, 
aber auch in gleichen Abständen oder zu Reihen angeordnet erschei- 
nen. Zahl der letzteren je Zelle 5 bis 18. Wenn diese Verzierungen 
weiter voneinander entfernt sind, so nehmen sie größere Maße an. 
Größe der Zellen 5,9 bis 12,5 x 2,5 bis 4,3 u. Zellwand farblos. 

Aus den Fischteichen in Buzsäk kamen bis jetzt solche Coenobien 
zum Vorschein, deren Zellwandverzierungen — sofern sie nicht zu 
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Reihen angeordnet waren - gleiche Abstände aufwiesen. In Ungarn 
wurden jedoch auch solche Thalli gefunden, bei denen die Zellwände 
nur spärlich und unregelmäßig mit Wülsten bedeckt waren. Eine solche 
Form ist auch das aus den Hortobägyer Fischteichen eingesammelte 
zweizellige Coenobium (l.c. Fig. 246). Daß die Granuli entweder zu 
Reihen angeordnet sind oder zerstreut stehen, ist auch der Aufmerk- 
samkeit der Gebrüder West nicht entgangen, die als erste über diese 
Art Bericht erstatteten; auf den beigefügten Figuren sind beide For- 
men veranschaulicht. Im gegenwärtigen Fallsind dieLage und 
Anordnung der Verzierungen vom Standpunkt der Syste- 
matik ziemlich belanglos, da zwischen den verstreut an- 
geordneten und den in Reihen vorkommenden Erhebun- 
gen auch Übergänge wahrgenommen werden können. 

Ungewöhnlich ist auch die alternierende Anordnung der 
Zellen; hierüber gab es in der Literatur bis jetzt keine Mitteilung. 

Ich muß auch die Größe erwähnen, die bei den Buzsäker und im 
allgemeinen den ungarischen Exemplaren von Scenedesmus granulatus 
ermittelt wurde. Die aus dem Plattensee (Balaton) stammenden Indi- 
viduen maßen 7,2 bis 8,8 x3 bis 4 u; die in den Hortobägyer Fisch- 
teichen 6 bis 10 x 2,7 bis 5,7 u, während die aus der Szelider Teichen 
eingesammelten Größen von 5,0 bis 6,3 x 2,1 bis 2,8 u und die aus dem 
Fehertö bei Szeged zum Vorschein gekommenen 7,3 bis 8,3 x 2,8 bis 
4,2 u. erreichten. Die von I. Kıss in Oroshäza gefundenen Zellen sind 
13 bis 18 x 5 bis 7 u groß, demgegenüber erwähnt die Monographie von 
CHopAr Formen im Ausmaß von 20 bis 21 x 6,0 bis 6,5 u. Die ungari- 
schen Exemplare sind also — mit Ausnahme jener aus Oroshaza, die 
gerade einen Übergang verkörpern — bedeutend kleiner und messen 
bloß 5 bis 12,5 x 2,1 bis 5,7 u. 


105. Scenedesmus intermedius CHo». 
Taf. 24 (24), Fig. 277 


Größe der Zellen, die zu viert ein Coenobium bilden, 5,4 bis 5,6 x 2,2 
bis 2,4 u. Lange der Stacheln auf den Randzellen 1,7 bis 2,0 u. Die 
Buzsäker Formen weichen von den bis jetzt aus Ungarn 
bekannten Exemplaren durch ihre schlankeren Zellen und 
kiirzeren Stacheln ab. 


106. Scenedesmus intermedius Cuop. var. balatonicus Horror. 
Taf. 24 (24)-25 (25), Fig. 278-281 


Coenobien bestehen immer aus je vier Zellen, deren Größe 5 bis 
7 x 2,0 bis 2,9 u beträgt. An den Enden der Randzellen je ein 3,6 bis 
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4,5 u langer, am einen Ende der Mittelzellen alternierend stehend je 
ein 1,5 bis 2,5 u langer Stachel sichtbar. Letztere sind immer kürzer 
als die der Randzellen. Schlankere Exemplare können auch bei 
dieser Varietät vorkommen. 

Unter den Buzsaker Formen befinden sich auch solche, die von den 
bisher bekannten ein wenig abweichen. Bei den übrigen ungarischen 
Exemplaren von var. balatonicus liegen nämlich die Stacheln der 
Randzellen nicht auf diesen, während bei den Buzsäker Indivi- 
duen auch solche nicht selten sind, bei denen der eine 
oder gar beide Stacheln der Mittelzellen sich über diese 
neigen. Solche Thalli mit niedergebeugten Stacheln kamen bis jetzt 
nur aus Cinkota zum Vorschein (l.c. Fig. 25). 

Fig. 280 zeigt ein unregelmäßiges Coenobium. Die eine Mittelzelle 
steht verkehrt, deshalb sind die Stacheln der Randzellen bloß an dem- 
selben Ende dieser sichtbar. 

Mit der auf Fig. 281 gezeigten Alge muß ich mich eingehender 
befassen. Die Zellen des viergliedrigen Coenobiums sind nur in gerin- 
gem Maße alterniert, sie messen 9,0 bis 9,6 x 3,8 bis 4,0 u. Länge der 
Randstacheln 7,7 bis 9,0 u. Am oberen Ende der Mittelzellen je ein 
kürzerer Stachel; von diesen ist der eine 1,5, der andere 2 y lang. Am 
unteren Pol der einen Mittelzelle gar kein, beim anderen jedoch ein A u 
langer Stachel vorhanden. Dieses Coenobium erinnert auf Grund seiner 
Ausmaße und der winzigen Stacheln der Mittelzellen an die Form von 
var. balatonicus f. halophilus UHERKOVIcH, doch wenn man auch die 
Form der Zellen und den bloß auf der einen Mittelzelle sitzenden, län- 
geren Stachel in Betracht zieht, so erscheint die Zugehörigkeit zu 
var. balatonicus als gerechtfertigt. Doch sind bei letzterer sowohl die 
Zellen als auch die Stacheln kleiner. Die Länge der Zellen bei den 
Buzsäker Exemplaren von var. balatonicus übersteigt 7 u nicht, und 
die der Stacheln beträgt höchstens 4,5 u. Diese Varietät steht also 
zwischen Scenedesmus intermedius Cuov. und var. balatonicus HORTOB., 
ihre Zellgröße und Stachellänge sprechen auch dafür. Nach CHopar 
ist nämlich Scenedesmus intermedius 7,6 bis 9,7 x 4,9 bis 7,2 u groß und 
hat 7 bis 8 u lange Stacheln. 


107. Scenedesmus intermedius Cuop. var. balatonicus Horros. 
f. halophilus UHERKOVICH 


Taf. 25 (25), Fig. 282-284 
Die Zellen der viergliedrigen Coenobien liegen nicht in derselben 


Ebene, sondern sind immer gebogen. Zellenmaße: 7,0 bis 11,2 x 3,0 bis 
5,6 u. Zellwand nicht glatt! Der auf Fig. 284 sichtbare Thallus 
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steht noch var. balatonicus ziemlich nahe, da die Stacheln der Rand- 
zellen die minimale Länge der Stacheln dieser Varietat erreichen; auf 
den Mittelzellen sind sie jedoch ganz kurz. Die Stacheln der Rand- 
zellen sind hier 2,3 bis 3,3 u, die der Mittelzellen 0,6 bis 1,0 y lang. 
Fig. 282 zeigt das Bild einer typischen halophilus-Form. Bei diesen 
sind die Stacheln aller Zellen von gleicher Länge (1,0 bis 2,3 u). 

Das größere Ausmaß und die längeren Stacheln rechtfertigen die 
Unterscheidung dieser Alge als eine besondere Form. Die Buzsäker 
Exemplare haben obendrein keine glatte Zellwand! Ihre mäßig krüm- 
lige Beschaffenheit wurde von UHERKOVIcH nicht erwähnt. 


108. Scenedesmus intermedius Cuop. var. bicaudatus HoRTOB. 
Taf. 25 (25), Fig. 285 


Coenobien vierzellig; auf den Randzellen sind die in der Richtung 
der einen Diagonale stehenden Stacheln 4,5 bis 5,0 u lang. Größe der 
Zellen 5,5 bis 6,0 x 2,0 bis 2,3 u. Bei dieser Form sind die Zellen 
auffallend schlank. 


109. Scenedesmus intermedius CuoD. var. acaudatus HorToB. 
Taf. 25 (25), Fig. 286-290 


Thallı alle vierzellig, mit stark alternierenden Zellen, die von der 
Bohnenform und über die gestreckt ovale Erscheinung bis zur Trop- 
fengestalt mit allen Übergängen vertreten sind. Ihre Größe beträgt 
4,2 bis 7,0 x 1,6 bis 3,0 u. Unter den Buzsäker Exemplarenkom- 
men auch solche vor, deren Zellen kleiner und schlanker 
als die der bekannten sind. 


110. Scenedesmus denticulatus LAGERH.? 
Taf. 25 (25), Fig. 294-299 


In den viergliedrigen Coenobien stehen die Zellen dicht nebenein- 
ander; sie sind gebogen oder gerade. Thalli ebenfalls gebogen. An den 
Zellenden je zwei kurze, gebogene Stacheln. Größe der Zellen 8,5 bis 
10,0 x 3,4 bis 4,5 u, ihre Gestalt sehr mannigfaltig. Thalli bieten sozu- 
sagen nach jedem kleineren Ortswechsel ein anderes Bild dar. 


111. Scenedesmus denticulatus LAGERN. var. Diengianus 
(BERNARD) CHoD. 
Taf. 25 (25), Fig. 291-292 


Coenobien zwei- und vierzellig, Größe der Zellen 11,5 bis 15,0 x 4,2 
bis 6,3 u. Randzellen sechseckig, tragen an beiden Enden je zwei 
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Stacheln; einer von diesen steht horizontal, der andere ist nach oben 
gerichtet. Pole der Mittelzellen abgerundet, mit je einem nach außen 
blickenden oder der Zelle zugewandten Stachel versehen. Alle Stacheln 
nadelspitz oder stumpfendig. 


112. Scenedesmus denticulatus LAGERH. var. linearis HANSG. 
Taf. 25 (25), Fig. 293 


Die vierzelligen Coenobien stehen in derselben Linie und Ebene. 
Zellen 7,5 bis 8,4 x 2,2 bis 2,6 u groß und etwa bis zur Hälfte ihrer 
Länge miteinander verbunden. Die Außenseite der Randzellen ist kon- 
kav oder weist eine breitgedrückte S-förmige Krümmung auf, die für 
die denticulatus-Art so charakteristisch ist. Die an den abgeschnittenen 
Zellenden befindlichen Zähne sehr klein. 


113. Scenedesmus serratus BoHuLin f. minor Cuo». 
Taf. 26 (26), Fig. 300 


Zellen weisen in ihrem Habitus viel Ähnlichkeit mit der Art Scenedes- 
mus denticulatus LAGERH. auf, doch weichen sie von dieser hauptsäch- 
lich durch ihre der Länge nach verlaufende Stachelreihe ab. Außer 
dieser sind an den Zellenden noch zwei bis drei gut entwickelte, 
größere Stacheln sichtbar. Größe der Zellen 8,8 bis 10,0 x 2,7 bis 3,0 u. 
Sie sind also etwas kleiner als die von CHODAT angeführten, schließen 
sich aber diesen eng an. 


114. Scenedesmus quadricauda (Turr.) BREB. 
Taf. 26 (26), Fig. 301-304 


Coenobien zwei- und vierzellig, Größe der Zellen 8,0 bis 18,2 x 2,8 
bis 7,0 u. Länge der Stacheln 6,0 bis 15,5 u. Zellwand vollständig glatt. 

Fig. 304 zeigt einen abnormen Thallus. Das vierzellige Coenobium 
trägt nur am oberen Ende Stacheln, diese sind 12,0 und 15,5 y lang. 
Am unteren Ende ist an der rechten Zelle ein 1,5 u langes Stachel- 
rudiment sichtbar, an der linken Randzelle deutet ein kleiner Wulst 
den Platz des Stachels an. Größe der Zellen 17,0 bis 17,5 x 5,0 bis 5,6 u. 


115. Scenedesmus Westii (G. M. SmitH) CHoD. 
Taf. 26 (26), Fig. 305 


Bisher habe ich bloß zweizellige Coenobien gefunden. Maße der 
ovalen Zellen 7,2 bis 7,5 x 2,8 bis 3,0 u. Die auf die Zellen geneigten 
Stacheln sind 5,5 bis 6,0 y lang. Diese Art ist viel kleiner als die von 
CHopar erwähnte. 
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116. Scenedesmus nanus CHoD. 
Taf. 26 (26), Fig. 306-307 


Bis jetzt kamen nur zweizellige Coenobien zum Vorschein. Zellen 
oval, 8,4 bis 11,3 x 3,4 bis 5,0 u groß, ihre Außenwand gewölbt, Pole 
breit abgerundet. An den Ecken der Randzellen je ein schräg stehen- 
der, gerader oder etwas gebogener, 3,4 bis 5,4 u langer Stachel. 
Zellen in gleicher Höhe angeordnet, nicht gebogen. Membran farblos 
und glatt. 

117. Scenedesmus longispina CHoD. 
Taf. 26 (26)-27 (27), Fig. 308-311, 313-314 


Coenobien zwei- und vierzellig, die Zellen stehen in gleicher Höhe 
und derselben Ebene, wobei sie sich eng mit großer Fläche aneinander 
schmiegen. Ausnahmsweise kann eine oder andere Zelle etwas tiefere 
oder höhere Lage als ihre Nachbarn haben, doch eine alternierende 
Anordnung kommt nie vor. Zellen säulenartig, schlank, ihre nach 
außen gerichtete Seite leicht konvex. Pole abgerundet. An den Rand- 
zellen horizontal liegende, ein wenig auswärts oder 45° übertreffend, 
steil nach oben gerichtete, gerade oder etwas gebogene, 7 bis 13 u. lange 
Stacheln. An den Polen je ein, seltener zwei nach außen blickende, auf 
die Zellen geneigte Stacheln sichtbar. Bei einigen Coenobien sind sämt- 
liche kleinen Stacheln auswärts gerichtet, bei anderen hingegen finden 
wir auf der einen Zelle einen nach außen blickenden, auf ihrem Nach- 
bar jedoch einen sich zur Zelle niederbeugenden Stachel. Es kommt auch 
vor, daß sich auf einem Pol zwei Stacheln entwickeln und beide auswärts 
gerichtet sind oder nur einer von ihnen diese Lage einnimmt, der 
andere aber auf die Zelle gebogen ist. Die sich niederbeugenden Sta- 
cheln sind im allgemeinen länger und messen 3,0 bis 3,5 u, während die 
Lange der nach außen blickenden höchstens 1,7 u beträgt. Häufig 
findet man Zellen, bei denen sich bloß auf einem Pol ein kleiner Stachel 
entwickelt, es kommen sogar Zellen vor, die überhaupt keine kleinen 
Stacheln tragen. Besonders die Randzellen sind so beschaffen. Das 
Vorhandensein von winzigen Stacheln ist eine charakteristische Eigen- 
schaft der Mittelzellen, bei diesen ist ein stachelloser Pol äußerst 
selten. Größe der Zellen 9,0 bis 12,5 x 2,4 bis 3,6 u. 


118. Scenedesmus longispina CHoD. var. capricornus SKUJA 
Taf. 27 (27), Fig. 312 


Aus den Buzsäker Fischteichen habe ich viergliedrige Coenobien 
eingesammelt. Maße der Zellen 11 bis 12 x 3,0 bis 3,2 u. Auf den Rand- 
zellen schräg nach außen gerichtete, 11 bis 14 u lange, wellig gebogene 
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Stacheln vorhanden. Auf den abgerundeten Polen der Mittelzellen je 
ein gerader oder schief stehender, auswärts blickender Stachel. Auf 
den Enden der Randzellen habe ich keine kleinen Stacheln gesehen. 

SKUJA fand diese Pflanze in China, im Plankton des 1070 m über 
N.N. gelegenen Parkteiches der Stadt Guiyang (Kweiyang) vor. Hier 
sind die Zellen größer (16 bis 23 x4 bis 7 u) und auch die Stacheln 
länger; letztere können sogar 27 u erreichen. Die Maße der ungarischen 
Exemplare entsprechen denen der Grundform. 


119. Scenedesmus longispina CHoD. var. asymmetricus Horros. 
Taf. 27 (27)-28 (28), Fig. 315-324 


Coenobien zwei- oder vierzellig. Größe der Zellen 10 bis 17 x 2,4 
bis 4 u. Die nur in der Richtung der einen Diagonale stehenden, leicht 
gebogenen und von der beinahe horizontalen bis zur fast senkrechten 
Lage alle möglichen Stellungen einnehmenden Stacheln sind 10 bis 
16 u lang. Die in die andere Richtung blickenden Enden der Rand- 
zellen sind stachellos oder mit einem kleinen Stachel, sehr selten mit 
einem kleinen Wulst versehen. Mittelzellen ebenfalls stachellos oder 
an den Polen mit je einem Zahn verziert. Neben dem langen End- 
stachel kann auch ein kleiner Stachel vorhanden sein. 


120. Scenedesmus opoliensis RICHTER 
Taf. 28 (28), Fig. 325-327 


Für die Art Scenedesmus opoliensis sind die abgeschnittenen Zell- 
enden besonders kennzeichnend. Nach meinen am Buzsäker Material 
gemachten Beobachtungen sticht dieses Merkmal bisweilen nicht aus- 
geprägt ins Auge, doch es ist auch auf solchen Exemplaren vorhanden, 
aber mehr oder minder unter 90° abgekehrt. Auf den Polen sitzen 
kleine Stacheln, an der Zahl meist zwei. Enden der Randzellen oft 
abgerundet, nicht entschieden abgeschnitten; in solchen Fällen fehlen 
die kleinen Stacheln. Diese Formen sind Übergänge zu var. mononensis. 
Ein derartiges Exemplar ist auf Fig. 327 sichtbar. Größe der Zellen 
17,0 bis 24,5 x 4,8 bis 6,3 u. Auf den Randzellen ein schräg auswärts, 
seltener fast ganz nach oben gerichteter, gerader oder ein wenig geboge- 
ner, gekrümmter, manchmal welliger, gut entwickelter Stachel sicht- 
bar, dessen Lange 17,5 bis 26,0 u beträgt. Thalli zwei- oder vierzellig, 
niemals gebogen; Zellen immer in gleicher Höhe angeordnet. 

Im Buzsäker Fischteich fand ich auch ein abnormales Coenobium. 
Bei diesem stand neben dem einen Randstachel noch ein zweiter, der 
7 y lang war und ein abgeschnittenes Ende hatte (Fig. 326). 
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121. Scenedesmus opoliensis RICHTER var. mononensis CHOD. 
Taf. 28 (28)-29 (29), Fig. 328-332 


Während für die Art Scenedesmus opoliensis die abgeschnittenen 
Zellenden sowie die in derselben Ebene und gleicher Höhe stehenden 
Zellen charakteristisch sind, können diese Merkmale bei var. mono- 
nensis nicht vorgefunden werden. Pole ihrer Mittelzellen abgerundet 
oder stumpfendig spindelförmig, nie abgeschnitten. Enden der Rand- 
zellen manchmal fast wie bei var. opoliensis, die Ecken sind aber auch 
auf dieser abgerundet und stachellos. Mittelzellen tragen keine Sta- 
cheln, oder an ihren Enden ist je ein kleiner Zahn. Zellen stehen nicht 
immer in gleicher Höhe, sie können sogar ein wenig gebogene Coeno- 
bien bilden. Größe der Zellen 11,2 bis 31,5 x 3,5 bis 10,0 u. 

Während die Zellen der Art Scenedesmus opoliensis gleiche Länge 
kennzeichnet, sind bei var. mononensis die Mittelzellen im allgemeinen 
kürzer. Eine Ausnahme bilden bloß die aus sich teilenden Zellen be- 
stehenden Coenobien, bei denen zufolge der zu verschiedenen Zeit- 
punkten stattfindenden Teilung die Länge der Mittelzellen die der 
äußeren manchmal erreichen, ja sogar überschreiten kann, da in ihnen 
die Bildung der Autosporen mehr vorgeschritten und deshalb die 
Wand der Mutterzelle mehr gespannt ist. Ein solcher Thallus ist auf 
Fig. 331 sichtbar. Die äußeren Stacheln sind gerade oder verschieden 
gebogen, steif nach oben gerichtet, schräg stehend, können aber auch 
auf die Zelle gebeugt sein. Ihre Länge beträgt 11 bis 28 u. Pyrenoide 
manchmal auffallend groß. Coenobien zwei- oder vierzellig. 


122. Scenedesmus spinosus Cuon. 
(Inel.: Scenedesmus tenuispina CHoD., S. subspicatus CHoD., 
S. sempervirens CHOD.) 
Taf. 30 (30)-32 (32), Fig. 333-356 


Im Laufe meiner Untersuchungen, die ich am Balaton (Plattensee) 
und an verschiedenen Fischteichen durchgeführt habe, hatte ich sehr 
oft die Art Scenedesmus spinosus CHoD. und andere, ihr im Zellaufbau 
sehr ahnliche, doch mit mehr als einem Seitenstachel versehene For- 
men gefunden. Ich habe in mehreren meiner Aufsätze darauf hinge- 
wiesen, daß die Zahl der Seitenstacheln veränderlich ist. Es kamen 
Thalli zum Vorschein, die von der einen Seite betrachtet als einstache- 
lige spinosus-, von der anderen jedoch als ausgesprochene tenuispina- 
Formen bestimmt werden konnten, da bei letzteren an den Randzellen 
je zwei Seitenstacheln ausgebildet waren. Bei der Priifung des aus 
Buzsak stammenden Materials konnte ich eine bisher noch nie zutage 
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getretene Variation in der Zahl, Anordnung und Lange der Seiten- 
stacheln beobachten. Außerdem überzeugten mich die neuen Formen 
und Abnormitäten endgültig davon, daß die Arten, die CHODAT aus 
Kulturen als Scenedesmus spinosus und S. tenuispina gewann, ja sogar 
die „Arten“ S. subspicatus Con. und S. sempervirens Cuop. alle iden- 
tisch sind. Für die Unterscheidung dieser liegt kein Grund vor, da sie 
weder in der Größe bzw. Form der Zellen noch im Aufbau der Coeno- 
bien oder in der Stachelung voneinander abweichen. Sie gehören also 
alle in den Kreis der sehr variablen Art S. spinosus Cuop. 

Was die Arten S. spinosus und S. sempervirens Cuop. betrifft, kam 
H. Sxusa im Jahre 1948 mit voller Entschiedenheit zur gleichen An- 
sicht, indem er folgende Feststellung machte: ‚Die Unterscheidung 
von S. spinosus gegen S. sempervirens CHon»., ja in vielen Fällen auch 
gegen S. tenuispina Cuop. wird praktisch kaum möglich sein. Anfangs 
habe ich das wohl zu tun versucht, bald bin ich aber zu der Ansicht 
gekommen, daß es keinen besonderen Zweck hat, solche Bemühungen 
fortzusetzen“ (l.c. p. 138). 

Unter den Buzsäker Exemplaren kamen mengenweise auch solche 
zum Vorschein, bei denen auf der einen Randzelle der charakteristi- 
sche, nach außen gerichtete Stachel sich nicht entwickelte. Solche 
Formen waren auch in der Kultur von CHoDar zu finden, wie dies durch 
Fig. 120 seiner Monographie veranschaulicht wird. Diese unter natür- 
lichen Umweltbedingungen entstandenen Individuen können als solche 
Abnormitäten aufgefaßt werden, die eine Verbindung zwischen den 
spinosus-Formen und den stachellosen Arten darstellen bzw. für die 
Abstammung der ersteren aus den unbestachelten zeugen. 

Die in Buzsäk lebenden Zellen sind oval oder gestreckt zylindrisch, 
mit abgerundeten Enden. Die Außenwand der Randzellen ist in man- 
chen, doch seltenen Fällen ein wenig eingedrückt, öfters gerade, aber 
meistens mehr oder weniger konvex; bei einigen Exemplaren ist sie 
— den quadricauda-Formen ähnlich — bogenförmig. In den Ecken der 
Randzelle ist je ein schief und steif abstehender, gerader oder ge- 
krümmter, manchmal sich ganz zur Zelle neigender, 2,6 bis 7,0 u langer 
Stachel sichtbar. Diese Stacheln sind im allgemeinen von gleicher 
Länge, doch nähern sie sich in dieser Hinsicht öfters etwas auch dem 
Erscheinungsbild, das man bei den Individuen der bicaudatus-Form 
wahrnehmen kann. Im auswärtigen Teil der Mittelzellen, meist in der 
Mitte, befinden sich 1 bis 3 Stacheln. Ihr Ansatz ist häufig gegen den 
einen oder anderen Eckstachel verschoben. Länge der seitlich stehenden 
Stacheln 1,3 bis 3,7 x, sie sind immer kürzer als die in den Ecken 
sitzenden und steif nach außen gerichtet, können jedoch auch leicht 
gebogen oder ganz gekrümmt sein. Nur bei sehr wenigen Coenobien 
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sind an den Zellenden 0,3 bis 1,7 u lange Stacheln zu finden. Meist ent- 
wickelt sich nur ein kleiner Stachel an jedem Pol der Zellen; zwei 
können ausnahmsweise noch vorkommen, mehr jedoch nie. Die Be- 
stachelung der Zellenden ist sehr mannigfaltig. Oft befindet sich der 
Stachel bloß an einem Ende einer einzigen Zelle, oder er ist nur an den 
Polen der Mittelzellen, manchmal jedoch auf allen Zellenden vorhan- 
den. Die Stacheln sind im allgemeinen steif, gerade oder leicht gebogen, 
sie beugen sich nur selten auf die Zellen nieder. Größe der Zellen 5,8 
bis 10,0 x 1,8 bis 4,0 u. 

Coenobien zwei-, vier- oder achtzellig. Die vierzelligen verkörpern 
das allgemeine Erscheinungsbild, zweizellige kommen sehr selten und 
achtzellige nur ganz ausnahmsweise vor. Thalli gerade, Zellen stehen 
in gleicher Höhe. Gebogene Coenobien unter den vierzelligen äußerst 
selten, bei den achtzelligen häufiger. Thallus kann von einer farblosen 
Schleimhülle umgeben sein, in diese nisten sich manchmal — wie auf 
Fig. 337 sichtbar — einzellige Blaualgen ein. In dieser Gallerthiille 
kommt Aphanocapsa endophytica G. M. Smitu = Microcystis endo- 
phytica (G. M. SmitH) ELENK. in großer Zahl vor. 

Diese Art war auch mit mehreren abnorm ausgebildeten Exempla- 
ren in der Pflanzengesellschaft vertreten. In die eine Gruppe können 
jene Thallı eingereiht werden, auf denen an der Seite der einen 
Randzelle keine Stacheln vorhanden sind, aber sonst vollstän- 
dig mit den normalen Exemplaren übereinstimmen. Solche sind auf 
Fig. 333 und 334 veranschaulicht. 

Bei jenen Coenobien, die zur anderen Gruppe gehören, entwickeln 
sich auf den Randzellen nur schwach ein oder mehrere 
Stacheln, fallweise kommen aber von den langen Stacheln 
der Randzellen einer oder mehrere überhaupt nicht zum 
Vorschein. Solche Exemplare zeigen uns die Fig. 335, 351 und 354. 
Bei letzter sind die unteren Endstacheln der Randzellen normal ent- 
wickelt, während die oberen — mit den kleineren Stacheln der Mittel- 
zellen gemeinsam — nicht spitz, sondern stumpf enden; der auf der 
rechten Randzelle befindliche Stachel erreicht bloß die Länge jener, 
die auf den Mittelzellen sitzen, und neben ihm ist auch ein flacher 
Wulst sichtbar. Auf derselben Zelle verschob sich der untere kleinere 
Stachel ein wenig nach oben und zur Seite. In der oberen Ecke der 
rechten Randzelle, die auf Fig. 351 zu sehen ist, erscheint der äußere 
Stachel als sehr klein; das untere Ende blieb gänzlich stachellos. 

Bei den Abnormitäten, die in eine dritte Gruppe eingereiht werden 
können, kombinieren sich die vorangehend erwähnten bei- 
denKennzeichen. Wie aus Fig. 355 ersichtlich, sitzen auf der rechten 
Randzelle bloß kurze Stacheln, und die Seitenstacheln fehlen, während 
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bei der linken Randzelle der am oberen Ende befindliche Stachel nur 
so lang wie der der Mittelzellen ist. 

Zu den Merkmalen dieser drei Gruppen gesellt sich — wie auf der 
durch die Fig. 356 veranschaulichten Abnormitat sichtbar — noch eine 
Autosporenreduktion. Am Coenobium ist bloß ein einziger langer 
Stachel vorhanden. Auf der linken Randzelle - die mutmaßlich das 
Material zweier Autosporen in sich vereint und deshalb größer ist — 
haben sich weder lange noch Seitenstacheln entwickelt. 

Die Maße der Abnormitäten weichen von der Größe der normalen 
Coenobien nicht ab. 


123. Scenedesmus armatus CHoD. 
Taf. 32 (32), Fig. 357-359 


Coenobien vierzellig, Größe der Zellen 10 bis 14 x 2,5 bis 3,5 «. Länge 
der auf den Randzellen befindlichen Stacheln 8,5 bis 15,0 x. Auf den 
Mittelzellen ein kürzerer oder längerer, sich auf die Zelle beugender 
Stachel bzw. eine kurze Rippe sichtbar. Außer diesen Verzierungen 
nicht selten auch kurze Stacheln an den Enden sowohl der Mittel- als 
auch der Randzellen. 

Ein interessantes abnormales Exemplar kam auch zum Vorschein 
(Fig. 359). Auf dem vierzelligen Coenobium entwickelte sich bloß ein 
einziger, langer Eckstachel, der 12 u mißt. Größe der Zellen 11 bis 
12x 2,5 bis 2,8 u. Am anderen Ende jener Randzelle, die den einzigen 
Stachel trägt, ist eine auf die Zelle sich neigende Rippe zu sehen. Auf 
den Mittelzellen ist die Rippe kräftiger, auf einer nimmt sie die ganze 
Länge der Zelle ein. Es ist auffallend, daß auf der anderen Randzelle 
überhaupt keine Verzierung erscheint. 


124. Scenedesmus armatus Cuop. var. bicaudatus 
(GULIELMETTI-PRINTZ) CHoD. 
Taf. 32 (32), Fig. 360 


Unter den Scenedesmus-Exemplaren der Buzsäker Fischteiche fand 
ich die auf Fig. 360 gezeigte Form vor, die in der Systematik ziemlich 
schwer unterzubringen ist. Auf Grund der Gestalt ihrer Zellen, beson- 
der der einen Randzelle, erinnert sie sehr an die Alge S. quadrispina 
Cuop., da ihre auswärtige Seite die für die guadricauda-Gruppe so 
charakteristische Bogenform aufweist. Die andere Randzelle ist aber 
anders gestaltet und hat eine leicht gewölbte Außenseite. Auch auf 
Grund ihrer Stachellänge könnte man dieses Exemplar in die quadri- 
cauda-Gruppe einreihen, doch sind die längs der Zellen verlaufenden, 
schmalen Rippen mit glatter Oberfläche und Seite absolut nicht die 
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kennzeichnenden Merkmale dieser Gruppe, weisen daher auch nicht 
auf die quadrispina-Art hin. Ich habe also diese Alge auf Grund ihrer 
Rippen der Gruppe S. armatus zugeordnet. Größe der gestreckt walzen- 
förmigen Zellen 11,3 bis 12,0 x 3,4 bis 3,6 u. Lange der in der Richtung 
der einen Diagonale stehenden Stacheln 3,5 bis 3,7 u. Winzige Stacheln 
nicht vorhanden. Membran übrigens glatt und farblos. Coenobien vier- 
gliedrig, Zellen in derselben Linie und Ebene angeordnet. 


125. Scenedesmus armatus Con. var. bogläriensis HORTOB. 
Taf. 32 (32)-33 (33), Fig. 361-366 


Coenobien zwei- oder vierzellig. Größe der Zellen 8 bis 14x 2,7 bis 
4,2 u. Auf allen Zellen verläuft — ihre ganze Länge einnehmend - eine 
gut entwickelte Rippe mit glatter oder ein wenig gewellter Kante. In 
den Ecken der Randzellen je ein 4,5 bis 12,0 u langer Stachel. Diese 
liegen entweder horizontal oder blicken nach außen, können aber aus- 
nahmsweise nach oben gerichtet sein. Einige sind gerade, andere leicht 
gebogen, es können sogar ein wenig gewellte vorkommen. Zellenden 
entweder stachellos oder je einen kleinen Stachel tragend. Die Zellen 
stehen in gleicher Höhe. Coenobien in derselben Ebene; es sind aber 
auch bogenförmige zu finden. 


126. Scenedesmus armatus CHoD. var. bogläriensis Hortos. 
f. semicostatus HORTOB. 
Taf. 33 (33), Fig. 367-368 


Die Zellen, die zu zweit oder zu viert je ein Coenobium bilden, sind 
8,0 bis 9,5x 2,7 bis 3,3 u groß. Länge der auf den Randzellen befind- 
lichen Stacheln 5 bis 9 u. Eine Rippe verläuft — die ganze Lange ein- 
nehmend — nur auf den Mittelzellen, aber bei den zweizelligen Coeno- 
bien trägt nur die eine Mittelzelle diese Verzierung, die in jedem Fall 
gut entwickelt und glatt ist. An den Zellenden manchmal je ein kur- 
zer Zahn. 

Diese Varietät kam bis jetzt nur in Balatonboglär vor. 


127. Scenedesmus armatus Cuop. var. bogläriensis Horros. 
f. bicaudatus Hortos. 
Taf. 33 (33), Fig. 369-370 


Coenobien vier- oder achtzellig, letztere jedoch sehr selten. Auf den 
Zellen, ihrer Länge nach verlaufend, eine gut entwickelte Rippe mit 
glatter oder rauher Kante. Stacheln auf den Randzellen 14,0 bis 16,5 u 
lang. Zellenden stachellos oder mit 1 bis 2 kleinen Zähnen, Stacheln, 


Nova Hedwigia II, 1/2. Hortobägyi 187 


versehen. Zellen in gleicher Höhe angeordnet, 12,0 bis 19,5 x 4,5 bis 
5,6 x groß. Coenobien nicht bogenförmig. 

Diese Form kam bisher nur aus dem Plattensee und dem Fehertö 
bei Szeged zum Vorschein. Die Buzsäker Exemplare sind bedeutend 
größer als die des Plattensees und stimmen in ihren Maßen mit jenen, 
die in Fehertö gesammelt wurden, überein, doch sie übertreffen ein 
wenig auch letztere. Für Fischteiche sind anscheinend größere Formen 
kennzeichnend. Die Exemplare aus dem Plattensee haben bogen- 
förmige Coenobien; solche fand ich in Buzsäk nicht vor. Auch hatten 
wir über achtzellige Thallı bisher keine Kenntnis. 


128. Scenedesmus armatus CHoD. var. Smithii CHov. 
Taf. 33 (33), Fig. 371-372 


Zellen der zweigliedrigen Coenobien 6,0 bis 8,7 x 2,5 bis 4,0 u groß. 
Lange der AuBenstacheln 4 bis 8 u. Zellen mit je einer, in ihrer ganzen 
Lange verlaufenden, auf der Oberfläche rauhen Rippe verziert. Zell- 
enden stachellos, oder aber auch Stacheln tragend. 

Fig. 372 zeigt ein abnormales, zweizelliges Coenobium. In der Nahe 
des einen Außenstachels entstand ein zweiter von gleicher Lange. 


129. Scenedesmus armatus CHuoD. var. exaculeatus Cuo». 
Tal-S3 1833) fF ig..375 


Bisher fand ich nur zweizellige Coenobien. Größe der Zellen 10,0 bis 
10,2x 3,5 bis 3,7 u; an ihrer Oberfläche verläuft der Länge nach ein 
rauher, kleinere oder größere Erhebungen aufweisender Reifen. Die 
parietalen Chloroplasten bedecken etwa zwei DrittelderZellwandfläche. 


130. Scenedesmus Lefevrit DEFL. 
Taf. 33 (33), Fig. 373-374, 376 


Im Material, das im Frühjahr und Sommer eingesammelt wurde, 
befanden sich nur zweizellige Coenobien. GrôBe der Zellen 7,7 bis 
9,0 x 2,8 bis 4,0 u. Die AuBenstacheln haben eine Länge von 5 bis 6 u, 
sie können gerade, ein wenig oder stark gebogen, nach außen gerichtet 
oder gegen die Zelle geneigt sein. Längs der Zellen verläuft je eine 
Stachelreihe, die aus längeren, stumpferen Erhebungen, Warzen, Wül- 
sten zusammengesetzt sein kann. Zellwand farblos, ich habe aber auch 
Exemplare zu Gesicht bekommen, deren Zellwand hellgelb war. 
Eine solche Alge ist auf Fig. 376 sichtbar; diese weicht von den übrigen 
auch darin ab, daß die äußeren Stacheln der Zellen auf einer Rippe 
sitzen. 
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Fig. 374 zeigt eine Abnormitat. Auf der linken Zelle sind die Stacheln 
normal ausgebildet. Auf der rechtsseitigen ist aber der obere Stachel 
kürzer und außerdem stumpfendig. Der untere Stachel hat sich nicht 
entwickelt, statt seiner ist bloß ein kleiner Wulst sichtbar. Der kurze 
Stachel mißt 3,5 u, die Lange der normalen beträgt 3,5 bis 6,0 x. 

“Diese Art ist ein Glied des Formenkreises von S. armatus CHoD. 
Steht der var. bogldriensis am nächsten, weicht von dieser nur durch 
ihre Stachelreihen ab. Die Verwandtschaft wird auch durch Fig. 376 
bekräftigt, die ein Coenobium veranschaulicht, bei welchem die Sta- 
cheln auf einer Rippe sitzen! Die Buzsäker Exemplare weichen ein 
wenig von den von DEFLANDRE abgebildeten ab, denn auf letzteren 
sind die Stacheln kürzer und nicht gleich lang. CHopar beruft sich in 
seiner Monographie auf die Mitteilung DEFLANDRES aus dem Jahre 
1924, der in einer späteren Abhandlung ebenfalls die Abbildung dieser 
Alge veröffentlichte (Scenedesmus, une énigme systematique. Struc- 
ture et affinités du Scenedesmus producto-capitatus. — Bull. d. I. Soc. 
Franc. Vol. II. No. 1. Paris, 1933: 14-23. Fig. 12). 

Mit den Buzsäker Exemplaren stimmen die aus dem Szelider-See 
stammenden vollkommen überein, in der Lange der Stacheln (8,0 bis 
8,9 u) übertreffen sie sogar die Buzsäker, ihre Coenobien bestehen eben- 
falls aus zwei Zellen, die ungefähr die Größe der Buzsäker aufweisen. 

Unter diesem Namen habe ich eine Alge auch aus Balatongoblär 
beschrieben (l.c. p. 107 Fig. 136). Diese Form zeigt im Rahmen der 
Art die Entwicklungstendenz der bicaudatus-Form. 


131. Scenedesmus carınatus (LEMM.) CHoD. 
Taf. 34 (34), Fig. 377-378 


Zellen der viergliedrigen Coenobien in gleicher Höhe und derselben 
Ebene angeordnet. Größe der Zellen 8,7 bis 21,0 x 2,8 bis 5,0 u. An den 
Enden der Randzellen je ein schräg stehender, leicht gebogener, 8 bis 
19 u langer Stachel. Die Pole tragen im allgemeinen je einen kleinen 
Stachel; dieser kann aber bei den Randzellen fehlen. Auf allen Zellen 
eine längsverlaufende Rippe, deren Kante und Oberfläche glatt oder 
ein wenig wellig-rauh ist. 

Fig. 377 zeigt eine Abnormität: der eine lange Außenstachel hat 
sich nicht vollständig ausgebildet. 


132. Scenedesmus brevispina (Smirx) Cuop. 
Taf. 34 (34), Fig. 379 


Größe der ovalen Zellen 11,4 bis 12,6 x 4,2 bis 4,6 u. An ihren Enden 
je ein kleiner Zahn sichtbar, dieser ist auf den Randzellen nach außen 
gerichtet. Coenobien vierzellig, gerade, nicht gebogen. 
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In meiner zweiten Abhandlung über die Gattung Scenedesmus be- 
schrieb ich die Alge S. quadricauda Cuop. f. granulatus Horton. Über 
diese fiige ich jetzt nachtraglich noch 3 Figuren (380-382) bei. Die 
Abnormität des achtzelligen Exemplares besteht darin, daß sich auf 
der der rechten Randzelle benachbarten Zelle ebenfalls lange Stacheln 
entwickelten, die für die Randzellen kennzeichnend sind. 


Wird fortgesetzt. 
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On the Seasonal Distribution of the Benthonic Marine 
Algae along the North-Eastern Coast of the Isle of Krk 
(Surroundings of Silo); Northern Adriatic 


By Ivkı Munpa, Trondheim!) 


With Plates 35(1) - 41(7) 


Introduction 


The submarine benthonic vegetation does not show a uniform 
picture in the course of the year. In analysing the changes of vegeta- 
tion, we may observe that some elements of vegetation are perennial, 
whereas others occur only periodically. 

Seasonal periodicity of algae is most prominent in seas of a moderate 
climate, where the abiotic ecological factors are submitted to great 
variations with the seasons. Besides, some species occur in irregular 
intervals, independant of the seasons. The reasons for the periodicity 
of such species has as yet not been studied in full detail. 

The problem of the seasonal distribution of algae attracted the 
attention of numerous authors and the most observations have been 
made in the northern seas. Of the numerous works; containing data 
on the seasonal changes of the submarine benthonic vegetation only 
the most important should be mentioned here. The conditions pre- 
vailing in different areas were described by the following authors: 
P. Kuckuck deals with Helgoland in the work: Uber marine Vegeta- 
tionsbilder (1897); H. Kyrın (Studien über die Algenflora der schwe- 
dischen Westküste; 1902) describes the western coast of Sweden; 
H. Jöunson reports on Reykjavik (The marine algal vegetation. The 
botany of Iceland; 1909) and K. L. Rosenvince on Grönland (Om 
algenvegetationen ved Grönlands Kyster; 1898). B. W. Basenorr (Sur 
la vegetation des algues dans la mer Noire; 1909) gives an account of the 
conditions in the Black Sea, which are similiar to those encountered 
in northern seas. F. R. KJELLMANS and F. OLTmAnns observations in 
eastern seas might likewise be mentioned. Finally we find some data 
in the works of several French and English authors. 


1) Biological Institute, University, Ljubljana and Oceanographic Insti- 
tute, Split. Present address: Norsk Institutt for Tang-og Tareforskning, 
NTH, Trondheim. 
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Of the whole Mediterranean area the environments of Naples have 
been most thoroughly investigated. The general state of the submarine 
benthonic vegetation shows, according to J. B. pe Tonı (OLTMANNS 
III p. 402-403) maximum luxuriance in spring, i.e. from February to 
March, in June it begins to decline and reaches its minimum in au- 
tumn. At the beginning of winter, those forms, which will fully develop 
in late winter and throughout spring, begin to reappear. 

This general picture is observed in nearly all seas of the moderate 
climate. Yet a thorough comparison of different regions will show 
considerable differences. It is a known fact that vegetative periods of 
single species do not quite coincide even in neighbouring seas. As a 
rule, the vegetative maximum occurs earlier in southern than in 
northern regions. The dependance of the vegetative period on the 
geographical latitude becomes even more evident if the occurence of 
the same species is observed in different regions. 

Some data on the seasonal distribution of algae in the Adriatic can 
be found in K. Tecuets work: Über die marine Vegetation des Triester 
Golfes (1906) and in J. SCHILLERS report on the “‘Najada” expedition. 
More important and extensive are the works by A. SIGHEL (1938) on the 
Lagoon of Venice and A. Vatova (1948) on the neighbourhood of Rovinj. 

This writer’s work on the Isle of Krk is a continuation of her preli- 
minary observation of the local distribution of the benthonic algae 
around Silo in the summer months (I. Munpa 1954). The observations 
were extended over all the seasons, because the interest was not 
focused only upon the distribution of the marine flora in space, but in 
time also. Attention was given to the general state of vegetation in 
different seasons as well as to the occurence of single species. The 
author distinguishes species, occuring during the whole year from 
those occuring only in certain seasons. The first were called peren- 
nials. So under this term the perennials “in sensu stricto”? and ephe- 
merophyceans of the annual species are included, if according to the 
classification, introduced by M. Knicur and M. Parke (1931) (in 
J. FELDMANN 1938). On the other hand the authors term seasonal or 
periodic only includes eclipsiophyceans and hypnophyceans of the 
annual species. Among the species, found throughout the year, some 
showed a marked increase in number and maximum development in a 
certain season, while the others occured uniformly in all seasons. Fol- 
lowing Ercecovié’s nomenclature for phytoplankton for the first the 
term anisoperennial and for the latter the term isoperennial was 
applied by the author. 

The distribution of the algae in the vertical and horizontal direc- 
tion, that is as to zones and to ecological districts was observed. The 
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latter were differentiated in regard to the exposure to wave action and 
the configuration of the substratum (vertical, horizontal, overhanging 
rocks, caves, boulders, voluble stones and a mixture of fine sand 
and mud). 

At the same time some ecological factors were measured, in order 
to ascertain their seasonal variations and, so far as possible, their 
influence on the submarine vegetation. The temperature, salinity, 
oxygen content, pH and alkalinity were measured. 

The writer takes the opportunity of thanking prof. dr. H. Penaut, 
chief of the Biological Institute of the Medical Faculty, Ljubljana, 
and prof. dr. V. Cviié, director of the Oceanographic Institute, Split. 
Special thanks are due to prof. dr. A. ErceGovié, chief of the Botanical 
Laboratory of the mentioned Institute, for his suggestions in connec- 
tion with the present work, further to dr. E. RoGazz, who kindly 
determined the diatoms mentioned in the text, and finally to my 
colleagues M. AHLIN and J. Bote for their assistance in the field work. 


Methods 


In the year 1955 six excursions were made to the observed area on 
the Isle of Krk. Two excursions were made in spring, when the algal 
vegetation is most luxuriant (February-March and middle of April), 
one in July, one in October, one at the begining of winter (first half of 
December) and one in January. In winter the investigations of deeper 
regions were carried out by dredging, in summer by diving. The 
vegetation to the depth of 1 m was reached from the shore. 

The gathered species were determined by the writer in the Botanical 
Laboratory of the Oceanographic Institute, Split. For determinations 
the following literature was used: A. Ercecovié (1949, 1952, 1955, 
1956), P. FALKENBERG (1901), J. Fetpmann (1937, 1948), J. FELD- 
MANN et G. HAMEL (1937), G. FELDMANN-Mazoyer (1940), P. FREMY 
(1934), G. Hamez (1924, 1925, 1928, 1930/31, 1930/39), F. Hauck 
(1885), F. Husteor (1930), H. Kyrın (1924), W. Micura (1909), 
G. Hamer et P. Lemoine (1952), L. Newton (1931), A. Prepa (1909), 
V. Voux (1936). 

The gathered material is deposited at the Biological Institute of the 
Medical Faculty, Ljubljana. 

Of the diatoms and cyanophyceans only the prevailing forms are 
mentioned in the present paper. 

Water samples were taken with a sucking pump of the RUTTNERS 
type. Since no greater depths were involved (only in one place 20 m) 
the temperature of the taken water sample was measured to one tenth 
of a centigrade, while the surface temperature was taken directly. 
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The chemical ecological factors were determined in the laboratory 
immediately upon the return from the investigated area. The salinity 
was determined by Mour method, oxygen according to WINKLER, 
alkalinity acidimetrically (with the methyl-orange indicator), pH elec- 
trometrically, but for preliminary information on the spot RIEDELS 
universal indicator was used. Salinity was calculated according to 
KnupsEns formula. 


The Area Observed 


The area observed is located on the NE shore of the Isle of Krk in 
the neighbourhood of the village of Silo. Examination of the area 
under discussion was begun in the bay of Vodice and continued with 
shorter or longer breakes to the cape of Silo, the cape itself, and from 
thence over the bay of Silo, to the light-house at the entrance to the 
bay of Klimno. In summer, observations were also made of a limited 
area near Dumboka and Klimno. 

The coastal region of the NE shore of the Isle of Krk ist mostly 
craggy, composed of compact, more or less inclined rocks. The 
characteristic features of such a region are fissures, holes, caves and 
overhanging rocks. Since such places are partly darkened, they are the 
habitat of a particular vegetation. 

The investigated area exhibited less frequently a bottom consisting 
of boulders or voluble stones, as for example in the harbour, in some 
places of the eastern shore of the bay of Silo, and in the middle of some 
smaller bays on the above mentioned NE shore of the cape. 

The bottom of the bay of Silo, as most of the deeper regions, is 
covered with a mixture of fine sand and mud with Zostera marina. 
Such a bottom is found even in the eulittoral zone around the harbour 
of Silo and at some landing places in the bays of Murvenica and 
Vodice. 

Water samples were taken at constant places, where longer stays 
were necessary to perform more accurate analysis of vegetation. 

1. As an instance of a shallow, wide open area with a voluble bottom, 
a convenient bay, with about 50 cm of vertical rock, located on the 
exposed eastern shore of the cape, was chosen (see map). Because of 
the negligible depth, water samples were taken here only from the 
surface. 

2. Typical for the NE shore of Silo are vertical rocks, which ap- 
proximately 1 m below the surface abruptly recede for 20 to 150 cm 
and then continue at a more or less steep angle to the depth of about 
20 m. The bottom is sandy. Such a characteristic, exposed, and in 
regard of vegetation interesting place was chosen about 500 m north 
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of the first station (Konjsko). This place is especially attractive because 
of its numerous tide-pools, rimmed with inclined, projecting rocks. 
High tide and strong winds cause a comunication of the tide-pools 
with the sea. They represent a particular biotop. In this place water 
samples were taken from different depths: surface, 5 m, 10 m, 15 m, 
20 m. 

3. Having been interested also in the conditions prevailing in 
relatively sheltered places in the bay of Silo, the writer took water 
samples from the surface and bottom in a shallow place (2 m). There 
the bottom immediately under the vertical rock is sandy and soon 
passes to the area of Zostera marina. 

4. and 5. In order to obtain an idea, in how much brackish or some- 
what polluted water affects the vegetation, water samples were taken 
and an accurate analysis of vegetation made, in the harbour and the 
bay of Stipana draga, which has numerous submarine fresh water 
springs. In both cases water samples were taken from the bottom and 
surface. The bay of Stipana draga lies on the sheltered western shore 
of the bay of Silo. It is wide, bounded by vertical rocks, among which 
springs of fresh water are found. In the middle of the bay the bottom 
is bare, voluble, and soon passes over into fine sand. 

6. The preliminary investigations were directed first of all towards 
the study of the vegetation of partly darkened places. For this 
purpose a characteristic, some meters long rocky cave at Cista was 
chosen, in which hydrochemical and vegetative analysis were caried 
out. The cave narrows towards the inside, consequently the intensity 
of illumination decreases. Simultaneously the vegetation changes to- 
wards the inside the shadow-prefering species become predominant. 
Further water samples from the surface and bottom were taken. 


The Ecologial Factors Observed 
Meteorological 


No accurate data on the meteorological conditions on the Isle of Krk 
are available. Consequently, only those factors bearing an influence 
upon the observations in the field i.e. the prevailing winds and air 
temperatures, will be mentioned here. The winds agitating the sea 
surface influence indirectly the distribution of the submarine vegeta- 
tion. On the other side, the air temperature influences the thermal 
conditions of the upper water layers. It is generaly known that the 
water temperature curve lags behind the air temperature curve. 

At Silo the local wind called ‘“neverin”, which has the direction 
Velebit-Planinski kanal and the other way round, is dominant. It 
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considerably agitates the sea along the eastern shore of the cape. In 
the winter months, especially January, the SE wind, “jugo”, is preval- 
ent. The NE wind “‘bura”’ is frequent in autumn and winter, reaching 
its maximum in early spring (February, March). As can be gathered 
from the map, ‘“‘jugo” and “‘bura”’ give rise to a stronger wave action 
at the NE shore of the cape than in the bay of Silo. 

Air temperatures were measured only at the time of the excursions. 
The measurements at the time of ‘‘jugo” or “‘bura’’, differed consider- 
ably. In January the air temperature was 16,0°C at ‘“‘jugo” and 13,5°C 
at “bura”, in February 12,8°C and 12,4°C, respectively. In April, July 
and December, when the weather was relatively calm, the air tempe- 
ratures were 17,5°C-20,0°C, 24,0°C-29,0°C, and about 10°C, re- 
spectively. In October it was found 17,0°C-18,5°C at “bura” and 
22,0°C on a calm day. 

In the year 1955 abundant rain, especially in January and February, 
influenced the chemical composition of the water. 

Finally, the extremely low ebb, which in December laid dry a 
portion of the upper infralittoral region, can be mentioned. 


The Illumination 


The illumination is one of the most important factors affecting the 
distribution of the submarine vegetation in space and time. According 
to G. BERTHOLD, both the day length and the average light intensity 
during the spring months ought to be most favourable for the periodi- 
cal species, while in the summer months only the perennials can resist 
their influence. No opportunity was given to measure the illumination 
under water. Thus, in collecting the specimens, attention was payed 
to whether they occured in fully illuminated or partly darkened places 
(illuminated only during part of the day, overshadowed by Cystoseirae 
or rocks, located in fissures or caves). 


The Water Temperature 


The water temperature must also be considered as one of the most 
decisive factors affecting the seasonal distribution of algae. It is known 
that it exerts a noticable influence upon the other physico-chemical 
properties of the water and upon the biochemical reactions in the 
organisms. 

The temperature of the water being a function of the air tempera- 
ture, the seasons in the sea also follow the conditions on land, although 
with some retardation. 

On the observed NE shore of the Isle of Krk the temperature of the 
upper water layers rises from March to the middle of summer and in 


Nova Hedwigia II, 1/2. Munda 197 


autumn decreases again. The minimum temperature was observed in 
most places in February and only in two in December. 

During the excursions the highest temperatures were observed in 
July, which, however, cannot be considered as maximal since the 
temperature maximum of the surface waters of the Adriatic was 
usually observed in August (J. R. Lorenz 1863, A. Erncecovré 1932, 
A. Varova 1948). The yearly course of the temperature can be seen 
in the annexed table and diagrams. 

A thorough insight into the thermal conditions in the vertical 
direction was obtained at the station Konjsko, where water samples 
were taken to a depth of 20 m. In February a minimum temperature 
was observed on the surface, while in the vertical direction a pro- 
nounced catothermal distribution was found (A T = 0,2°C for a layer 
at 5m). The measurements coincided with the strongest ‘‘bura” and 
a minimum of air temperature. In April, when the temperature 
rose for about 1°C, its vertical distribution was irregular, with 
an marked tendency to homothermia, disturbed only by a fall 
of temperature at the depth of 10 m. In July the vertical distri- 
bution was characteristicaly anothermal, with a temperature gra- 
dient of 1-2°C for a layer at 5 m, without a sharp thermocline. 
In October the surface temperature decreased and was for about 
1°C lower than in the deeper layers. The vertical distribution was 
still anothermal with small gradients (about 1°C for a layer of 
5 m). In December the surface temperature decreased to 10,9°C and 
showed an irregular vertical distribution, while in January the ten- 
dency to homothermia was already well expressed. In all the seasons 
the places located in the bay, showed generally a slightly higher tem- 
perature than those on the exposed NE shore. The same is true for 
the vertical distribution. An exception was seen in brackish places where 
the surface water is considerably colder, especially in January and July. 
Brackish water of a lower specific weight remains on the surface. 


The Salinity 


At the observed places a minimum surface salinity was found in 
February, which coincided with a period of constant rain. The highest 
values were measured in December during a relatively calm, rainless 
period. No marked maximum was noticed and the curves run more or 
less horizontally, with an exception at the point of the surface min- 
imum in February. (See diagrams and table.) 

An insight into the vertical conditions of salinity were obtained in 
the same place as the data for the temperature. In January, the dis- 
tribution was irregular, but in general catochaline with negligible 
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gradients. In February, the surface minimum was caused by strong 
rains, but at a depth of 5 m already, the amount of Cl’ was for 11,5%/90 
higher. Similiar conditions were observed in April, when the layers 
below the brackish surface showed a uniform catochaline distribution. 
Thus in July as in October a relative rise of the surface salinity was 
observed. The vertical distribution was anochaline, with marked 
gradients, caused probably by the frequent summer rains and winds 
in that year. In December, when the highest values were obtained, the 
vertical distribution was uniformly catochaline. 

As to the influence of different salinities upon the composition of the 
submarine vegetation, the brackish places were especially interesting. 
As to the harbour, only the surface minimum of 82/4, Cl’ is note- 
worthy. But in the bay of Stipana draga the surface showed during 
the whole year a considerable decrease in salinity, dependent on the 
meteorological conditions and the distance from the fresh water sources. 

A comparison of the available data shows, that those obtained by 
the writer of this article are in better agreement with those obtained 
by Varova for the western coast of Istra than with those compiled by 
Ercecovié for the Middle Adriatic. In the Northern Adriatic, as it 
were, a decrease in salinity is observed in summer and an increase in 
winter; this fact is due to the large amount of outflow of the large 
North Italian rivers. This conditions are reversed in the Middle and 
South Adriatic. 

From the obtained data it might be assumed that the influence of 
those rivers reaches, although to a much slighter degree, also the 
regions around the Isle of Krk. Other factors, however, may likewise 
be involved. 


The Oxygen 


The amount of oxygen dissolved in the sea water is extremly 
variable, especially in the surface layers. It varies even in shorter 
intervals of time in dependance on the wind conditions, water and air 
temperature and several biological factors. 

The observed amount of oxygen is dependent on the meteorological 
conditions at the time of measurements. In the investigated area the 
minimum oxygen content was observed in July and October, but the 
highest content in February (minimum temperature, strong winds). 
The vertical distribution does not show a regularity because the upper 
layers are being continuously stired. Often a maximum at a depth of 
5-10 m can be observed. (See table.) 

Owing to the fast changes in the oxygen content it is difficult to 
find out the influence of oxygen on the submarine vegetation. It is 
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possible that the adaptation of certain forms to exposed regions is 
effected by a greater requirement for oxygen; but this supposition 
cannot be maintained, because such forms can exceptionally be found 
in sheltered places with less oxygen (e.g. Nemalion lubricum in the 
tide-pools and Corallina officinalis at a depth of about 20 m). 


The Alkalinity 


The alkalinity is a measure for the amount of cations bound to weak 
acids. In the observed area it had a constant value of 3 mval/l trough- 
out the year and in most localities; in brackish water, however, a 
higher value was found: in the harbour 3,5 mval/l (February, July, 
December) and in Stipana draga 4,0 mval/l in April and 3,5 mval/l in 
October (see table). 

pH Value 


The pH value of the surface water showed considerable variations 
during the year, independent of the conditions in the deeper layers. 
As a reason for that the frequent rains must be considered. 

In the deeper water layers, average maximal pH values were ob- 
served in April, followed by a decrease towards the autumn and a 
slight rise in December. The vertical distribution was irregular, with 
relatively large gradients. Only in December, in a relatively quiet, 
rainless period, a regular stratification of pH was noticed. The 
brackish water was slightly more acid than that in the places with a 
normal salinity. (See table.) 


The State of Vegetation in Different Seasons 


The general state of vegetation during the seasons will be discussed 
with regard to different ecological districts: 
1. vertical, overhanging rocks, fissures and caves, 
2. tide-pools, 
3. region at the depth of 10-30 m around the cape (dredge), 
4. low, fully illuminated rocks passing into a bottom covered with 
boulders or smaller stones 
a) on the sheltered W shore of the cape, 
b) in some bays on the exposed NE shore, 
5. rather sheltered places, covered with a mixture of fine sand and mud, 
6. places with brackish water (Stipana draga), 
7. the harbour as an instance of a place with partly brackish and 
polluted water. 
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Exposed Places with Vertical and Overhanging Rocks and Rocky Caves 


January 


In general the steep, exposed rocks of the NE shore of the cape 
recede a little below the surface for about 30-150 cm (Konjsko). The 
belt of the lithophytic Cyanophyceae in the supralittoral and upper 
eulittoral zone is succeded by a considerably developed, continous belt, 
formed by Corallina officinalis with its epiphytes and accompanying 
species. This predominant species extends partly into the upper infra- 
littoral zone under the overhanging rocks. At that time already, 
Corallina officinalis was to a considerable degree overgrown with 
epiphytes: here and there the two species of brown algae Sphacelaria 
cirrhosa and Sphacelaria tribuloides were found. As to the number of 
species and their quantity the red epiphytes dominated, especially 
Nitophyllum punctatum, Aglaothamnion tripinnatum (with tetraspor- 
angia), Aglaothamnion neglectum (with spermatangia) and Anti- 
thamnion plumula. Partly epiphytic, partly directly attached to the 
substratum the following species were found: Hypoglossum woodwardu, 
Antithamnion cruciatum, Griffithsia schousboei, Champia parvula, 
Gastroclonium clavatum and some basal parts of Cladophora repens. 
Directly on the rocks, creeping between the basal portions of Corallina 
officinalis, Antithamnion plumula var. cryspum and Ptilothamnion 
pluma were found. Under the overhanging rocks the following species 
dominated over Corallina officinalis: Phyllophora palmettoides, Peys- 
sonnelia squamaria and Pseudolithophyllam expansum. Both, in the 
eulittoral zone and under the overhanging rocks the species referred to 
above are accompanied by Amphiroa cryptarthrodia, A.c. forma ver- 
ruculosa, Botryocladia botryoides, Cladophora pellucida, Derbesia la- 
mourouxil, Pseudochlorodesmis furcellata, Valonia utricularis, Dictyota 
dichotoma, Halopteris filicina, Zanardinia collaris, Gelidium pulchellum, 
Cladophora repens and Rhodymenia corallicola with the epiphyte 
Epilithon membranaceum. At this place only one specimen of Ceramium 
diaphanum var. lophophorum with gonimoblasts, epiphytic on Corallina 
officinalis, was found. 

In winter the rocky cave at Cista was hardly accessible. In several 
fissures of the supralittoral zone also Catenella opuntia was found 
besides the litophytic Cyanophyceae. In the eulittoral and upper infra- 
littoral zone of the entrance to the cave dominates Corallina officinalis, 
associated with Amphiroa cryptarthrodia, Rhodymenia corallicola, 
Phyllophora palmettoides, Valonia utricularis, Dictyota dichotoma and 
Cladophora pellucida. Besides this algae the following epiphytic and 
accompanying species were found: Sphacelaria cirrhosa, Sphacelaria 
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tribuloides, Halopteris filicina, Griffithsia schousboei, Antithamnion plu- 
mula var. cryspum, Lomentaria clavellosa, Hypoglossum woodwardii, 
Gelidium pulchellum, Gelidium sp., Ceramium diaphanum, Ceramium 
ciliatum and Ectocarpus irregularis. Deeper in the cave the species 
Peyssonnelia squamaria, Peyssonnelia rubra, Pseudolithophyllum expan- 
sum and Lithophyllum incrustans joined the latter. The mentioned 
species mingle at the entrance to the cave, which is stronger illumin- 
ated, with the species adapted to a more intensive light, such as Fucus 
virsoides and further below it Cystoseira abrotanifolia, Padina pavonia, 
Sargassum hornschuchit, Amphiroa rigida, Liagora viscida, Janiarubens. 
Towards the inside of the cave the mentioned shadow preferring spe- 
cies begin to dominate, especially Peyssonnelia squamaria, Peysson- 
nelia rubra, Pseudolithophyllum expansum, Lithophyllum incrustans, 
joint by Zanardinia collaris and Palmophyllum crassum. In the darkest 
inner part of the cave the Corallina girdle disappeares. Here Catenella 
opuntia still occurs in the supralittoral zone, while the mentioned 
shadow preferring species appear immediately under the surface. 
Towards the extremest and darkest inner part of the cave the re- 
presentatives of the genera Peyssonnelia and Zanardinia gradually 
desappear, so that here besides sponges only the algae Pseudolitho- 
phyllum expansum and Palmophyllum crassum cover the rock. 

Of the diatoms the representatives of the genera Fragilaria, Lic- 
mophora, Striatella, Thalassionema and the species Rhabdonema adria- 
ticum were found in the described biotops. 


February 


In February Ectocarpus confervoides and Spermothamnion repens 
begin to appear in the Corallina officinalis belt of the first described 
biotop. Beside the species occuring here already in January, also the 
following ones were found: Aglaothamnion scopulorum, Seirospora 
giraudyi (with spermatangia), Callithamnion corymbosum and Poly- 
siphonia elongata. A single specimen of Dasya corymbifera was found. 
From the algae occuring here already in January, the following showed 
a considerable increase in number: Hypoglossum woodwardii, Gastro- 
clonium clavatum and Lomentaria clavellosa. In a sheltered fissure on 
this shore a specimen of Gelidium melanoideum, provided with cysto- 
carps, was found. At the entrance to the rocky cave at Cista Poly- 
siphonia fruticulosa was found on Cystoseira barbata; while towards the 
inside great quantities of Polysiphonia furcellata were observed in the 
eulittoral and upper infralittoral zone. The species Ptilothamnion pluma 
and Antithamnion plumula var. cryspum, which creep between the basal 
parts of Corallina officinalis, are joined by Compsothamnion thuyoides. 
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April 


In April the vegetation in the described biotops was the most 
luxuriant. Under the overhanging rocks Phyllophora palmettoides and 
Rhodymenia corallicola increased in number, and young specimens of 
Laurencia obtusa and Laurencia pinnatifida were observed. Nearly all 
species occuring in February, were now considerably increased in 
number and most of them were provided with reproductive organs, 
e.g. Antithamnion cruciatum, Antithamnion plumula, Seirospora gir- 
audyi, Spermothamnion repens, Callithamnion corymbosum, Nitophyl- 
lum punctatum, Hypoglossum woodwardii. Among the Corallina offi- 
cinalis, Polysiphonia furcellata and Polysiphonia elongata were espe- 
cially prevalent. Relatively frequent was Ceramium diaphanum, C.d. 
var. lophophorum and Ceramium tenuissimum. Polysiphonia sertulario- 
ides appeared rather frequently at the upper boundary of the eulittoral 
zone, and some cm below it Pleonosporium borreri. Of the epiphytic 
diatoms occuring on Corallina officinalis, Licmophora paradoxa was 
dominant. 

In general the same qualitative and quantitative composition was 
found in the cave at Cista; only Polysiphonia sertularioides was less 
frequent and Polysiphonia furcellata dominated over Polysiphonia 
elongata. Of the forms absent in February the following were detected: 
Dasya wurdemanni, Dasya occellata, Aglaothamnion neglectum, Agla- 
thamnion furcellariae, Nitophyllum sandrianum, Gelidium pusillum, 
Bryopsis pennata, Cladophora dalmatica. However several species were 
observed which in all probability must have been present already 
in January, such as: Lyngbya sp., Derbesia lamourouxti, a feebly 
developed Ulva lactuca and single young specimens of Enteromorpha 
minima and Enteromorpha intestinalis, scattered among the red algae. 
On the well developed Phyllophora palmettoides, Epilithon membran- 
aceum was found. 

July 


In summer the girdle of Corallina officinalis, occuring on the NE 
shore of the cape seemed to contain no epiphytes and accompanying 
species. The mentioned Corallina itself was in places beginning to decay. 
Scattered in the girdle itself and lower under the overhanging rocks 
the following perennial species were observed: Amphiroa crypt- 
arthrodia, Jania rubens, Valonia utricularis, Botryocladia botryoides, 
Sphacelaria cirrhosa, Dictyota dichotoma, Peyssonnelia squamaria, 
Pseudolithophyllum expansum and Zanardinia collaris. Isolated spe- 
cimens were found of Schizymenia minor and Gelidium pusillum. 
Cladophora pellucida, Cladophora repens, Pseudochlorodesmis furcellata, 
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Derbesia lamourouxii and Derbesia tenuissima were better developed 
and much more abundant than in winter and spring. Furthermore 
very small amounts of rotting or reduced remains were found of some 
representatives of the spring flora, as Ceramium tenuissimum, Phyllo- 
phora palmettoides, Crouania attenuata, Champia pareula, Hypoglossum 
woodwardii. Well developped were the species of Gelidium latifolium, 
Dudresnaya coccinea, Laurencia obtusa and Chondria dasyphylla. As 
epiphytes on Corallina officinalis occured besides the already men- 
tioned Sphacelaria cirrhosa only Goniotrichum elegans and, in com- 
parison with the spring abundance small amounts of diatoms (Rhab- 
donema adriaticum, Licmophora paradoza). 

In the sheltered cave at Cista the same perennial species, distributed 
with respect to illumination in the same manner as in January, were 
found (genera Peyssonnelia, Lithophyllum, Pseudolithophyllum, Za- 
nardinia, Palmophyllum). Here, too, the Chlorophyceae were more 
abundant (genera Cladophora, Derbesia, Ulva, Bryopsis). Among the 
species, preferring shady habitats were also Dudresnaya coccinea, 
Acrosymphytum purpuriferum and Sphaeroccocus coronopifolius. Of the 
tiny Ceramiaceae only single specimens of Callithamnion corymbosum, 
Ceramium tenerrimum and Ceramium ciliatum were found. Between 
the basal parts of Corallina officinalis the species Antithamnion 
plumula var. cryspum, Ptilothamnion pluma and Compsothamnion 
thuyoides were well developed. Further Dasyopsis plana, Hypoglossum 
woodwardi, a reduced Rhodymenia corallicola and Polysiphonia radi- 
cans (among Cladophora repens) were found. 


October 


In autumn the composition of the vegetation was not essentially 
different from that observed in summer. Only on the rocks of the NE 
shore young specimens of Gastroclonium clavatum, Antithamnion cru- 
ciatum, Pleonosporium borreri and S permothamnionsp. were again found. 

At Cista, however, besides the before mentioned species also small 
amounts of Aglaothamnion tripinatum, Aglaothamnion neglectum and 
Gelidium pulchellum were found. The genus Ceramium was represented 
by the species Ceramium tenerrimum and Ceramium ciliatum, both 
occuring in small quantities. As an epiphyte on Corallina officinalis 
dominated besides diatoms (mainly Licmophora paradoza) still Spha- 
celaria cirrhosa. 

December 


In December the winter forms begin to sprout which attain their 
full growth in late winter and throughout the spring. By and large the 
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same conditions were found as in January, only the number of species 
was smaller. The already occuring seasonal species were only poorly 
developed (Dasya wurdemanni, Lomentaria clavellosa, Hypoglossum 
woodwardii) and several representatives of the Ceramiaceae, such as the 
genera Antithamnion, Aglaothamnion, Seirospora, Ceramium. Of the 
genus Gelidium the two species Gelidium pectinatum and Gelidium 
pusillum were represented. Laurencia obtusa was still to be found while 
the genus Polysiphonia did not yet make its appearance (only 
P. radicans). 
The Tide-Pools 


In the relatively small rocky pools which have no connection with 
the sea, the ecological factors are found to vary considerably. During 
calm weather the pools become dry. These pools are the habitat of 
lithophytic Cyanophyceae, especially Rivularia atra and Rivularia 
nitida, the latter being dominant especially in autumn. Beside these 
also Calothrix crustacea and Entophysalis granulosa were found. In 
several smaller tide-pools, exposed to the spray on windy days, 
Nemalion lubricum was found. The larger tide-pools, however, com- 
municate at high tide or in windy weather with the sea. The water 
in them is, save during the time of strong northern gales, relatively 
calm; the temperature especially in summer higher than that of the 
surrounding sea. Besides cyanophyceans also Fucus virsoides, Cysto- 
seira barbata and Dictyota dichotoma were found here. 


January 


In January Ceramium diaphanum and Polysiphonia furcellata, 
which had already developed reproductive organs, were dominant. Of 
the red algae small amounts of Laurencia pinnatifida and young spe- 
cimens of Laurencia obtusa, Rhodymenia corallicola, Hypoglossum 
woodwardii, Aglaothamnion sp., of the green algae Cladophora repens, 
Cladophora ruchingeri, Pseudochlorodesmis furcellata were represented. 


February 


In February the above mentioned species were joined by Calli- 
thamnion corymbosum, Polysiphonia elongata with the epiphyte Cera- 
mium tenuissimum and considerable quantities of epiphytic diatoms, 
especially Licmophora paradoxa, Licmophora abbreviata, Achnanthes 
longipes, Synedra fulgens and Synedra tabulata. 


April 


The vegetation remained the same as before, only the red forms, 
especially Ceramium diaphanum and the two representatives of the 
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genus Polysiphonia became exceedlingly abundant and were joined 
by Pleonosporium borreri. 
July 


In July the mentioned species, with the exception of the two re- 
presentatives of the genus Laurencia, which are perennial, began to 
decay (very high temperature as compared with the surrounding sea- 
AT =5°C). In their stead appeared Wrangelia penicillata, which was 
found even so late as in October. 


October 


In October the flora of the Rhodophyceae with its representatives 
of the genera Ceramium (C. tenerrimum, C. tenuissimum, C. ciliatum) 
and Polysiphonia (P. furcellata) began to sprout while the species 
Spyridia filamentosa and Chondria tenuissima made their first appear- 
ance. The epiphytic diatoms again began to abound and Schizothrix sp. 
began to show up on the Polysiphoniae. 


December 


In December Ceramium diaphanum began to spread. Callithamnion 
corymbosum again was found, while Wrangelia penicillatam, Chondria 
tenuissima and Spyridia filamentosa had disappeared. As epiphytes 
occured small quantities of Goniotrichum elegans, the diatoms of the 
genera Licmophora, Synedra, Achnanthes were quantitatively still 
strongly represented. 


The vegetation at the Depth of from 10 to 30 meters (dredged material) 


The vegetation of the somewhat deeper regions was investigated in 
detail especially within the rocky region around the Cape of Silo. 
Elsewhere in the investigated area, with the exception of the steep 
rocks at Dumboka, the sea near the shore is shallow so that the 
vegetation can be collected directly from the shore. The regions of 
greater depths, removed farther from the shore are covered with a 
mixture of sand and mud where Zostera marina does thrive. 

The rocky bottom along the NE shore and the sandy bottom at the 
W shore were dredged. 

January 


In January the region along the NE shore was dredged twice, 
namely at the depth of from 5 to 10 meters and from 15 to 30 meters. 
In the former case Cystoseira adriatica, accompanied by Dictyota 
dichotoma and Dictyota linearis dominated in the samples obtained by 
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dredging. On smaller stones Dasycladus clavaeformis and Pseudo- 
chlorodesmis furcellata, less frequently specimens of Polysiphonia 
rigens were found. Peyssonnelia squamaria and Pseudolithophyllum 
expansum were here and there attached directly to the substratum, 
while elswhere they were found as epiphytes on the basal parts of 
Cystoseirae. The same was true for Valonia utricularis. Codium bursa 
and Codium difforme were always found attached directly to the sub- 
stratum. Beside of the mentioned forms the following species were 
found as epiphytes on Cystoseirae: Laurencia pinnatifida, Laurencia 
obtusa, Chondria dasyphylla, Polysiphonia fruticulosa, Jania rubens, 
Halodictyon mirabile, Ectocarpus arctus and Sphacelaria cirrhosa. On 
the Pseudolithophyllum expansum thrived the species Spermothamnion 
flabellatum, Antithamnion tenuissimum and some epiphytic diatoms 
(mainly representatives of the genus Synedra). 

The samples obtained at a depth of from 15 to 30 meters did not 
contain Cystoseira barbata, but besides Cystoseira adriatica, C. discors 
was represented in greater quantities. Further there were considerable 
amounts of Sargassum linifolium, Sargassum hornschuchu, Dictyopteris 
polypodioides, Rytiphlaea tinctoria, Vidalia volubilis and Cladophora 
prolifera. Growing isolated on some rock 1.e. directly on the substra- 
tum, were found the species Schizymenia minor, Rhodymenia coralli- 
colt, Zanardinia collaris, Rodriguezella pennata, Laurencia obtusa f. 
crucifera, Dasya elegans, Dasya rigescens, Dasyopsis plana, Gracilaria 
corallicola, Halopteris filicina, Compsothamnion thuyoides. On the Cysto- 
seirae were found Sphacelaria plumula, Acinetospora vidovichii, Acine- 
tospora pusilla, Botryocladia botryoides, Chylocladia kaliformis, Nito- 
phyllum vidovichit f. confervaceum, Chondria tenuissima, Mesogloea 
leveillei and small amounts of Ceramium tenuissimum. In the material 
from the W shore Anadyomene stellata was frequently encountered, 
while single specimens of Hypoglossum woodwardit, Gelidium latifolium, 
Gelidium pusillum, Aglaothamnion furcellariae and Chrysymenia chia- 
jeana were also found. 

February 


In February the material obtained at the depth of from 15 to 
30 meters presented the same picture as that collected in January. 
On the Cystoseirae, however, also Nitophyllum vidovichii and Spyridia 
filamentosa were found which, of course, might have been present 
already in January. The genus Acinetospora was less frequent, though. 


April 


In April no remarkable changes can be observed in the vegetation 
of greater depths. Ceramium tenerrimum and Ceramium gracillimum, 
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however, were more abundant and the representatives of the genus 
Polysiphonia were more numerous. Dasya elegans showed a luxuriant 
growth. The species Dasya wurdemanni, Dasya spinella, Kallymenia 
microphylla, Wrangelia penicillata made their first appearance. As 
epiphytes, first of all on Acrodiscus vidovichii, occured Antithamnion 
tenuissimum, Antithamnion plumula, Antithamnion cruciatum var. pro- 
fundum and singie specimens of Aglaothamnion tenuissimum. Upon the 
representatives of the genus Dasya thrived Schizothrix sp. The diatoms 
also began to spread, yet to a lesser degree than at the surface (Lic- 
mophora paradoxa, Navicula gracilis...). 


July 


In summer it was possible to observe the vegetation of the deeper 
regions directly on the spot. It was found that at greater depths the 
composition of the vegetation is less subjected to changes than in the 
surface water layers. Of the genus Ceramium only Ceramium tener- 
rimum, of Polysiphonia only P. fruticulosa, and a few representatives 
of the genus Dasya, were found. No species of the genera Aglao- 
thamnion and Antithamnion were found. On the other hand Chrysy- 
menia ventricosa, Nemastoma dichotoma, Constantinea reniformis, Hali- 
meda tuna were found but they might have been present already 
during the winter. Further single specimens of Acetabularia medi- 
terranea and small amounts of diatoms were found. But there was no 
essential change in the vegetation. 


October 


In October again the representatives of the genera Antithamnion, 
Aglaothamnion and Dasya occured. Further Neomospora furcellata, a 
young specimen of Chylocladia kaliformis, and single specimens of 
Gracilaria confervoides and Rhodymenia corallicola were found. Among 
the epiphytes thrived Nitophyllum sandrianum, Goniotrichum elegans 
and Acrochaetium microscopicum. Wrangelia penicillata and isolated 
specimens of Acetabularia mediterranea were still thriving. Stilophora 
rhizodes made its first appearance in October. In the material also 
several diatoms and Lyngbya violacea were found. 


December 


The vegetation occuring in December is the same as in January. As 
compared with October, however fewer diatoms and no Acetabularia 
mediterranea were observed. 
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The Shore Consisting of Fully Illuminated, 
Low vertical Rocks Passing into a Voluble Sea Floor 


Allthrough the year the vegetation occuring on the western shore 
of the cape and in the open shallow bays of the NE shore was observed. 


January 
The western shore of the cape 


On part of the rocks an unbroken girdle of lithophytic Cyanophyceae 
was found. Several species of the genus Rivularia (R. atra, R. nitida) 
occur both on the rocks and on single boulders bedded in the voluble 
floor. Calothrix crustacea occurs here and there on the rocks in the form 
of black carpets. In the eulittoral zone of such places Fucus virsoides 
was found followed downwards by Cystoseira abrotanifolia and still 
lower by Cystoseira barbata, which at that time were strongly developed 
and had formed reproductive organs. Here the Cystoseirae were always 
accompanied by Padina pavonia, Dictyota dichotoma, Valonia utricu- 
laris, young specimens of Laurencia obtusa, Sphacelaria cirrhosa as an 
epiphyte, and Dasycladus clavaeformis on which frequently Poly- 
siphonia opaca was found. The species Sphacelaria scoparia was most 
frequently found in narrow fissures crossing the vertical rocks. At 
that time rather numerous red forms were found in this biotop, as for 
example, Callithamnion corymbosum (with gonimoblasts and with 
spermatangia) occuring on otherwise bare rocks, and several spe- 
cimens of Aglaothamnion neglectum (with sporangia). On larger boul- 
ders and among the Cystoseirae, Ceramium diaphanum, Ceramium 
tenuissimum, Polysiphonia elongata and Polysiphonia furcellata were 
observed, yet in much smaller quantities than in spring. Epiphytic on 
the Cystoseirae thrived numerous Acinetospora vidovichit, Acinetospora 
pusilla, Ectocarpus confervoides and less numerous Goniotrichum ele- 
gans, Chylocladia kaliformis while on its basal parts Laurencia pin- 
natifida was found. Larger algae were frequently overgrown with 
diatoms (Licmophora paradoxa, Licmophora abbreviata, Achnanthes 
longipes, Synedra tabulata, Synedra fulgens). Of the green forms Cla- 
dophora repens, Derbesia lamourouxii, Bryopsis plumosa and Bryopsis 
monoica were found. The mud coating of several boulders contained 
Lyngbya aestuarii. 

The north-eastern shore 


In the shallow open bay of the NE shore similiar conditions were 
found i.e. on low vertical rocks a girdle of lithophytic Cyanophyceae 
and several species of the genera Rivularia and Oscillatoria. In the 
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lower portion of this girdle thrives Fucus virsoides, followed down- 
wards by Cystoseira abrotanifolia and Cystoseira barbata with the 
epiphytes and accompanying forms refered to above, and on rocks 
Sphacelaria scoparia. Among the epiphytes of the Cystoseirae were 
also Ectocarpus irregularis, Polysiphonia fruticulosa, and directly on 
boulders Callithamnion corymbosum (with tetrasporangia), Gelidium 
sp., small specimens of Gastroclonium clavatum, Derbesia tenuissima 
and Bryopsis fastigiata. The voluble floor in the middle of the bay is 
in the main bare. In the shallows the floor passes into more or less 
horizontal rock shelves covered with a considerable growth of Cera- 
mium diaphanum, accompanied by Ceramium ciliatum. In between the 
basal parts of these two species several creeping forms of the genera 
Cladophora and Chaetomorpha and the species Polysiphonia radicans 
and Spyridia filamentosa were found. Somewhat deeper the rocks were 
covered with Alsidium helmintochortos. In similiar biotops located 
along the NE shore, also Liagora viscida, Cladostephus verticillatus, 
Codium dichotomum, Laurencia obtusa, Wrangelia penicillata, Ceramium 
tenuissimum, Aglaothamnion scopulorum (with sporangia) and Nito- 
phyllum punctatum (with sporangia) were found beside the species 
refered to above. Near or on the Fucus virsoides also Enteromorpha 
intestinalis, Enteromorpha jürgensii, Enteromorpha marginata and a 
reduced Ulva lactuca were found. 


February 
Western shore 


In February the genus Acinetospora was better developed than it 
was in January. All larger forms, but especially the Cystoseirae were 
covered with extremely proliferous diatoms of which Licmophora 
paradoxa, L.p. var. parasitica, Synedra fulgens, Synedra tabulata, 
Licmophora abbreviata, Achnanthes longipes, Striatella unipunctata, 
Rhabdonema adriaticum were dominant. In the eulittoral and upper 
infralittoral zone diatoms were found in large quantities in the mud 
coating the boulders, where they grew on the decayed larger algae. 
Hereespecially Naviculagracilis and Amphipleurarutilans are dominant. 
On the internodial cells of the representatives of the genus Ceramium, 
Cocconeis scutellum was frequently found. In the mud coating the 
boulders Lyngbya aestuarii referred to above was found. On sunny, 
relatively sheltered rocks of this shore some Ceramiaceaens were 
dominant, especially so Ceramium diaphanum, while Ceramium tenuis- 
simum was present only in small quantities. Callithamnion corymbosum, 
Aglaothamnion scopulorum, Aglaothamnion neglectum, Antithamnion 
cruciatum (with sporangia) were rather frequently encountered. Ple- 
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onosporium borreri occured in single specimens. Beside the forms 
mentioned above Polysiphonia furcellata and to a smaller extent 
Polysiphonia elongata, and at the upper border of the eulittoral zone 
Polysiphonia sertularioides were found. On the rocks near the surface 
Cladophora dalmatica and to a smaller extent Cladophora ruchingert 
and Bryopsis adriatica began to appear. Dasya elegans, Chondria 
tenuissima and the daintier representatives of the genus Enteromor pha 
(E. marginata, E. jiirgensii) occured only in single specimens. 


North-eastern shore 


On this shore by and large the same vegetation was found as before, 
only that here the daintier red forms were rather less abundant than 
on the sheltered western shore. In certain favorable places Ceramium 
diaphanum was dominant while Cladophora dalmatica was also fre- 
quently found. Rather abundant in sunlight places was Nitophyllum 
punctatum. Porphyra leucosticta began to appear as epiphyte on Fucus 
virsoides. À crochaetium microscopicum thrived on some representatives 
of the Ceramiaceae, while Gelidiella nigrescens spread over the boulders. 
As to diatoms the same conditions were found as on the western shore. 
In the neighbourhood of Fucus virsoides Enteromorpha intestinalis, 
E. minima, Ulva lactuca and Chaetomor pha linum were rather abundant 
in some calm places. On the Cystoseirae thrived beside Sphacelaria 
cirrhosa also Crouania attenuata, Ectocarpus confervoides and Poly- 
siphonia fruticulosa. The species Chrysymenia chiajeana was found in 
single specimens near the surface. 


April 
Western shore 


In April Ceramium diaphanum, accompanied by Ceramium ciliatum 
was still rather frequent. Yet here and there the two species were 
decayed and covered with diatoms. Cladophora dalmatica and Clado- 
phora ruchingeri were likewise beginning to show traces of decay. The 
diatoms began to proliferate especially on the algae located on the 
mud coating of the boulders. As compared with the state in January, 
the species Navicula gracilis, Amphipleura rutilans and Licmophora 
paradoxa became much more abundant. Acinetospora vidovichii, 
Acinetospora pusilla, Ectocarpus confervoides and Ectocarpus irregularis 
were still covering the Cystoseirae to a considerable extent. 

On the sunny rocks representatives of Polysiphoniae began to 
proliferate and soon dominated over the other forms: the upper border 
of the eulittoral zone was covered with Polysiphonia sertularioides, 
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below which Polysiphonia furcellata and Polysiphonia elongata were 
forming almost continous carpets. Rather abundant were also Cal- 
lithamnion corymbosum, Aglaothamnion neglectum (with sporangia and 
with spermatangia), Aglaothamnion furcellariae, while Aglaothamnion 
caudatum, Seirospora giraudyi (with sporangia and with gonimoblasts), 
Ceramium gracillimum and Ceramium tenuissimum were less frequent. 
On boulders which during a part of the day are in shade Dasya elegans 
was found, and less frequently Dasya wurdemanni and Dasya ocellata. 
Of the epiphytes also Nitophyllum punctatum, Acrochaetium grifithsi- 
anum and Leathesia umbellata were found on the Cystoseirae. In the 
neighbourhood of Fucus virsoides growing on the voluble floor occured 
well developed smaller representatives of the genus Enteromorpha and 
Ulva lactuca. Creeping among Cladophora repens the species Polysi- 
phonia radicans, Ulothrix implexa and Chaetomorpha gracilis were 
relatively abundant. On boulders near the surface single specimens of 
Stictyosiphon tortilis (?) were found. 


North-eastern shore 


A comparison with the western shore showed that here the periodical 
red forms referred to above were less frequent, especially Polysiphonia 
sertularioides, Polysiphonia furcellata, Polysiphonia elongata and the 
mentioned tiny Ceramiaceae were all but abundant although they had 
reached the height of development. Here and there well developed 
specimens of Chaetomorpha linum were observed. On the Cladophora 
prolifera, thriving on sheltered rocks and especially in narrow crevices 
Porphyra leucosticta and Cladophora sp. occured as epiphytes. Other- 
wise no differences were found between this and the western shore. 
Near the surface Stilophora rhizodes represented the epiphytes of the 
Cystoseirae. 

July 


In summer the vegetation of such biotops was essentially changed. 


Western shore 


The tiny Ceramiaceae (representatives of the genera Aglaothamnion, 
Antithamnion, Seirospora...), further Ceramium diaphanum, Ceramium 
tenuissimum and the dominant forms of the Polysiphoniae withered 
away. Also Cladophora dalmatica, Cladophora ruchingeri and represen- 
tatives of the genera Acinetospora and Ectocarpus had disappeared. 
Among the perennial forms (Fucus virsoides, Cystoseira barbata, Cysto- 
seira abrotanifolia, Padina pavonia, Dictyota dichotoma, Dasycladus. 
clavaeformis, Valonia utricularis, Botryocladia botryoides, Jania rubens, 
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Sphacelaria scoparia...) thrived the well developed Laurencia obtusa 
and Wrangelia penicillata. In the eulittoral and the upper infralittoral 
zone Acetabularia mediterranea began to appear and soon overgrew 
the boulders. The diatoms were poorly represented. Likewise poorly 
developed were also representatives of the genus Cystoseira, on which 
Goniotrichum elegans and Polysiphonia fruticulosa were frequently 
found. 
North-eastern shore 


Here the vegetation displayed a similiar composition. Acetabularia 
mediterranea occured less frequently. Alsidium helmintochortos and 
Cladophora repens still formed carpets covering horizontal rocks in 
shallow water. On these rocks also decaying rests of the species 
Ceramium ciliatum, Champia parvula, Chondria tenuissima were found. 
Ceramium tenerrimum and to a smaller degree Spyridia filamentosa 
showed a marked growth. Schizymenia minor was found only in single 
specimens. Porphyra leucosticta had disappeared. 


October 
Western shore 


The vegetation was still poorly developed. Beside the isoperennial 
species Wrangelia penicillata was observed while Acetabularia medi- 
terranea had disappeared. In the eulittoral and upper infralittoral zone 
the vertical rocks as well as the boulders on the voluble floor were 
densely covered with Dasycladus clavaeformis. Spyridia filamentosa 
was remarkably prolific and Ceramium tenerrimum continued to 
thrive. Further Polysiphonia rigens, Polysiphonia fruticulosa and the 
creeping Polysiphonia radicans were well developed. On the boulders 
exposed to the sun only during a part of the day Griffithsia phyllamphora 
and Halodictyon mirabile were observed among Cladophora repens. 


North-eastern shore 


No red winter forms of algae were observed. In sheltered places, 
however, Wrangelia penicillata was dominant. Here and there well 
developed Chaetomorpha aerea was found. Griffithsia phyllamphora and 
Gelidium pusillum and of the epiphytes Goniotrichum elegans and 
Acrochaetium microscopicum were present. Spyridia filamentosa in- 
creased to such a degree that it dominated in places over other forms. 


December 
Western shore 


Beside the isoperennial forms Wrangelia penicillata and Spyridia 
filamentosa were still present. Ceramium diaphanum, Ceramium tenuis- 
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simum, Callithamnion corymbosum, some species of the genus Aglao- 
thamnion and Ectocarpus confervoides began to appear although still 
in scanty amounts. Further several winter forms, such as Ceramium 
gracillimum, Crouania attenuata, Dasya wurdemanni, Laurencia pin- 
natifida etc. were observed here and there. On the boulders of shallow 
water exposed to the sun only during part of the day, Halodictyon 
mirabile, Gelidium pusillum, and beside the already present Griffithsia 
phyllamphora, Griffithsia barbata began to show up among the Clado- 
phora repens. Of the diatoms representatives of the genus Synedra 
became even more prolific (S. fulgens, S. tabulata, S. crystallina). 


North-eastern shore 


The vegetation occuring here showed no essential differences from 
that found on the western shore. Pleonosporium borreri was found here 
before it made its appearance on the other shore. Of the small Entero- 
morphae, frequent on this shore, Enteromorpha minima and Entero- 
morpha intestinalis were found as epiphytes on Fucus virsoides. Other 
species of this genus were poorly represented and here and there 
overgrown with Schizothrix sp. 


Sheltered Places Covered with Mud and Sand 


The mixture of mud and sand covers in the main only the deeper 
areas of the investigated region which are located rather far from the 
shores. There Zostera marina was thriving. Close by the shore such 
floor is found only in rather sheitered places i.e. near the harbour of 
Silo, in the bay of Klimno and in the smaller harbours provided with 
break-waters and located in several bays on the north-eastern shore. 
In such areas Zostera marina thrives also near the surface. 

Observations were made on the inner side of the breakwater in the 
bay of Murvenica, further in the less sheltered harbour in the bay of 
Vodice, and in summer in the area of the bay of Klimno. 

At Murvenica no algae accompanying the Zostera marina were ob- 
served in winter. In summer, however, Chaetomorpha linum proliferat- 
ed out of all proportion and floated in large tufts on the water and was 
still found in autumn. 

In the small less sheltered harbour at Vodice Zostera marina was 
accompanied in winter by Enteromorpha intestinalis, Enteromorpha 
marginata and numerous diatom colonies attached directly to the 
substratum. Navicula gracilis and Amphipleura rutilans were dominant. 
Poorly represented were: Ceramium tenuissimum, Polysiphonia opaca, 
Polysiphonia radicans and on smaller boulders among Zostera Dasy- 
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cladus clavaeformis. Toward summer Chaetomorpha linum, Wrangelia 
penicillata and Laurencia obtusa were observed among the Zostera. 

(It is interesting to note that an abundant and variegated vegeta- 
tion was found on the very breakwater sheltering the small harbour. 
Beside Fucus virsoides and the few Cystoseirae the following species 
were observed: Peyssonnelia squamaria, Valonia utricularis, Clado- 
phora prolifera, Cladophora repens, Dictyota dichotoma, Sphacelaria 
cirrhosa, Halopteris filicina, joined in winter by Antithamnion crucia- 
tum, Spermothamnion flabellatum, Ceramium diaphanum, Polysiphonia 
rigens, Griffithsia schousboei, Plocamium coccineum, Acinetospora vido- 
vichii and in autumn by Spyridia filamentosa.) 

Considerable quantities of Rivularia mesenterica covered the mud 
coated boulders in numerous shallows at Murvenica. 

The observations carried out in summer in the sheltered area of the 
bay of Klimno yielded the following facts: in the shallows Alsidium 
helmintochortos with the epiphyte Sphacelaria cirrhosa formed thick 
mats spreading all over the sandy floor. In between the basal parts of 
the latter thrived Cladophora repens and Valonia utricularis. Among 
these species less abundant growths of Polysiphonia opaca, Laurencia 
obtusa, Ceramium tenerrimum, Catenella opuntia were found. The mats 
referred to above gradually pass into the region of Zostera. By and 
large the described forms are perennial. 


Submarine Fresh Water Sources 


Submarine fresh water sources were found in the bay of Murvenica 
and in several places on the western shore of the bay of Silo. Most fre- 
quently they occur in the bay of Stipana draga, which consequently 
was chosen for detailed observations made throughout the year. 
Observations were made of vicinity of the springs themselves located 
in shallow water near the shore as well as of the vegetation on the 
floor in the middle of the bay whereby the dredge was made use of. 


January 


Near the springs the rocks and boulders are covered with a bright 
green carpet of epilithic Cyanophyceae. Representatives of the genus 
Oscillatoria and Calothrix crustacea were also found. In the supralittoral 
zone thrived Catenella opuntia. Fucus virsoides was luxuriant. At the 
same level Cladophora repens was occuring in the form of extensive 
carpets. Downward the fucus belt is followed by Cystoseira abrotani- 
folia, Cystoseira barbata, Padina pavonia, Dictyota dichotoma, Dictyota 
linearis, Cladophora prolifera, Dasycladus clavaeformis, Valonia utri- 
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cularis, Anadyomene stellata, Ceramium tenuissimum, young specimens 
of Laurencia obtusa, Polysiphonia radicans and Spyridia filamentosa. 
On the Cystoseirue, Acinetospora vidovichii, Jania rubens, Sphacelaria 
cirrhosa, Polysiphonia fruticulosa, Halodictyon mirabile and Lyngbya 
sp. were found. Fucus virsoides was covered with diatom colonies and 
Enteromorpha marginata and near it thrived Ulva lactuca. 

The compact slimy covering of the rocks consists of Lyngbya 
aestuariu. 

On more sheltered boulders Sphacelaria scoparia and Cladostephus 
verticillatus were found. 


February 


In February fewer carpet-like coverings of the species Cladophora 
repens were observed. It was mainly replaced by Cladophora dalmatica. 
Among Fucus virsoides single filaments of Chaetomorpha linum and 
Chaetomorpha gracilis were found. Further Laurencia pinnatifida, 
Crouania attenuata, Ectocarpus confervoides, on an otherwise bare rock 
in the eulittoral zone Callithamnion corymbosum, and on the Cystoseirae, 
Nitophyllum vidovichii were observed. 

Dasya wurdemanni as an epiphyte of Cladostephus verticillatus began 
to appear in abundant quantities while of the Dasya corymbifera only 
young specimens were found. 

In the material from the floor in the middle of the bay Cystoseira 
barbatawith the epiphytess A cinetospora vidovichit, Acinetospora pusilla, 
Ectocarpus confervoides, Sphacelaria cirrhosa, Leathesia umbellata, 
Crouania attenuata, Stilophora rhizodes, Nitophyllum vidovichii var. 
confervaceum, Polysiphonia fruticulosa, Mesogloea leveillei and young 
specimens of Chylocladia kaliformis, was dominant. Beside these also 
Valonia utricularis, Botryocladia botryoides, Anadyomene stellata, Ryti- 
phlaea tinctoria, Dictyota dichotoma, Dictyota linearis, Acrodiscus vido- 
vichii, Dasycladus clavaeformis, Dasyopsis plana, Polysiphonia rigens, 
and to a smaller extent Ceramium ciliatum, Halopteris filicina, Schizy- 
menia minor, Wrangelia penicillata, Chondria tenuissima and Spyridia 
filamentosa were found. Only few epiphytic diatoms were observed. 


April 
Fucus virsoides was overgrown with dense epiphytes such as Clado- 
phora ruchingeri, Sphacelaria cirrhosa, Acrochaetium microscopicum, 
Goniotrichum elegans, Porphyra leucosticta, Enteromorpha marginata 
and Laurencia pinnatifida on its basal parts. As contrast with the 
conditions prevailing in February Aglaothamnion furcellariae (with 
gonimoblasts and with spermatangia), Aglaothamnion sp., and Anti- 
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thamnion cruciatum (consisting of more round and larger cells than 
usually observed) were dominant beside Callithamnion corymbosum. 
Rather abundant was the young Enteromorpha intestinalis and Entero- 
morpha minima. Cladophora dalmatica was still well developed. Among 
the species covering the boulders Ulothrix implexa was present. Of the 
few representatives of diatoms Vavicula gracilis was dominant. 

A typical picture was observed in the strongly illuminated shallow 
region near the bay of Klimno. Near the fresh water spring Fucus 
virsoides covered with Porphyra leucosticta, Acrochaetium microscopt- 
cum and with considerable tufts of Ectocarpus confervoides and Poly- 
siphonia furcellata was well developed. Besides Spermothamnion sp., 
Enteromorpha minima, Enteromorpha intestinalis and Ulva lactuaca 
were found in abundance. The boulders were covered with Lyngbya 
aestuarii and Goniotrichum elegans. 

As contrasted with the conditions prevailing here in February the 
vegetation of the deeper regions showed no essential differences. Only 
Chylocladia kaliformis was more abundant, while several epiphytic 
diatoms were also observed. 

July 


As epiphytes on Fucus Goniotrichum elegans and Cladophora 
ruchingeri were dominant. Acetabularia mediterranea began to appear. 
Cladophora repens accompanied by Chaetomorpha aerea, Halodictyon 
mirabile, Ulothrix implexa and Cladophora sp. (of the group “‘intricatae’’) 
and similiar to Cladophora fracta), was found ratherfrequently.Ceramium 
tenerrimum, creeping all over the substratum, was well developed. In 
the middle of the bay the genera A cinetospora, Ectocarpus, Chondria had 
disappeared. Polysiphonia fruticulosa still thrived on the Cystoseirae. 


October 


In October Acetabularia mediterranea disappeared whereas the dia- 
toms and Spyridia filamentosa began to abound. Ceramium tenuis- 
simum and Ceramium gracillimum were found so early as in October. 


December 


In December Ectocarpus reptans and Enteromorpha jiirgensii, epi- 
phytic on Fucus, were still found. As contrasted with the conditions in 
autumn, Ceramium ciliatum, Nitophyllum punctatum and Enteromorpha 
sp. (similiar to E. percursa) were observed. Wrangelia penicillata was 
still present. 

In the depth the first sprouts of representatives of the Ectocarps and 
few specimens of Crouania attenuata, Chondria tenuissima and Gastro- 
clonium clavatum were observed. 
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The habour 


The vegetation found in the harbour was relatively poor. The break- 
water is in the main overgrown with Cystoseirae, in the middle eu- 
littoral zone Fucus virsoides is dominant while the floor is by and large 
bare. In extremely shallow water the boulders resting in the mud are 
covered with Enteromorphs. 


January 


On the breakwater covered with a layer of mud and Lyngbya aestu- 
art thrives Fucus virsoides. Downward the wall is overgrown with 
Cystoseira barbata and Cystoseira abrotanifolia among which also 
Padina pavonia, Dictyota dichotoma, Dictyota linearis, Valonia utri- 
cularis, Halopteris filicina, Sphacelaria scoparia and some specimens of 
Laurencia obtusa and Dasya wurdemanni occured. Still lower the species 
referred to above were joined by Sargassum linifolium and Rytiphlaea 
tinctoria. On the Cystoseirae the epiphyte Acinetospora vidovichii was 
dominant while Sphacelaria cirrhosa, Polysiphonia fruticulosa, Cera- 
mium gracillimum, Acrochaetium microscopicum, Jania rubens, Chon- 
dria tenuissima and young specimnes of Chylocladia kaliformis were 
present only in limited quantities. Among the fucus were Chaetomor pha 
linum and the basal parts of Cladophora repens. On the boulders of the 
floor thrived Dasycladus clavaeformis. In the shallows on the other 
hand the boulders were overgrown with young Enteromorpha minima, 
Enteromorpha intestinalis and Enteromorpha sp. Here and there these 
are covered with Goniotrichum elegans. The rocky, mainly bare bottom 
soon passes into the region of fine sand where Zostera marina abunds. 


February 


In February the vegetation in the harbour showed no essentiai 
differences from that observed in January. Acinetospora vidovichit was 
still lush while Chylocladia kaliformis, Dasya wurdemanni and the 
mentioned Enteromorphs in the shallows showed further developement. 
Cladophora dalmatica, Halodictyon mirabile (with cystocarps) made 
their first appearance. As contrasted with the conditions in January 
the diatoms were extremely prolific and such forms as Navicula 
gracilis, Licmophora paradoxa, Amphipleura rutilans, Striatella uni- 
punctata, Grammatophora marina and representatives of the genus 
Synedra were dominant. 

April 


In April Cladophora dalmatica began to decay and representatives 
of the genus Acinetospora became less abundant. Enteromorphs 
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showed a considerable spread, among them tufts of the species Clado- 
phora sp. (from the group “intricatae”, similar to Cl. fracta) were 
floating. A marked increase was observed in Chaetomorpha linum and 
the diatoms among which especially Navicula gracilis and Amphipleura 
rutilans were abundant. 

July 


In summer Acinetospora vidovichii disapeared and was replaced by 
Chaetomorpha linum which spread over the Cystoseirae. Further 
Sphacelaria cirrhosa and Jania rubens occured as epiphytes on Cysto- 
seira barbata while Polysiphonia fruticulosa appeared on their basal 
parts. The bulk of red epiphytes had desappeared. Wrangelia peni- 
cillata became even more abundant. Enteromorphs were strongly 
developed and began gradually to decay. Among the mentioned 
Cladophora sp., Ulothrix implexa was found. Tufts of Lyngbya lutea 
were observed. The diatoms were scarce. 


October 


In the fall the dense tufts of Chaetomorpha linum began to disappear 
from the Cystoseirae. Beside the epiphytic Sphacelaria cirrhosa, Jania 
rubens and Polysiphonia fruticulosa all of which had been present 
already in the summer, Ceramium gracillimum began to show up. 
The Fucus carried tiny Enteromorphs (especially Enteromorpha margi- 
nata) and Goniotrichum elegans. Wrangelia penicillata still held its 
ground. Among the decaying Enteromorphs Cladophora sp. (“intri- 
catea”) was still found. The diatoms became more abundant. 


December 


Small epiphytic Enteromorphs such as Enteromorpha minima, 
Enteromorpha marginata, Enteromorpha jürgensii were found on Fucus 
virsoides. Small amounts of forms belonging to the genera Acineto- 
spora, Nitophyllum and Dasya were found occupying the Cystoseirae. 
In the main, however, the vegetation was similar to that observed in 
January. Cladophora sp. (‘‘intricatae”) disappeared while the Entero- 
morphs which covered the boulders, decayed. 


Summary and Conclusions 


In the light of the described vegetation of this or that ecological 
facies during the course of the seasons, it can be concluded that the 
vegetation of the investigated NE shore of the Isle of Krk is most 
abundant in spring, from February till April. The total number of the 
observed species increases from January till April when it begins to 
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drop to reach in the middle of summer its minimum. Towards fall and 
early winter, however, the number of species is on the increase again. 

The present paper deals in detail with the red, brown and green 
algae, while of the blue-green species and diatoms only the dominant 
forms are being discussed. The aim of the survey was to establish the 
seasonal changes in the vegetation pattern as a whole owing to which 
rare and transient forms are not being described. Diagram I. gives the 
number of the species occuring during single seasons. Without taking 
account of the diatoms and cyanophyceans the number of red, brown 
and green algae, is expressed in percents. 

The figures show that red algae dominate throughout all seasons 
and the ratio of their number to that of other forms is rather con- 
stant. A somewhat lowered ratio is observed only in February and 
July owing to the abundance of the Chlorophyceae. The percentage of 
Phaeophyceae is more or less constant throughout the year. Among 
them also the greatest number of perennial forms was observed. 
Chlorophyceae were less numerous, their percentage steadily increasing 
from January till July when towards the fall it began to drop again. 

As has been pointed out in the introduction, the analysis of the 
appearance and disappearance of single species shows that there are 
various elements of vegetation, i.e. perennial and periodic. 

In the surveyed area the following species were found throughout 
the whole year: 

Rivularia nitida, R. atra, Lyngbya lutea, L. aestuarii, Entophysalis 
granulosa, Calothrix crustacea, Shizotrix sp., Enteromorpha intestinalis, 
E. marginata, E. jiirgensii, Ulva lactuca, Chaetomor pha aerea, Ch. graci- 
lis, Ch. linum, Ulothrix implexa, Cladophora pellucida, Cl. repens, Cl. 
prolifera, Anadyomene stellata, Valonia utricularis, Bryopsis pennata, 
Br. sp. (plumosa), Derbesia lamourouxii, D. tenuissima, Pseudochloro- 
desmis furcellata, Codium bursa, C. difforme, C. dichotomum, Dasycladus 
clavaeformis, Palmophyllum crassum, Halimeda tuna, Fucus virsoides, 
Cystoseira abrotanifolia, C. barbata, C. adriatica, C. discors, Sargassum 
linifolium, S. hornschuchii, Dictyota dichotoma, D. linearis, Dilophus 
fasciolus, Dictyopteris polypodioides, Padina pavonia, Sphacelaria sco- 
paria, S. tribuloides, S. cirrhosa, S. plumula, Halopteris filicina, Cladoste- 
phus verticillatus, Mesogloea leveillei, Stilophora rhizodes, Zanardinia 
collaris, Peyssonnelia squamaria, P. rubra, Antithamnion cruciatum, 
A. plumula var. cryspum, Ceramium ciliatum, C. tenuissimum, S pyridia 
filamentosa, Spermothamnion flabellatum, Ptilothamnion pluma, Comp- 
sothamnion thuyoides, Pleonosporium borreri, Griffithsia schousboei, 
Wrangelia penicillata, Callithamnion corymbosum, Liagora viscida, Ne- 
mastoma dichotoma, Schizymenia minor, Acrodiscus vidovichti, Gigartina 
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acicularis, Phyllophora palmettoides, Champia parvula, Gastroclonium 
clavatum, Chrysymenia ventricosa, Botryocladia botryoides, Rhodymenia 
corallicola, Nitophyllum punctatum, Hypoglossum woodwardii,Gracilaria 
corallicola, G. confervoides, Catenella opuntia, Gelidium pusillum, G. pul- 
chellum, G. latifolium, Laurencia obtusa, Chondria tenuissima, Alsidium 
helmintochortos, Dasyopsis plana, Polysiphonia fruticulosa, P. rigens, 
P. opaca, P.radicans, Rytiphlaeatinctoria, Vidalia volubilis, Halodictyon 
mirabile, Pseudolithophyllum expansum, Lithophyllum incrustans, Am- 
phiroa rigida, A. cryptarthrodia, Jania rubens, Corallina granifera, 
C. officinalis, Goniotrichum elegans. 

Those forms can withstand considerable variations of ecological 
factors. It was found, however, that not all perennial elements behaved 
in the same manner. Some, i.e. the typical euriecic species did not 
show a marked yearly maximum in their development. As already 
mentioned in the introduction, they will be called isoperennial in 
accordance with ErcEGovié’s nomenclature for phytoplankton. In 
contrast to them the so called aniso-perennial species show at certain 
periods of the year a marked increase in number and maximum 
development, e.g. Rivularia nitida in fall, Entophysalis granulosa in 
winter, Chaetomorpha gracilis and Chaetomorpha linum in summer, 
Chaetomor pha aerea in fall, Cladophora pellucida, Derbesia lamourouxti 
and Derbesia tenuissima in summer, Bryopsis pennata in spring and 
summer, Cladophora repens in January in brackish places and Dasy- 
cladus clavaeformis in autumn. It is interesting to note the luxuriant 
growth of the species Fucus virsoides, Cystoseira barbata and Cystoseira 
abrotanifolia from January till April. The lower located Cystoseira 
adriatica, although reaching its maximum in spring, shows a less 
marked change than do the forms referred to above. Sphacelaria tri- 
buloides increases in winter, Stilophora rhizodes in spring and summer. 
Tiny Ceramiaceae: Antithamnion cruciatum, Antithamnion plumula, 
Spermothamnion flabellatum, Ceramium tenuissimum, Ceramium cilia- 
tum, Compsothamnion thuyoides, Pleonosporium borreri, Ptilothamnion 
pluma, Callithamnion corymbosum, Griffithsia schousboei showed a 
marked increase and reached their maximum development from 
January to April. The same was true for Phyllophora palmettoides, 
Rhodymenia corallicola, Champia pareula, Gastroclonium clavatum, Nito- 
phyllum punctatum, Hypoglossum woodwardii, Gelidium pulchellum, 
Dasyopsis plana and Polysiphonia fruticulosa. The species Spyridia 
filamentosa, Chondria tenuissima and Halodictyon mirabile were most 
abundant in fall, Wrangelia penicillata, Laurencia obtusa and Poly- 
siphonia opaca in summer. Corallina officinalis was fully developed 
during the winter-spring period while in summer it partly decayed. 
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The remaining forms, with the exception of several rare species for 
which only scanty data were obtained, can be considered as represent- 
ing seasonal or periodic forms. These occur insofar as their periodicity 
is dependant on ecological factors at atime at which the conditions arethe 
most favourable for them. To distinguish the periodical forms with 
respect to the seasons is from the ecological point of view without 
value, for the clasification should be based on ecological factors. It is 
evident that the periodicity of single species is dependent on numerous 
ecological factors which, however, do not occur simultaneously. Since an 
adequate ecological classification is impossible for the time being, only 
the time of the occurrence of single species will be taken into consider- 
ation here. Some authors, of course, distinguish periodical forms on the 
basis of one single ecological factor e.g. temperature (ERCEGOvIé 1940 
for the planktonic vegetation). A. Varova on the other hand stresses 
the influence of the salinity interval upon the duration of life of single 
species. 

In the surveyed area some winter-spring species began to appear 
already in December (maximum salinity, decrease of temperature). 
Their development reached its maximum in February at a temperature 
and salinity minimum of the surface water. In April, however, when 
the temperature began to rise they were covered with epiphytes or 
were decaying. To this group belong the dominant species Ceramium 
diaphanum, further Ceramium gracillimum and some rarer forms such 
as Bryopsis monoica, Bryopsis adriatica, Griffithsia sp. (G. genovefae), 
Aglaothamnion scopulorum, Gelidiella lubrica, Gelidium melanoideum, 
Dasya wurdemanni, Seirospora giraudyi and Gelidium pectinatum. 
Since January on and luxuriantly lush as late as in April the following 
forms were found: Ectocarpus arctus, Ectocarpus confervoides, Acineto- 
spora vidopichii, Acinetospora pusilla, Acrochaetium microscopicum, 
Acrochaetium griffithsianum, Aglaothamnion furcellariae, Aglaotham- 
nion neglectum, Aglaothamnion tripinnatum, Aglaothamnion caudatum, 
Chylocladia kaliformis, Lomentaria clavellosa, Nitophyllum vidovichu, 
Laurencia pinnatifida and more rarely Dasya rigescens. The two species 
Cladophora dalmatica and Cladophora ruchingeri made their appearance 
in February and perished in April or, in brackish water, somewhat later. 

The species Polysiphonia furcellata, Polysiphonia elongata, Poly- 
siphonia sertularioides, Aglaothamnion tenuissimum, Spermothamnion 
repens, Leathesia umbellata, Ectocarpus irregularis and Porphyra leuco- 
sticta appeared in February and reached their climax in April. During 
the warmer period i.e. summer and early fall thrived Ceramium 
tenerrimum, Dudresnaya coccinea, Acrosymphytum purpuriferum, En- 
teromorpha percursa, Acetabularia mediterranea. From October till 
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December Lyngbya violacea, Ectocarpus reptans, Griffithsia phyl- 
lamphora, Neomonospora furcellata; in spring and fall Dasya elegans, 
Nitophyllum sandrianum and all the diatoms listed were found. From 
winter till the middle of summer Enteromorpha minima, Cladophora 
sp. (Cl. fracta), Crouania attenuata, Nemalion lubricum, Gelidium sp., 
and from summer to early spring Rivularia mesenterica were found. 

If the general state of vegetation is considered from the chrono- 
logical point of view, then it becomes evident that those seasonal and 
anisoperennial forms which in spring show a lush development, fre- 
quently appear on the scene already in January (e.g. Nitophyllum 
punctatum, Hypoglossum woodwardii, Antithamnion cruciatum, Griffith- 
sia schousboei, species of the genus Aglaothamnion). They thrive 
especially in the Corallina officinalis belt. Under the overhanging rocks 
begin to appear Phyllophora palmettoides and Rhodymenia corallicola 
in greater quantities, on the otherwise bare vertical rocks near the 
surface Callithamnion corymbosum. On the luxuriantly lush Cystoseirae 
occuring in shallow, fully illuminated regions thrived the representa- 
tives of the genera Acinetospora and Ectocarpus. Ceramium diaphanum, 
dominant in winter in the upper water layers, occured in January 
only in single specimens; only in the tide-pools it was already in full 
development. Near fresh water sources Fucus virsoides and Cladophora 
repens were luxuriantly developed. In the harbour shallows Entero- 
morpha intestinalis and Enteromorpha minima were beginning to grow 
on stones. 

In February when the temperature and salt content were at a 
minimum in the surface water, the existing red species began to grow 
and spread and to form reproductive organs. Soon they were joined 
by Seirospora giraudyi, Spermothamnion repens, several Polysiphoniae 
while Pleonosporium borreri increased in number. In fully illuminated 
and sheltered places large masses of Cladophora dalmatica and Clado- 
phora ruchingeri appeared. Ectocarps and the harbour Enteromorphs 
developed further and Porphyra leucosticta began to appear on Fucus 
virsoides and Cystoseira barbata. The diatoms began to multiply 
(especially representatives of the genera Licmophora, Striatella, 
Achnanthes, Synedra) and soon covered larger algae. Ceramium dia- 
phanum developed at that time to such an extent that it dominated 
over the rest of red algae. On gently sloping shallows it formed un- 
broken mats. 

In April i.e. during the vegetation maximum the tiny Ceramiaceae 
developed even more while the dominant Ceramium diaphanum was 
overgrown with diatoms and began to perish as did also Cladophora 
dalmatica. At the upper border of the eulittoral zone dominated 
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Polysiphonia sertularioides and lower down Polysiphonia furcellata and 
Polysiphonia elongata and that both in the Corallina belt or here and 
there around freshwater sources among the Fucus virsoides. 

In summer the seasonal and anisoperennial species referred to above 
disappear from the shore zone. The vegetation of fully illuminated 
shallows is monotonous: Cystoseira abrotanifolia and Cystoseira barbata 
are reduced, among them occur Laurencia obtusa, Wrangelia peni- 
cillata, Ceramium tenerrimum, Acetabularia mediterranea. The summer 
is marked by the luxuriant growth of the representatives of the genus 
Chaetomorpha, found in large masses especially in shallow well 
sheltered places. They were floating above the Zostera marina and in 
the harbour where they intertwined with the thalluses of Cystoseira 
barbata and Cystoseira abrotanifolia. Some anisoperennial species were 
found only in single specimens in dark places e.g. Callithamnion 
corymbosum, Antithamnion cruciatum. But as newcomers appeared 
there the species Dudresnaya coccinea and Acrosymphytum purpuri- 
ferum. In overhanging piaces as well as in the Corallina officinalis belt 
the green forms were better developed because they were no longer 
superseded by the red algae (Cladophora pellucida, Bryopsis pennata, 
Derbesia tenuissima, Derbesia lamourouxii). 

In fall the vegetation of shallow, illuminated places is still poor. The 
species Acetabularia mediterranea was replaced in similar biotops by 
Dasycladus clavaeformis, covering in the form of a dense continuous 
belt the rocks and stones. The diatoms multiplied again. In fall the 
vegetation of lower layers invaded the surface (Spyridia filamentosa, 
Halodictyon mirabile). Moreover Griffithsia phyllamphora began to 
appear beside Cladophora repens. 

In December when the temperature is considerably lowered the 
first winter forms were observed but in such small quantities that at 
the first blush there seemed to be no differences in comparison with 
the fall vegetation (Ceramium diaphanum, Ceramium gracillimum, 
Aglaothamnion scopulorum etc.). 

In the deeper regions where temperature and other ecological fac- 
tors are less liable to variations, the influence of the seasons upon the 
vegetation is also less marked. The two species of Sargassum and 
Cystoseira adriatica and Cystoseira discors are subject to slighter 
variations than the surfacial species of Cystoseirae. In the region of 
greater depth the following species are found: Rytiphlaea tinctoria, 
Polysiphonia fruticulosa, Botryocladia botryoides, Valonia utricularis, 
Anadyomene stellata, Dasycladus clavaeformis and calcareous forms. Here 
in summer and fall many more species and in summer the migration 
of some surfacial forms to deeper regions were observed (Chylocladia 
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kaliformis, Ectocarpus arctus, species of the genus Chondria). The 
conditions in the depth are in summer about the same as at the surface 
in spring (temperature, illumination). 

It was found that the submarine vegetation changes in the course 
of the seasons in relation to outer factors, especially illumination and 
temperature, for these two factors show the greatest variations. Since 
seasonal periodicity is due to a number of ecological factors which do 
not occur simultaneously, it is difficult to say whether the influence 
of the illumination or that of the temperature is dominant. BERTHOLD 
(1882) concluded in the light of his observations made in Naples 
that the most important factor is the seasonal variation of the light 
intensity while the temperature played according to him a minor role. 
He found that the periodic species followed exactly the changes in the 
light intensity and, further, that the majority of forms did not support 
the strong summer light. 

In the surveyed region the influence of illumination on the local 
distribution of the algae was clearly discernible (typical vegetation of 
partly darkened places, the decrease in the number of species with the 
decrease in the intensity of light). On the other hand the influence of 
light upon the seasonal distribution was less clear. In February when 
the intensity of light increases but the temperature remains low the 
majority of seasonal and anisoperennial species considerably multi- 
plied. In summer some species withdrew from the fully illuminated 
places and sought shelter under the overhanging rocks (Callithamnion 
corymbosum, Antithamnion cruciatum) or in greater depths (Chylocladia 
kaliformis, Ectocarpus arctus). Antithamnion plumula showed in fully 
illuminated places a seasonal character while among the basal parts 
of Corallina creeping var. cryspum of this species was perennial (low 
intensity of light). 

The temperature, however, is one of the most important ecological 
factors because it exerts a considerable influence both upon the other 
physico-chemical factors of the environment and upon the biochemical 
reactions taking place in the organisms themselves. Its influence upon 
the seasonal distribution of algae was evident especially in the sea 
water pools, where due to stagnation the temperature is higher than 
that of the surrounding sea; the illumination, however, of the same 
intensity. In January when the temperature was for several degrees 
higher than that of the surroundings luxuriant growth of Ceramium 
diaphanum (with sporangia) and Polysiphonia furcellata (with cysto- 
carps) were observed. In other places Ceramium diaphanum was 
present only in single specimens while Polysiphonia furcellata had not 
yet appeared. The migration of some species to greater depths referred 
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to above can likewise be attributed to the influence of the temperature 
which in the depth is in summer equal to that prevailing in spring at 
the surface. Further also the later abundance of Callithamnion 
corymbosum in the neighbourhood of brackish places where the 
temperature is lower, might be ascribed to the influence of the tem- 
perature. 

Other data likewise permit the conclusion that the temperature 
exerts a material influence upon the seasonal distribution of the 
benthonic vegetation. In the north winter-spring-forms (ceramiums, 
ectocarps, polysiphonias) occur in spring and summer (Kuckuck, 
J6Hxson). The farther to the north the more luxuriant and mis- 
cellaneous is the submarine summer flora. Kuckuck reports for 
Helgoland the vegetation maximum for the species Antithamnion 
plumula, Antithamnion cruciatum, Callithamnion corymbosum in sum- 
mer, and the same in Sevastopol for Nemalion lubricum, so that the 
northern summer forms can be treated as identical to those occuring 
in spring in southern regions. Our perennial form Padina pavonia is, 
for example, in the north seasonal and occurs in summer, while our 
early spring form Porphyra leucosticta is perennial in the extreme 
north. Its period of vegetation is, comparing with our data, prolonged 
already in the Adriatic itself, i.e. in the Lagoon of Venice (A. SIGHEL 
1938) which is located higher north than the surveyed region. Also 
the vegetation period of the species Polysiphonia elongata is prolonged 
there. Our spring species Polysiphonia sertularioides, Lomentaria cla- 
vellosa are perennial in the lagoon of Venice. SIGHEL found the 
species Chondria tenuissima only in summer and fall though it is 
perennial in the observed region. Vatova found it at Rovinj in spring 
and summer. Several differences were found to exist between the flora 
occuring in the region under discussion and that found at Rovinj, 
located somewhat higher to the north. For example our seasonal 
species Ectocarpus confervoides, Crouania attenuata, Laurencia pinnati- 
fida were classified by Varova as perennial. 

Finally the relation of the seasonal distribution of algae to other 
observed ecological factors, should be referred to. Beside the clearly 
discernible influence of salinity upon the local distribution of some 
species whose habitat is brackish water (Fucus virsoides, Porphyra 
leucosticta, Acetabularia mediterranea, Enteromorpha div. sp.), salinity 
was found to play also a role in the seasonal distribution. The species 
Cladophora dalmatica and Cladophora ruchingeri appeared in brackish 
waters earlier and persisted longer. The species Chaetomorpha aerea 
and Cladophora repens reached their vegetation maximum in brackish 
places already in spring, in places of normal salinity in summer. Some 
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Ceramiaceae (Antithamnion cruciatum, Aglaothamnion furcellariae, 
Callithamnion corymbosum, Ceramium tenuissimum, Ceramium tener- 
rimum...) proved to be euryhaline, thus lowered salinity had no 
influence upon their occurence. Seasonal changes in the vertical sali- 
nity distribution and transitory decreases in the salt content of the 
surface water had no influence upon the phytobenthos. 

The fact that the investigated region is rather exposed is due to a 
considerable mechanical wave action and, consequently, the oxygen 
content of the water is enough high. This, however, has a somewhat 
detrimental influence upon some delicate seasonal and anisoperennial 
species. Polysiphonia furcellata, Polysiphonia elongata, Callithamnion 
corymbosum, Seirospora giraudyi, species of the genus Aglaothamnion, 
Polysiphonia furcellata appeared on the sheltered western shore earlier 
and in greater abundance than on the exposed shore. Only Spermo- 
thamnion repens, that steady epiphyte of Corallina officinalis is con- 
fined to less exposed areas. 

The amount of oxygen dissolved in the water varies already in 
relatively short time intervals. It is possible that the adjustment of 
some forms to more exposed habitats is due to their greater need of 
oxygen and that the fact referred to above is also partly due to an 
increased oxygen content. 

The pH and vegetation maxima were simultaneous in April, for the 
abundant and partly decaying benthonic flora alkalizes the water. 
Relatively high pH values were found in those pools which had no 
communication with the sea. In them only Cyanophyceae can subsist 
(Rivularia stra, R. nitida, Entophysalis granulosa, Calothrix crustacea). 

The alkalinity which is a measure for the carbonat content did not 
change throughout the year. Higher values were found only in 
brackish places. The influence of alkalinity upon the benthonic flora 
cannot be discussed here because in brackish places the influence of 
lowered chlorinity dominates over the relative influence of the 
carbonates. 


List of the Gathered Species 
Cyanophyceae 


1. Rivularia atra Rotu.—occurs during the whole year in the lower 
eulittoral zone on exposed rocks and boulders and in the tide-pools. 
It is common in the whole area observed, but more frequent in shelter- 
ed places. 

2. Rioularia nitida C. Ac.—was found in the tide-pools, especially frequent 
in autumn. 

3. Rivularia mesenterica THUR.—was found in shallow water on some stones 
lying on the mud. It was frequent in autumn and winter. 
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Entophysalis granulosa Kürz.-perennial, occuring in the tide-pools. It 
is more frequent in fall. 

Calothrix crusiacea (ScHoussB.) THUR.—was found amidst the latter dur- 
ing the whole year. 

Lyngbya aestuarii (JÜRG.) LIEBMANN-perennial, forming coatings on 
boulders at shallow, sheltered places, especially brackish ones. 
Lyngbya lutea Gomont—was found the whole year epiphytic on some 
Cystoseirae, especially in the harbour. 


. Lyngbya majuscula Harv.—was found in October in the Harbour near 


the surface. 


. Lyngbya violacea (MENEGH.) RABENH.-wasfound in small quantities at 


a depth of about 20 m in October and December. 


. Lyngbya sp.-was found in summer in the shallows of the Harbour. 
. Oscillatoria sp.-was found in single specimens epiphytic on Corallina 


officinalis, in December and January. 


. Schizotrix sp.-x a very common epiphyte, occuring perennially, less 


frequent in deeper regions. 


Diatomeae 


Mentioned are only predominant species which at their maximum of 


13. 


28. 


vegetation cover in great quantities bigger algae. 
Striatella unipunctata (LYNGB.) Ac.—was the most frequent in April in 
the Harbour. 


. Synedra tabulata (Ac.) Kürz.-frequent. 

. Synedra fulgens (GrEv.) SmitH—frequent. 

. Synedra undulata BAILEY-less frequent. 

. Achanthes longipes Ac.—frequent. 

. Mastogloia cribrosa Grun.—less frequent. 

. Grammatophora marina var. adriatica GRUN.—was found in February in 


the Harbour. 


. Cocconeis scutellum Eur. and C.s. var. stauroneiformis SMITH were 


found on the internodial cells of some representatives of the genus 
Ceramium; in February and in April. 


. Rhabdonema adriaticum Kürz.-rather rare, found in spring in the 


Harbour. 


. Licmophora abbreviata Ac.—frequent. 
. Licmophora paradoxa (Lyncs.) Ac. and L.p. var. parasitica MERESCH. 


-are predominant forms which cover in great quantities bigger algae, 
in first line Cystoseirae. 


. Amphipleura rutilans (TRENT.) CLEvE-was found in spring, forming 


vast colonies on the mud between Zostera marina. 


. Navicula gracilis Exr.-was found near the latter and amidst the muddy 


coating of boulders in some shallows. 


. Fragilaria sp.-and ; Anan 
. Thalassionema sp.-were found in January on Corallina officinalis. 


Chlorophyceae 


Enteromorpha intestinalis (L.) Link.-was thriving in the eulittoral zone 
of the Harbour on some stones lying on the mud, and in some sheltered 
places near fresh water springs. Young specimens were found in spring. 
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. Enteromorpha minima Nic.—was thriving together with the latter but 
was already in summer in decay. 
Enteromorpha marginata J. Ac.-perennial, but mostly developed in 
December, thriving in brackish localities epiphytic on Fucus virsoides. 
Enteromorpha jürgensii Kürz.-perennial, thriving in the same places 
as the latter. 
Enteromorpha percursa (Ac.) J. Ac.-was found in summer in brackish 
laces. 
Viva lactuca Le JoL.-was perennial and found in the Harbour and in 
feebly developed specimens here and there amidst Fucus virsoides or 
Corallina officinalis. 
Chaetomorpha linum (MUELLER) Kürz.-perennial, rare in winter and 
comming in full growth in spring and summer. In July it was frequent 
in shallow places covered with fine sand, floating in vast wads over 
Zostera marina and in the Harbour, interwoven amidst Cystoseira 
barbata. In brackish localities it reached its full growth already in spring. 
Chaetomorpha aerea (Dituw.) Kürz.-was found in smaller quantities 
during the whole year, but mostly in autumn. It thrives in shallow, 
sheltered places. 
Chaetomorpha gracilis Kürz.-perennial, but the most frequent in 
summer, generally associated to Ch. linum interlacing the Cystosirae 
of the Harbour. 
Ulothrix implexa Kürz.-perennial, found in the eulittoral zone in 
brackish localities, frequently interwoven amidst enteromorphs. 
Cladophora pellucida (Hups.) Kürz.-was found during the whole year 
in the upper infralittoral zone, especially on moderately exposed places 
amidst Corallina officinalis and under overhanging rocks. It is in full 
growth in summer, while during the other seasons its thallus is reduced. 
Cladophora repens (J. Ac.) Kürz.-perennial, generally distributed in 
the investigated area, especially in sheltered, shallow places. Prefers 
brackish water. 
Cladophora prolifera (RotH) Kürz.-perennial. Near the surface it was 
found in partly darkened places (fissures), while it is more frequent in 
deeper regions. 
Cladophora sp. (from the group “‘intricatae’’, similar to Cl. fracta) was 
found in spring and summer in the shallows of the Harbour, forming 
floating wads. 
Cladophora dalmatica Kürz.-is enough frequent at the upper limit of 
the infralittoral zone in more sheltered, fully illuminated places. It 
appeared in February and in April already decayed. In brackish places 
its vegetation period was prolonged. 
Cladophora ruchingeri Ktitz.-was found together with the latter in 
spring and thrived still in summer. 
Anadyomene stellata (WuLF.) Ac.-was found throughout the whole 
year in somewhat deeper regions; nearer to the surface only in brackish 
localities. 
Valonia utricularis (Rotu.) C. Ac.—perennial. It is generally distributed 
in the vertical and horizontal direction, i.e. is found in the most differ- 
ent ecological districts. In the depth it thrives epiphytic on Cystoseirae. 
Bryopsis adriatica MENEGH.—Was found in February on full illuminated, 
sheltered rocks; near Cladophora repens. 
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Bryopsis monoica BERTH.-was found in December and January amidst 
Corallina officinalis and under some overhanging rocks. As to FELD- 
MANN it appears ephemerally, in more generations yearly. 

Bryopsis fastigiata Kürz.-was found in single specimens near the 
surface; in January. 

Bryopsis pennata Lam.—thrives the whole year among Corallina 
officinalis, but mostly in spring and summer. In accord to BORGESEN 
this species is but a form of Br. plumosa and characteristic for warmer 
seas. 

Bryopsis sp. (similar to Br. plumosa Huns.) Lam.—was found in 
smaller quantities under some overhanging rocks; during the whole 
year, but mostly in winter. 


. Derbesia tenuissima (DE Nor.) CrouAn.-perennial, but the most fre- 


quent in summer and fail. It thrives under overhanging rocks and 
partly among Corallina officinalis. 


. Derbesia lamourouzii (J. Ac.) Sot.—perennial, but especially frequent 


in summer. It was found in partly darkened places near the surface. 


. Pseudochlorodesmis furcellata (ZANARD.) BôrG.-perennial. It was found 


in a depth of about 20 m and near the surface under overhanging rocks, 
attached to stone or calcareous algae. 


. Codium bursa (L.) C. Ac.—perennial, found in the upper and lower 


infralittoral zone, generally among Cystoseirae. 


. Codium difforme KÜTziNc-perennial, occurring in the upper infra- 


littoral zone among Cystoseirae, especially in places illuminated only 
in one part of the day. 


. Codium dichotomum (Hups.) SETCH.-perennial, found in some sheltered 


places, especially smaller fissures; thriving well in brackish water. 


. Dasycladus clavaeformis (Rotu.) Ac.—perennial, increasing in number 


in fall in the upper infralittoral zone, forming on sheltered rocks a 
continous belt. It occurs from the upper infralittoral zone to the region 
of greater depths, where it is attached to smaller stones, lying between 
Zostera. 

Acetabularia mediterranea Lam.—occurs in summer in fully illuminated, 
sheltered places. It is less frequent in the depth. Single specimens were 
found in deeper regions still in October. 

Palmophyllum crassum (Naccart) RABENH.-perennial, found in the 
innermost darkened parts of rocky caves and in greater depths, 
generally associated to calcareous algae. 

Halimeda tuna Lam.—this species was observed only in summer on a 
sandy bottom at the depth of 20 m, where it is most probably perennial. 


Phaeophyceae 


Fucus virsoides J. Ac.-perennial, occuring in the eulittoral zone, thriv- 
ing luxoriously in brackish water on rocks and boulders. 

Cystoseira adriatica SAUVAG.-perennial, found in a depth of about 2 to 
15 m, forming together with C. barbata ‘‘meadows”. With the increasing 
depth it becomes predominant over the latter. 

Cystoseira discors C. Ac. subsp. latiramosa Erc.-perennial, found in a 
depth of 15 to 30 m together with representatives of the genus Sar- 
gassum. 
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64. Cystoseira barbata J. Ac.—perennial, luxuriously developed in winter 
and produces from December organs of reproduction, while in summer 
its thallus is reduced. It prefers more sheltered places and reaches also 
somewhat deeper into the infralittoral zone. At a depth of about 10 m, 
however, C. adriatica becomes dominant. 

65. Cystoseira abrotanifolia C. Ac.-thrives in the upper infralittoral zone 
in fully illuminated, somewhat exposed places. It is fully developed 
from February to April, whereas in summer its thallus is reduced. 

66. Sargassum linifolium (Tuur.) Ac.-thrives the whole year in greater 
depths. 

67. Sargassum hornschuchii Ac.-perennial, occurs among the Cystoseirae 
in a smaller depth than the latter, Feebly developed specimens were 
found near the surface at the entrance to some rocky caves too. 

68. Dictyota dichotoma (Hups.) Lam.—perennial, generally distributed in 
the vertical and horizontal direction. D. d. f. implexa was found in 
partly darkened places, especially fissures. 

69. Dictyota linearis Ac.—perennial, occurring especially in greater depths. 

70. Dilophus fasciola (RotH) Harvey-occurred during the whole year on 
otherwise bare rocks; pretty rare. 

71. Padina pavonia(L.) GaiL.—perennial, thrives in sunny places of the upper 
infralittoral zone, especially near Fucus virsoides or Cystoseira barbata. 

72. Dictyopteris polypodioides (Desr.) LAM.-perennial, rare in the observed 
area; found in greater depths and in overshadowed places of the upper 
infralittoral zone. 

73. Ectocarpus arctus Kürz.-thrived near the surface in spring, epiphytic 
on Cystoseirae, while in summer it was found in deeper regions. 

74. Ectocarpus confervoides (RotuH.) LE JoL.-was thriving from January 
to April in the upper infralittoral zone, epiphytic on Cystoseirae and 
especially luxuriant in brackish water. Near Rovinj it seems to be 
perennial (Varova). 

75. Ectocarpus irregularis Kürtz.-was found from February till April, some 
still in summer, epiphytic on fucus virsoides and Cystoseirae. It was 
less frequent than the latter. 

76. Ectocarpus reptans CRoUAN.-was found in brackish localities from 
October to December as epiphyte on Fucus virsoides. 

77. Acinetospora vidovichit Sauv.—was a dominant epiphyte of Cystoseirae 
from January to April, mainly in the upper infralittoral zone. 

78. Acinetospora pusilla (GrıFF.) Born.—occurred from January to April 
in the same biotops as the latter, though less frequently. 

79. Sphacelaria tribuloides MENEGH.-was rather rare, found throughout 
the whole year epiphytic on Corallina officinalis. In January it was 
provided with sporangia. 

80. Sphacelaria cirrhosa (RoTH.) Ac.—perennial, generally distributed in 
the horizontal and vertical direction; epiphytic on Cystoseirae and 
Corallina officinalis. 

81. Sphacelaria scoparia (L.) LynGB.-was thriving the whole year in more 
sheltered places, mainly fissures of the upper infralittoral zone. 

82. Sphacelaria plumula ZANARD.-perennial, found epiphytic on Cysto- 
seirae in greater depths; occurring mostly from October to December. 

83. Halopteris filicina Kürz.-rather rare. It was found during the whole 
year in the girdle of Corallina officinalis and less deeper. 


Nova Hedwigia II, 1/2. Munda 231 
a a i eee 


84. 


85. 


86. 


87. 


88. 


89. 


90. 


97 
92. 


93. 


94. 


95. 


96. 


Oe 


98. 


Cladostephus verticillatus (Licurr.) Ac.-thrives the whole year in 
sheltered places of the upper infralittoral zone, especially in fissures 
associated to Sphacelaria scoparia. 

Leathesia umbellata (Ac.) MENEGH.—made its appearence in spring as 
epiphyte on Cystoseirae of the upper water layers. 

Mesogloea leveillei (J. Ac.) MENEGH.-was found the whole year as 
epiphyte of Cystoseirae in a depth of under 10 m. In February it was 
provided with reproductive organs. 

Stictyosiphon tortilis (Kürz.)-A single specimen only was found in 
spring, attached to a boulder in a sunny, shallow place. 

Stilophora rhizodes (Hur.) J. Ac.-was found the whole year in a depth 
of under 5 m, but especially frequent in summer and spring, epiphytic 
on Cystoseirae. 

Zanardiniacollaris (Ac.) CRouAN.-perennial, thrivingin partly darkened 
places and in greater depths. Young specimens were found in winter. 


Rhodophyceae 


Porphyra leucosticta THur.—made its appearence from February to 
April in the lower eulittoral zone as an epiphyte of Fucus virsoides and 
Cystoseira barbata. It thrives especially luxuriantly in brackish places. 
In the lagoons of VENICE it occurs from fall to spring (SIGHEL). 
Peyssonnelia squamaria (GmEL.) DECNE.-and 

Peyssonnelia rubra (GREV.) J. Ac.-are perennial and dominate besides 
calcareous forms in partly darkened places and greater depths, where 
they occur mainly as epiphytes on the basal parts of Cystoseirae. 
Acrochaetium griffithsianum NAc.—and 

Acrochaetium microscopicum NAc.—were found in winter and spring 
epiphytic on Ceramium div. sp. in lesser depths. 

Antithamnion tenuissimum (Hauck.) ScHIFF.-was found during the 
whole year in a depth of about 15 to 30 m attached to calcareous algae. 
In April specimens provided with gonimoblasts were found. 
Antithamnion cruciatum (C. Ac.) NÄc.-was thriving in considerable 
quantities among the girdle of Corallina officinalis, from January to 
April, either epiphytic or directly attached to the substratum. At this 
time it was provided with reproductive organs. In summer and fall 
single specimens were observed in partly darkened places. In brackish 
localities it showed shorter, less dense twigs and consisted of more 
round and larger cells than usually observed. 

Antithamnion plumula (E.uis) THur.-was found the whole year 
epiphytic on Corallina officinalis in the lower eulittoral zone and under 
overhanging rocks. It was provided with reproductive organs already 
in January, and reached its full growth from February to April, while 
in summer it was rather rare. In the lagoons of Venice it occurs only 
in spring. 

A. p. var. cryspum (Ducıuz.) Hauck-was found the whole year creep- 
ing between the basal parts of Corallina officinalis and other, shadow 
preferring species. It is usually associated to Ptilothamnion pluma and 
Compsothamnion thuyoides. In January specimens provided with spor- 
angia and with spermatangia were found. 

Crouania attenuata (Bonnem.) J. Ac.-thrived in sheltered localities of 
the upper infralittoral zone, rarely deeper. Young specimens, found in 
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winter and spring, attained their full growth in summer. As to VATova 
this species is perennial near Rovinj. 

99. Ceramium tenerrimum (MarTENS) OKAMURA-thrived in the warmer 
period of the year, i.e. from spring to late fall, mainly in sheltered, 
shallow, fully illuminated places, forming dense mats on boulders and 

« horizontal rocks. 

100. Ceramium gracillimum var. byssoideum (Harv.) Mazoy.—was thriving 
epiphytic on different algae of the upper infralittoral zone. It first 
appeared in December and reached its full development from February 
to April. 

101. Ceramium tenuissimum (LanGs.) J. Ac.-was found in the same con- 
ditions as the latter, though it was perennial with fullest growth from 
December to April. 

102. Ceramium diaphanum (Rotu.) Harv.—var. typicum—dominates in winter 
period over the other red algae. In single specimens it occurred already 
in December, in January it was well developed in the tide-pools, while 
in other places it reached full growth in February. In April it was 
densly overgrown with diatoms and began to decay. On shallow, flatter 
slopes of the upper infralittoral zone it formed dense, continous carpets. 
var. lophophorum Mazoy.—was found in spring and fall in a depth from 
20 to 30 m epiphytic on Cystoseirae. 
var. zostericola f. minuscula (Tuur.) Mazoy.—thrived in spring epiphytic 
on Nemalion lubricum. 

103. Ceramium ciliatum (Euuis) Ducı.-occurred together with the latter, 
though in a smaller quantity. It was found during the whole year, but 
rather rarely in summer. 

104. Spyridia filamentosa (WuLr.) Harv.—perennial, found mainly in deeper 
regions. Only in fall it occurred in considerable quantities in sheltered, 
fully illuminated places of some shallows. 

105. Spermothamnion flabellatum Born.-single specimens attached to cal- 
careus algae were found among the dredged material out of a depth 
of about 15 to 30 m, during the whole year. In January specimens 
provided with sporangia were found. 

106. Spermothamnion repens (DiLLwyNn) RosENviINGE-occurred in February 
as a dominant epiphyte of Corallina officinalis and was at this time 
provided with reproductive organs. Already in April it began to decay. 

107. Ptilothamnion pluma (Dizzwyn) THur.-was found throughout the 
whole year, creeping between the basal parts of Corallina officinalis 
and associated to Compsothamnion thuyoides and Antithamnion plumula 
var. cryspum. 

108. Compsothamnion thuyoides (Smita) Scumirz—perennial, occurring 
between the basal parts of Corallina officinalis in the above mentioned 
association and in greater depths. 

109. Pleonosporium borreri (Smita) NAc.—perennial, thriving first of all in 
the girdle of Corallina officinalis. It was found in considerable quanti- 
ties from February to April, while in summer only in some fissures 
and tide-pools. In April it was provided with reproductive organs. 

110. Neomonospora furcellata (J. Ac.) FELpM. et MESLIN-a single specimen 
only was found in October in a depth of about 20 m. 

111. Griffithsia barbata (Situ) C. Ac.-was found in December in single 
specimens in shallow, fully illuminated places near Cladophora repens. 
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Griffithsia phyllamphora J. Ac.-made its appearence in October and 
was thriving still in December on boulders in the shallows among 
Cladophora repens. 

Griffithsia schousboei Mont.—was thriving the whole year in somewhat 
exposed places among Corallina officinalis and under overhanging 
rocks. It was most frequent from February to April. 

Griffithsia sp. (similar to G. genovefae FELD M.) was found together with 
the latter, though only in winter. 

Wrangelia penicillata C. Ac.-In winter and spring some specimens were 
found in a depth of about 20 m, while it was in full growth in summer 
and still in fall in sheltered places near the surface, mainly among 
Cystoseira barbata. 

Seirospora giraudyi (Kitz.) De Toni-In comparison with the other 
Ceramiaceae it was rather rare, appeared in December and was 
provided with reproductive organs from February to April. It was 
thriving in sheltered places of the upper infralittoral zone and among 
Corallina officinalis. 


. Aglaothamnion furcellariae J. Ac.-made its appearence from January 


to April as epiphyte on Corallina officinalis while in autumn it was 
found in a depth of about 20 m. 


. Aglaothamnion neglectum Mazoy.—occurred from February to April in 


similiar biotops as the latter, though it was less frequent. 


. Aglaothamnion tripinnatum (GRAT.) Mazoy.—was a frequent epiphyte 


of Corallina officinalis from January to April. 


. Aglaothamnion scopulorum J. Ac.—was rather rare, found in January 


and February in somewhat exposed places among Corallina officinalis. 


. Aglaothamnion caudatum J. Ac.-occurred among the Corallina girdle 


and in some sheltered places of the upper infralittoral zone in February 
and April. 


. Aglaothamnion tenuissimum (BoNNEM.) Kttz.—was found in February 


and April in a depth of 20 to 30 m epiphytic on Cystoseirae and 
calcareous algae. 


. Aglaothamnion sp.-occurred in February and April in shallow sheltered 


places. 


. Callithamnion corymbosum (SmitH) LyNGB.-was the most luxuriant 


from December to April and in this period provided with reproductive 
organs. In winter it was found on otherwise bare vertical rocks near 
the surface, while in summer only in partly darkened places. It 
showed a luxuriant growth in brackish water too. 

Nemalion lubricum Dusy—was thriving during the greater part of the 
year i.e. from winter to the middle of summer on somewhat exposed 
rocks and in the tide-pools. 

Liagora viscida (Forsk.) Ac.—perennial, rather rare, thrives in sheltered 
places of the upper infralittoral zone, mainly among Cystoseira 
barbata. 


. Dudresnaya coccinea (Ac.) CrouAn.-thrives in summer in partly 


darkened places. 


. Acrosymphytum purpuriferum (J. Ac.) Kyı.-thrives in summer in the 


same places, but less frequently. 


. Nemastoma dichotoma J. Ac.-was found in summer in a depth of 15 to 


20 m, where it is most probably present the whole year. 
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130. Schizymenia minor J. Ac.-occurred the whole year in greater depths, 
while in summer single specimens were found under overhanging 
rocks. 

131. Acrodiscus vidovichii (MENEGH.) ZANARD.-perennial, occurring in 
greater depths and only exceptionally nearer the surface. 

132. Gigartina acicularis (WuLF.) Lam.—was found the whole year in shallow 

* water on horizontal rocks among Alsidium helmintochortos. 

133. Phyllophora palmettoides J. Ac.— perennial, found under overhangig 
rocks, where it was especially frequent from January to April; less 
frequent in greater depths. 

134. Kallymenia microphylla J. Ac.-single specimens were found in spring 
among the dredged material. 

135. Constantinea reniformis Post. et Rupr.—was found in summer in a 
depth of 20 m. 

136. Chylocladia kaliformis (Goop. et Woopw.) Grev.—was found from 
December to April in a depth of 5 to 10 m, epiphytic on Cystoseirae. 

137. Lomentaria clavellosa (Turn.) GAIL.-was found epiphytic on Corallina 
officinalis from January to April. According to SIGHEL it is perennial 
in the lagoons of Venice. 

138. Champia parvula (Ac.) Harv.—perennial, occurring most frequently in 
spring as epiphyte of Corallina officinalis. 

139. Gastroclonium clavatum (RoTH.) Arpiss.—perennial, occurs in the upper 
infralittoral zone epiphytic on Corallina officinalis and Cystoseirae. It 
is most frequent in spring. In the middle Adriatic it thrives from March 
to May (Ercecovic), while near Rovinj it is perennial (VATovA). 

140. Chrysymenia ventricosa (Lam.) J. Ac.-perennial, occurring among the 
“meadows” of Cystoseira barbata and C. adriatica. 

141. Botryocladia botryoides (WuLr.) FELDM.-perennial and generally dis- 
tributed in the vertical and horizontal direction. Near the surface it 
occurs in sheltered places, while in the depth it is a common epiphyte 
on the basal parts of Cystoseirae. 

142. Chrysymenia chiajeana MENEGH.—was found in single specimens in 
January (depth) and February (surface). 

143. Rhodymenia corallicola (Arvıs.) Erc.-near the surface it occurs in 
caves and under overhanging rocks near Phyllophora palmettoides; 
especially frequent in winter. In the depth it occurs in smaller quanti- 
ties, but throughout the whole year. 

144. Plocamium coccineum (Hups.) LAnGB.-was found in single specimens 
in a small harbour in December, but it might be assumed that it is 
perennial likewise as in Rovinj (VATovA). 

145. Nitophyllum punctatum (STACKH.) Harv.-perennial, but most frequent 
from January to April. It thrives epiphytic on Corallina officinalis 
and in smaller depths on Cystoseirae. 

146. Nitophyllum vidovichii (MENEGH.) Hauck.-and N.o. var. confervaceum 
Hauck were found throughout the whole year epiphytic on Cystoseira 
adriatica in greater depths. 

147. Nitophyllum sandrianum ZANARD.-was rather rare, found in single 
specimens in a rocky cave in spring and in the depth (20 m) in fall. 

148. Nitophyllum uncinatum (Turn.) J. Ac.-rare. 

149. Hypoglossum woodwardit Kürz.-perennial and enough frequent in 
deeper regions as in the upper infralittoral zone, as a epiphyte of 
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Corallina officinalis or directly attached to the substratum. It reached 
its full growth from January to April. 


. Sphaeroccocus coronopifolius (Goop. et Woonw.) SrAckH.-was rather 


rare, found in summer in shady places of the upper infralittoral zone. 


. Gracilaria corallicola ZANARD.-was found only in single specimens 


during the whole year in a depth of about 20 m. 


. Gracilaria confervoides (L.) GrEv.-perennial, rather rare. 
. Catenella opuntia (Goon. et Woonw.) Grev.-thrives the whole year 


in sheltered places of the supralittoral zone on a rocky substratum and 
only exceptionally it was found on fine sand. 


. Gelidiella lubrica (Kürz.) Frıpm. et Hameı-was found in February 


among the muddy coating of rocks in some shallows. 


. Gelidium melanoideum (Scuouss.) Born. var. gracile FELDM. et HAMEL 


—was found in February in a rocky fissure near the surface. 


. Gelidium pusillum (Srackx.) Le JoL.-perennial, found among Catenella 


opuntia and Corallina officinalis and in fall in a depth of about 20 m. 


. Gelidium pulchellum (Turn.) Kürz.-perennial, but the most luxuriant 


in winter, thriving near the surface in sheltered, partly darkened 
places. 


. Gelidium latifolium (Grev.) Tuur. et Born.-thrives the whole year 


in the upper infralittoral zone under overhanging rocks and in the 
shade of Cystoseirae. 


. Gelidium pectinatum (Scuouss.) MonT.-a single specimen was found 


in January in a rocky cave. 

Gelidium sp.—thrives from winter to the middle of summer among 
Corallina officinalis. It is in full growth in spring. 

Laurencia obtusa (Hups.) Lam.—perennial and generally distributed in 
the vertical and horizontal direction. Near the surface young specimens 
were found in winter and spring, but fully developed in summer and 
autumn; thriving mostly in fully illuminated places among Cystoseira 
barbata. 

—var. crucifera was found during the whole year in a depth of about 
20 m, in fully developed specimens. 


. Laurencia pinnatifida (GmeL.) Lam.—occurred rather frequently in 


sheltered places of the upper infralittoral zone, often epiphytic on the 
basal parts of Cytoseirae, from January to April. 


. Chondria dasyphylla (Woonw.) Ac.-and 
. Chondria tenuissima (Goon. et Woopw.) Ac.—were found throughout 


the whole year among the dredged material, and only in fall near the 
surface, creeping in considerable quantities on rocks and boulders. 
Alsidium helmintochortos (Lar.) Kürz.-perennial, forming dense con- 
tinous carpets on flatter slopes of the upper infralittoral zone. It occurs 
as well on rocks as on fine sand. 

Polysiphonia furcellata (Ac.) Harv.—made its appearence in February 
and was in April in full growth and dominated over the other red algae. 
Only in some tide-pools, communicating with the sea it was found 
already in January. It was frequent among Corallina officinalis and in 
brackish localities on Fucus virsoides. 

Polysiphonia elongata (Hups.) Harv.-occurred together with the 
latter, although less frequently. In fall it appeared in the tide-pools 
and in a depth of about 20 m. 
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Polysiphonia fruticulosa (WuLr.) SPRENG.-perennial, epiphytic on 

Cystoseirae of greater depths. From January to April it was found near 

the surface too. 

Polysiphonia rigens (ScHousB.) ZANARD.—was found the whole year 

among the dredged material. 

Polysiphonia radicans MENEGH.-perennial, but most frequent in 

spring, creeping on boulders in sheltered places of the upper infra- 

littoral zone. 

Polysiphonia opaca (Ac.) ZANARD.-perennial, interwoving among fine 

sand and mud in the shallows, or clasping round Dasycladus clavae- 

formis. 

Polysiphonia sertularioides (GRAT.) J. Ac.-appeared from February to 

April in the upper border of the eulittoral zone in moderately exposed 
laces. 

panier tinctoria (CLEM.) Ac.—was found the whole year in a depth 

from about 15 to 30 m. 

Vidalia volubilis (L.) J. Ac.-perennial, found in greater depths and 

only exceptionally on vertical rocks near the surface. 

Dasya wurdemanni BaıL.-was found in winter and spring in sheltered 

places near the surface. It was especially frequent in February in 

brackish places. 

Dasya corymbifera J. Ac.-single specimens provided with stychidia 

were found in February, though in July and October it was less 

frequent. 

Dasya ocellata (GRAT.) Harv-was found in April in a rocky cave. 

Dasya rigescens ZANARD.—Single specimens were detected in winter and 

spring in rocky caves and in the depth of about 20 m. 

Dasyopsis spinella (Ac.) ZANARD.—a single specimen was found in 

April among the dredged material. 

Dasyopsis plana ZANARD.—thrives the whole year in a depth of about 

20 m, but is more abundant in winter and spring. 

Dasya elegans (Mart.) Ac.—was found in spring and fall in a somewhat 

greater depth. 

Halodictyon mirabile Zan.—was found the whole year in a depth of 

from 5 to 10 m while from October to December it made appearence 

in the shallows, forming together with Cladophora repens dense coat- 

ings on fully illuminated boulders. 

Rodriguezella pennata Erc.-single specimens were found in January in 

a depth of 20 to 30 m on a rocky floor. : 

Epilithon membranaceum (Esper) HEYDR.-was found epiphytic on 

Phyllophora palmettoides and Rhodymenia corallicola. 

Lithophyllum incrustans Puri.—and 

Pseudolithophyllum expansum (Phil.) LEMoINE-occur the whole year 

in greater depths and near the surface in partly darkened places. 

Amphiroa rigida Lam.—thrives the whole year in fully illuminated 

places of the upper infralittoral zone, especially among ““meadows” of 

Cystoseira barbata. 

Amphiroa cryptarthrodia ZANARD.-and À. c. var. verruculosa were found 

the whole year among Corallina officinalis and near other calcareous 

algae under overhanging rocks. 

Jania rubens LAM.-perennial. Near the surface it occurs in sheltered 
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places, especially fissures, while deeper it is a common epiphyte of 
Cystoseirae. 


. Corallina granifera ARESCH.—was less frequent than the latter, thriving 


on Cystoseirae. 

Corallina officinalis L.-In the eulittoral and upper infralittoral zone 
of moderately exposed rocks and at the entrance to rocky caves it 
forms a continous girdle. It is widely distributed and perennial, but 
most luxuriant in winter. A single specimen was found in winter in the 
depth of 20 m. 

Goniotrichum elegans (CHAvv.) LE Jou.-thrives the whole year in 
different depths as epiphyte on many algae. 


From the enumerated species the following were newly observed in 
the Adriatic: Aglaothamion tenuissimum (Bonnem.) Kürz., Gelidiella 
lubrica (Kürz.) FELpM. ET HAMEL, Gelidium melanoideum (Scnouss.) 
Bornet, Polysiphonia radicans MENEGH., Bryopsis monoica BERT- 
HOLD, Bryopsis pennata Lam. 


TABLE 


of temperatures, salinity, oxygen content, alkalinity and pH 
on the observed places 


depth O, alkalinity 
date m) RPG) Gl II (cem/l) (mval/l) pH 
Bay on the NE shore of the cape 
12.-16.1. 0 10.75 19.65 35.49 6.87 3 8.05 
22.2.-3.3. 0 9.5 13.76 24.87 8.59 3 eho 
8.—15.4. 0 11.2 18.44 33.31 7.76 3 8.10 
1.—10.7. 0 24.0 18.61 33.64 9.31 3 7.82 
4-11.10. 0 15.0 20.03 36.18 6.78 3 8.08 
6.-12.12. 0 9.3 18.53 33.48 7.69 3 7293 
Konjsko 
12.—16.1. 0 10.2 49:91 35.97 7.10 3 7.23 
5 10.1 19:91 39.97 7.04 3 7.96 
10 10.1 20.07 36.26 6.76 3 FT) 
15 10.15 19299 36.12 7.14 3 8.065 
20 10.16 20.24 36.56 7.48 3 7.96 
22233. 0 9.8 11.78 21.39 8.95 3 7.80 
5 10.2 2025 36.58 7.76 3 Tegal 
10 10.4 19.81 35.80 8.25 3 eo 
15 10.6 19.89 35.97 3 8.67 
20 10.9 20.15 36.40 3 8.02 
8.-15.4. 0 41.2 19.92 28.77 7.01 3 7.61 
5 11.9 19.63 35.46 7.76 3 8.06 
10 10.9 19897 36.08 7.48 3 8.005 
15 4407 20.15 36.40 6.81 3 8.09 
20 11.4 20.32 36.71 6.57 3 8.08 
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depth Oy alkalinity 
date (m) OT (OC) CIS Slee (cem/l) (mval/l) pH 
1.-10.7. 0 23.0 19.39 35.03 5.98 3 8.045 
: 5 2171 19.74 35.61 8.01 3 2299 
10 20.0 18.92 34.18 6.92 3 7.87 
15 19.0 20.16 36.42 6.41 3 7.98 
20 47.3 20.01 36.15 6.40 3 Wo? 
4-11.10. 0 16.1 18.80 34.07 6.186 3 8.105 
5 AVES 19.69 Sosa, 5.815 3 8.105 
10 AVEO) 20.03 36.18 6.73 3 7.46 
15 16.9 19.34 34.96 6.557 3 7.65 
20 16.8 19.51 35.24 5.63 3 dark) 
6.-12.12. 0 10.9 20.49 37.04 7.36 3 8.005 
5 ae) 20.66 3022 6.26 3 7.98 
10 11.5 20.68 37.36 7.02 3 7.945 
15 11.8 21.44 38.71 6.99 3 7:93 
20 1483 20.50 37.03 7.012 3 7.94 
W shore of the cape 
12.-16.1. 0 10.7 20.07 36.26 9.37 3 8.015 
2 10.7 19.99 36.11 7.41 3 
29/2378. 0 10.0 19.01 34.36 7583 3 7292 
2 10.4 19.63 35.46 6.99 3 8.04 
8.-15.4. 0 10.5 49.24 34.70 8.93 3 8.02 
2 11.0 19.21 34.70 7.69 3 8.03 
4.-10.7. 0 23.0 19.50 3020 7.06 3 7.82 
2 23.0 19.41 35.06 5.92 3 7.84 
4-11.10. 0 16.0 18.97 34.25 5.82 3 7.189 
2 16.8 19.51 35.24 5.94 3 7.65 
6.-12.12. 0 10.8 20.31 36.69 7.49 3 7.90 
2 11.0 20.31 36.69 7.36 3 7.85 
Harbour 
12.-16.1. 0 14875 19.65 35.49 5.28 3 7.705 
2 11.5 20.07 36.26 6.75 3 7.19 
DD ES 0 9.8 8.17 14.68 7291 350 7.58 
2 9.9 18.10 32.70 7.91 3 8.00 
8.-15.4. 0 1427 119412 34.54 6.71 3 TAS 
2 12.0 49:21 34.70 7.69 3 7.14 
1.-10.7. 0 29255 17.99 33.30 9.03 3 7.975 
2 23.0 18.46 33.34 9.92 3,5 7.95 
4.11.10. 0 15.0 20.05 36.22 5.87 3 7.52 
2 152 19.81 35.80 5.64 3 7.79 
6.-12.12. 0 9.0 18.71 33.80 7.49 3 7.95 
2 10.3 19.65 35.49 7.36 3,9 8.09 
Stipana draga 
12.-16.1. 0 10.0 16.88 30.50 7.69 3 7.76 


2 11.6 19.65 35.49 6.49 3 7.94 
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depth 0, alkalinity 
date a 17 GC) CL/00 S oo (ccm/l) (mval/l) pH 
22.2.-3.3 0 9.6 17.65 31.88 8.18 3 7.86 
2 9.8 18.10 32.70 7.48 3 7.95 
8.15.4. 0 115186 11.44 20.68 7.48 4 7.38 
2 11.8 292 34.54 6.99 3 7.86 
1.-10.7. 0 22.5 16.76 30.28 6.72 3 7.70 
2 23.5 18.31 33.08 6.32 3 UM 
4-11.10 0 15.8 15.94 28.80 6.58 3,9 ACTE, 
2 16.3 19.83 35.84 6.35 3 8.00 
6.—12.12 0 10.9 19.65 39.49 7.36 3 Or 
2 1102 20.35 36.79 7.09 3 8.04 
Cista 
12.—16.1. 0 4475 19391 39.97 727 3 eto) 
3 11.5 19599 36.12 7.41 3 8.10 
22.2.-3.3 0 9.5 16,87 30.40 8.04 3 7.93 
3 10.1 1929 34.85 9.09 3 7.94 
8.—15.4. 0 1474 18.61 33.63 6.93 3 8.02 
3 11.5 18.97 34.26 6.85 3 7.94 
4.10.7. 0 24.0 19.23 34.73 5.54 3 7.915 
3 2225 19.39 35.03 5.08 3 7:22 
4.-11.10 0 19.83 18.62 33.65 6.15 3 7.815 
3 16.0 20.05 36.22 6.27 3 7.90 
6.-12.12 0 10.7 19.66 39.92 7.06 3 7.965 
3 11.3 20.31 36.69 7.02 3 7299 
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EXPLANATION OF PLATES 35 (1) — 39 (5) 


Fig. 1: The Investigated Area-Neighbourhood of Silo. 

Fig. 2: Annual Water Temperatures. 
1. Bay on the NE Shore of the Cape. 2. Konjsko. 3. W Shore of the 
Cape. 4. Harbour. 5. Stipana draga. 6. Cista. 

Fig. 3: Annual Amounts of CL’. 
1. Bay on the NE Shore of the Cape. 2. Konjsko. 3. W Shore of the 
Cape. 4. Harbour. 5. Stipana draga. 6. Cista. 

Fig. 4: Cross-section of an Exposed Place with Steep and Overhang ing 
Rocks at Konjsko, as Observed in Summer. 
1. Corallina officinalis. 2. Dietyota dichotoma. 3. Cladophora pellu- 
cida. 4. Laurencia obtusa. 5. Pseudolithophyllum expansum. 6. Peys- 
sonnelia squamaria. 7. Zanardinia collaris. 8. Dudresnaya coccinea. 
9. Padina pavonia. 10. Acetabularia mediterranea. 11. Cystoseira 
barbata and C. adriatica. 12. Codium bursa. 13. Codium adhaerens. 
14. Wrangelia penicillata. 15. Sargassum hornschuchii. 16. Sargassum 
linifolium. 17. Nemastoma dichotoma. 18. Halimeda tuna. 

Fig. 5: Cross-section of a Rocky Cave. 
1. Catenella opuntia. 2. Corallina officinalis. 3. Derbesia tenuissima. 
4. Cladophora pellucida. 5. Amphiroa cryptarthrodia. 6. Dictyota 
dichotoma. 7. Sargassum hornschuchü. 8. Dudresnaya coccinea. 
9. Peyssonnelia squamaria. 10. Zanardinia collaris. 11. Pseudolitho- 
phyllum expansum. 12. Palmophyllum crassum. 13. Sphacelaria 
scoparia. 

Fig. 6: Cross-section of a Place with Voluble Bottom. 
1. Fucus virsoides. 2. Cladophora repens. 3. Dasycladus clavaeformis. 
4. Padina pavonia. 5. Cystoseira abrotanifolia. 6. Acetabularia medi- 
terranea. 7. Laurencia obtusa. 8. Dictyota dichotoma. 9. Codium 
adhaerens. 10. Wrangelia penicillata. 11. Cystoseira barbata. 12. Co- 
dium bursa. 13. Zostera marina. 

Fig. 7: Fluctuations of the Number of Species. 

Fig. 8: Annual Percentage of Red, Brown and Green Algae. 


EXPLANATION OF PLATES 40 (6) — 41 (7) 


Some of the Observed Biotops 


. Exposed Rocks on the NE Shore of the Cape. 
. Tide-pools at Konjsko. 

. W Shore of the Cape. 

. Rocky Cave at Cista. 

. Small Harbour in the Bay of Murvenica. 

. Girdle of Corallina officinalis. 

. Place of a Fresh Water Spring. 
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Zur Morphologie und Okologie einiger Plectonema-Arten 
(Blaualgen und Lebensraum III!) 


von G. H. SCHWABE?) 


Mit Tafel 42 (1) - 44 (3) 


1. Einleitung: Hierarchisches oder retikuläres System? 


Die ökologische Bedeutung der Blaualgen, vor allem zur Kenn- 
zeichnung jener Biotope, in denen sie vorherrschen oder bestimmend 
sind, wird durch nichts so sehr in Frage gestellt wie durch die bekann- 
ten Unzulänglichkeiten des gültigen Systems. Vermutlich steht bei 
keiner anderen systematischen Gruppe die Summe der zur diagnosti- 
schen Klärung aufgewandten Mühen in einem derart krassen Mißver- 
hältnis zu den damit erzielten Ergebnissen wie gerade hier. Nicht nur 
die meisten und zum Teil überaus sorgfältigen Artbeschreibungen, 
über die wir verfügen, sind praktisch unzureichend, sondern auch 
manche Merkmalsunterschiede, die gattungs- oder sogar familien- 
bestimmend sind, blieben bisher problematisch und können vorerst 
doch nicht durch bessere ersetzt werden. 

Diese systematischen Schwierigkeiten, auf die man gerade in öko- 
logischen Fragestellungen und beim Umgange mit lebendem Material 
immer wieder stößt, haben mehrere Gründe. Einmal sind die meisten 
Blaualgen — etwa im Vergleiche mit anderen Algen — überaus arm an 
stabilen Merkmalen. Die systematisch tauglichen Semaphoronten 
(HENN1IG) sind dabei ferner nicht nur dürftig ausgestattet, sondern 
darüber hinaus außerdem kaum im Sinne der phylogenetisch oder 
holomorphologisch definierten Art in gegeneinander abgrenzbare 
Gruppen zu fassen. Die morphologische Plastizität der Semaphoronten, 
die fast alle systematischen Kategorien der Blaualgen in Frage stellt, 
wäre grundsätzlich wohl noch zu bewältigen, wenn wenigstens die 
Artabgrenzung durch den genetischen Versuch zu bestätigen und da- 
mit die Berechtigung des Artbegriffs zu beweisen wäre. Da sexuelle Fort- 
pflanzung nicht vorkommt, entfallen schließlich zumeist auch die dies- 
bezüglichen Gesetzmäßigkeiten ontogenetischer Entwicklungszyklen, 


1) Die Abschnitte I und II erschienen in Acta Botanica Taiwanica I, 1947. 
2) Aus der Hydrobiologischen Anstalt der Max-Planck-Gesellschaft, 


Plön/Holst. 
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die zur Begründung einer brauchbaren Systematik dienen könnten. 
Die erwähnte morphologische Plastizität, die vielleicht ausnahmslos 
alle Blaualgen teilen, ist nicht nur statisch als Schwankungsbreite 
morphologischer Merkmale, sondern in den meisten Fällen dynamisch 
zu verstehen: In bisher noch kaum zu übersehenden Abhängigkeiten 
von ökologischen Bedingungen treten makro- und mikromorphologi- 
sche Veränderungen auf, die jede befriedigende systematische Gliede- 
rung ausschließen. Die morphologische Plastizität der zweifellos be- 
stehenden systematischen Kategorien bedingt daher mehr oder weni- 
ger breite Überlappungen, innerhalb deren eine systematische Ent- 
scheidung nicht möglich ist. Es liegt nahe, unter diesen Umständen 
die Systematik — ähnlich wie dies in der Bakteriologie geschieht — auf 
die Kultur unter definierten Bedingungen zu basieren. Die Erfolgsaus- 
sichten dieser praktisch überaus mühsamen Methode sind jedoch von 
vornherein beschränkt, da bisher bei weitem nicht alle im Freien 
üppig wachsenden Cyanophyceen zufriedenstellend und einigermaßen 
rein zu kultivieren sind. Bei solchen Versuchen zeigt sich ferner, daß 
offenbar manche Hormogonalen mehr oder weniger auffallende mor- 
phologische und physiologische Veränderungen erleiden, die die in der 
Natur beobachtete Plastizität noch übersteigen. Schon die gezielte 
Trennung der so häufigen Mischbestände, in denen noch unübersicht- 
liche und mannigfaltige Beziehungen zwischen den einzelnen, sicher 
nicht nur konkurrierenden Partnern bestehen, bereitet oft größte 
Schwierigkeiten. Sodann ist etwa die Rückführung mancher Oscilla- 
toriaceen vom Agar in Nährlösungen sehr schwierig. Bei anderen 
beobachtet man eine mehr oder weniger vollständige Sistierung allen 
Wachstums, ohne daß der Bestand abstirbt. Der zwischen voller 
Lebenstätigkeit und dem Tode bestehende Spielraum scheint bei vie- 
len Blaualgen besonders groß zu sein und manche noch kaum zu über- 
sehenden Erscheinungen zu umschließen. Dem entspricht die hohe 
Überlebensdauer einzelner Arten. Sie beträgt bei manchen Nosto- 
caceen nach unseren bisherigen Erfahrungen mindestens 18 und bei 
Oscillatorien über 8 Jahre, während welcher Zeiträume die entspre- 
chenden Proben lufttrocken bei Zimmertemperatur aufbewahrt 
wurden. 

Der morphologischen Plastizität entspricht offenbar auch eine phy- 
siologische, die den Kulturversuch als Basis einer befriedigenden 
Systematik in Frage stellt. Die derzeitige Lage ist demnach etwa 
folgendermaßen zu kennzeichnen: Die Armut an systematisch brauch- 
baren Merkmalen, die morphologische und physiologische Plastizität 
und das Fehlen sexueller Fortpflanzung und damit der experimentell- 
genetischen Prüfmöglichkeit erlauben vorerst den genetisch bestimmten 


Nova Hedwigia II, 1/2. Schwabe 245 


und auf geschlechtliche Fortpflanzung begriindeten Artbegriff nur im 
Sinne einer Analogie, also ohne Anspruch auf prinzipielle Giiltigkeit 
anzuwenden. Kein Versuch, auf dieser Analogie ein hierarchisches oder 
gar ein phylogenetisches System zu begründen, kann bisher als erfolg- 
reich angesehen werden. Bei dem zweifellos sehr hohen phylogeneti- 
schen Alter der Blaualgen und damit bei den zu ihrer morphologischen 
und physiologischen Differenzierung verfiigbaren Zeiträumen unter 
nahezu optimalen Bedingungen ihrer gesamtplanetarischen Ausbrei- 
tung dürfte damit zu rechnen sein, daß alle den Schizophyceen poten- 
tiell gemäßen ökologischen Nischen mit entsprechend differenzierten 
Formen besetzt sind, beziehungsweise, sobald sie entstehen, aus dem 
lebenden Formenbestand jederzeit besetzt werden können. Das würde 
andererseits besagen, daß die Klasse der Schizophyceen auf die 
Gesamtheit der naturgegebenen ökologischen Bedingungskonstella- 
tionen hin, soweit sie ihnen überhaupt erträglich sind, ausdifferenziert 
ist. Tatsächlich ist die ökologische Spannweite dieser Algen größer als 
irgendeiner anderen vergleichbaren systematischen Gruppe, sofern von 
den Bakterien abgesehen wird. (Blaualgen beherrschen in Thermen, 
Fumarolen und abgekühlten Lavaströmen die Grenzbiotope gegen 
den Vulkanismus, sind fast stets unter den Pionieren an der unteren 
Temperaturgrenze aktiven Lebens — Firnfelder, ,,Schneeblüte‘ — 
ebenso zu treffen wie unter extrem dürftigen Lichtbedingungen — Ge- 
wässertiefen, Höhleneingänge, Cycas-Wurzel — und unter ungewöhn- 
lichen chemischen Bedingungen. Schließlich ist noch auf die mannig- 
faltigen Symbiose- und Assoziationstendenzen der Blaualgen zu ver- 
weisen.) Die Plastizität der ausdifferenzierten Blaualgentypen mit 
ihren gegenseitigen Überlappungen wäre unter diesem Gesichtswinkel 
— weitgehend unabhängig von ihrer Asexualität — die grundlegende 
Klassenqualität, auf der sowohl ihre ökologische Spannweite wie ihre 
Lebensdauer als Phyle beruhen. 

Wenn eine solche Auffassung den wirklichen Verhältnissen einiger- 
maßen gerecht wird, dann muß sie vernünftigerweise in erster Linie 
in der systematischen Arbeit geprüft werden und sich bewähren. Von 
vornherein muß danach auf das verzichtet werden, was bei den 
Sexuellen als beinahe selbstverständliches Ziel angestrebt und vielfach 
höchst eindrucksvoll erreicht wurde: auf hierarchisch-phylogenetische 
Ordnung der systematischen Kategorien. Diese ist nur dort erfaßbar, 
wo die bestehende Semaphorontenmannigfaltigkeit einen Einblick in 
die zeitliche Dimension — oft erheblich durch paläontologische Befunde 
gestützt — erlaubt. Wenn man etwa im Hinblick auf die ökologischen 
Beziehungen die Artbildung als einen Vorgang der Spezialisierung 
betrachtet, so geschieht damit zugleich eine echte Differenzierung der 
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Semaphoronten, so daß — gewissermaßen in der Aufsicht — eine mosaik- 
artige Mannigfaltigkeit auch der niedersten systematischen Kate- 
gorien entsteht. Zwischen ihnen werden damit wachsende Liicken 
sichtbar, ist also ein Einblick in die Zeitdimension möglich. Einen 
solchen Einblick in die zeitliche Dimension gestatten die Blaualgen 
jedoch nicht. Wir schauen da gewissermaßen auf die voll belaubte 
„Krone des Stammbaumes“‘, in der alle hierarchisch-phylogenetischen 
Beziehungen unter dem Dache der sich gegenseitig überdeckenden 
Blätter verborgen bleiben, zumal brauchbare paläontologische Argu- 
mente kaum verfügbar sind. 

Das Bild der systematischen Mannigfaltigkeit ist also in diesem 
Falle kein Mosaik mit Einblickméglichkeiten in die zeitliche Dimen- 
sion, sondern ähnlich einer entfernten Landschaft flächenhafte Ord- 
nung ohne scharfe Konturen. Von hier aus betrachtet, erscheint die 
oft als selbstverständlich hingenommene Mosaikstruktur und die ge- 
schichtliche Dimension des hierarchisch-phylogenetischen Systems als 
ein günstiger, logisch vielleicht nicht einmal notwendiger Sonderfall. 

Wohl keine phylogenetisch jüngere und rangmäßig vergleichbare 
systematische Kategorie erscheint so entschieden als in sich geschlos- 
sene Einheit wie die Klasse der Schizophyceen, die sich als ganze vom 
Stammbaum der Pflanzen abhebt, dem sie gleichfalls als ganze zuge- 
ordnet bleibt. Diese Sonderstellung ist neben den bekannten physio- 
logischen, morphologischen und zytologischen Eigenarten schließlich 
auch durch die eben erörterten abweichenden Aspekte der Formen- 
mannigfaltigkeit bedingt und muß aus Gründen der Logik vor allem 
in den systematischen Bemühungen berücksichtigt werden. Das der- 
zeit übliche System der Schizophyceen beweist, daß der genetisch 
bestimmte Artbegriff hier nur als Analogie zu werten ist und an den 
bisher erfaßbaren Semaphoronten (in sensu amplio) wohl nur aus- 
nahmsweise sinnvoll realisiert werden kann, weil die eindeutige Ab- 
grenzung der ,, Art gewöhnlich um so weniger gelingt, je genauer die 
Variationsbreite der üblichen Merkmale bestimmt wird. Damit aber 
ist, übereinstimmend mit dem bereits Gesagten, ein phylogenetisch 
fundiertes System der Schizophyceen — vielleicht abgesehen von 
wenigen sehr allgemeinen Andeutungen — utopisch. Bei dem phylo- 
genetischen Alter der Klasse ist auch kaum zu erwarten, daß neue, 
bisher vernachlässigte Merkmale und Merkmalkombinationen - etwa 
serologischer oder physiologischer Art — diese Lage grundsätzlich 
ändern werden, da sinngemäß auch für diese das eben Ausgeführte zu- 
treffen dürfte. 

Auf ein Argument, das diese Auffassung stützt, wurde bereits früher 
wiederholt (7, 8) hingewiesen: Als thermaler Kosmopolit und strenger 
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Thermobiont im Bereiche der oberen Temperaturgrenze der Photo- 
synthese, also als obligater Bewohner erdgeschichtlich ältester Lebens- 
räume, wird nicht eine morphologisch primitive Art, sondern der 
unter den Blaualgen höchst differenzierte und bei ausgeprägter öko- 
logischer Spezialisierung morphologisch sehr plastische Hapalosiphon 
(Mastigocladus) laminosum Conn angetroffen. Vom Bautypus dieser 
Gattung Hapalosiphon und vorzüglich von dem der genannten thermo- 
bionten Art lassen sich infolge seiner hohen morphologischen Differen- 
zierung zwanglos alle bei Blaualgen anzutreffenden Bautypen ableiten. 
Das bedeutet, übereinstimmend mit dem oben Dargelegten, daß ein 
„retikuläres System“ (HENNIG) nicht nur möglich ist, sondern sich von 
hier aus geradezu als den Gegebenheiten angemessene Lösung aufdrängt. 
Auf weitere Argumente für eine Entscheidung zugunsten eines retiku- 
lären Systems wird noch in anderem Zusammenhange hinzuweisen sein. 

Daß das übliche, wenigstens formal hierarchische und auf die Ana- 
logie des genetischen Artbegriffes begründete System der Blaualgen 
sich bisher trotz häufiger und schwerwiegender Kritik von seiten zu- 
ständiger Systematiker behaupten konnte, hat offenbar mehrere Ur- 
sachen. Zum ersten hat sich das phylogenetische System im ganzen 
immer wieder so durchschlagend bestätigt und bewährt, daß seine 
grundsätzliche Gültigkeit oder wenigstens Anwendbarkeit auch hier 
kaum ernstlich in Zweifel zu ziehen war. Sodann wird dem Gewicht 
des Artbegriffs entsprechend immer wieder versucht, dem vorliegen- 
den Funde — womöglich im fixierten Zustande - einen Platz innerhalb 
der bereits aufgestellten Kategorien anzuweisen, ohne ihn erst einmal 
unabhängig von diesen Kategorien und gleichsam unbefangen auch 
im Hinblick auf die Charaktere zu betrachten, die als systematisch 
bedeutungsarm oder bedeutungslos gelten. Die wachsende Anzahl der 
nach einem gemeinsamen Schema abgefaßten, keineswegs gleich- 
wertigen Artbeschreibungen erleichtert zwar immer mehr die Zu- 
ordnung eines Fundes zu einer bereits vorliegenden Beschreibung, 
verwischt aber gleichzeitig in voller Übereinstimmung mit den ange- 
troffenen Tatsachen die Abgrenzungen der aufgestellten Kategorien, 
indem der neue Fund bei mehr oder weniger guter Übereinstimmung 
in seinen Mittelwerten deren Schwankungsbreite verschiebt. So ent- 
stehen dann die zahlreichen ,,Sammelarten“, die bei genauer Nach- 
prüfung viel häufiger sind, als man anzunehmen pflegt. 

Wenn nun hier ein baldiger Ersatz des bisherigen hierarchischen 
Systems durch ein retikuläres angestrebt wird, so wird damit keines- 
wegs der Wert der bisher geleisteten Arbeit unterschätzt. Sie war 
viel mehr notwendig und wird es auch weiterhin sein, um einen Über- 
blick über die natürliche Formenmannigfaltigkeit zu gewinnen. Deren 
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definitive Ordnung wird jedoch eine netzartige sein miissen und in 
größerem Umfange auf ökologische Belange bezogen sein als jedes 
hierarchische System. Damit erst zeichnet sich die Möglichkeit ab, 
der besonderen ökologischen Bedeutung dieser weitgehend isolierten 
und phylogenetisch alten Klasse gerecht zu werden. 


2. Über einige Plectonema-Funde 


An Hand nachstehend behandelter eigener Funde bzw. Kulturen 
und auf Grund der bei GEITLER (3) dargestellten Arten seien nunmehr 
einige Gesichtspunkte zu den eingangs skizzierten Fragen erörtert, 
soweit sie in der Gattung Plectonema sichtbar werden. Verschiedene 
Gründe, diein diesem Zusammenhang gerade auf Plectonema verweisen, 
werden sich aus Nachstehendem selbst ergeben. 

Trotz der Kritik am bisherigen System, zu der mich vergleichende 
Beobachtungen an lebendem und kultiviertem Material zwingen, sind 
Neubeschreibungen nicht zu umgehen, die zur Wiedererkennung auf 
dieses System hin abgestimmt sind. Dieses Verfahren steht insofern 
nur formal und nicht inhaltlich im Widerspruch zu den dargelegten 
Auffassungen, als Art nur als eine Analogie dessen verstanden wird, 
was dieser Begriff im phylogenetischen Systeme bedeutet. In jedem 
Falle wird dabei versucht, die angetroffenen Mannigfaltigkeiten ver- 
gleichbar und geordnet darzustellen, in der Erwartung, daß damit am 
ehesten geklärt werden kann, was die Analogie des Artbegriffs bei den 
Blaualgen bedeutet. Schon jetzt zeichnen sich dabei - in den gewohn- 
ten Bezeichnungen ausgedrückt - folgende Bildwandlungen ab: 

1. Manche ,,Sammelarten‘‘ werden sich als solche erweisen, indem sich 
zeigt, daß in ihnen substantiell Verschiedenes auf Grund morphologischer 
Ähnlichkeiten vereinigt ist, während sich in anderen Fällen vorliegende 
Artbeschreibungen als zu eng erweisen werden. Der Fund, der der Art- 
beschreibung zugrunde liegt, wird im zweiten Falle also nur die besondere 
Erscheinungsform unter den gerade gegebenen ökologischen Bedingun- 
gen darstellen, während die tatsächliche Plastizität der betreffenden 
„Art‘“ größer ist. 

2. Manche ,,Arten“ werden sich als formstreng und morphologisch wenig 
veränderlich erweisen. 

3. Bei gewissen Arten muß schließlich damit gerechnet werden, daß sie sich 
unter verschiedenen ökologischen Bedingungen morphologisch so unter- 
schiedlich entfalten werden, daß sie bisher vielleicht an mehr oder weni- 
ger weit voneinander entfernten Orten des Systems als verschiedene 
Arten behandelt sind. Solche Fälle dürften gerade bei Plectonema inso- 
fern nicht selten sein, als diese Gattung ja, falls keine Verzweigungen 
gefunden werden, etwa als Lyngbya erscheinen kann. 

Die eigenen Beobachtungen wurden vor allem an den hier beschrie- 
benen und genauer untersuchten Funden gewonnen. 


Nova Hedwigia II, 1/2. Schwabe 249 


PLECTONEMA WOLLEI Far.ow ex Gomont 
Fundort: Tsingtau, mit Phorm. sp., in Kiistentiimpel, 12.6.1944. 


Befund: Faden 19-24 u 2; Trichome 15-17,5(- 20 u) 2 ; Lange der 
Zellen + 3 u; Querwände nicht eingeschniirt. Scheiden zweischichtig, 
farblos, außen rauh. Verzweigungen selten. Bei Zusatz von Süßwasser 
werden kurze Hormogonien aus den Scheiden ausgestoßen. — Nach 
längerer Kultur in Meerwasser (5.10.1944) gute Entwicklung filziger 
lockerer Bestände am Grunde der Petri-Schale, in Spiegelhaut nur 
kurze Fäden, die ebenso wie die Trichome dicker sind als bei frischem 
Material: Fäden 24-26 u &, Trichome 18-20 y @, Scheiden 1-3 u dick, 
Länge der Zellen 2-3 u (vgl. 9, S. 23). 

Systematische Stellung: Ob dieses auch von GEITLER (1932 
u. 1935) als „Sammelart‘‘ bezeichnete Plectonema überhaupt von ge- 
wissen Lyngbya-Arten (L. magnifica GARDENER, L. aestuarii LiEBM. 
ex Gom. und L. maiuscula Harvey ex Gom.) getrennt werden kann, 
erscheint zweifelhaft. Sofern man an einem hierarchisch-phylogene- 
tischen Systeme der Hormogonalen folgerichtig festhalten wollte, 
ergäbe sich hier besonders eindringlich die Forderung, plectonema- 
artige Verzweigungen als Konvergenzerscheinung zwischen Scytone- 
mataceen einerseits und Oscillatoriaceen andererseits zu bewerten. Die 
dann erforderliche Teilung der derzeitigen Gattung Plectonema ist 
aber technisch nicht môglich, weil die verfügbaren Kriterien dafür 
nicht ausreichen. 


PLECTONEMA SCHMIDLEI Lim. 


Fundort: Tsingtau, Shantung (N-China), 12.4.1944—27. 4.1944 aus 
Sturmstaub von Anfang Marz des gleichen Jahres kultiviert. 

Rohkultur: Mit 2 g Sturmstaub/50 ml reines Brunnenwasser. Zu- 
sätze von Erdabkochung oder Harn hemmten oder unterdrückten die 
Entwicklung der Art. Pl. Schmidlei entfaltete nur in einer von 
18 Parallelkulturen mehr oder weniger reine Lager, wahrend sie sonst 
höchstens als Einsprengsel vorkam. Außer dieser Art wurden in der 
gleichen Kulturreihe folgende Blaualgen angezogen: 


Calothrix brevissima WEST 

Scytonema julianum (Kürz.) MENEGH. 
Scytonema sp. sp. 

Anabaena sp. sp. 

Nostoc sp. sp. 

Pseudanabaena sp. 
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Oscillatoria brevis (Kürz.) Gom. (8) 
Oscillatoria animalis AG. (3) 
Oscillatoria sp. sp. (6) 
Phormidium sp. sp. (5) 


In Klammern ist die Anzahl der Einzelkulturen vermerkt, die nennens- 
werte Entwicklungen zeigten. Der Blaualgenreichtum des Tsingtauer 
Sturmstaubes wurde in weiteren Versuchsreihen bestatigt. Vermutlich 
waren bei langerer Haltung der Kulturen noch weitere Arten und 
unter ihnen auch chroococcale gefunden worden. Der im Vergleich 
damit überaus spärliche Blaualgengehalt siidchilenischer Staub- und 
Bodenproben führte zu der inzwischen experimentell bestatigten Ver- 
mutung, daß die dortigen Böden an biologisch bedeutsamen Mineral- 
stoffen verarmt seien (10). 

Befund: Die Art fehlt am Grunde der Kulturgefäße und tritt zu- 
sammen mit anderen Hormogonalen in schwimmenden Spiegelhäuten 
von blaugrüner Farbe auf, in denen sie fast artreine Nester bildet. Die 
farblosen, sich mit Chlorzinkjod bläuenden Scheiden sind so dünn, daß 
der Fadendurchmesser dem Durchmesser des Trichoms entspricht. 
Trichom 3-3,8 u und an jungen Seitenzweigen oft dünner (1,5-) 2-3 u 
breit, Zellen (14-) %—1mal so lang wie breit. Fäden stellenweise stark 
gekrümmt und dann auch reich verzweigt. Weniger gebogene Fäden 
sind auch weniger verzweigt. Die Verzweigungen sind meist scytonema-, 
seltener tolypothrixartig und oft überkreuzt. Fäden zerfallen an Ver- 
zweigungen oft und täuschen dann leicht ein Phormidium vor, zumal 
häufige Hormogonien Kriechbewegung zeigen. Der Fund weicht von 
der Artbeschreibung nur durch die kürzeren Zellen ab. 

Systematische Stellung: Ist wie Pl. nostocorum wohl am näch- 
sten mit Phormidium verwandt. 


PLECTONEMA NOSTOCORUM Born. ex Gom. 


Wahrscheinlich eine Sammelart, die morphologisch kaum trennbar 
und weit verbreitet ist (vgl. Schwasge 9, S. 23). 


Fundorte: 


1. Vina del Mar (Chile), 11.2.1941, zwischen Aphanothece Castagnei 
(Bres.) RaBx. in deren schleimig häutigem Lager auf feuchtem, 
verfestigtem Sandabbruch an der Küste. Blaß-blaugrüne Trichome 
0,7-1,5 u breit, Zellen 3-4mal so lang wie breit, an Querwanden oft 
mit einem Körnchen; Fäden 1-1,8 u breit, meist stark gebogen und 
verfilzt. Scheinverzweigungen sehr spärlich, Scheiden von Chlor- 
zınkjod nicht gebläut. 
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2. Im Tsingtau-Gebiete, Shantung (N-China) sehr gemein 


a) zwischen Scytonema julianum (Kürz.) Menecn., 2.9.1943, an 
Treibhauswand. Faden 1,7-2 u @, Scheiden durch Chlorzinkjod 
nicht gebläut; 

b) an Nostoc muscorum Kürz. ex Born. et Fran. bei einer Naß- 
galle; 

c) zwischen Plectonema carneum (Kürz.) Lemm. forma O und viel- 
leicht zu dieser gehörig, 30.12.1943, Selbstbesiedlung in Aqua- 
rien. Fäden 1,9-2 4. @, Scheiden derb, durch Chlorzinkjod eben 
gebläut. 

3. Insel Botel Tobago (Taiwan), 5.6.1947, an feuchter Felswand mit 
Nostoc sp. zusammen. Fäden 0,8-1,7 u @ leuchtend, blaugrün, 
schwach wellig gebogen bis stark gekrümmt. Zellen 1-2mal so lang 
wie breit, an den häufig grob granulierten und manchmal fast ab- 
gesetzten Querwänden nicht eingeschnürt. Scheiden dünn, farblos, 
fest, meist kaum erkennbar. In Kultur werden selten bis sehr reich- 
lich tolypothrix- und scytonemaartige Verzweigungen entwickelt. 

4. Im südlichen Chile wurde die Art wiederholt und stets an ihren 
typischen Standorten gefunden. 

Befund: Die Art ist infolge der Armut an sicheren Merkmalen 
nicht eindeutig abgrenzbar, zumal auch die Häufigkeit von Fadenver- 
zweigungen erheblich schwanken kann. Unter Kulturbedingungen 
können leicht fast reine Bestände erzielt werden. — Die typischen 
Standorte der Art liegen außerhalb des Wassers, auf feuchtem Sub- 
strat oder auch auf dem Wasserspiegel, wo sie wohl stets zusammen 
mit anderen Blaualgen auftritt. 

Systematische Stellung: Die Art steht zweifellos der Gattung 
Phormidium näher als irgendeiner anderen. Das zeigen sowohl die 
mikromorphologischen Verhältnisse wie auch die Lagerbildung. 


PLECTONEMA POLYMORPHUM n.sp. 


Thallus coriaceus, pullo-olivaceus. Filamenta longa, 1,4-4,5 uw lata, ir- 
regulariter texta, pauce ramosa, saepe laeviter tortuosa. Vaginae firmae, 
tenues, hyalinae sine colore vel pallido-coerulovirentes, non pellucidaeque. 
Cellulae 1,3-4,2 u latae, cylindricae, tertia parte diametri ad diametrum, 
plerumque 1,2-3 u longae, coerulovirides ad obscuro-caesiae. Cellulae 
apicales saepe cuspidatae. Parietes transversi constrictae vel non constrictae. 


Fundort: Termas Lonquén bei Lago Pellaifa, Prov. Cautin 
(S-Chile), 12.2.1958. Die genannten Thermen liegen am Wege nach 
Liquiñe und entspringen mit Temperaturen von über 70°C. Die Art 
kommt neben zahlreichen anderen Blaualgen auf nassem, schwarzem 
Warmboden am Ufer der Quellen und ihrer Abfliisse vor, besonders 
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zusammen mit einer Hapalosiphon sp., über die in anderem Zusam- 
menhange berichtet werden soll. - Außerdem wurde die gleiche Art 
zwischen Moosen an alten Eukalypten in Freire (Prov. Cautin/Chile) 
gefunden und aus diesen kultiviert. 

Rohkultur: Auf Harnagar 28.4.1959-10.8.1959; wird durch Harn 
offenbar begünstigt. Eine eigene Lagerbildung wurde erst in Folge- 
kulturen erzielt. Die Art entwickelte sich anfangs als häufiges Ein- 
sprengsel, vor allem in Beständen von Nostoc und Hapalosiphon. 

Befund: Nach Überwuchern umgepflanzter Hapalosiphon-Be- 
stände breitet sich ein schmutzigbraunolives mäßig zähes Oberflächen- 
lager aus, das in etwa 3 Wochen 2-3 cm Durchmesser erreicht, konzen- 
trisch unscharf zoniert erscheint und kleine Nostoc-Nester einschließt. 
Die Trichome sind 1,3-4,2 u breit. Diese große Schwankungsbreite 
tritt jedoch nicht innerhalb der gleichen mikroskopischen Unter- 
suchungsprobe auf. Für Einzelproben wurden notiert: 1,3-3 u, 1,3 bis 
3,2 u, 2,2-4 u, 3-4 u, 2,5-4 u. Da innerhalb des gleichen Bestandes 
beträchtliche Schwankungen vorkommen, kann vorläufig keine ver- 
mutliche Ursache dieser Variabilität genannt werden. Die Fadenbreite 
schwankte zwischen 1,4 und 4,5 u. Die Zellen sind 14-1mal so lang wie 
breit, meist 1,2-3 u lang. Die Querwände sind nicht bis deutlich ein- 
geschnürt, manchmal abgesetzt und nicht selten mit groben, stark 
lichtbrechenden Körnchen belegt. Eine Differenzierung zwischen Zen- 
tralkörper und Chromatoplasma ist bei Hormogonien deutlich, sonst 
meist gering oder nicht erkennbar. Auch in gut wachsenden Beständen 
fallen nicht selten grob ‚‚vakuolisierte‘“ Trichome auf. Typische End- 
zellen sind mehr oder weniger deutlich zugespitzt. Die schmutzig- 
blaugrünen oder blaß- bis dunkelblaugrauen Trichome sind gerade 
oder wenig gebogen oder in sehr lockeren Spiralen links gewunden. 
Längere Hormogonien bewegen sich mit 0,6-0,8 u/sec linksdrehend, 
kurze peudanabaenaartig ,,zitternd‘‘ (Abb. 1). 

Die Scheiden sind gewöhnlich derb, glatt, farblos-durchsichtig bis 
blaßblaugrün und undurchsichtig. Undurchsichtige Scheiden wurden 
nicht innerhalb von Nostoc-Beständen gefunden, in denen die Art sich 
kräftig entwickeln kann, und können die alleinige Außenverkleidung 
des Trichoms bilden oder ihrerseits noch in eine farblose Scheide ein- 
geschlossen sein. Wenn solche undurchsichtigen Scheiden regelmäßi- 
ger aufträten, wären sie ein ausgezeichnetes Artmerkmal. Die Scheiden 
werden nicht oder nur sehr schwach von Chlorzinkjod gebläut. An- 
sätze zu Fadenverzweigungen mit seitlicher Ausbuchtung des Fadens 
sind häufig. Entwickelte Verzweigungen treten dagegen selten auf. Sie 
bleiben gewöhnlich kurz, lösen sich leicht ab und sind einfach oder 
doppelt entwickelt. 


Nova Hedwigia II, 1/2. Schwabe 253 


Begleiter: Die Blaualgenvegetation dieses stark thermal beein- 
flußten Standorts ist entsprechend üppig. Außer den genannten 
Nostoc sp. und Hapalosiphon sp. finden sich hier ausgedehnte Rasen 
von Tolypothrix distorta. 

In schleimig-häutigen Mischlagern wurden unter anderem gefunden: 
Microcystis sp., Chroococcus sp., mehrere Nostoc-Arten, Oscillatoria 
terebriformis AG., einige weitere Oscillatorien und Phormidien. Chro- 
ococcaceen entwickelten sich nur spärlich in den von uns benutzten 
Nährböden und wässerigen Medien im Laufe von 1-2 Monaten. Sie 
fehlten bisher völlig bei den übrigen hier behandelten Plectonema-Kul- 
turen chilenischer Herkunft. 

Systematische Stellung: Nach Bau und Aussehen von Trichom 
und Scheide erinnert die Art am ehesten an Lyngbya (Eulyngbya). 
Ökologisch und besonders bei dünnen Trichomen ähnelt Pl. poly- 
morphum der weitverbreiteten Art Pl. nostocorum, von der sie jedoch 
wegen ihrer Formenmannigfaltigkeit und ihrer stark schwankenden 
und durchschnittlich größeren Maße zu trennen ist. 


PLECTONEMA CARNEUM (Kürz.) Lemm. forma S 


Fundort: Tsingtau, an gekalkten Treibhauswänden, 20.8.1943 und 
9.9.1943. 

Befund: Dünne, dunkelblaugrüne, weit ausgebreitete, feinhöcke- 
rige und stellenweise fast häutige Kruste. Fäden meist 2-3 u @, ge- 
legentlich etwas weniger. An lichtarmen, dauernd + feuchten Stellen 
liegt der Fadendurchmesser ziemlich gleichmäßig um 2 u. Trichome 
1,8-2 u, Enden abgerundet oder lang zugespitzt. Trichome an dunklen 
Plätzen besonders tief gefärbt. Zellen 1-2mal (- 3mal) so lang wie breit. 
Querwände oft undeutlich, oft auch abgesetzt, grob gekörnelt, nicht 
eingeschnürt. Scheiden derb, farblos, bis 1 u dick, werden durch Chlor- 
zinkjod nicht gebläut. Verzweigungen selten. Der Fund gehört viel- 
leicht in die Nähe von Plecton. carneum (vgl. SCHWABE 9, S. 22; der 
Abbildungshinweis dort ist zu streichen). 


PLECTONEMA CARNEUM (Kürz.) Lemm. forma TS 


Fundort: Tsingtau, Selbstbesiedlung in Aquarien, 29.12.1943. 

Befund: Das Lager bildet ein feines ausgebreitetes und unregel- 
mäßiges Netz, das für sich an den Glaswänden nur als schwache Trü- 
bung erkennbar ist, aber die Grundlage für kräftige Besiedlung mit 
Diatomeen usw. darstellt. Das Netz entsteht durch allmähliche Ver- 
einigung einzelner Nester, von denen her die Fäden in Bündeln auf der 
Haftfläche allseitig ausstrahlen, bis schließlich am Aquariumgrunde 
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und an den Wänden bis 5 cm über dem Boden ein ziemlich gleichför- 
miger, fast krustenartiger Bestand von schmutziggriiner Farbe ent- 
steht. Dieser enthalt starke Kalkeinlagerungen und verschiedene Be- 
gleiter. Fäden 2,5-3,5u.@ , blaßblaugrün, stellenweise rotstichig (durch 
Sch-Farbung?), + gebogen oder auch gestreckt. Haufig und vielleicht 
auch kennzeichnend sind wechselndenge spiralige Windungen der Faden. 
Trichome 2-3 u. @. Zellen 1-2mal so lang wie breit. Querwände undeut- 
lich gekörnelt. Scheiden derb, bis 1 u dick, am Ende oft hofartig er- 
weitert, verdickt und geschlossen. Möglicherweise hat diese wohl auf 
örtlicher Verquellung beruhende Erscheinung Merkmalwert. Scheiden 
durch Chlorzinkjod schwach gebläut. Verzweigungen nicht selten, oft 
einander überkreuzend, auch einzeln (Abb. 2) (vgl. ScHWABE 9, S. 21). 


PLECTONEMA CARNEUM (Kürz.) Lemm. forma R 


Fundort: Tsingtau, Selbstbesiedlung in Aquarien, 22.12.1943. 

Befund: Lager bildet strahlige, weißliche bis blaßrötliche Flecke 
von 1-3cm @ an der Glaswand. Im Innern des Lagers reichlich und 
in großer Dichte Kalkklumpen bis über 200 u &. An Lageraußenrän- 
dern Kalkbelag viel feiner. - Fäden 4-4,5 u @, stark gebogen, sehr 
spröde und zerbrechlich. Fadenverzweigungen sehr selten, nur ein An- 
satz gefunden. Trichome 3-3,8 u @, sehr blaßblaugrün. Querwände 
meist deutlich eingeschnürt. Zellen Y,-imal so lang wie breit, meist 
um 1%. Scheiden brüchig, stets nur 1 Trichom enthaltend, farblos bis 
gelblich, anscheinend geschichtet, außen abblätternd. Scheiden wer- 
den durch Chlorzinkjod nur stellenweise, vorzüglich Außenschichten, 
und nur sehr schwach gebläut. Heterozystenähnliche, etwa quadra- 
tische Zellen färben sich mit einer Mischung von Neutralrot und 
Methylenblau deutlich grün. Fadenenden oft mit glasigem Gallerthofe, 
der bevorzugt Methylenblau speichert (Abb. 3) (vgl. Schuwage 9, S. 21). 


PLECTONEMA CARNEUM (Kürz.) Lemm. forma O 


Fundort: Tsingtau, Selbstbesiedlung in Aquarien, 30.12.1943. 

Befund: Unregelmäßig strahlige, diatomeenbraune Spiegelhaut 
von etwa 1 cm @, die sich aus kleinen knäuligen Kolonien entwickelt 
und Kalkfällungen enthält. — Fäden 5-8 u @, + gebogen, Enden 
manchmal schwach verjüngt, oft mit deutlichem Gallerthofe. Verzwei- 
gungen ziemlich selten, leicht abbrechend, einzeln, eng anliegend. 
Trichome 4-4,5 4 @, olivgrün bis blaßblaugrün, an Querwänden kaum 
eingeschnürt. Zellen 1-2mal so lang wie breit, meist 114. Scheiden 
derbbraun bis sehr dünn und farblos, außen oft verschleimend und meist 
fest mit den Trichomen verwachsen (Abb. 4) (vgl. Scuwasgr 8, S. 22). 
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Tabelle 1 
Vergleich der 4 Formen von Plectonema carneum (Kürz.) LEMM. 

forma Tr-o,u ZL F-9,u Scheiden Fundort Tsingtau 

S 4,8-2 4-3X 2-3 farblos Treibhauswand 

TS 2-3 1-2 X 2,5-3,5 farblos Aquarium, Wand und 
Wasserspiegel 

R 3-3,8 %-1x 4-4,5 farblos bis gelb Aquarium, Wand und 
Wasserspiegel 

4-4,5 1-2X 5-8 farblos bis braun Aquarium, Wand und 

Wasserspiegel 


Systematische Stellung: Da gelbe und rötliche Trichomfarben 
unter ungünstigen Ernährungs- und Lichtbedingungen fast regel- 
mäßig auftreten, kann einer solchen Färbung kaum ein systematischer 
Wert beigemessen werden, solange ihre Konstanz nicht experimentell 
nachgewiesen ist. Da fernerhin bei unseren Funden Verjüngungen der 
Faden- und Trichomenden ohne erkennbare Regelmäßigkeiten derart 
auftreten, daß manche Lager und Lagerteile diese Eigenart überhaupt 
nicht zeigen, während sie an anderen Stellen häufiger ist, erscheint 
eine Zusammenfassung dieser typischen Plectonema-Funde aus folgen- 
den Gründen gerechtfertigt: 

1. Die meßbaren Merkmale (vgl. Tab. 1) streuen derart, daß die geson- 
dert bearbeiteten Funde durch sie miteinander verbunden sind. 

2. Ökologisch und geographisch gehören die 4 Formen engstens zu- 
sammen. 

3. Die in der Länge der Zellen am weitesten von den anderen abwei- 
chende Form R zeigt in der auffallenden Erscheinung der Gallert- 
kappen auf dem Trichomende enge Beziehungen zu Form O. 
Möglicherweise ergeben sich bei experimenteller Kontrolle auch 

engere Beziehungen zwischen Pl. carneum und Pl. nostocorum. 


PLECTONEMA ARAUCANUM n.sp. 


Stratum molle membranaceum limitibus diffusis. Filamenta pauce ra- 
mosa, 6-10 u lata. Vaginae tenues sine colore. Cellulae coerulovirides 
posterius luridae, 6-10 u. latae, 2,5-6,5 u longae; parietes transversi non 
constricti nisi in extremis trichomi. Diametrus extremarum trichomi paula- 
tim reductus aut apice rotundato. Trichoma nuda frequentes. 


Fundort: Bei Mehuin (S-Chile), 5.1.1958, zwischen Moosen an 
Piedra Laja (Glimmerschiefer), etwa 150 m über dem Meere, schattig, 
mäßig feucht, nach See hin offen. 

Rohkultur: Auf Agar (0,5%) mit Brunnenwasser und 0,5% Harn, 
28. 4.1959-11.6.1959. In der Folgekultur (11.6.1959-3.8. 1959) auf 
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ahnlichem Nahrboden entwickelt sich die Art zu einem von der Impf- 
stelle ausstrahlenden filzig-häutigen Lager von schmutziggrüner Farbe. 
Dabei sind die Fäden anfangs unverzweigt, + parallel gelagert, und 
breiten sich trotz geringer Beweglichkeit im Verlaufe von 1-2 Wochen 
annähernd radial über eine Fläche von etwa 2-3 cm Durchmesser aus. 

Befund: In voll entwickelter Kultur sind die unbeweglichen Fäden 
und zum Teil nackten Trichome (Bewegung <0,1 u/sec, anscheinend 
langsam rechtsdrehend) schmutzigblaugrün, später gelbgrün, 6-10 u 
breit. Zellen sind 2,5-6,5 u lang. Querwandeinschnürungen finden sich 
nur im Bereiche der Trichomenden und sind auch hier oft schwach. 
Die nichtgranulierten Querwände sind meist deutlich erkennbar, zu- 
mal sich Chromatoplasma und Zentralkörper farblich klar unterschei- 
den lassen. Die Trichomenden sind allmählich verjüngt oder un- 
typisch abgerundet. Im letzten Falle kann die Endzelle schwach ge- 
schwollen erscheinen, im ersten pflegt die Endzelle eine verdickte 
Membran zu haben oder kalyptraartig gestaltet zu sein. — Die Scheiden 
sind dünn, aber deutlich und werden durch Chlorzinkjod nicht gebläut. 
Gelegentlich scheinen sie zu verschleimen. Fadenverzweigungen sind 
nicht häufig und entwickeln sich erst, oft aus Trichomstauchungen, 
nach einigen Wochen. Sie treten spitz- bis rechtwinkelig, einzeln oder 
zu zweien auf. Ansätze zu Verzweigungen (vgl. Abb. 5), die zu leichten 
Ausbuchtungen der Scheide führen, sind nicht selten. 

Einzelne Trichomstücke und unverzweigte Fäden werden leicht als 
typische Oscillatoria- oder Phormidium-Arten angesprochen. 

Über ockerfarbene runde Körner von 2-6,5 u @, die einzeln oder 
seltener paarweise manchmal in den Zellen dieser Art vorkommen und 
deren Natur unbekannt ist, soll an anderer Stelle berichtet werden. 

Begleiter: Die Blaualgenflora dieses Standorts scheint verhältnis- 
mäßig artenarm zu sein und sich auf einen Nostoc und wenige Oscil- 
latoriaceen zu beschränken. 

Systematische Stellung: Die Art kann nach der bei GEITLER 
wiedergegebenen Beschreibung als Lyngbya lismorensis PLAYFAIR 
bestimmt werden, sofern man die Scheiden nicht beachtet. In den 
meßbaren Merkmalen ähnelt Pl. araucanum der Art rhenanum, aber 
der ausgesprochen oscillatoriaartige Bau der Trichome und vor allem 
der Trichomenden verleihen ihr eine besondere Stellung. 


PLECTONEMA RHENANUM Scumivte f. scytonemaeforme n.f. 


Thallus floccosus coeruloviridis, 1-3 mm diametro. Filamenta ramosa sicut 
Scytonema. Vaginae tenues sine colore. Cellulae coerulovirides 5-7 u. latae, 
2,5-6 y longae. Trichoma in parietibus transversis vix constricta. Cellula 
apicalis rotundata distincta colore cineracea sine granulis crassis. 
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Fundort: Am Lago Pellaifa 10.2.1958 zusammen mit Pl. andinum 
(vgl. dieses). 

Rohkultur: Vgl. Pl. andinum. In den Folgekulturen zeigt sich, 
daß die Art auf Tümpelwasser mit 0,4%, Agar besser anspricht als auf 
Brunnenwasser und Harnzusätze. 

Befund: Die Art bildet in Agarkultur kein Lager, sondern tritt in 
kleinen blaugrünen Flöckchen auf, die sich schon im Laufe von 
3 Wochen bis etwa 3 cm von der Impfstelle im Agar (0,4%) ausgebrei- 
tet haben. Möglicherweise kommt es bei entsprechend günstigen Kul- 
turbedingungen später zu einer Verschmelzung dieser Flocken, die 
dann jedoch keine Oberflächenhaut bilden werden. Die blaugrünen 
Trichome sind 5-7 u. breit und am Ende allmählich bis 3,8 u verjüngt. 
Die Länge der Zelle beträgt 2,5-6 u. Grobe Granulation des Zellinhalts 
und geringe Farbdifferenzierung zwischen Chromatoplasma und Zen- 
tralkörper erschweren die Erkennung der Querwände, zumal Ein- 
schnürungen nur nahe den Trichomenden vorkommen. Typische End- 
zellen sind stets frei von dieser groben Granulation und farbärmer, 
graustichig, nicht kegelig, abgerundet. Die Differenzierung der Spitzen- 
zelle erfolgt bereits bei Trichombruch noch innerhalb der Scheide. Die 
Scheiden sind farblos, dünn und werden durch Chlorzinkjod nicht 
gebläut. Fadenverzweigungen sind nicht selten und scytonemaartig. 

Begleiter: Vgl. Pl. andinum. 

Systematische Stellung: Die morphologischen Beziehungen 
dieser Art zu den Scytonemataceen sind offenbar enger als diejenigen 
zu den Oscillatoriaceen. Der Fund wird, obwohl er in der Form der 
Endzellen abweicht, zu Pl. rhenanum gestellt, weil er mit diesem in 
den Maßen und im gesamten Bau noch am besten übereinstimmt und 
wohl auch ökologisch eine gewisse Verwandtschaft zeigt. 


PLECTONEMA ANDINUM n.sp. 


Thallus membranaceus tenax, coeruloviridis lucens. Filamenta longa 
pauce ramosa. Vaginae tenues, leves, saepe deficentes. Cellulae coerulovirides 
2-2,8 u latae, duo tertiae partes diametri ad diametrum longae. Parietes 
transversi semper constricti. — Mensurae et formae trichomi conspicue 
constantes. 

Fundort: Am Lago Pellaifa, Prov. Cautin (S-Chile), 10.2.1958, 
zwischen Moosen (Nr. 29) am Fels beim Seeabfluß. Der Standort liegt 
am FuBe eines mehrere hundert Meter hohen, nur teilweise bewaldeten 
Steilhanges. Wie bei der im ganzen auffallend armen aerophytischen 
Blaualgenflora des siidlichen Chile zu erwarten war, erwies sich dieser 
„mineralische Anreicherungshorizont als verhältnismäßig reich an 


Arten. 
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Rohkultur: Auf Harnagar (vgl. Pl. araucanum), aber deutlich 
besser mit Wasser aus einem Tiimpel in feuchtem Erlenbestande an 
Stelle des Brunnenwassers, 21.4.1959-10.7.1959. Ohne Harn ist die 
Entfaltung wesentlich schwacher, wie die Folgekulturen zeigen. 

«Befund: Schon innerhalb von 3 Wochen entwickelt sich in den 
Folgekulturen eine dünne, leuchtendblaugrüne und auffallend zähe 
Oberflächenhaut auf dem Agar (0,4%). Der Bestand ist stellenweise 
rein. Der Durchmesser der blaugrünen Trichome ist mit 2-2,8 u be- 
merkenswert wenig veränderlich. Die Zellen sind gewöhnlich etwas 
kürzer als breit, 24-1mal so lang wie breit. Die Querwände sind 
eingeschnürt, manchmal fein abgesetzt, nicht granuliert. Eine Farb- 
differenz zwischen Chromatoplasma und Zentralkörper ist kaum 
erkennbar. Stärker lichtbrechende tote Zellen können innerhalb des 
Trichoms bei flüchtiger Beobachtung Heterozysten vortäuschen. 
Scheiden sind dünn und zart und werden durch Chlorzinkjod nicht 
gebläut. Fadenverzweigungen sind nicht häufig und treten einzeln 
oder zu mehreren auf. Ansätze zu Verzweigungen (vgl. S. 260) sind 
nicht selten. Das Trichom erinnert an Nostocaceenbau, ist aber form- 
strenger als die meisten diesbezüglichen Arten (Abb. 7). 

Begleiter: Verhältnismäßig artenreiche Blaualgenbestände ent- 
wickeln sich in den Rohkulturen von diesem Standorte. Dabei wurden 
unter anderem gefunden: Scytonema sp., Nostoc sp. und mehrere 
Oscillatoriaceen. 


Systematische Stellung: Mikromorphologisch ähnelt diese Art 
der Gattung Pseudanabaena. Dem widerspricht jedoch neben der 
Lange der Trichome das verhältnismäßig zähe häutige Lager. Unter 
den Phormidien ware sie vielleicht am ehesten mit Ph. mucicola 
Hus.-Pest., Ph. foveolarum Goo. oder Ph. fragile Go. zu vergleichen. 
Von Lyngbya Digueti Gom. unterscheidet sich unsere Art, abgesehen 
von den Verzweigungen und negativer Chlorzinkjodreaktion, beson- 
ders durch die starken und regelmäßigen Querwandeinschnürungen. 
Innerhalb der Gattung Plectonema steht sie wohl der Art Boryanum 
Gom. am nächsten. 


3. Zur systematischen Kritik der Gattung Pleetonema Thuret ex Gomont 


Zu den Gattungen, in denen die oben umrissene systematische Pro- 
blematik, noch dazu an Hand einer verminderten Anzahl von Merk- 
malen, also an verarmten Semaphoronten unmittelbar augenfällig 
wird, gehört Plectonema THuRET ex Gomonr. Von den in Tafel 3 
genannten 6 Alternativen, die von der Definition der Hormogonalen 
zu unserer Gattung führen, sind die ersten 4 insofern negativ, als mit 
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jeder von ihnen die morphologische Differenzierung vermindert wird. 
Zu positiv differenzierenden Entscheidungen fiihren nur die beiden 
letzten Alternativen, die jedoch — etwa zum Unterschiede von Diffe- 
renzierungen am Trichom selbst — schon deshalb problematisch sind, 
weil sie sich nicht am lebenden Körper der Alge, sondern an seiner 
unbelebten Exkretion, das heißt an einem Stabilimente im Sinne von 
FRIEDERICHS (1), manifestieren. Stabilimente pflegen aber starker und 
unmittelbarer von ökologischen Gegebenheiten beeinflußt zu werden 
als die bleibenden Merkmale am lebenden Körper. Außerdem stehen die 
beiden Alternativen untereinander in einem Abhängigkeitsverhältnis. 

In einem retikulären System könnte Plectonema etwa die nach- 
stehend skizzierte Stellung einnehmen: 


Tabelle 2 


Zur systematischen Stellung der Gattung Plectonema 


Heterozysten: Vorhanden Fehlen 
Fadenverzweigung: Scytonema 
vorhanden Tolypothrix u.a. ca aE? 
i 
Anabaena viele Hormogonien 
fehlt Cylindrospermum Oscillatoriaceen 
Nostoc Pseudanabaena 
viele Hormogonien usw. 
Tabelle 3 


Alternativmerkmale zur Bestimmung von Plectonema und ihr 
systematisches Gewicht 


Alternativmerkmal systematisches Gewicht 


= 


. Trichome immer einreihig im ganzen zur Trennung hôherer Kate- 
2. Trichomverzweigungen gorien bestens geeignete, jedoch unter- 

kommen nicht vor einander nicht unabhängige Merkmale, 
3. Heterozysten fehlen | die zur Bestimmung von Plectonema un- 


eingeschränkt gültig sind 


4. Auffallende Differenzierung in genauere Prüfung der Trichomenden 
Basis und Spitze fehlt, Tri- und Endzellen erweist diese Alternative 
chomdurchmesser in der Ge- als problematisch; auch bei Plectonema 


samtlänge gleich können Endzellen differenziert sein 
5. Scheiden stets vorhanden nicht unabhängig voneinander; Schei- 
den kommen bei Plectonema immer vor, 

6. Fadenverzweigungen Fadenverzweigungen können selten 
kommen vor sein und besonders in jungen Beständen 


fehlen. 


260 Nova Hedwigia II, 1/2. Schwabe 


Das Vorkommen von Heterozysten und das von Verzweigungen ist 
insofern nicht unabhangig voneinander, als die Entstehung von Faden- 
verzweigungen offenbar in Gegenwart von Heterozysten und ôrtlich in 
ihrer unmittelbaren Nachbarschaft begiinstigt wird. Umgekehrt sind 
heterozystenfreie Verzweigungen von vornherein selten. Die Hetero- 
zyste kann, soweit bisher erkennbar ist, in dreifacher Weise am Bruch 
der Scheide und damit an der Verzweigung mitwirken: 


4. Die Heterozyste ist oft nicht aktiv an der Scheidenbildung beteiligt, was 
bei manchen Nostocaceen, aber auch bei Rivulariaceen dadurch in die 
Augen fallt, daB die Heterozyste auBerhalb der das übrige Trichom um- 
hüllenden Scheide bleibt. Infolgedessen kommt es im Bereich dieses Zell- 
typs oft zu mechanischen Schwachungen der Scheide. 


2. Der Durchmesser der Heterozyste ist oft etwas größer als der des Tri- 
choms, so daß das Trichom an dieser Stelle in der Scheide gewissermaßen 
„festgekeilt‘‘ wird und die Scheide selbst mechanisch stärker beansprucht 
wird. 


3. Die Lebendbeobachtung von nackten Hormogonien und Jungtrichomen 
verschiedenster Herkunft (Anabaena, Nostoc, Scytonema, Tolypothrix) 
zeigt, daß bei Gegenwart einer oder mehrerer Heterozysten die Eigen- 
bewegung des Zellfadens häufig gehemmt oder aufgehoben ist, während 
heterozystenfreie Stücke der gleichen Art sich mehr oder weniger lebhaft 
bewegen. Wenn der gleiche Unterschied innerhalb der Scheide auftritt, 
muß der Wachstumsdruck diese bei Gegenwart von Heterozysten stärker 
belasten als ohne solche, sofern überhaupt eine Gleitbewegung des Trichoms 
in der Scheide möglich ist. 

Ob und welche dieser oder anderer Ursachen für die offensichtlich 
positive Korrelation zwischen dem Vorkommen von Heterozysten und 
dem von Fadenverzwiegungen maßgeblich sind, werden weitere Beob- 
achtungen zeigen. Fadenverzweigungen bei heterozystenfreiem Tri- 
chom sind demgemäß relativ selten. Die Gattung Plectonema erscheint 
dementsprechend verhältnismäßig artenarm. 

Fadenverzweigungen sind nur möglich, wenn das Trichom in einer 
Scheide liegt, die definierbare mechanische Eigenschaften aufweist. 
Völlig verquellende und weich schleimige Scheiden und Hüllen 
(Nostocaceen und viele Phormidien) schließen eine Fadenverzweigung 
ebenso aus wie diejenigen Scheiden, deren mechanische Festigkeit 
größer ist als der Wachstumsdruck des Trichoms. — Dem entspricht, 
daß Phormidium autumnale (Ac.) Gom. und Oscillatoria nigra Vaucn. 
ex Gom., die unter entsprechenden Bedingungen auch Scheiden bildet, 
zu ausgeprägten „Fadenverzweigungen‘‘ veranlaßt werden können, 
wenn in Wasserkultur unter Hungerbedingungen kurz vor völligem 
Austrocknen neue Nährlösung gegeben wird. Wahrscheinlich werden 
auch andere Phormidien und Oscillatorien unter entsprechenden Ver- 
hältnissen die gleiche Verhaltensweise zeigen. 
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Innerhalb einer retikulären Ordnung stiinde Plectonema also zwi- 
schen den Scytonemataceen einerseits und den Oscillatoriaceen ande- 
rerseits und ware von ersteren durch das Fehlen von Heterozysten 
und von den letzteren durch das Auftreten von Verzweigungen unter- 
schieden. Zu dieser unverkennbaren Zwischenstellung sagt GEITLER 
(3, S. 680), der unsere Gattung an die Scytonemataceen anschließt, 
folgendes: 

„Manche Autoren stellen die Gattung im Hinblick auf das Fehlen 
von Hetereozysten zu den Oscillatoriaceen; das ist bis zu einem ge- 
wissen Grade gerechtfertigt. Doch läßt sich Plectonema zwanglos als 
heterozystenlose Tolypothrix bzw. Scytonema auffassen. Andererseits 
bleibt die Tatsache bestehen, daß es Lyngbya-Arten gibt, bei welchen 
gelegentlich Scheinverzweigungen auftreten. Schließlich nähern sich 
auch jene Schizothrix-Arten, welche vorwiegend ein einziges Trichom 
in der Scheide führen, der Gattung Plectonema. Durch den weiten 
Abstand im System soll damit kein ‚phylogenetischer Abstand‘ aus- 
gedrückt werden“. 

Das systematische Gewicht einer Merkmalalternative ist um so 
größer, je stabiler sie sich gegenüber unterschiedlichen ökologischen 
Bedingungen erweist und je sicherer sie festgestellt werden kann. In 
diesem Sinne haben die Alternativen ,,mit oder ohne Heterozysten“, 
»Trichom unverzweigt oder verzweigt‘ und ‚Scheide stets mit nur 
einem oder wenigstens stellenweise mit mehreren Trichomen“ zweifel- 
los ein höheres Gewicht als die Alternative der Fadenverzweigung 
(vel. S. 259 und unten). Wir möchten also die 3 ersten Merkmalalterna- 
tiven der Tabelle für systematisch erheblich bedeutsamer halten als 
die folgenden. So bestehen etwa im Hinblick auf die 4. Merkmalalter- 
native (Differenzierung der Trichomenden bzw. der Endzelle) bereits 
erhebliche Schwierigkeiten insofern, als die Differenzierung der Tri- 
chomextreme (geschwollene, kurzzellige Basis und haarförmig ver- 
jüngter, langzelliger Apex) bei den Rivulariaceen weitgehend unter- 
drückt sein kann, während bei den Scytonemataceen zumeist auch mit 
gewissen, wenn auch nicht so auffälligen Differenzierungen in der 
Längsrichtung (vgl. GEITLER 3, S. 458) gerechnet werden muß. Selbst 
unter Nostocaceen, besonders an Keimlingen, sind basale Heterozysten 
und apikale Verjüngungen oft geradezu kennzeichnend. Schließlich 
scheint uns die abweichende Gestaltung der Spitzenzellen (Zellform 
oft kopfig oder auch verjüngt, Zellinhalt unterschiedlich gefärbt oder 
strukturiert, z.B. Abb. 6b) bei Scytonemataceen, Microchaetaceen und 
Leptobasaceen systematisch nicht immer genügend beachtet zu wer- 
den. Bei den Oscillatoriaceen könnte die Differenzierung der Trichom- 
enden (Verjüngung, Kalyptra, verdickte Endmembran) vielleicht 
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sogar einer internen Gliederung dieser ganzen Gruppe dienen. Daß bei 
Plectonema Differenzierungen der Trichomenden entweder fehlen oder 
sowohl nach Art der Scytonemataceen (Abb. 6b) wie auch oscillatoria- 
artig (Abb. 5) sein können, unterstreicht wiederum die „Brücken- 
stellung“ dieser Gattung (vgl. Jaac, 6). In jedem Falle kann die 
Differenzierung der Trichomenden bei der Klärung systematischer 
Fragen nur in quantitativem Sinne und nicht als qualitatives Kriterium 
verstanden werden. 

Die beiden letzten Merkmalalternativen der Tabelle 3 (Scheiden und 
Fadenverzweigung) sind insofern voneinander abhängig, als die 
Scheinverzweigung des Trichoms voraussetzt, daß dieses bescheidet 
ist (vgl. S. 260). Die Bildung von Scheiden kann nicht als grundsatz- 
lich giiltiges systematisches Merkmal der Hormogonalen gewertet wer- 
den, da sie ökologisch stark beeinflußbar ist. Selbst Oscillatorien bilden 
im Freien und unter Kulturbedingungen (besonders bei langsamer Ein- 
trocknung und Erschépfung der Nährstoffe, vorzüglich bei Stickstoff- 
mangel) leicht Scheiden, die sogar lyngbyaartig dick werden können. 
Andererseits unterbleibt bei manchen sonst typischen Phormidien 
(z.B. Ph. autumnale [Ac.] Gom.) jede Scheidenbildung, während sich 
der Bestand im Wasser oder im dampfgesättigten Raume in kräftiger 
Entfaltung befindet. - Wie häufig bei sonst typischen Oscillatorien 
dünne Scheiden übersehen werden, lehrt immer wieder die phasen- 
kontrastmikroskopische Kontrolle vorher im Hellfeld gesichteten 
Materials. Mithin kann auch die Scheide grundsätzlich nur als ein 
quantitatives und nicht als qualitatives Kriterium gewertet werden. 

Sinngemäß gleiches gilt mithin noch entschiedener für die letzte 
Alternative, die die Fadenverzweigung betrifft. Ihre mechanischen 
Voraussetzungen gibt schematisch die nachstehende Tabelle 4 wieder. 

Die mechanische Resistenz der Scheide ist in gewissem Umfange von 
ökologischen Bedingungen und vom physiologischen Zustande des 
Materials abhängig. Auch vorübergehender Wassermangel und Hun- 
gerbedingungen können zu erheblichen Verfestigungen sonst nur zarter 
Scheiden führen. Die Beweglichkeit des Trichoms wird natürlich auch 
von der Fadenlänge beeinflußt. Verzweigungen bei kurzfädigen Exem- 
plaren können vielleicht dadurch bedingt sein, daß die Reibung zwi- 
schen Trichom und Scheide entsprechend groß ist. Die bemerkenswerte 
Häufigkeit von Plectonema-Arten mit kleinen Trichom- bzw. Faden- 
durchmessern deutet darauf hin, daß die Reibung bei der Entstehung 
von Verzweigungen nicht bedeutungslos ist. Schließlich zeigen 
Lebendbeobachtungen immer wieder, daß Hormogonien und scheiden- 
lose kürzere oder lärgere Trichomabschnitte der meisten Plectonema- 
Funde im Vergleiche mit Oscillatorien und Phormidien nur geringe 
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Tabelle 4 


Mechanische Bedingungen der Fadenverzweigung (+) 


Groß Mäßig Gering 
Mechanische Resi- seitlicher Durchbruch der durchbrechende 
stenz der Scheide des Trichoms nicht ER Trichomabschnitt 
möglich löst sich vom 
Stammfaden 
Beweglichkeit des Trichom weicht dem 
Trichoms in der Wachstumsdruckinder + + 
Scheide Längsrichtung aus 
Lumen der Scheide Trichom weicht bei ge- Stauchung bei er-höhter 


ringer Reibung dem Reibung begünstigt den 
Wachstumsdruck in der seitlichen Durchbruch 
Längsrichtung aus + 


Eigenbeweglichkeit (gewöhnlich < 0,1 u/sec) aufweisen und daßihnen ge- 
wöhnlich die richtungsbestimmte Rotation um die Längsachse, wiesie für 
Oscillatoriaceen die Regel ist, abgeht. Plectonema bewegt sich vielmehr, 
sofern überhaupt in unmittelbarer Beobachtung feststellbar, in den 
meisten Fällen ,,zitternd“ und ohne bestimmte Rotation gleitend, ähn- 
lich heterozystenlosen Nostocaceenhormogonien oder Trichomen von 
Pseudanabeana. Daß, wenn auch nur in wenigen Fällen (S. 256), 
typische Oscillatorienbewegung bei Plectonema vorkommt, ist ein wei- 
teres Argument für die bereits erwähnte systematische Zwischenstel- 
lung der Gattung. Ferner sei noch angemerkt, daß nach bisherigen Er- 
fahrungen die Alternative ‚einfache oder doppelte Verzweigung‘“ 
(tolypothrix- oder scytonemaartig) wenigstens für Plectonema kaum 
Bedeutung haben dürfte. — Schließlich ist noch zu erwähnen, daß 
zweifelhafte Übergangsformen zwischen Plectonema einerseits und 
Homoeothrix oder anderen heterozystenlosen Rivulariaceen bisher zwar 
nicht gefunden wurden, aber möglicherweise existieren. 

Da die beiden letzten Merkmale der Tabelle 3 (Scheide und Faden- 
verzweigung) in hohem Maße durch ökologische Faktoren beeinfluß- 
bar, andererseits aber in der systematischen Arbeit kaum zu entbehren 
sind, scheinen kritische Einschränkungen bei ihrer Beurteilung kaum 
zu umgehen zu sein. Wir schlagen daher vor, daß die plectonemaartige 
Fadenverzweigung nur dann als systematisch bedeutsam gelten soll, 
wenn sie im Wasser oder in dauernd feuchtgesättigter Kundenkarte 
und nicht nur im unmittelbaren Kontakte mit einem festen Substrate 
oder unter Hungerbedingungen entsteht. Praktisch sind diese Ein- 
schränkungen in der Kulturunmittelbarzu beobachten und an Freiland- 
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material in den meisten Fallen leicht zu erschlieBen. Oscillatorien- 
artige Beweglichkeit nackter Trichome und Hormogonien schließt 
die Zugehörigkeit zu Plectonema nicht aus, doch deren verminderte 
Eigenbeweglichkeit (<0,1 u/sec) bei fehlender Rotation darf in Ver- 
bindung mit den übrigen Merkmalen als ein Argument für die Zuge- 
hörigkeit zu dieser Gattung bewertet werden. 

Taxonomisch nur begrenzt verwendbar, aber zur allgemeinen Cha- 
rakterististik nützlich sind einige morphologische Eigenschaften der 
Fäden und des Bestandsbildes. Plectonema-Fäden sind selten ganz 
gerade, zumeist mehr oder weniger und ungleichförmig gebogen. Dabei 
sind lockere Spiralen einzelner Fäden nicht selten. Die Anordnung der 
Fäden im Bestande erscheint unregelmäßig bis filzartig. Parallellage- 
rungen größerer Fadengruppen, wie sie bei Oscillatoriaceen häufig 
sind, kommen kaum vor. Aufrechte Rasen (etwa vergleichbar Sym- 
ploca und manchen Scytonema- und Tolypothrix-Arten) wurden bisher 
nicht gefunden. Dagegen scheint Plectonema häufig unter Verzicht auf 
eigene Lagerbildung in Beständen anderer Arten vorzukommen. 


4. Zur Bedeutung des Trichomdurchmessers bei einigen Hormogonalen 


Bei der Merkmalarmut der meisten Blaualgen gewinnt unter den 
meßbaren Kriterien der Trichomdurchmesser trotz seiner oft erheb- 
lichen Schwankungsbreiten und der daraus folgenden vielfachen Über- 
schneidungen mit anderen Arten eine zentrale Bedeutung. Es liegt 
daher nahe zu prüfen, ob und wieweit Trichomdurchmesserwerte 
etwa zur näheren Kennzeichnung unserer Gattung im Vergleiche mit 
anderen Hormogonalen tauglich sind. Zu einer ersten Prüfung dieser 
Verhältnisse wurden als statistisches Material die von GEITLER (3) 
behandelten Arten, Varietäten und Formen in folgender Weise aus- 
gewertet: Für jeden der in den folgenden Darstellungen bezeichneten 
Durchmesserwerte wurde die Anzahl der systematischen Kategorien 
bestimmt, die mit diesem Durchmesser vorkommen. Es wurde also 
mit anderen Worten in Anzahlen von Arten, Varietäten und Formen 
die jedem der genannten Werte zugeordnete morphologische Mannig- 
faltigkeit bestimmt und deren höchster Wert aus Gründen der Ver- 
gleichbarkeit gleich 100 gesetzt, so daß die übrigen Werte in Prozenten 
ausgedrückt werden können. Die absoluten Werte sind in Tabelle 5 an- 
geführt. Wie zu erwarten, führt die logarithmische Teilung der Abszisse 
zu einer guten Annäherung der Verteilungsbilder an die Fehlerkurve. 

Im Hinblick auf den Gegenstand dieser Mitteilung soll hier nur auf 
einige Aufschlüsse verwiesen werden, die sich aus vorliegender Zu- 
sammenstellung ergeben, während weiteres zu diesem Thema später 
zu berichten sein wird. 
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Tabelle 5 


Morphologische Mannigfaltigkeiten in Abhangigkeit vom 
Trichomdurchmesser (Tr-9) nach GEITLER (3) (vgl. Abb. 8 u. 9). 


A B C D 
Tr-9, u n DA n OA n D n % 

<< 12 11,9 6 23,0 Al 5,6 
1 or 6 18 69,3 13 722 
2 101 100,0 1 2,6 26 100,0 18 100,0 
3 85 84,1 8 20,5 19 73,0 8 44,4 
n 82 81,1 21 53,8 13 50,0 SIC 7 
5 85 84,1 23 59,0 10 38,5 37 016,7 
6 80 7902 30 77,0 118 50,0 7 38,9 
7 61 60,4 28 71,7 10 38,5 (EN? 
8 60 59,4 33 84,6 20 76,9 6 33,4 
9 on 36,6 32 82,0 20 76,9 2 38,9 
10 30 DO 39724000 18 69,3 6 2974 
11 21 20,8 31 79,4 16 61,6 5 MA Ss} 
42 17 16,9 37 94,9 17 65,4 6 33,4 
13 15 14,9 24 61,5 10 38,5 4 222) 
14 119 41459 23 58,9 11 42,3 4 2022) 
15 44 41039 49 48,7 10 38,5 3 16,7 
16 11 10,9 17 43,6 13 50,0 a #467 
47 9 8,9 16 41,1 11 42,8 4 2202 
18 9 8,9 18 46,2 13 50,0 4 222 
19 7 6,9 11 28,2 42 46,1 3 16,7 
20 9 8,9 9 23,1 12 46,1 3 16,7 
25 6 5,9 2 5,1 7 25,9 2 11,1 
30 4 4,0 1 2,6 5 ANS) 1 5,6 
35 3 3,0 2 27 1 5,6 
40 1 1,0 il 3,9 1 5,6 
45 1 1,0 1 3,9 2 115141 
50 1 1,0 al 3,9 4 5,6 
55 1 1,0 1 3,9 1 5,6 
60 A 1,0 1 3,9 1 5,6 
65 4 5,6 
70 1 5,6 


4. Zum Unterschiede von der viel gleichmäßigeren Mannigfaltigkeitsvertei- 
lung über die gesamte Schwankungsbreite der Durchmesserwerte, wie sie 
etwa bei Abb. 8 (Oscillatoria-Phormidium und Scytonemataceen) zutage 
tritt, weist Plectonema (Abb. 9) neben dem Hauptmaximum bei 2 u, das mit 
dem der Oscillatoriaceen zusammenfällt, ein ausgepragtes zweites Maxi- 
mum auf. Dieses liegt bei 6-9 u. 

2. Eine ähnliche Doppelgipfeligkeit zeigt Lyngbya (Abb. 9), eine gleichfalls 
durch kräftige Scheiden gekennzeichnete Gattung. Die Gipfel fallen hier 
auf die Werte 2 u und 8-9 u. 

3. Der zweite Mannigfaltigkeitsgipfel von Plectonema (6-9 u) liegt ferner in 
der Nähe des einzigen Gipfels der Scytonemataceen (10 u, Abb. 8). 
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oo ee 0 _  _ _ _ ____________„. 


n — Anzahl der Arten, Varietäten und Formen, die mit dem betreffenden 
Tr-9 auftreten. 

% = der gleiche Wert, ausgedrückt in Prozenten von n des Tr-@ mit der 
jeweils höchsten Mannigfaltigkeit. 

A = Oscillatoria, Phormidium, Symploca, Schizothrix und Microcoleus. 

B = Scytonema und Tolypothrix. 

C= Lyngbya und Hydrocoleus. 

D = Plectonema. 


4. Wenn man auch annehmen muß, daß optisch bedingte Beobachtungs- 
fehler bei Trichomdurchmessern bis 2 x besonders häufig auftreten (MeB- 
fehler, bildändernde Wirkungen der Beleuchtungsart usw). und deshalb 
die Mannigfaltigkeitszahl in diesem Bereiche entsprechend erhöhen, so 
bleiben doch als Unterscheidungsmerkmal von Plectonema die relativ 
hohe Mannigfaltigkeit bei 1 u und der steile Abfall bei 3 u. bestehen. 
Nach diesen Befunden darf vermutet werden, daß die ausgeprägte 

Doppelgipfeligkeit der Mannigfaltigkeitsverteilungen bei Lyngbya und 

bei Plectonema auf systematisch uneinheitlichen Inhalt dieser Gattun- 

gen hinweist, während die Oscillatoriaceen und die Scytonemataceen 
hiernach als einheitlich angesehen werden dürfen. Ferner könnte der 
zweite Gipfel bei Plectonema auf Beziehungen sowohl zu Lyngbya wie 
zu den Scytonemataceen hinweisen. Die offenbare Verwandtschaft 
zwischen Lyngbya maiuscula und Plectonema Wollei ist nur ein Bei- 
spiel, allerdings ein unmittelbar überzeugendes für solche Beziehungen 
(vel. GEITLER 4, S. 472). 


5. Zur Ökologie der Gattung 


Echte Planktonformen wurden bisher nicht beobachtet. Deutlich be- 
vorzugt werden Kleingewässer und aerische Standorte, wo sich die Fäden 
gern dicht an das feste Substrat schmiegen und dieses mehr oder weniger 
netzartig überziehen. Von hier aus können Bestandsteile in Gewässer 
eingeschwemmt werden und werden dann frei schwimmend angetroffen. 

Während einerseits Plectonema-Arten gern als Einsprengsel in an- 
deren Algenbeständen auftreten, bilden andererseits ihre locker filzigen 
und festgehefteten Erstbestände auf festen Substraten nicht selten 
die Grundlage für die Ansiedlung zahlreicher anderer Blaualgen. Auf 
Agar oder dem Wasserspiegel entwickelte Lager sind entsprechend 
ihrer filzartigen Textur gewöhnlich bemerkenswert zähhäutig und 
unterscheiden sich oft schon dadurch von Oscillatoria- und Phormi- 
dium-Beständen, die mechanisch wenig widerstandsfähig zu sein 
pflegen. — Die meisten Plectonema-Arten scheinen auch als Erstbesied- 
ler unter günstigen Bedingungen langsamwüchsig zu sein und sich 
durch hohe Resistenz gegen Mangelbedingungen auszuzeichnen. 

Die anscheinend nicht seltenen Bewohner küstennaher Standorte 
(vgl. Pl. Wollei, S. 249) sind wahrscheinlich oft ausgesprochen eury- 
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halin. Auf hohe osmotische Widerstandsfähigkeit deutet auch die 
relative Häufigkeit aerischer Standorte. 


6. Zusammenfassung 


Der Versuch, die Formenmannigfaltigkeit der Blaualgen in der glei- 
chen Weise, wie es bei höheren Pflanzen geschieht, in ein in sich wider- 
spruchsfreies hierarchisch-phylogenetisches System zu ordnen, trifft 
auf einige bisher nicht überwundene Hindernisse. Diese ergeben sich 
einerseits daraus, daß der genetische Artbegriff hier vorerst kaum mehr 
als eine Analogie dessen ist, was er bei Organismen mit geschlechtlicher 
Fortpflanzung bedeutet. Zum anderen läßt die Armut an sicher erfaß- 
baren und beständigen Merkmalen, die zudem in fast allen möglichen 
Kombinationen auftreten, wohl eine retikuläre, nicht aber eine hier- 
archische Systemordnung zu. Die damit gegebenen taxonomischen 
und arbeitstechnischen Schwierigkeiten werden verständlich, wenn 
man annimmt, daß die Klasse der Blaualgen infolge ihres hohen phylo- 
genetischen Alters im Hinblick auf alle ökologischen Gegebenheiten 
bereits voll ausdifferenziert ist. Der erreichten Mannigfaltigkeit ent- 
spricht auch deshalb ein retikuläres System, in dessen Zentrum ein 
überaus plastischer und formenreicher Bautyp gesehen werden kann, 
wie er im thermobionten Kosmopoliten Hapalosiphon ( Mastigocladus) 
laminosum Coun gegeben ist. 

Einige Eigenarten dieser taxonomisch-systematischen Situation 
werden in der Gattung Plectonema deutlich. In Japan, China, Chile 
und Plön wurden die 8 Arten (davon 3 neue) und 5 Formen gefunden 
bzw. kultiviert, von denen berichtet wird und die als Beispiele zur 
näheren Kennzeichnung der Gattung dienen. Die Gattungskennzeichen 
der Fadenverzweigung bei fehlenden Heterozysten stellen eine weniger 
häufige Kombination dieser beiden Merkmale dar, deren Beziehung 
zueinander aufgezeigt wird. Der taxonomische Wert der Fadenver- 
zweigung erweist sich dabei als recht begrenzt. An Hand des vorliegen- 
den Materials ergeben sich weitere Hinweise zu der bekannten Brük- 
kenstellung der Gattung zwischen Oscillatoriaceen und Scytonemata- 
ceen. Die beiden morphologischen Mannigfaltigkeitsmaxima der Gat- 
tung Plectonema liegen etwa bei den gleichen Trichomdurchmessern 
wie diejenigen von Lyngbya und entsprechen zugleich wiederum der 
eben erwähnten Brückenstellung. Neben den ökologischen Eigenarten, 
die der einzelne näher behandelte Fund zeigt, ergeben sich einige Hin- 
weise zur ökologischen Kennzeichnung der ganzen Gattung. 


Die Typen der hier beschriebenen neuen Arten werden in der Hydro- 
biologischen Anstalt der MPG. in Plön aufbewahrt. 
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ERKLÄRUNG DER TAFELN 42 (1)-44 (3) 


. Plectonema polymorphum n.Sp. 


a) Trichom- und Fadenbilder, die die Vielgestaltigkeit der Art zeigen. 
(Violas ols) | 
b) Ausschnitt aus dem Bestande in Agar mit verschieden engen Spiralen. 


. Plectonema carneum (Kürz.) Lemm. forma TS, aus Schwabe 9. 

. Plectonema carneum (Kürz.) Lemm. forma R, aus Schwabe 9. 

. Plectonema carneum (Kürz.) Lemm. forma O, aus Schwabe 9. 

. Plectonema araucanum n.sp., Trichomenden und Verzweigungen. 


(Vgl. S. 255.) 


. Plectonema rhenanum SCHMIDLE forma. 


a) Verzweigung. 
b) Scytonemaartige Trichomenden mit differenzierter Endzelle. 
(Vel. S. 256.) 


. Plectonema andinum n.sp. 


a) Trichomverzweigungen. b) Ausschnitt aus dem Bestande im Agar. 


. Mannigfaltigkeitsverteilung in Abhängigkeit vom Trichomdurchmesser, 


ausgedriickt in Prozenten der héchsten bei einem bestimmten Durch- 
messer angetroffenen Mannigfaltigkeit. - A: Die Arten, Varietaten und 
Formen der Gattungen Oscillatoria, Phormidium, Symploca, Schizothrix 
und Microcoleus. — B: Die Arten, Varietäten und Formen der Gattungen 
Scutonema und Tolypothrir. — Als Material dieser und der folgenden Dar- 
s;ellung diente die GEITLERsche Flora (3), vgl. Tabelle 5. 


. Gleiche Darstellung wie vorige Abbildung für die Gattungen Lyngbya und 


Hydrocoleus (C) und Plectonema (D). 
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Anabaenopsis arnoldii Aptekarj in Deutschland 


Von H. Scuouz, Berlin-Dahlem!) 


Mit Tafel 45 (1) 


In Europa ist die 1923 von MILLER begriindete Cyanophyceen-Gat- 
tung Anabaenopsis nur von wenigen Ortlichkeiten bekannt. Die 1926 
von APTEKARJ beschriebene A nabaenopsis arnoldii wurde nach der mir 
zuganglichen Literatur in Europa nur im Gebiete des Dnepr (ELENKIN 
1938) und in Südungarn in einem Natronteich bei Szeged (Kor 1929) 
beobachtet. Als ich in dem auBerordentlich warmen und sonnenreichen 
Spätsommer 1959 (19.8.) beim Durchmustern einer für Kurszwecke 
eingesammelten Algenprobe auf eine darin reichlich enthaltene fadig- 
gewundene Blaualge stieß, mit Heterocysten an beiden Enden der Tri- 
chome und ich diese nach GEITLER (1925) zur Gattung Anabaenopsis 
gehörig erkannte, später nach Tayror (1932) der Art arnoldii APTE- 
KARJ zuweisen konnte, wurde damit zum ersten Male für Deutschland 
die Gattung Anabaenopsis nachgewiesen. Die Bestimmung wurde von 
Dr. GERLOFF (Bot. Museum Berlin-Dahlem) bestätigt. Der Fundplatz 
der Alge liegt in Berlin-Mariendorf. In der westlichen Uferzone eines 
Tümpels nördlich der Britzer Straße war am angegebenen Tage eine 
schwache Gewässerfärbung zu bemerken, die zum überwiegenden 
Teile durch Oscillatoria chlorina Krz. (det. GERLOFF), aber auch durch 
Anabaenopsis arnoldii verursacht wurde. — Außerhalb Europas ist 
A. arnoldii nur an wenigen Plätzen in Asien (Buchara, Usbekische 
SSR; Madras, Indien; Philippinen; Java) und Afrika (Tanganyika) 
gefunden worden. Alle übrigen Arten der Gattung Anabaenopsis 
— ungefähr 8 an der Zahl - sind ebenfalls selten und auf der Erde nur 
sporadisch verbreitet. i 

Nach RAMANATHAN (1938) soll die Gattung Anabaenopsis in Uber- 
einstimmung mit MiLLERs Originalbeschreibung weniger nach der end- 
standigen Stellung der Heterocysten als vielmehr nach dem Modus 
ihrer Entstehung umgrenzt werden. Bei Anabaenopsis bilden sich die 
Heterocysten paarweise interkalar durch Abgliederung je einer Zelle 
von benachbarten Mutterzellen. Früher oder später kann das Trichom 
an der Berührungsstelle der jungen oder ausgewachsenen (allein bei 


1) Institut fiir Systematische Botanik und Pflanzengeographie der Freien 
Universitat Berlin. 
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A. arnoldii, vgl. Frırscn 1950) Heterocysten auseinanderbrechen, so 
daß eine sekundär endständige Stellung der Heterocysten resultiert. 
Einige der unter Anabaenopsis beschriebenen Arten bilden ihrer 
Heterocysten aber stets primär endständig. RAMANATHAN will diese 
Arten aus der Gattung Anabaenopsis ausgeschlossen wissen und be- 
trachtet deshalb die noch bei TayLor (1932) genannte A. racıborskii 
Wo toszynsky als nicht zur Gattung Anabaenopsis gehörig. Die 1939 
beschriebene A. hungarica HaLAsz muß aus den gleichen Gründen aus 
der Gattung entfernt werden. Zweifel an der Gattungszugehörigkeit 
bestehen unter anderem bei A. tanganyikae (West) MILLER und 
A. philippinensis Taytor. Nicht alle Autoren der Anabaenopsis-Arten 
äußern sich über die Bildungsweise der Heterocysten unmißverständ- 
lich, wie z.B. Haräsz. Auch GEITLER schreibt (1942), daß vielleicht 
Fehlbestimmungen vorgekommen sind. Mit Anabaenopsis sind die 
Gattungen Anabaena und Cylindrospermum nahe verwandt. Bei- 
gefügte Photos!) (Tab. 45 [1]) der Anabaenopsis arnoldii aus Berlin 
zeigen deutlich das interkalare Entstehen der Heterocysten und vollige 
Übereinstimmung mit den vielfach aus APTEKARJ (1926) übernomme- 
nen Zeichnungen. 

Bei Anabaenopsis arnoldit wird nach der unterschiedlichen Größe 
der Heterocysten, der Sporen (Akineten) und des Trichoms ein 
„russian type‘, eine ,,javanese form‘, „african form“, ,,philippin 
form‘ (TayLor 1932) und eine var. indica RAMANATHAN neben einer 
var. natrophila Kou unterschieden. Die Berliner Individuen von 
A. arnoldit entsprechen dem ,,russian type“, der nach Taytor fol- 
gende Abmessungen zeigt: Heterocysten 5,8-9,2 ux 8-10 u; Trichome 
6,5-9 u; Sporen 10,4-11,5 ux 11,5-14,5 u. 

In dem mir eben zugänglich gewordenen Werk von J. KomArEk und 
H. Errr, Algologische Studien — Prag 1958, finden sich Literaturangaben 


über Vorkommen der Anabaenopsis arnoldii Apr. aus der CSR (Cyrus in 
Preslia 24 [1952]: 61) und Ungarn (HortosAeyi in Albertina 1 [1944]: 71). 
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Zur Kenntnis der Gattung Saturnella (C'hlorococcales) 


Von B. Fort, Prag 
Mit Tafel 46(1) 


Im Jahre 1916 beschrieb STEINECKE (l.c. p. 74, Abb. 28) eine auf- 
fallende, coccale Grünalge, die er Protococcus saturnus benannte. Den 
Artnamen „saturnus‘‘ wählte er deshalb, da die kugelige Alge in der 
Äquatorialebene eine scheibenförmige, rings um die Zelle laufende 
Membranausbildung trägt, die an den Ring des Planeten Saturn er- 
innert. Über den Zellinhalt schreibt STEINEcKE nur, daß er lebhaft 
grün ist und in der Mitte ein Pyrenoid enthält. Die Alge wurde in 
Blänken im Uferschlamm sowie in Schlenken und im Batrachospermum- 
Graben des bekannten Moores Zehlaubruch bei Königsberg sowie 
im Granzer Hochmoor gefunden. Sie kam in einer Algengemeinschaft 
vor, die aus den im Hochmoor üblichen Vertretern zusammenge- 
setzt war. 

Dieselbe Alge wurde zum zweitenmal von Marraucx (1936) ent- 
deckt und gemeinsam mit PAScHER studiert. Die beiden Autoren 
haben richtig erkannt, daß es sich um eine neue Gattung handelt, die 
sie wegen der äquatorial vorspringenden Kante als Saturnella gen. 
nov. mit der Art S. elegans MATTAUcH et Pascuer bezeichnet haben. 
Marraucx (lc. p. 413) erwähnt nicht, daß Saturnella elegans mit 
Protococcus saturnus identisch ist, er war sich dessen jedoch bewußt, 
da er die Bezeichnung saturnus in den Gattungsnamen Saturnella um- 
änderte. Zufälligerweise habe ich mit ihm über die mögliche und wahr- 
scheinliche Identität dieser Algen in Hirschberg (Doksy) im Jahre 1936 
gesprochen. PAscHEr und Marraucu erwähnen folgende weitere Ein- 
zelheiten: ,,Zellen kugelig, mit einer Membranfalte um den Äquator, 
30 bis 38 u groß, mehrere Chromatophoren, plattenförmig, dunkel- 
grün, Assimilat Öl. Oft sind die Zellen mit Öltropfen so dicht gefüllt, 
daß man die Chromatophoren nicht feststellen kann. Vermehrung bis- 
her nur in Form von Autosporenbildung beobachtet. Die Gattung 
Saturnella ist demnach eine einzellige autosporine Heterokonte“ 
(Marraucn l.c. p. 413). Aus der Abbildung, die Marraucx beifügt, 
ist nicht klar ersichtlich, ob die kugelförmigen Gebilde Öltröpfchen 
oder Chromatophoren darstellen. Wahrscheinlich sollen sie Öltröpf- 
chen veranschaulichen, da PAscHEr und seine Schüler die Chromato- 
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phoren der Heterokonten zeichnerisch anders darzustellen pflegten. In 
der Beschreibung der Alge erwähnen ferner die Autoren, daß die Chro- 
matophoren schwer feststellbar waren. 

Später hat Pascuer (1939, p. 909) seine Meinung über die Zuge- 
hörigkeit der Alge geändert. Er bezweifelt ihre Zugehörigkeit zu den 
Heterokonten und stellt sie mit Vorbehalt zu den coccalen Grünalgen. 
Er führt mehrere, scheibenförmige Chromatophoren an, betont die 
Schwierigkeit, den Zellinhalt (infolge Ölanhäufung) zu unterscheiden, 
und seine Zeichnungen stellen bloße Zellumrisse ohne jedwelchen 
Zellinhalt dar (s. Taf. 46 (1), Fig. 3,4). Er führt auch genauere An- 
gaben über das Vorkommen der Alge an: in Schlenken, Kolken und 
Sphagnum-Bulten bei pH-Werten von 4,6 bis 6,8 aus einer verlandeten 
Bucht des Hirschberger Großteiches in Böhmen. 

Eine klare Darstellung über den inneren Zellbau und die Zugehörig- 
keit der Alge hat erst Skusa (1959) gegeben. Er hatte reiches Material 
aus Mooren Schwedens und Lettlands zur Verfügung, das ihm ermög- 
lichte, die in den bisherigen Beschreibungen fehlenden Einzelheiten 
zu ergänzen. Nach Skusa (l.c. p. 10) besteht der Chromatophor aus 
zwei symmetrischen, einander gegenüberliegenden und polar gelager- 
ten, schalenartigen Hälften, die durch eine plastidenfreie, farblose, 
äquatoriale Zone getrennt sind. Ein Pyrenoid konnte nicht nach- 
gewiesen werden. SkuJA erkannte, daß die von ihm beobachtete Alge 
mit STEINECKES Protococcus saturnus identisch ist und reihte sie 
infolge der eigenartigen diskoiden Ausbildung der Zelle in eine neue 
Gattung, Discocytis, ein. Daß schon Marraucy und PAscHER eine neue 
Gattung für Protococcus saturnus aufgestellt hatten, war ihm entweder 
nicht bekannt, oder er war der Meinung, daß es sich um eine parallele, 
zu den Heterokonten gehörende Gattung handelt. Er hat daher die 
Alge den Nomenklaturregeln entsprechend als Discocytis saturnus 
(STEINECKE) SKUJA benannt. 

Ich selbst entdeckte diese merkwürdige Alge in einem Sphagnum- 
Moor in Südböhmen. Sie scheint selten zu sein, da ich sie trotz sorg- 
fältiger Untersuchung von vielen moorigen Gewässern in der Tschecho- 
slowakei nur einmal und nur in wenigen Exemplaren in einem sauren 
Sphagnum-Graben im Torflager ,,Siberia‘‘ bei Nové Hrady feststellen 
konnte (Fort et al. 1957). Ich führte sie in meinen Notizen als Satur- 
nella elegans Marraucx et PAScHER, und infolge von Materialknapp- 
heit gelang es mir nicht, den inneren Bau der Zellen sowie des Chro- 
matophorenapparates zu klären. Ich konnte so verstehen, warum so- 
wohl PascHer als auch Marraucx die Chromatophoren in ihren 
Figuren nicht eingezeichnet hatten. Die äußere Gestalt der Zelle und 
besonders die äquatorial vorspringende, ringförmige Kante sind jedoch 
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so auffallend und eigenartig, daß kein Zweifel besteht, daß die von 
STEINECKE, MATTAUCH, PASCHER, Skusa und mir beobachtete Alge 
ein und derselbe Organismus ist, obwohl sein Zellinhalt nicht immer in 
gleicher Weise beschrieben worden war. Eine ausführliche Beschrei- 
bung und treffliche Abbildung verdanken wir erst Skusa, der den rich- 
tigen Namen für die Alge jedoch nicht getroffen hat. 

Da der Gattungsname Saturnella Marraucn et PAscHER, der sich 
ohne Zweifel auf die erwähnte Alge bezieht, nach den Nomenklatur- 
regeln gültig ist, wird der Gattungsname Discocytis Skusa zu einem 
Synonym, und die Alge soll Saturnella saturnus (STEINECKE) Fort 
comb. nova heißen. Die Synonymik mit den entsprechenden Baso- 
nymen hat nun zu lauten: 


SATURNELLA MarTTAucH et PASCHER 


Marraucx, Beih. Bot. Centralblatt 54 (B): 413, 1936. 
Synonym: Discocytis SkuJa, Nova Hedwigia 1: 13, 1959. 


Saturnella saturnus (STEINECKE) Forr comb. nova (Leitart der 
Gattung). 

Basonym: Protococcus saturnus STEINECKE, Schrift. Phys. ökon. 
Ges. Königsberg 56: 74, Abb. 28, 1916 (Icona prima). 

Synonym: Saturnella elegans MATTAUCH et PASCHER in MATTAUCH, 
Beih. Bot. Centralblatt 54(B): 413, Abb. 2, 1936; Discocytis saturnus 
(STEINECKE) SKUJA, Nova Hedwigia 1: 14-15, Tab. II, Fig. 1-18, 1959. 

Beschreibung: SkuJA 1959, l.c. p. 10-15. 

Vorkommen: Sphagneten und Torfmoore in Uppland, Schwe- 
den (SkusA 1959); Moor Zehlaubruch und Cranzer Hochmoor bei 
Königsberg (STEINEcKE 1916), mehrere Moore in Lettland (Skusa 
1959), beide in der UdSSR; Zwischenmoorsiimpfe in der Tschecho- 
slowakei: in einer fast verlandeten Bucht des Hirschberger Großteiches 
bei Doksy (Marraucu 1936) und in einem Sphagnum-Lager des Torfes 
„Siberia“ bei Nové Hrady (Südböhmen). Diese Lokalität, die bei 
der algologischen Erforschung des Gebietes die Nr. NH 138 erhalten 
hat, enthalt die folgende Algengesellschaft : Cryptomonas sp., Chlamydo- 
monas sphagnicola Frirscu et TAKEDA, C. rotula PLAYFAIR, Chloro- 
pteris tetragona PASCHER, Cylindrocystis brebissonii MENEGHINI, Tetme- 
morus minutus Dre Bary, Staurastrum margaritaceum MENEGHINI, 
S. muricatum Brégisson (Fort et al. 1957, p. 50). 


Saturnella corticola (SkusA) Forr comb. nova. 


Basonym: Discocytis corticola Skusa, Nova Hedwigia 1: 13-14, 
Tab. I, Fig. 1-16 (icona prima), 1959. 
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Beschreibung: Sxusa 1959, l.c. p. 8-10, 13-14. 


Vorkommen: Waldartiger Stadtpark bei Uppsala und im Ufer- 
walde des Malarsees bei Branneberg, Schweden (Skusa 1959). 


Die Stellung der Gattung Saturnella innerhalb der Ordnung der 
Chlorococcales ist bisher nicht befriedigend gelöst worden. MATTAUCH 
(1936) und Pascner (1939) führen keine näheren Angaben über ihre 
Stellung im System der coccalen Algen an. SkusA (1959) reiht sie in 
die Familie der Oocystaceae ein. Bekanntlich ist das System der Chloro- 
coccales künstlich; man kann Gattungen in verschiedene Familien 
einreihen, je nachdem, welches Merkmal der Autor für entscheidend 
hält. Die Familie der Oocystaceae ist durch einzeln oder in Kolonien 
lebende, in ihrer Zellform verschiedenartige Algen charakterisiert, die 
keine regelmäßig angeordneten Kolonien bilden. Die Vermehrung 
erfolgt ausschließlich durch Autosporen (Forr 1959, p. 253). Allen 
diesen Merkmalen entspricht Saturnella, die Gattung hat jedoch eine 
Eigentümlichkeit, die bei keinem Vertreter der zahlreichen Oocysta- 
ceen zu finden ist und taxonomisch sehr wichtig erscheint. Ihre Mem- 
bran ist zweiteilig und besteht aus zwei gleichgestalteten Hälften; bei 
S.saturnus ist sie hüllenartig als eine Außenmembran erweitert. Wenn 
wir ähnliche Zellmembranausbildungen unter den Chlorococcalen zu 
finden versuchen, sind sie in der Tat sehr selten. Einen ähnlichen 
Membranbau hat Desmatractum W. et G.S. West (1902) em. PASCHER 
(1930), die aus zwei Hälften besteht, die äquatorial aneinanderschlie- 
ßen. Diese Außenmembran ist auch hüllenartig aufgeblasen, und in 
der Mitte liegt der kugelige, von einer dünnen Innenmembran um- 
hüllte Protoplast. Auch die Zellmembran einer anderen Chlorococcale, 
Octogoniella PAscHEr (1930), ist prinzipiell gleich gebaut. Außerdem 
lassen sich in der Protoplastengestaltung manche Ähnlichkeiten fest- 
stellen, zum Beispiel die Lage der Chromatophoren bei einigen Des- 
matractum-Arten und Saturnella corticola, die auf eine nähere Ver- 
wandtschaft deuten könnten; man vergleiche zum Beispiel bei Korsı- 
KOV (1953, l.c. p. 148, Fig. 86, 87) die Figuren von Desmatractum 
delicatissimum KorsSıkov und D. indutum (GEITLER) PASCHER mit der 
Abbildung von SkusA (1959, l.c. Tab. I, Fig. 4). Nur in der Vermeh- 
rung und Protoplastenentwicklung sind Abweichungen. Saturnella 
vermehrt sich ausschließlich durch Autosporen (soweit Untersuchun- 
gen vorliegen), dagegen erfolgt sie bei Desmatractum außer durch Auto- 
sporenbildung auch durch Zoosporen. Demgegenüber weist der Chro- 
matophor eine ähnliche Form auf: mulden- bis topfförmig bei Desma- 
iractum und Octogoniella und schüsselförmig, jedoch zweiteilig, bei 
Saturnella. 
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Daraus läßt sich schließen, daß Saturnella in dieselbe Familie wie 
Desmatractum und Octogoniella eingereiht werden könnte. Die Stellung 
dieser zwei Gattungen innerhalb des Systems der Chlorococcales ist 
jedoch nicht befriedigend gelöst. Printz (1927) stellt sie zur Familie 
der Pleurococcaceae. PAscHEr (1930), der die Gattung sorgfältig unter- 
sucht und emendiert hat, führt keine Angaben über ihre systematische 
Zugehörigkeit an. Korsıkov (1953) stellt sie zur Familie der Chloro- 
coccaceae, und zwar in die Unterfamilie der Treubarioideae. Diese taxo- 
nomische Gruppe ist von allen anderen Unterfamilien der Chloro- 
coccaceae durch die placoderme, das heißt segmentierte, aus zwei oder 
mehr Teilen zusammengesetzte Membran verschieden. Aus diesem 
Grund bin ich der Meinung, daß diese Tatsache im System der chloro- 
coccalen Algen zum Ausdruck gebracht werden sollte und schlage da- 
her vor, die Unterfamilie der Treubarioideae in eine Familie umzu- 
wandeln. Die neue Familie könnte durch folgende Merkmale charak- 
terisiert werden: 


TREUBARIACEAE familia nova. 


Synonym: Treubarioideae Korstxov, Viznaënik prisnovodnych 
vodorostej, p. 141, 1953, p.p. 

Zellen verschiedenartig gestaltet: kugelig, ellipsoidisch, spindel- 
förmig mit leistenförmig vorspringenden Kanten, tetraedrisch mit 
vorgezogenen Armen usw., jedoch mit einer placodermen, das heißt 
aus zwei oder mehr Teilen bestehenden Zellmembran. Protoplast 
kugelförmig oder abgerundet tetraedrisch, in der Mitte der hüllen- 
artig erweiterten Zellmembran liegend. Chromatophor schüsselförmig, 
mulden- bis topfförmig, mit oder ohne Pyrenoid. Vermehrung durch 
zweigeißelige Zoosporen oder durch Hemizoosporen (das sind nach 
Korsıkov geißellose, jedoch mit pulsierenden Vakuolen und manch- 
mal mit einem Stigma versehene Zoosporen) und Autosporen. 

Cellulae forma varia: sphaericae, ellipsoideae, fusiformes, tetrae- 
driformes etc., semper membrana placodermatica, i.e. e duobus 
usque ad plurimis partibus composita, dilatata ut integumentum a 
protoplasto distante. Chromatophor pateriformis sed olliformis, cum 
pyrenoido vel sine pyrenoido. Propagatio aut zoosporis aut hemizoo- 
sporis (secundum Kor$ıkov) aut autosporis. 

Die Familie umfaßt bisher folgende Genera: Treubaria BERNARD 
(1902), Desmatractum W. et G. S. West (1902) em. PAscHER (1930), 
Octogoniella Pascuer (1930), Saturnella PAscHER et Marraucu (1936) 
und mit Vorbehalt Pachycladon G. M. Suit (1924). 
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ERKLÄRUNG DER TAFEL 46 (1) 


Saturnella saturnus (STEINECKE) Fort comb. nova, dargestellt von ver- 
schiedenen Autoren. Die Abbildungen von Skusa, siehe in dieser Zeitschrift, 
Bd. 1, Heft 1, Tab. 2, Fig. 1-18. — Fig. 1 (zwei vegetative Zellen) und Fig. 2 
(Autosporenbildung) nach Marraucu (1936, p. 413).- Fig. 3 (drei vegetative 
Zellen, Zellinhalt nicht gezeichnet) und Fig. 4 (Autosporenbildung, Zell- 
membran in zwei Teile zersprengt) nach PAscHeEr (1939, p. 909). — Fig. 5 
und Fig. 6 (vegetative Zellen, deren Zellinhalt völlig undeutlich ist) nach 
Fort (Orig.). 


Ein Beitrag zur Anatomie und Entwicklungsgeschichte 


von Dermatocarpon miniatum (L.) Mann.*) 


Von H. DorPELBAUR, Günzburg (Donau) 
Mit Tafel 47(1) -48(2) 


A. Einleitung 


In einer Diskussion mit Herrn Direktor Dr. h.c. Oscar KLEMENT 
bezichtigte ich (1950) die Lichenologen der Rückständigkeit in mikro- 
technischer Hinsicht. Ihm, meinem ersten lichenologischen Lehrer und 
damaligen Kontrahenten, méchte ich fiir seinen Widerspruch danken; 
denn auf diese Weise reizte er mich zur Verbesserung der eigenen 
Technik. Die daraufhin entstandenen ersten Präparate sollen in dieser 
Arbeit ihre verspätete Auswertung erfahren. 

Bei der Aufsammlung des Materials war mir wieder Familie SCHRÔPPEL 
in Pfronten durch Führung und Gastfreundschaft behilflich. Die Sachbei- 
hilfe der Deutschen Forschungsgemeinschaft fiir meine Dissertation kam 


auch dieser Arbeit zustatten. Fiir alle erwiesene Unterstiitzung darf ich 
meinen verbindlichen Dank aussprechen. 


B. Problemstellung und Technik 


Auf den folgenden Seiten soll versucht werden, die Mechanik der 
Entwicklung von Thallus und Frucht der haufigen und gut kennt- 
lichen Flechte darzustellen, das Typische vom Anomalen zu scheiden 
und die Ursachen der Variation klarzulegen. Verzichtet wird auf den 
Anfang der Thallusentwicklung und auf den Absterbeprozeß der alten 
Thalli. Unser Material gibt hier keinen Aufschluß. 

Die aufgesammelten Proben wurden möglichst rasch in ZENKERScher 
Flüssigkeit fixiert, in Paraffin geschnitten und mit Eisenhämatoxylin nach 
HEIDENHAIN progressiv, später Azan nach HEIDENHAIN gefärbt. Eine aus- 
führliche Darstellung der Technik findet sich bei DopPELBAUR (1959). Zur 
Auswertung diente ein Leitz-Ortholux-Mikroskop. Die Fotos sind auf Agfa 
IFF Kleinbildfilm 13° DIN bei Grünlicht (Lifa Nr. 200b) aufgenommen. 


C. Thallus 


Dermatocarpon miniatum ist eine Laubflechte mit zentralem Nabel; 
sie ist heteromer gebaut, doch ist die Grenze zwischen Algenschicht 
und Mark unscharf. Obere und untere Rinde umschließen das Innere 


1) Herrn Direktor Dr. h.c.Oscar KLEMENT, Hannover-Linden, gewidmet. 
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lückenlos und bilden ein mechanisches (Schein-) Gewebe. Alter, Mikro- 
klima und Substrat lassen die Gesamtmächtigkeit des Thallus und die 
Dicke der einzelnen Schichten in weitesten Grenzen variieren. Bei 
polyphyllen Formen (var. complicatum) bestehen solche Unterschiede 
sogar innerhalb eines Individuums. Wenn nicht anders angegeben, 
beziehen die folgenden Angaben sich auf einblatterige Proben. 


Der Nabel 


Im normalen Thallus abseits des Nabels stehen die Zellen des 
Rindenparaplektenchyms etwa in vertikalen Reihen; die obersten 
sind ohne lebenden Inhalt, die darunterliegenden lebenden fallen durch 
mehr oder weniger stark gebräunte Zellwände auf, während der tiefste 
Teil der Rinde blasse Zellwände besitzt. Von ihr unterscheidet sich die 
Algenschicht fast nur durch den Besitz von Algenzellen, die einzeln 
oder zu wenigen in senkrechten Reihen (selten Doppelreihen) zwischen 
den Pilzzellen stehen. Am unteren Rande der Algenschicht trennen sich 
die einzelnen Pilzhyphen, lassen zwischen sich ein Hohlraumsystem. 
Hier, in der Markschicht, herrscht die horizontale und radiale Hyphen- 
richtung vor. Die untere Rinde entspricht in etwa der oberen, doch 
sind hier die oberflächennächsten Zellwände am stärksten gebräunt. 

Der Nabel dient der Verankerung des Thallus auf dem Substrat. 
Als mechanisch am stärksten beanspruchten Teil der Flechte kommen 
ihm besondere Strukturen zu. Hier fällt über dem Nabel schon die 
außerordentliche Dicke der Algenschicht auf. Die Algenzellen liegen 
nach unten zu immer vereinzelter, aber durchaus regelmäßig und 
lebensfähig mitunter bis über 1 mm unter der Oberfläche. Eine Tren- 
nung von der Markschicht ist hier aber unmöglich, weil von der oberen 
Rinde über die Algenschicht das Paraplektenchym allmählich in ein 
vertikales Prosoplektenchym mit ganz geringfügigen Zwischenräumen 
übergeht. Diese Struktur geht auf der Unterseite der Flechte wieder 
in Paraplektenchym über, bei dem jedoch die Zellwände stärker, die 
Lumina enger sind als auf der Oberseite. Im Bereich der Aufwuchs- 
fläche liegt ein kleinzelliges Paraplektenchym mit gebräunten Wän- 
den, von dem aus einzelne Zellen und Zellstränge in die Rauhigkeiten 
und Spalten des Substrates eingreifen. Ein endolithischer Teil wurde 
nicht beobachtet. Vom Nabel aus lassen sich ferner Hyphenbündel in 
den unteren Teilen der Markschicht in radialer Anordnung verfolgen 
(Taf. 47 [1], 4). 

Der Thallusrand 


Die Wachstumszone eines umbilicaten Flechtenthallus ist sicher 
am Rande zu suchen; doch ist der Mechanismus dieses Wachstums 
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nicht so ohne weiteres zu erkennen. Radiales Auswachsen der Hyphen 
aller Schichten müßte sich an radialen Strukturen in allen Schichten 
erkennen lassen; außerdem könnten hier die Algen nur durch Schiebe- 
hyphen folgen. Hierfür lassen sich keinerlei Andeutungen erkennen. 

Auf radialen Schnitten sieht man, daß am Thallussaum die stärker 
und bis zur Oberfläche gebräunte untere Rinde übergreift und i.allg. 
erst ganz oben in die obere Rindenschicht übergeht. Unterhalb dieser 
Übergangszone liegen die äußersten Algengruppen. Betrachten wir 
zuerst die Algengruppen weiter thalluseinwärts: Dort teilen 
sich die Algenzellen vorwiegend mit horizontal liegenden Querwänden. 
Somit entstehen vertikale Algenreihen, die oben dichter, nach unten 
zu lockerer sind; die Einzelzellen sind dabei meist etwas auseinander- 
gedrängt (Taf. 47 [1], 1). In den randlichen Algengruppen aber 
scheint keine bestimmte Teilungsrichtung vorzuherrschen (Taf. 47 
[1], 2). Die Einzelzellen sind auch etwas kleiner und protoplasma- 
reicher, was vielleicht auf eine höhere Teilungsfrequenz hinweist. Die 
Gruppen sind größer als weiter thalluseinwärts und enthalten die 
Algen in dichterer Packung. Einzelne kurzgliedrige und protoplasma- 
reichere (also raschwüchsige) Hyphen dringen in vorherrschend verti- 
kaler Richtung ein und drängen die Algengruppen auseinander. Die 
spätere klare Vertikalstruktur dieser Schicht mag damit zusammen- 
hängen. In den Zwischenraum zwischen oberer Rinde und Algenschicht 
einerseits und unterer Rinde andererseits wächst das angrenzende 
Hyphenwerk der Markschicht aus. 

Auch bei dieser Laubflechte findet also das randliche Thalluswachs- 
tum an einem Vegetationsscheitel statt, der an der Oberseite des 
Randes liegt. 


Das Dickenwachstum des Thallus 


Mit steigendem Alter nimmt die Thallusdicke erheblich zu. Große 
Exemplare sind gegen die Mitte zu mehrmals dicker als in der Nähe 
des Randes. (Das hat mit der verschiedenen Thallusdicke an verschie- 
denartigen Standorten nichts zu tun. Die relativ dünnsten Exemplare 
fanden sich an trockenen und dunklen Stellen; hier war der Thallus- 
bau auch besonders locker.) 

Die Dicke der einzelnen Thallusschichten variiert in zunehmendem 
Maße in der Folge untere Rinde, obere Rinde, Mark, Algenschicht. Es 
ist mitunter schwierig, Mark und Algenschicht klar voneinander zu 
trennen, weil die Algen nach unten zu ohne irgendeine klar faßbare 
Grenze ausdünnen. Es dürfte zweckmäßig sein, in Zweifelsfällen die 
Abgrenzung dort vorzunehmen, wo das dichte Plektenchym der obe- 
ren Rinde und der Algenschicht ziemlich unvermittelt in das lockere 
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Hyphenwerk des Markes übergeht. Die Algen halten sich nicht in 
allen Fallen streng an diese anatomische Grenze. 

Der Dickenzuwachs erfolgt vorwiegend im oberen Teil der Algen- 
schicht. Die obere Rinde wächst nur in dem Maße, in dem sie der Alte- 
rung und dem Absterben unterliegt; im unmittelbar angrenzenden 
Bereich sind die Algen am protoplasmareichsten und zeigen, wie die 
Häufigkeit der Teilungsstadien erschließen läßt, die höchste Teilungs- 
frequenz. Mit wachsender Entfernung von dieser Hauptzone des 
Dickenwachstums nehmen die Teilungsstadien der Algen ab, die 
Zellen liegen voneinander isoliert und sind auch plasmaärmer. Ihre 
größte Dicke erreicht die Algenschicht im Bereich des Nabels, doch 
ist hier die Grenze zwischen Algen- und Markschicht durch das mecha- 
nische Gewebe verwischt. 

Der Dickenzuwachs der Markschicht verläuft gleichsinnig, aber 
wesentlich schwächer. Obere und untere Rinde hängen in ihrer Mäch- 
tigkeit mehr vom Mikroklima des Standorts als vom Alter der Thallus- 
partie ab. 


Anomalıen 


Bei mehrblättrigen Formen kommt es häufig zu Auf- und Über- 
wachsungen. Die Zellen der unteren Rinde des obenauf liegenden 
Thalluslappens wachsen dabei aus und erzeugen in manchen Fällen ein 
warzenähnliches Gebilde; die obere Rinde des untenliegenden Thallus- 
teils reagiert schwächer oder gar nicht. In anderen Fällen bildet sich 
zwischen den beiden Thallusteilen ein lockeres Hyphengeflecht (Taf. 47 
[1], 3). In beiden Fällen entsteht eine innige Verwachsung. Manchmal 
dringen sogar Hyphen aus dem oberen in den unteren Thallus ein; 
infolge ihrer etwas stärkeren Färbbarkeit lassen sie sich in die Rinden- 
schicht hinein verfolgen. Es ist nicht gelungen, sicherzustellen, ob in 
solchen Fällen lebende Thallusschichten ausgebeutet werden können. 

Im trockenen Zustand ist der Thallus unserer Art sehr spröde. Häu- 
figtreten Beschädigungen, vorwiegend Risse, auf. Die solchermaßen 
freigelegten inneren Schichten sterben am Wundrand ab, und zwar ist 
diese Absterbezone in der Markschicht mehrmals so breit als in den 
kompakten Schichten. Im Schutze der abgestorbenen Hyphen beginnt 
die Regeneration: Hauptsächlich von der Markschicht aus wachsen 
kurzgliedrige und protoplasmareiche Hyphen gegen den Wundsaum 
vor und schließen ihn mit einer Art neuem Rindengewebe ab, aus 
welchem bis zum neuen Vegetationsscheitel hinauf eine untere Rinde 
hervorgeht. Die Algenschicht beteiligt sich in geringerem Maße an der 
Regeneration, während die beiden Rinden kaum eine Veränderung 
zeigen (vgl. Taf. 47 [1], 5). 
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Algenlose Thallusteile finden sich unter Aufwachsungen und in 
den untersten Teilen polyphyller Arten. Gelegentlich auftretende 
Algenmembranen (im Phasenkontrast erkennbar) lassen vermuten, 
daß die Algenlosigkeit sekundär durch Beschattung hervorgerufen ist. 


D. Frucht 


Die Mechanik der Fruchtentwicklung ist, verglichen mit der der 
endolithischen Pyrenocarpen, etwas einfacher. Viele Entsprechungen 
finden sich bei Amphoridium calcisedum, aber auch bei anderen Arten 
(DopPELBAUR 1959). 

Die Anfänge der Früchte entstehen aus Zellen der unteren Teile der 
Algenschicht; diese teilen sich mehrmals und heben sich daher durch 
kleinere Zellmaße und reicheren plasmatischen Inhalt von ihrer Um- 
gebung ab. Das sich auf diese Weise bildende kugelige Knäuel (Taf. 48 
[2], 1) läßt zunächst die darüberliegenden Teile der Algenschicht und 
die obere Rinde unbeeinflußt. Anlage und umgebender Thallus weisen 
zusammen denselben Bau auf wie die Anlage von Amphoridium im 
entsprechenden Alter. Mit der Anlage der Ascogone beginnt die Aus- 
weitung der Anlage bis zur Thallusoberfläche (Taf. 48 [2], 2). Später 
finden sich in den zentralen Teilen der entstehenden Frucht außerdem 
noch vertikal verlaufende Hyphen, die früh verschleimen und die sich 
vielleicht als Paraphysen deuten lassen. Die peripheren Anlagen- 
schichten wachsen ebenfalls nach oben aus, drängen die Rinden- 
hyphen auseinander und entwickeln sich zu Periphysen. Das Excipu- 
lum ist ganz dünn. Während aber bei den endolithischen Verrucaria- 
ceen vor der Ausbildung von Hymenmium und Porus das Wachstum 
auf fast die endgültige Fruchtgröße einsetzt, entwickeln die jungen 
Dermatocarpon-Früchte sofort nach dem Verschwinden der als Ascogone 
gedeuteten gewundenen plasmareichen Hyphen die ersten Asci. Diese 
zeigen auch nicht die fiir die endolithischen Arten so charakteristische 
Entwicklung im einkernigen Stadium, sondern bilden sofort ihre acht 
Sporen aus. In der Aufsicht ist kaum noch ein Porus zu erkennen; 
daher wird hier leicht die Densität zu niedrig geschatzt. Im engen 
Hohlraum der Frucht haben zunächst nur wenige Asci Platz. Ein 
weiter fortgeschrittenes Stadium zeigt Taf. 48 (2), 3. Die Frucht wachst 
allmählich auf mehrfache Größe heran, die Zahl der Asci nimmt zu. 
Durch die Vergrößerung dringt das Perithecium durch die Algenschicht 
immer weiter in die Markschicht ein und lagert außen die verdrängten 
Hyphen an (Taf. 48 [2], 4); sie kann die untere Rinde berühren. Der 
Periphysensaum im Mündungsteil wird anfangs noch etwas dichter, 
bleibt dann aber erhalten. Da der Thallus keiner Abtragung unterliegt, 
ist ein Funktionswechsel der Periphysen nicht notwendig. 
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Anscheinend werden Dermatocarpon-Früchte sehr alt; auch bei sehr 
alten Thalli ist es nämlich nur selten möglich, absterbende Früchte zu 
entdecken, soweit man bei Pflanzen günstiger Standorte sucht. An 
sehr schattigen oder trockenen Plätzen gesammelte Proben weisen 
mehr Alters- und Absterbezustände auf. Das Absterben zeigt sich auch 
hier zuerst an degenerierenden, frühzeitig verschleimenden Asci und 
an Verarmung des Subhymeniums an. Dann beginnt von unten und 
seitlich her sich der ganze Hohlraum der Perithecien mit Plektenchym 
zu füllen (Taf. 48 [2], 5). Ein Verschluß des Porus erfolgt nicht. 
Übrigens sind kaum irgendwelche Parasiten auf oder in den Dermato- 
carpon-Thalli zu finden. Schließlich ist das ganze Innere der Frucht auf- 
gefüllt, der Thallus ist plombiert. Die Plombe zeigt manchmal eine 
Zonierung ähnlich Jahresringen im Holz; über die Entstehung ist 
nichts bekannt. Die plombierte Thallusstelle ist meist etwas dünner 
als die Umgebung, vor allem ist sie algenfrei und aus einheitlichem 
Plektenchym bis in die Markschicht hinein aufgebaut. 

Vergleicht man sporulierende Früchte eines Thallus untereinander, 
so fallen vor allem die Größenunterschiede auf, die in der Höhe 
nicht selten bis 1:3 und in der Breite gar 1:5 betragen können. Die 
ganz jungen Früchte stellen gewissermaßen nur den Hals und etwas 
Fruchtboden dar. Zwischen beiden entwickelt sich erst allmählich der 
Fruchtbauch mit dem größten Teil des Hymenium. Bei dieser Aus- 
dehnung verstärkt sich das Excipulum durch Auflagerung von Hy- 
phen. Ascus- und Sporenform sowie deren Größen scheinen an norma- 
len Standorten nur wenig zu variieren. Dagegen kommt es unter 
extremen Bedingungen zu verschiedenen Degenerationserscheinungen. 

Bei den spärlicher entwickelten Früchten extremer Schatten- 
exemplare verschieben sich oft etwas die Proportionen. So treten an 
feuchten Schattenplätzen die Periphysen stärker hervor, nehmen 
einen größeren Teil des Fruchtinneren ein oder erfüllen es ganz. Die 
Asci verschleimen dabei früh. Soweit noch Sporen gebildet werden, 
besitzen sie normale Form, erscheinen nur etwas plasmaärmer. Ähn- 
liche Verhältnisse liegen vor bei Früchten, die nachträglich durch 
Überwachsungen stark beschattet worden sind. 

Die Individuen trockener Schattenplätze zeigen ein normales Ver- 
hältnis zwischen Hymenium und Periphysen, doch bleiben die Asci 
kürzer und sackförmig; der Teilungsmodus des Kerns ist gestört, und 
auch die Sporenausformung geht nicht in der richtigen Weise von- 
statten. Es treten Asci mit verschiedenen Sporenzahlen zwischen 2 
und 8 auf. Die Sporen sind sehr arm an Inhalt, blasig aufgetrieben bis 
zur Kugelgestalt und enthalten häufig mehrere Kerne (Taf. 48 [2], 6). 
Als mögliche Ursache kann der allgemein schlechte Ernährungszustand 
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der Flechte angefiihrt werden, der zu Protoplasmamangel und daher 
zu Vakuolenbildung in den jungen Asci Anlaß geben könnte. Damit 
wäre die normale Sporenbildung nicht möglich. 

Bau und Entwicklungsgeschichte der Pykniden sind von GLück 
(1899) ausführlich behandelt worden. Man findet die Pykniden meist 
in den randlichen Teilen des Thallus, wo sie in den obersten Schichten 
der Algenzone entstehen. Zwar vermögen sich große Pykniden bis zur 
unteren Rinde auszudehnen, aber sie bleiben doch mit ihrem Haupt- 
teil oberflächennah. Bei ihrem Vergehen hinterlassen sie auf der Ober- 
seite viel größere Lücken als die absterbenden Perithecien. Hier wirken 
bei der Regeneration alle Schichten von oberer Rinde bis zum Mark 
mit. Demnach bildet sich über dem nur in den tiefsten Teilen erkenn- 
bar bleibenden abgestorbenen Pyknidium auch eine neue Algenschicht 
aus. Die Reste des Pyknidium werden von Hyphensträngen der Mark- 
schicht durchzogen. 


E. Zusammenfassung 


In vorliegender Arbeit werden das Wachstum des Thallus und die 
Entwicklung der Frucht von Dermatocarpon miniatum dargestellt. 
Außerdem wird auf einige Anomalien in Bau und Entwicklung einge- 
gangen. 


LITERATUR!) 


DoPPELBAUR, H.: Studien zur Anatomie und Entwicklungsgeschichte eini- 
ger endolithischen pyrenocarpen Flechten. Planta 53, 246-292 (1959). 

GrLück, H.: Entwurf zu einer vergleichenden Morphologie der Flechten- 
spermogonien. Verh. Naturhist. Ver. Heidelberg N.F. 6, 2, 75-216 
1899). 

seat Tee familiae Verrucariacearum. Prag 1954, 249 S. 

ZSCHACKE, H.: Epigloeaceae, Verrucariaceae und Dermatocarpaceae. RABEN- 
Horst. Kryptog. fl. 9, I. Abt., 1. Teil, Leipzig (1934). 


1) Ein ausführliches Literaturverzeichnis zur Anatomie und Entwick- 
lungsgeschichte pyrenocarper Flechten findet sich bei DopPpELBAUR (1959). 


286 Nova Hedwigia II, 1/2. Doppelbaur 


ERKLARUNG DER TAFELN 


Taf. 47 (4): Dermatocarpon miniatum. 1. Rinden- und Algenschicht, 2. Thal- 
lusrand mit Vegetationsscheitel, 3. Thallusaufwuchs, 4. Schema 
des Thalluswachstums, 5. beginnende Regeneration an einem 

Thallusriß. 

Taf. 48 (2): Dermatocarpon miniatum. 1. und 2. Junge Fruchtanlagen, 
3. junge Frucht, 4. ausgewachsene Frucht, 5. Plombe, 6. Aus- 
schnitt aus einem entwicklungsgestörten Hymenium, mehr- 
kernige Sporen. 


Uber Plagiochila monoica St., P. carnosa Herz. und P. lobata 
Kaal. und ihre Beziehungen zu Pedinophyllum 


Von R. Grote, Jena!) 
Mit Tafel 49 (1) 


Pedinophyllum monoicum (Sr.) GROLLE, nov. comb. Basionym: 
Plagiochila monoica Sr., Spec. Hep. 2: 315 (1903) 


Autoica, in ligno putrescente dense depresso-caespitosa, siccando flaves- 
cens, ad ca. 2 mm lata. 

Caulis parum carnosus, irregulariter multiramosus, ramis intercalaribus 
lateralibus (ex angulo ventrali foliorum)?), sine differentia inter caules 
primarios et secundarios, dorsaliter limite e 2 seriebus cellularum sine 
insertione foliorum; sectione transversali cellulae medullares et corticales 
subaequimagnae, paene non incrassatae; cellulae caulinae 20-25 x 30-50 u; 
rhizoidea ventraliter dispersa. 

Folia caulina alternantia, contigua — parum imbricata, oblique inserta, 
explanata, leniter convexa (dorsaliter visa), longe vel rotundato rec- 
tangulata, apice rotundato — plurimum truncato, integro, marginibus integris. 

Amphigastria desunt vel minutae, 1-2 seriebus cellularum formata, apice 
papillam proferentia. 

Cellulae isodiametricae, marginales 28-32 u, medianae 30-40 u, basales 
35-50 u. parietibus tenuibus, trigonis minutis — majusculis, acutis, cuticula 
laevi. 

Androecia terminalia, posterius intercalaria, paucijuga (3-5, rarius ad 
9), & bracteis imbricatis, minoribus (quam folia caulina), sacculatis, lobulo 
dorsali acuto, involuto, papillato-dentato. Antheridia singularia pedicello 
longo, bicellulariseriato, pariete cellulis parvis, subquadraticis. 

Folia involucralia foliis caulinis majora, dorsaliter errecta, multum magis 
convexa, ceterum foliis caulinis simillima. Perianthia terminalia, longe ex- 
serta, lateraliter arcte compressa, imprimis ad orem, ore lato bilabiato, 
sinuato-truncato. 

Capsula in seta longiuscula, late ovalis, valvulis ca. 35 u crassis, 4-5 strato- 
sis; stratum exterius ca. 14 u crassum, nodulose incrassatum, stratum in- 
timum annulatim incrassatum. Sporae brunneae, punctato asperae, 11-13 u 
(StepHanis Angabe von 8 u trifft nicht zu). Elateri bispiri, 8-9 u crassi. 


1) Institut für Spezielle Botanik, Jena (Thüringen). 

2) ScuustErs Behauptung (1959), K. MüLLer habe zur Verzweigung von 
Pedinophyllum angegeben ,,branches arising from upper half‘‘, beruht auf 
einem Mißverständnis; denn K. MüLzer schreibt „Äste seitlich an der obe- 
ren Blattanwachsstelle‘. Damit meint K. Mürzer Aste lateral an der akro- 
skopen Blattinsertionslinie. K. Müzzers Aussage steht also nicht im Gegen- 
satz zu Scuusters und meinen Befunden über die Verzweigung von 
Pedinophyllum. Nur ein einziges Mal fand ich an einer Pflanze von Pedino- 
phyllum interruptum var. pyrenaicum eine terminal laterale Verzweigung. 
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Untersuchtes Material: 1. Neuseeland, leg. Kırk No. 225. Hb. G. 
Typus von Plagiochila monoica Sr. 2. Neuseeland: South Isl., Otago, 
leg. Hector; sub. nom. Leioscyphus decipiens in Hb. NY. 3. Neusee- 
land: South Isl., Otago, E-face of Maungotua Range, on very rotten 
log on bush floor, Beech forest in gully, 600 m, leg. Ariison; Hb. 
Hopsson. 

Aus der obigen Beschreibung und den beigefügten Zeichnungen ist 
zu ersehen, daß die neuseeländische Pflanze ganz außergewöhnlich 
ähnlich dem europäischen Pedinophyllum interruptum ist. Einzig in der 
Größe der Blattzellen konnte ich einen Unterschied feststellen, der 
aber eindeutig zu sein scheint. Außerdem wächst die neuseeländische 
Pflanze auf vermodertem Holz, während P. interruptum ein Bewohner 
von Kalkfelsen ist. Die ungewöhnliche Ähnlichkeit der beiden Sippen 
zwingt zu der Annahme, daß sie miteinander nahe verwandt sind. Ich 
habe deshalb Plagiochila monoica zu Pedinophyllum gestellt. Auf der 
anderen Seite stützt die Auffindung einer zweiten Pedinophyllum-Art 
die Auffassung, die Pedinophyllum für eine von Plagiochila getrennte 
Gattung hält. Schuster (1959) verdanken wir eine neuere klare Her- 
ausstellung der Unterschiede zwischen den beiden Gattungen Plagio- 
chila und Pedinophyllum. Es ist bemerkenswert, daß seine Gattungs- 
diagnose von Pedinophyllum durch die neu hinzugekommene Art in 
keinem Punkte einer Abänderung bedarf. 

Es dürfte von besonderem Interesse sein, die Zahl der Chromosomen 
von Pedinophyllum monoicum zu erfahren. Es wäre nicht überraschend, 
wenn sich P. monoicum als diploid gegenüber dem wohl haploiden 
P. interruptum. erweisen würde. 

Die Beschaffenheit der Ölkörper hat sich bei der europäischen und 
japanischen Population von P. interruptum als wesentlich verschieden 
erwiesen, weshalb Inove (1958) die zwei Subspezies subsp. interruptum 
und subsp. truncatum unterschieden hat. Genau beschrieben und ab- 
gebildet waren die Ölkörper bislang nur von der subsp. truncatum 
durch InouE und von subsp. interruptum var. pyrenaicum durch: 
SCHUSTER. Ich hatte kürzlich Gelegenheit, lebendes Material von 
P. interruptum subsp. interruptum var. interruptum zu untersuchen, 
undkonntefeststellen, daß deren Ölkörper vollkommen übereinstimmen 
mit der Beschreibung der Ölkörper von P. interruptum subsp. inter- 
ruptum var. pyrenaicum durch SCHUSTER. 


Plagiochila carnosa Herzog, Trans. Brit. Bryol. Soc. 1 (3):181 (1949) 


wurde von HERZOG seinerzeit mit Plagiochila monoica Sr. verglichen. 
P.carnosa war nur & bekannt und ihre gattungsmäßige Einordnung 
wurde gleich bei ihrer Veröffentlichung als unsicher bezeichnet. Ich 
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hatte durch die, Freundlichkeit von Herrn Prof. Dr. Herzoc die 
Möglichkeit, das Original von P.carnosa zu untersuchen. Es ergab 
sich, daß P.carnosa nur eine gewisse habituelle Ähnlichkeit mit P. 
monoicum aufweist. Meiner Ansicht, nach ist Jamesoniella tasmanica 
(H.f.&T.) Sr. mit Plagiochila carnosa (syn. nov.) artidentisch. 


Plagiochila lobata KAALaAs 


wurde von STEPHANI (1903) und K. Mürrer (1911 und 1956) zu 
Pedinophyllum interruptum als abweichende Form gestellt, während 
JÖRGENSEN (1934) sie zu Plagiochila asplenioides rechnete. Unter- 
dessen hat Schuster (1959) einen bis dahin nicht beachteten Unter- 
schied zwischen Plagiochila asplenioides und Pedinophyllum interrup- 
tum bekanntgemacht, durch den es leicht möglich ist, auch an sterilem 
Herbarmaterial sicher zwischen diesen beiden Sippen zu unterschei- 
den. Pedinophyllum interruptum weist nämlich einen Stengelquer- 
schnitt mit kaum differenzierter Rinde aus fast gleich großen, unver- 
dickten Rindenzellen auf, während Plagiochila asplenioides eine deut- 
liche Rinde aus 2-3 Schichten kleinerer, verdickter Zellen besitzt. 

Dazu fand ich einen weiteren Unterschied am dorsalen Blattansatz. 
Bei Pedinophyllum bleibt nämlich zwischen den Blattreihen dorsal am 
Stengel ein Rain blattansatzfrei (2-3 Zellreihen), während bei Plagio- 
chila asplenioides solch ein Rain nicht vorhanden ist. 

Das Original von Plagiochila lobata ergab einen Plagiochila aspleni- 
oides-Querschnitt sowie ein Fehlen eines Raines zwischen den Blatt- 
reihen. Außerdem stimmen Blattform und Blatthaltung zu Plagio- 
chila asplenoides meiner Ansicht nach eher. Aber Plagiochila lobata ist 
durch ihre zweilappig ganzrandigen Blätter mit stark erweiterter 
Blattbasis von typischer Plagiochila asplenioides doch recht erheblich 
abweichend. Ich bin mir deshalb nicht restlos sicher, ob Plagiochila 
lobata wirklich zu Plagiochila asplenioides gehört. Es scheint mir jedoch 
vorderhand am ehesten vertretbar — JORGENSEN folgend -, diese merk- 
würdige Pflanze als Plagiochila aspleinoides var. lobata (Kaar.) JÖR- 
GENSEN zu führen. Dadurch möge die Aufmerksamkeit sich weiter auf 
sie richten. Erforderlich für eine befriedigende Beurteilung ist vor 
allem mehr Material. Ist sie doch nur steril bekannt und ihre Varia- 
bilität wegen der Spärlichkeit des Materials höchst ungenügend fest- 
stellbar. Plagiochila asplenioides var. obcampanulata ScHuSTER (1959) 
scheint P. asplenioides var. lobata etwas nahe zu kommen. 
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Plagiochila asplenioides var. lobata (KAAL.) JORGENSEN, 
Bergens Mus. Skrift. 16: 173 (1934) 


Syn.: Plagiochila lobata KaaLaas, Nyt Magaz. f. Naturv. 33: 274 
à (1893). 
Pedinophyllum interruptum var. lobatum (Kaaraas) K. MULLER 
in Rabenhorsts Kryptogamenflora Bd. 6: 779, 2. Aufl. (1911). 


Differt a Plagiochila asplenioide typica foliis asymmetrice 14-1, bilobatis, 
lobis obtusis, marginibus integris. Cellulae medianae 25-35 u, trigonis acutis. 


Norwegen: Finmarken, Talvik, leg. E. JORGENSEN 1888; Hb. BG. 
Durch den Wegfall des Fundortes in Finmarken stellt sich heraus, daß 
die Nordgrenze von Pedinophyllum in Europa etwa 1000 km südlicher, 
als bisher angenommen, verläuft. Die nördlichsten bekannten Fund- 
orte sind nun: Norwegen: Hedmark, Schweden: Uppsala (beides nach 
S. ARNELL 1956) und Selburg an der Duna in der Lettischen SSR 
(nach BruTTan zitiert bei WarnstorF 1914). Die schon von K. MüL- 
LER mit Fragezeichen versehene Fundortsangabe „Grönland“ (Evans 
1896) wird so noch unwahrscheinlicher. 

Für die vorliegende Arbeit haben mich folgende Damen und Herren 
mit wertvollem Material unterstützt: Dr. A. DANIELSEN, Bergen; 
Prof. Dr. K. Farari, Bergen; Prof. Dr. Tu. HErzoG, Jena; Dr. E. 
A. Hopeson, Wairoa (Neuseeland); Dr. C. T. RoGErson, New York. 
Ich möchte diesen auch hier meinen herzlichen Dank sagen. 

Nachtrag: Das Original von Tylimanthus heterophyllus, das ich 
durch die Freundlichkeit von Herrn Prof. Dr. C. Baennı zur Ausleihe 
erhielt, erwies sich als artidentisch mit Pedinophyllum interruptum. 
T. heterophyllus Sr., Spec. Hep. 6: 248 (1923) ist also als syn. nov. zu 
P. interruptum zu stellen (wohl var. interruptum; das Original ist aber 
steril). P. interruptum wird von K. MULLER 1956 nicht vom Kaukasus 
angegeben. Allerdings wurde es von dort bereits 1893 von BROTHERUS 
(det. STEPHANI) gemeldet. Es kann also zugleich das Vorkommen von 
P. interruptum im Kaukasus bestätigt werden. 

Untersuchtes Material: 1. Kaukasus, Abchasia, Tiflis, leg. Woronew 
1898. Hb. G. Typus von Tylimanthus heterophyllus Sr. 
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Pedinophyllum monoicum: a) Stengel mit Perianth von ventral, 13mal; 
b) Stengel mit Perianth von dorsal, 13mal; c) Stengelblatter, 36mal; d) Am- 
phigastrium, 166mal; e) ¢ Braktee; f) Stengelquerschnitt, 166mal; g) Zell- 
netz der oberen Blattmitte, 200mal; h) Perianthmiindung ausgebreitet, 
48mal; i) Perianthquerschnitt, 36mal. a-g nach Pflanzen leg. Hector; 
h-i nach Pflanzen leg. ALLISON. 

Plagiochila asplenioides var. lobata: k) Stengelstiick von dorsal (verhalt- 
nismäßig schwach gelappt), 13mal; 1) 3 Blätter, 18mal; m) Stengelquer- 
schnitt, 166mal; k-m gezeichnet nach dem Original. 


Wood-Inhabiting Marine Fungi from the Pacific North- 
West and California?) 


By Jan Kouimeyenr, Berlin 


With plates 50 (1)-61 (12) 


While a considerable number of wood-inhabiting fungi is known 
from the Atlantic coast of the U.S.A. (e.g. E. S. BARGHOORN and 
D. H. Linper, 1944; H.S. Goin, 1959; T. W. Jonnson, 1956a, b, 
1958 a, b; S. P. Meyers, 1957), reports from the Pacific coast are very 
rare. Until now only 4 species have been reported from the west coast, 
three of which occurred in California (Diplodia orae-maris LiNDER, 
Sphaerulina orae-maris LinpER, Leptosphaeria orae-maris LiNDER, 
in E.S. Barcuoorn and D. H. LinpEr, 1944) and one in the North- 
West (Microthelia maritima [LInDER] KoHLMEYER, in J. KOHLMEYER, 
1959): 

The investigations described in this paper have been carried out 
from September 1959 to April 1960 in the Friday Harbor Laboratories 
of the University of Washington, in order to get a preliminary survey 
of the marine forms of Ascomycetes and Fungi Imperfecti of this region. 
The extensiveness of the subject has made it impossible to consider the 
algae-inhabiting fungi, of which for instance Stemphylium codit ZELLER 
on Codium (S. M. ZELLER, 1918), Guignardia ulvae REED on Ulva 
(M. Reep, 1902) and Haloguignardia irritans (SETcH. et ESTEE) 
Criss et Crips on Cystoseira and Halidrys (L. M. Esrge, 1913) have 
been reported earlier from this coast. The expression “‘wood-inhabit- 
ing fungi’ has been considered in a broader sense, as bark-inhabiting 
fungi have also been described. As is shown in this paper, many of the 
wood-inhabitants are to be found also on bark and pine cones. 

One-spore pure cultures were made from those fungi which had ripe 
ascospores or conidia, and the growth has been observed on different 
substrates. The following media have been used: glucose-yeast-ex- 
tract-seawater-medium (T. W. Jounson, H. A. Fercuau and 
H. S. Gorn, 1959), an oat-flour-malt-extract-agar (5 g oat-flour, 5 g 
Difco malt-extract, 10 g Difco bacto-agar and 500 ml aged seawater), 
acellulose-foil (““PH RIPHAN”’)in seawater (J. KoHLMEYER, 1958a, b), 


1) From the Friday Harbor Laboratories of the University of Washington. 
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balsa wood sticks in yeast-extract-seawater (S. P. MEYERS and 
E. S. Revnoıos, 1959b) and starch-suspension (4%) in seawater. In 
anticipation of the main discussion, it may be stated here that in the 
pure cultures the imperfect fungi sporulated abundantly, while on the 
other hand, of the Ascomycetes only Peritrichospora integra LINDER 
produced fruiting bodies on the different media. For the most part 
growth was best on oat-flour-substrate. All isolates were incubated 
at 23°C. 

The observation of the centrum of the fruiting body is of primary 
importance for the taxonomy of Ascomycetes, as may be seen for 
instance in the papers of E. S. LurrreLz (1951), A. Munk (1957) and 
L. Hozm (1958). In most of the recently described marine Ascomycetes 
the centrum of the fruiting body has scarcely been considered. As 
exceptions, I. M. Wırson (1954, 1956) and G. FELDMANN (1957, 1958) 
gave extensive descriptions on the inner structure of the fruit-bodies 
of the species they investigated. 

In the present studies freehand sections of fresh fruiting bodies were 
made by means of a razor blade under a dissecting microscope, and 
sections as well as squeezed fruit-bodies were mounted in tapwater for 
examination. All drawings were made with a camera lucida. 

The genera and species are arranged alphabetically to facilitate 
finding a particular species in this paper, and the Fungi Imperfecti 
are separated from the Ascomycetes. As all material has been collected 
by the author, the species are given without name of the collector. 
Type material of the species described has been placed in the Her- 
barium of the Botanical Museum in Berlin-Dahlem as well as the pure 
cultures, which are deposited in the culture collection of the University 
of Washington, and were also sent to the Bureau voor Schimmel- 
cultures in Baarn/Netherland. 
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Fungi Imperfecti 


1. DIPLODIA ORAE-MARIS Linver 
in E.S. Barcuoorn and D. H. Linyper, Farlowia 1, p. 403, pl. I, 
figs. 1-3, 1944. 


Hab. False Bay, San Juan Island (Washington), on driftwood, 
Dec. 4, 1959, Herb. J. K. No. 172 (pure culture: Ko 9).- 

The type material of the species was collected in Long Beach (Cali: 
fornia); T. W. Jounson (1956b) reports further collections from the 
Atlantic coast of the U.S.A. (North Carolina). The two-celled, 
yellowish-brown conidia of the Washington samples were 5,9-7,2-8,6 x 
3,3-4,1-4,6 u, corresponding well in size with those of D. H. Linper’s 
type (7,5-8,25x3,5-4,0 u). The pycnidia from the pure culture 
measured 165-470x135-365 u. In tap water at 23°C after 16 hours, 
the conidia produced germ tubes that were 1,6-3,2 u broad and up 
to 92 u long. Mostly only one cell germinated. The pure culture of the 
fungus grows best on oat-malt-agar and forms a cottony white-greyish 
to beige colored aerial mycelium. Some weeks after inoculation pycnidia 
were formed on the wall of the glass tube in agar cultures. The 
growth was less good on cellulose-foil, but fruit-bodies did also occur. 


2. HELICOMA MACROCEPHALA KOHLMEYER 
Ber. Dt. Bot. Ges. 71, p. 99, figs. 1-3, 1958. 


Hab. Vashon Island (Washington), on driftwood, Sept. 29, 1959, 
Herb. J. K. No. 159; False Bay, San Juan Island (Washington), on 
driftbark, Oct. 7, 1959, Herb. J. K. No. 160; Friday Harbor, San Juan 
Island (Washington), on driftwood, Feb. 17, 1960, Herb. J. K. 
No. 198 (pure culture: Ko 25).- 

In addition to the type material this fungus has been collected at 
several european coasts (J. KoHLMEYER, 1958, 1959), and T. W. Jonn- 
son et al. (1959) isolated it from material collected on the Atlantic 
coast (North Carolina). This species forms on the surface of the wood 
a dense conidia-bearing mycelium. In sample No. 159 it was growing 
in old Limnoria burrows, as was observed in earlier collections. 
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3. HELICOMA MARITIMUM LinvER 
in E. S. Banco orn and D. H. Linper, Farlowia 1, p. 405, pl. IT, 
figs. 2-6, 1944. 


Hab. San Juan Island (Washington), on driftwood washed up on 
the tide, and dredged driftwood and driftbark, Sept. and Nov. 1959, 
Herb. J. K. No. 147; 155; 156; 157 (pure culture: Ko 2); 167; Morro 
Strand Beach State Park (California), on driftwood, Jan. 2, 1960, 
Herb. J. K. No. 189c (pure culture: Ko 19); Monterey Bay (Cali- 
fornia), on driftbark, Jan. 3, 1960, Herb. J. K. No. 183 (pure culture: 
Ko 18).- 

Helicoma maritimum appears, together with Piricauda, to be the 
most common species of the imperfect fungi and seems to be distrib- 
uted all over the world. Evident morphological differences have not 
been found among the above cited collections: whether they show 
physiological differences as S. P. Meyers and E.S. Reynotps (1959a) 
reported for different isolates of Helicoma spec., should be proved by 
experiments with pure cultures. The cellulase-activity seems to be 
weak, as all our cultures grew feebly on cellulose-foil. Growth and 
sporulation were very good on balsa wood in yeast-extract-seawater. 
The best growing conditions are given on oat-malt-agar, while glucose- 
yeast-agar seems to be less favourable. 


4. ORBIMYCES SPECTABILIS LiNper 
in E. S. BarcHoorn and D. H. Linper, Farlowia 1, p. 404, pl. I, 
figs. 5-6, 1944. 


Hab. Cattle Point, San Juan Island (Washington), on driftwood, 
Nov. 15, 1959, Herb. J. K. No. 169.- 

This interesting fungus is known only from the type material 
collected on the Atlantic coast (Boston Harbor/Mass.). This mono- 
type species seems to be very rare and occurred on only one sample of 
our collection. 

Our material differs from D. H. Linper’s type by slightly larger 
dimensions, as the conidia measure 25,6-32,2-41,6 x 24,0-29,1-36,9 u, 
while D. H. Linper describes them as being 24-33 x 23-29 u. A further 
difference has been found in the number of the crowns of appendages, 
one of which occurred in the type material whereas 25% of the conidia 
of the new report are provided with two crowns (pl. 1, fig. 1). The 
conidia of D. H. Linper’s material have 4- to 5-rayed appendages 
(including the central erect appendage), whereas our specimen mostly 
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had 5 or 6 (even up to 7) rays. The above mentioned variation does 
not seem to justify the erection of a new species, because the sizes of 
both specimens overlap. 

If there are two crowns of processes on a conidium, one of them is 
provided with the normal number of rays, whereas the second mostly 
has few, sometimes only three arms (pl. 1, fig. 1, left). The rays of the 
appendages originate from a broad cell which sits on the dark utricle, 
and they are 1-5-, predominantly 2-3-celled. The dimensions of the 
single arms are 12,8-30,1-46,5x4,0-4,7-6,4 u. They are dark at the 
base, becoming lighter at their top, and upon germination the germ- 
tubes are formed only from these hyaline endcells of the appendages 
(pl. 1, fig. 2). After dropping from the conidiophore some conidia still 
bore the sporogenous tooth mentioned by D. H. Linper (pl. 14, fig. 1, left). 


5. PHOMA spec. 


Hab. Friday Harbor, San Juan Island (Washington), on drift- 
wood, Mar. 2, 1960, Herb. J. K. No. 203 (pure culture: Ko 24); Carmel 
Beach (California), on driftwood, Dec. 25, 1959, Herb. J. K. No. 206.- 

This genus seems to be widely distributed on wood in seawater. 
Besides the collections mentioned above it has been detected several 
times together with other fungi. The pycnidia measure 123-349 x 
82-205 u, are partly or completely immersed, long ovate, papillate 
(papilla up to 53 y long, 41-62 » wide), and dark brown to olive-green 
(mostly light colored below). The membranous wall is composed of 
2-3 rows of rounded-polygonal cells with large lumina. The conidia 
are produced on conic conidiophores that measure 5,3-6,6 x 2,3-3,3 u. 
The spores are one-celled, ellipsoid to ovoid, hyaline, 3,3-4,0-4,6 x 
1,6-1,8-2,3 u, and usually are provided with a small vacuole on each 
end. The conidia began to germinate after 24 hours in tapwater. In 
pure culture the fungus grows very fast and produces olive-colored 
colonies which form pycnidia readily after a few days. 


6. PIRICAUDA PELAGICA Jounson 
J. Elisha Mitchell Sci. Soc. 74, p. 42, figs. 10-18, 1958. 


Hab. Brown Island, San Juan archipelago (Washington), on drift- 
wood, Sept. 13, 1959, Herb. J. K. No. 147 (pure culture: Ko 1); San 
Juan Island (Washington), on driftwood washed up on the tide and 
dredged, Nov. and Dec. 1959, Herb. J. K. No. 166; 167a; 171a; 175; 
197; Carmel Beach.(California), on driftwood, Dec. 25, 1959, Herb. 
J. K. No. 185; Crescent City Beach (California), on driftwood, 
Jan. 6, 1960, Herb. J. K. No. 179a.- 
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The above-cited collections will give an impression of the frequency 
of this species, which has been reported also from the Mediterranean 
and the North Sea (J. KouLmeyer, 1959). In a recent paper R. T. 
Moore (1959) describes a second marine member of the genus 
Piricauda. This species, Piricauda arcticoceanorum, differs from 
P: pelagica principally in producing intercalary chlamydospores and 
in the smaller dimensions of the conidia. The following list gives the 
range (in y) of conidia of the new collection and of those hitherto 
published: 


: : Conidia 
Species Collection Length Width 
P. pelagica North Carolina (34-)36-41(-44) (17-)19-22(-31) 
JOHNSON, 1958 
P. arcticocea- Argentia, New Found- 21,0-24,5(-27,5) 12,5-20,0 
norum land, Moore, 1959 
P. pelagica Mediterranean, 19,3-28,6-41,0 16,4-23,2-36,9 
KOHLMEYER, 1959 
P. pelagica Brown Island 15,2-24,8-40,9 12,6-20,0-28,4 
(Washington) 
P. pelagica Carmel Beach 16,5-25,9-40,5  13,5—-19,5-36,0 
(California) 


Consequently our new material (and also the mediterranean 
samples) overlaps P. pelagica as well as P. arcticoceanorum, but it is 
more closely related to the first species, as the average is at the upper 
size limit of the second species. 

The formation of intercalary chlamydospores seems not to be a 
significant feature of species, as it depends on the substrate upon. 
which the fungus is growing. The species isolated in Friday Harbor 
and also the collections from California sporulated abundantly on 
wood in nature, but between the conidia formed on the surface no 
chlamydospores have been found. Only very rarely were insignificant 
chains of thick-walled, light brown cells found lying under the surface, 
in the lumen of a tracheid. As, however, in nature in the sea several 
species of fungi are usually living together with their hyphae growing 
through the same substrate, it cannot be determined positively to 
which fungus a given vegetative hypha belongs. When this species of 
Piricauda was cultured, it produced an abundance of apical conidia 
on a cellulose-foil in the test tube above the seawater, intermixed with 
only a few intercalary chlamydospores. The submersed mycelium of 
the same culture, however, produced chlamydospores nearly ex- 
clusively and only a few conidia. The mature chlamydospores were 
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black to black-brown in color like the conidia, and consisted of 4-25 
cells which formed single or muriform chains, 6,5-21,0 u broad and 
48-155 u long. Sometimes they had nearly the same pyriform shape 
as the conidia. The growth on oat-malt-agar was very good, forming 
a dense dirty greyish aerial mycelinm, but growth on glucose-agar 
was less abundant. In starch-seawater-culture a dark grey to black 
intensively sporulating submerged mycelium was formed. 

As it was not possible in spite of the use of several different methods 
to get a pure culture from the type collection of P. pelagia (T. W. 
JOHNSON, 1958b), this species was described from the material grown 
on wood in nature, which possibly did not bear any chlamydospores, 
and therefore no intercalary spores were mentioned in the diagnosis. 
From observations of our pure culture it may be concluded that under 
special conditions in pure culture P. pelagica of T. W. Jonnson would 
have formed chlamydospores, as does P. arcticoceanorum. 

Because our material is most closely related to P. pelagica by its 
size and as it does not seem to be certain that the latter species may 
not actually be able to form chlamydospores, our material shall be 
assigned to P. pelagica. 


7. SPEIRA PELAGICA LinDeEr 
in EK. S. BarcHoorn and D. H. LINDER, Farlowia 1, p. 407, pl. II, 
tig. 7, 1944. 


Hab. False Bay, San Juan Island (Washington), on driftbark, 
Nov. 15, 1959, Herb. J. K. No. 168.- 

The conidia of this collection are in part irregularly multiseriate 
and of bizarre shape, and show considerable proliferation. The occur- 
rence of such shapes has already been described by D. H. Linver. The 
dimensions of the axes of the conidia overlap those of S. pelagica as 
well as those of S. litoralis Hönnk and are 13,8-32,0-66,0 x 9,2-16,3- 
28,4 u. 2-4(-5) rows of cells occur. The size of the basal cells is 4,0- 
6,1-9,2x4,0-5,2-7,3 u; that of the apical cells is 4,6-6,6-9,2x4,6-5,7- 
7,9 u. A sample of S. pelagica from seawater aquaria differed slightly 
in size from the type material (J. Koutmeyer, 1958a). S. pelagica 
seems to be very variable in size and it is difficult to distinguish 
different collections by their measurements alone. Possibly these are 
varieties of one species, the separation of which should be tried with 
pure cultures. Attempts to obtain pure cultures of this species, how- 
ever, have not been successful thus far. 
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Ascomycetes 


1. ARENARIOMYCES TRIFURCATUS Höunk 
Veröff. Inst. Meeresforsch. Bremerhaven 3, p. 30, pl. 2, figs. 1-6, 1954. 
Syn. Halosphaeria trifurcata (HOuNk) Crips et Crips, Pap. Univ. 
Queensland Dept. Bot. 3, p. 99, pl. 2, fig. 5, 1956. 


Hab. False Bay, San Juan Island (Washington), on driftwood, 
Nov. 29, 1959; Morro Strand Beach State Park (California), on 
driftwood and pine cone, Jan. 2, 1960, Herbar. J. K. No. 187; 189 a, c.— 

The genus Arenariomyces HOuNK was described with the species 
A. cinctus and A. trifurcatus, neither of which was designated as the 
type. As the first species is synonymous with the older Peritrichospora 
integra Linder, the second one (A. trifurcatus) could be considered 
to be the type, as was done for instance by S. P. Meyers (1957). This 
author placed Palomyces quadri-remis HOunk and a newly described 
species, A. salinus, in the genus Arenariomyces. In this paper both of 
these species shall be dealt with in Remispora LinvER: for the time being 
it may simply be stated that P. quadri-remis and A. trifurcatus do not 
fit in the same genus, as their fruiting bodies are completely different. 

A. B. and J. W. Crisp (1956) placed A. trifurcatus in Halosphaeria, 
a combination which also cannot be admitted on account of perithecial 
properties. The perithecia in Halosphaeria are membranous to sub- 
carbonaceous and are mostly provided with a long neck, while A. tri- 
furcatus is more related to the genus Peritrichospora because of its 
perithecial characteristics. This already has been considered by 
W. Hounx (1954) in placing together P. integra (= A. cinctus) and 
A. trifurcatus. The latter species has globose, black, shining, super- 
ficial perithecia, rarely equipped with an ostiolum and mostly bursting 
at maturity. The wall is carbonaceous, about 11-13 u thick, and con- 
sists of cells with narrow lumina, that become oblong near the center 
and merge into a pseudoparenchyma of polygonal thinwalled cells. 
The hyaline cells are traversed by threads of plasma and later on are 
compressed by the asci. 

The perithecia are often provided with a crusty subiculum and pre- 
dominantly develop on grains of sand, on calcareous material, or on 
the surface of the wood, as is also to be found in P. integra. The spores, 
however, differ from those of the Peritrichospora species in lacking 
lateral cilia. The apical appendages are quite different, too, but this 
would not be a reason for not placing this species in Peritrichospora, 
because P. cristata nov. spec. and P. comata nov. spec. also differ from 
the hitherto known species P. integra Lınver and P. lacera LinpER 
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by their apical tufts of cilia. The only reason why A. trifurcatus cannot 
yet be transferred to Peritrichospora is the insufficient material, in 
which very young fruiting bodies and asci are lacking. 

Besides the collections of W. Héunx A. trifurcatus has only been 
reported from the australian coast (A. B. and J. W. Criss, 1956). The 
californian specimen had the following sizes: perithecia (all without 
papilla) 145-325 y in diameter; asci have never been found; spores 
27,0-32,9-38,3 u long and 9,0-11,4-16,5 u. wide; the acute, slender and 
rigid appendages are 27,0-33,0 u long and ca. 1,5 u thick at base. In 
sample 189 a among the other normal fruiting bodies a perithecium 
was found with abnormal spores which were provided at each end 
with 4, sometimes even 5 of the characteristic processes. These ex- 
ceptional spores were (21,0-)22,5-24,6-30,0x11,2-12,4-14,2 u, and the 
appendages were 15,0-19,5 u long. In this species irregular spores 
seem to occur frequently because in the only perithecium from the 
Washington coast the spore sizes, mainly the width, were completely 
beyond the known dimensions. These spores measured 19,2-21,7-23,8x 
4,6-4,7-5,3 u; the appendages were 19,8-23,1 » long and 0,5-1,0 u 
wide at the base. The appendages in these spores were normal. The 
spores were fully matured and began to germinate in a bipolar fashion 
after 2 hours in tapwater. This specimen could be considered to be a 
variety of A. trifurcatus, but because of the insufficient material a 
description is not possible. 


2. CERIOSPOROPSIS CALYPTRATA nov. spec. 
pl. 4, figs. 3-4 


Peritheciis 480-740 x295-495 u diametro, solitariis, immersis, ovoideis, 
nigris, membranaceis, ostiolatis, ostiolis elongato-cylindraceis, periphysatis, 
circa ad 200 u longis, 95-120 u crassis; pariete 21-32 u crasso; centro peri- 
thecii juvenis e cellulis pseudoparenchymaticis, hyalinis, multangulis vel 
ovoideis consistente; paraphysoideis cellulosis, 3,2-6,4 u. latis; ascis 111-190 u, 
longis, 25,0-34,5 u crassis, 8-sporis, clavatis et nonnihil apiculatis, pedun- 
culatis, mox deliquescentibus; ascosporis 21,8-26,0-33,0 u. longis, 9,0-11,8- 
13,5(-15,0) u latis, hyalinis, ellipsoideis, uniseptatis, ad septum constrictis, 
quaque cellula uniguttulata; 5 vel 6 appendiculis subcylindricis, acu- 
minatis, rectis, ornatis, quarum 3 vel 4 ad septum, unaque ad apicem 
utrumque, nascuntur, 8,5-27,0 u longis, ad basim 4,5-7,5 u. crassis; appen- 
diculis ad extrema cuculla ornatis. 

Hab. in ligno putrido, in aqua marina, ad oras Californiae prope 
“Monterey,” 3. I. 1960; Typus: Holotypus J. K. No. 182a, in Herb. 
Mus. Bot. Berol. (cultura viva: Ko 15). 


Further collections: same place as above, on driftwood, Dec. 24, 
1959, Herb. J. K.No.182b (isotypus); Morro Strand Beach State Park 
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(California), on driftwood, Jan. 2, 1960, Herb. J. K. No. 188a, b; 
190 a, b.- 

Perithecia 480-740 295-495 y in diameter, solitary, immersed in 
the substrate, ovoid, black, membranous, ostiolate; ostioles long- 
cylindrical, periphysate, up to circa 200 u long, 95-120 y broad; wall 
21-32 u thick; centrum of the young perithecium composed of hyaline, 
polygonal or ovoid cells of a pseudoparenchymatic texture. Para- 
physoids of long cell-chains, sometimes branched, approximately 
30-40 u long and 3,2-6,4 u wide, between the asci. Asci 111-190 u 
long and 25,0-34,5 u wide, 8-spored, clavate or somewhat apiculate, 
pedunculate, standing in a layer in the center of the perithecium over 
a small-celled pseudoparenchyma, deliquescing at maturity. Asco- 
spores 21,8-26,0-33,0 u. long and 9,0-11,8-13,5(-15,0) u wide, hyaline, 
elliptic, two-celled, constricted at the septum, each cell with a large 
oildrop; spores provided with 5 or 6 subcylindrical, straight, tapering 
appendages, of which 3 or 4 are around the septum and one is at each 
end of the spore, 8,5-27,0 u long and 4,5-7,5 u wide at base; every 
appendage has a refractive body in the top and bears a cap at the 
end which may peel off the process. 

(Etym.: 7 xaddiatoa = cap or lid, in reference to the cap-bearing 
appendages.) 

C. calyptrata has already been reported and illustrated in an earlier 
publication from Europe (North Sea, the Baltic and the Medi- 
terranean) but was named as Halosphaeria appendiculata LINDER 
because of the similarity of spore processes (J. KoHLMEYER, 1959; 
pp. 85-88 and 94, pl. II, figs. 5-11). However, during the observation 
of the new material it became clear that C. calyptrata must be separated 
from H. appendiculata. 

C. calyptrata is the first species in the genus Ceriosporopsis with 
apical and lateral appendages at the spores. The similarity between 
the spores of H. appendiculata and C. calyptrata is striking, but the 
first species is not provided with endcaps on the top of the appendages. 
The perithecial structure of both species is quite different. The fruit- 
bodies of C. calyptrata (pl. 1, figs. 3-4) have a distinct interascicular 
tissue and periphyses which cannot be found in species of Halosphaeria 
as will be shown later on. In the last mentioned genus only one species 
(H. torquata) is known, that forms cell-chains in the centrum, but 
these chains had not been found between the asci. In C. calyptrata 
young perithecia often develop as much as 4 mm below the surface 
of the wood, and the neck grows secondarily through the substrate to 
the surface, as I. M. Wırson (1954) has pointed out for C. halima and 
C. cambrensis, with which C. calyptrata has most perithecial properties 


Nova Hedwigia II, 1/2. Kohlmeyer 303 


in common. The walls of the necks sometimes expand into the lumina 
of the wood tracheids as they also do in the other species of Cerio- 
sporopsis, according to I. M. Wırson. The above mentioned length of 
the necks was measured in not fully developed perithecia. Necks up 
to 595 u occurred in the material from the North Sea. 

In old perithecia of C. calyptrata the tender pseudoparenchyma is 
compressed by the maturing asci, and paraphysoids are often found 
between the asci. In young fruit-bodies a pseudoparenchymatic tissue 
(which later on forms small periphyses) closes the ostiolum, and 
utricular cells and pendulous fragments of the paraphysoids cover the 
dome of the central cavity (pl. 1, figs. 3-4). The wall is composed 
of polygonal light cells which are not outlined sharply against the 
wood, as it was demonstrated for C. halima and C. cambrensis by 
I. M. Wizsox (1954). 

The spore sizes of the californian specimens agree with the european 
measurements (see table 2 in J. Konzmeyer, 1959). The sporal 
appendages with the characteristic refractive end-spots and the caps 
that peel off have been thoroughly described and illustrated in this 
paper. Refractive bodies also appear in the ends of the apical processes 
of Peritrichospora integra LinpER and P. lacera Lixper. The length 
of appendages is rather variable, as was shown in the first collections 
by a comparison of the material from the Baltic and the North Sea. 
The processes of the californian spores were not as large as the 
appendages from the Baltic specimens, which had a maximum length 
of 42,6 u. 

When this paper was printed the just isolated pure culture was only 
weakly developed. 


3. CERIOS POROPSIS HALIMA Linder 
in E.S. Barcnoorn and D. H. Linper, Farlowia 1, p. 409, pl. III, 
figs. 10-12, 1944. 


Hab. San Juan archipelago, near Orcas Island (Washington), on 
dredged driftwood and cones of Pseudotsuga taxifolia Brırr., Sept. 15, 
1959, Herb. J. K. No. 154; 155, 1; 155, 5; 156, 1 (pure culture: Ko 3); 
156,2; Morro Strand Beach State Park (California), on driftwood, 
Jan. 2, 1960, Herb. J. K. No. 192; 195 a.- 

Shape and size of perithecia and spores of this very common fungus 
agree with those of collections hitherto reported from other coasts. 

Growth in pure culture in general is not abundant, and is best on 
oat-malt-agar. On agar the fungus forms greenish brown mycelium 
in the substrate and greyish brown aerial mycelium. In starch- 
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suspension submerged small brown-violet flocks grow. Cellulose-foil 
is attacked only slightly. In the cultures there were observed no 
conidia of Helicoma salina Lınver, which according to E. S. Barc- 
Hoorn (in E.S. Barcuoorn and D. H. Linper, 1944) is the imperfect 
stage of C. halima. 


4. CERIOSPOROPSIS HAMATA Hounk 
Veröff. Inst. Meeresforsch. Bremerhaven 3, p. 211, pl. 3, 
figs. 1-5, 1955. 


Hab. San Juan Channel (Washington), on dredged driftwood, 
Oct. 2, 1959, Herb. J. K. No. 163; False Bay, San Juan Island 
(Washington), on driftwood, Dec. 4, 1959, Herb. J. K. No. 175 
(pure culture: Ko 12); Monterey Bay (California), on driftwood, 
Jan. 3, 1960, Herb. J. K. No. 184; Morro Strand Beach State Park 
(California), on driftwood, Jan. 2, 1960, Herb. J. K. No. 191.- 

The only difference between this species and C. halima LINDER is 
in the appendages, which in C. hamata are attached by a narrow base 
to the spore body, and are often hooked, while in C. halima they have 
a broad base and sometimes surround the whole spore. T. W. Jounson 
(1958 a) has already pointed out the difficulty of separating these two 
species by means of such insignificant differences. The sample from 
San Juan Island (No. 175) has very small spores (16,5-18,9-22,5 x 
6,6-7,3-9,2 u), while both californian collections agree well in their 
measurements of 19,5-23,7-29,3x7,5-9,2-10,5 u with the dimensions 
of W. Hounx’s type material. In pure culture the fungus grows best 
on oat-malt-agar, and in addition to a dark greyish substrate mycelium 
it forms a lighter colored cottony aerial mycelium. Growth is weak on 
cellulose-foil, as well as in starch-suspension. 


5. cfr. CERIOSPOROPSIS spec. 


Hab. San Juan archipelago, near Orcas Island (Washington), on 
dredged bark (infested by Bankia), Sept. 15, 1959, Herb. J. K. 
No. 162a; San Juan Channel (Washington), on dredged driftwood 
(infested by Bankia), Oct. 21, 1959, Herb. J. K. No. 162b.- 

Unfortunately not enough material of this obviously new species 
has been available for a thorough examination. The perithecia of this 
fungus are black (in transmitted light black-violet), globose, papillate, 
about 580 u in diameter, half or totally immersed. The walls are 
membranous, collapsing when old, 13-16 u thick, and consist in their 
outer portion of dark, round ovoid cells, which become longer near 
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the centrum and which are covered by a compressed, thinwalled 
pseudoparenchyma. Neither asci nor pseudoparaphyses were found. 
The spores are hyaline, four-celled, slightly constricted at the septa 
and measure about 34x14 u. The cells are filled with oildrops. At each 
end the spore is provided with a hyaline appendage which is broad at 
its base and tapers to the top, and has the same shape as the append- 
age of C. halima Linper. Since thus far only species with two-celled 
spores are known from the genus Ceriosporopsis, it is quite uncertain 
whether or not the present species may belong to this genus. The 
description of this species must be delayed until further collections 
make possible a thorough investigation of fruit-bodies in different 
stages of development. 


6. HALOSPHAERIA APPENDICULATA LiNDER 
in E. S. Barcuoorn and D. H. Linper, Farlowia 1, p. 412, pl. IV, 
figs. 4-7, 1944. 


Hab. San Juan archipelago (Washington), on driftwood washed 
up on the tide and dredged, Sept. and Oct. 1959, Feb. 1960, Herb. J.K. 
No. 155, 1; 156, 1; 156, 2; 156, 5; 197 (pure culture: Ko 23); 202; 
Morro Strand Beach State Park (California), on driftwood, Jan. 2, 
1960, Herb. J. K. No. 187 (pure culture: Ko 17); Monterey Bay 
(California), on a dockpole (infested by Limnoria), Jan. 3, 1960, 
Herb. J. K. No. 181.- 

The genus Halosphaeria was described by D. H. Linper with 
H. appendiculata as type and only species. Since then A. B. and 
J. W. Crips (1956) have put some new species in this genus, and that 
is why the original generic characteristics have been emended. In the 
following some new species of Halosphaeria will be described, which 
has necessitated a thorough reinvestigation of H. appendiculata. 

D. H. Linper characterized the ostioli as short-cylindrical; upon 
examination of the numerous collections cited above, it appears that 
this is not a valid generic property, because on sample No. 156, 1 e.g. 
necks of 348-492 49,2-53,3 u were found, while in sample No. 197 
they even had sizes of 225-677 x41,0-61,5 y in a second generation of 
perithecia which had developed later on in a moist chamber. Hence, 
the development of ostioli is dependent on environmental conditions, 
as it is in other marine Ascomycetes. 

In most collections of H. appendiculata eight-spored asci (up to 
100 w in length) were found, but usually the asci are deliquescent 
early. A. B. and J. W. Criss (1956) have justifiably described species 
with eight-spored asci as belonging to the genus Halosphaeria. 
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It is probable that D. H. Linper when describing the species had 
at his disposal only older material, in which the spore appendages 
had partly fallen off. In all collections from the Pacific coast the spores 
were provided with one apical appendage at each end (7,5-16,5 u long) 
and 3-4 somewhat longer lateral ones (10,5-17,8 y long), all of them 
more or less rigid. The sizes of the spores were 18,0-21,2-26,6x7,9- 
9,4-11,2 u. 

The perithecia are black colored above and the wall is composed of 
irregular cells with narrow lumina which become longer and more 
slender near the center and change into hyaline, polygonal, pseudo- 
parenchymatic cells. The immersed fruit-bodies mostly are lighter 
colored below, and the wall is composed of cells with larger lumina 
than are found in the upper part. The wall is 13-19 u thick. The 
centrum is filled with tender pseudoparenchyma which is pressed 
against the wall by the growing asci. The asci arise in a basal layer 
above a web of pseudoparenchymatic cells. Paraphysoids could not be 
found in H. appendiculata, and H. mediosetigera Crips et Crise (pl. 3, 
fig. 11), À. circumeestita nov. spec. and H. tubulifera nov. spec. are also 
without paraphysoids. Only in H. torquata nov. spec. the pseudo- 
parenchyma around the asci forms chains of ovoid cells (pl. 4, fig. 17), 
which, however, are not located between the asci (similar chains have 
been found in Remispora). 

Arenariomyces trifurcatus HÔHNK has been transferred to Halo- 
sphaeria by A. B. and J. W. Crisp (1956) on the basis of its spore 
character. As has been indicated before the species cannot remain in 
the genus Halosphaeria. 

The sporal appendages so common in marine Ascomycetes in most 
cases are distinctive and constant characters of species which alone, 
however, do not justify the separation of new genera. The structure 
of the fruiting bodies should be considered to be the most important 
generic feature. In the present paper, for instance, two known and 
two newly described two-celled species of Halosphaeria are presented, 
the appendages of which are to some extent so different from each 
other that one could be tempted to erect several genera. When 
comparing the structure of the fruit-bodies, nevertheless it is apparent 
that all have the same generic properties. The sporal processes 
moreover may be grouped together in a certain range of development. 
H.torquata is the most simple form, with acuminate apical appendages 
and a belt around the septum (pl. 4, figs. 19-21). H. tubulifera is 
provided with a similar collar, and the apical appendages of this 
species are slime-containing tubes (pl. 2, fig. 10). In H. circumvestita 
the lateral processes are irregular lobes and the processes at the end 
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are also lobed (pl. 2, fig. 7), while H. appendiculata has more or less 
rigid, slender apical appendages and three or four more of the same 
shape around the septum. The processes of H. appendiculata are 
similar to those of Ceriosporopsis calyptrata nov. spec., but the latter 
species has been placed in another genus because of its perithecial 
characters. Finally, in H. mediosetigera the spores are provided with 
caps that are seated directly upon the thickened ends of the spore, 
while the lateral processes consist of 2-3 pairs of half-moon-shaped 
appendages (pl. 3, fig. 13). Which of these shapes is to be considered 
the most primitive one is a matter of opinion: at any rate there are 
significant relationships in appendages between the several species of 
Halosphaeria, all of which have in common the possession of apical and 
lateral processes. 


The fungus is only slowly growing on all media and forms greyish 
colonies on agar, balsa-wood, cellulose-foil and submerged mycelium 
in starch-suspension. 


7. HALOSPHAERIA CIRCUMVESTITA nov. spec. 
pl. 2, figs. 5-7 


Peritheciis 135-308 x 152-307 u diametro, solitariis, immersis vel partim 
innatis (rariter superficialibus), subglobosis vel ovoideis, atrobrunneis, 
interdum infra rufo-brunneis, membranaceis, ostiolatis; ostiolis brevibus 
vel nullis, atris ad basim, hyalinis ad apicem, ad 102 u longis, 41-45 u. latis; 
pariete 12,8-16,0 u crasso; centro perithecii juvenis e cellulis pseudo- 
parenchymaticis, hyalinis, magnis, multangulis consistente; ascis 8-sporis, 
clavatis, pedunculatis, mox deliquescentibus et raro visis; ascosporis 
16,5-20,3-23,8 u longis, 9,2-10,9-13,2 u latis, hyalinis, ellipsoideis, uni- 
septatis, ad septum leniter constrictis, multiguttulatis, tunica mucosa 
inconspicua circumdatis; utrinque appendiculis irregulariter subcylindricis, 
4,6-11,2 u longis, 4,0-7,3 u crassis, ornatis; lobis 6,6-10,6 u longis, 3,3-7,9 u 
crassis, circum septum. 

Hab. in ligno putrido, in aqua marina, ad oras insulae “San Juan” prope 
“Friday Harbor (Washington),” 20. II. 1960, Typus: Holotypus J. K. 
No. 200, in Herb. Mus. Bot. Berol. 


Perithecia 135-308x152-307 u in diameter, solitary, immersed or 
partly immersed in the substrate (rarely superficial), subglobose or 
ovoid, dark brown, sometimes reddish brown below, membranous, 
ostiolate; ostiole short or none, dark at the base, hyaline at the top, 
up to 102 u long, 41-45 u wide; wall of the perithecium 12,8-16,0 u 
thick. Centrum of the young perithecium composed of hyaline, large, 
polygonal, pseudoparenchymatic cells; paraphysoids have not been 
seen. Asci 8-spored, clavate, pedunculate, deliquescing early and 
rarely to be found. Ascospores 16,5-20,3-23,8 y long and 9,2-10,9- 
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43,2 u wide, hyaline, elliptical, two-celled, slightly constricted at the 
septum, multiguttulate, surrounded by an inconspicuous slime which 
at both ends forms subcylindrical appendages of different shape, 
4,6-11,2 u long and 4,0-7,3 u wide, and around the septum forms 
irregular lobes 6,6-10,6 u long and 3,3-7,9 u wide. 

‘(Etym.: circumvestitus = covered on all sides, in reference to the 
appendage surrounding the spore.) 

The wood in the neighborhood of the perithecia is greatly softened, 
so it is easy to remove the fruiting bodies (pl. 2, fig. 5). The soft wall 
consists of ovoid to rectangular large-luminate thinwalled cells 
(similar to H. tubulifera) which become longer near the center (pl. 2, 
fig. 6). The maturing asci arising from a basal layer compress the 
thinwalled pseudoparenchyma, as occurs in the other Halosphaeria- 
species. The processes can be seen well only in phase contrast and do 
not have as sharp outlines as the appendages of the other Halosphaeria- 
species (pl. 2, fig. 7). Although the processes are indistinct they are 
persistent, as they keep their shape after being in tap water for 3 days. 


8. HALOSPHAERIA MEDIOSETIGERA Criss et Crips 
Pap. Univ. Queensland Dept. Bot. 3, p. 100, pl. 2, fig. 2, 1956. 


Syn. Halosphaeriopsis mediosetigera (CrıBB et Crips) JOHNSON, 
J. Elisha Mitchell Sci. Soc. 74, p. 44, figs. 1-9, 1958. 

Hab. Carmel Beach (California), on driftwood, Dec. 25, 1959, 
Herb. J. K. No. 185; Morro Strand Beach State Park (California), 
on driftwood, Jan. 2, 1960, Herb. J. K. No. 187; on a pine cone, 
Herb. J. K. No. 189a; on driftwood, 189b.— 

T. W. Jounson (1958b) removes H. mediosetigera from Halosphaeria 
and erects a new genus Halosphaeriopsis with this species as the type. 
The differences between the two genera consist only in the sporal 
appendages, since the perithecia, as T. W. Jounson points out, have 
the same properties. The separation was made because the processes 
in H. appendiculata are gelatinous, flexous and deliquescent, while 
H. mediosetigera is provided with bristle-like, non-flexous, persistant 
appendages, and moreover is supposed not to possess apical append- 
ages. 

The comparison of the structure of the perithecia of H. appendiculata 
with that of H. mediosetigera shows that there is no essential difference 
between these species. The latter species has black perithecia that are 
often lighter colored below, and have walls composed of 3-4 rows of 
dark rectangular to ovoid cells which merge into a thinwalled pseudo- 
parenchyma. The deliquescing asci arise in a basal layer over a 
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somewhat smaller-celled pseudoparenchyma and press aside the cells 
which filled the centrum at first (pl. 3, fig. 11). These features of the 
perithecia are the same in H. appendiculata. 

Likewise the differences between the spore processes are not im- 
portant. Examination of the spores in phase contrast and with oil 
immersion has demonstrated that H. mediosetigera is provided with 
lateral and apical appendages. The latter are easily overlooked and 
have not been mentioned either in the description of the species or in 
subsequent reports (A. B. and J. W. Criss, 1956; T. W. Jounson, 
1958b; J. KoHLMEYER, 1959). All spores of the californian collections 
are somewhat thickened at each end and are provided with a small cap 
which fits closely over the end. This cap may sometimes be reversed, 
and is more readily visible in this condition. The spores of the follow- 
ing newly described variety also bear these caps (pl. 3, figs. 12-14). 
A reinvestigation of the material of H. mediosetigera from the Black 
Sea (J. KoHLMEYER, 1959) has shown that the spores of this sample 
are also equipped with these apical caps. It seems to be sure that in the 
type also these processes are present, as may be concluded from the 
thickened spore ends in the illustrations given by A.B. and J.W. Crips 
(1956). In the material from the east coast of the U.S.A. (T. W. Joun- 
son, 1958b), which was not available, one may also count upon the 
occurrence of apical caps. As both lateral and apical processes occur, 
H. mediosetigera may well be placed also by means of its spore append- 
ages in the group of the Halosphaeria species. The lateral processes 
may be somewhat more rigid than in H. appendiculata, but they do 
not constitute a basis for taking H. mediosetigera out of the genus 
Halosphaeria, in which so many different types of appendages occur 
as is shown above. 

In his material from the Atlantic coast of the U.S.A. T. W. Jonn- 
son (1958b) has found that in the lateral appendages “the diametri- 
cally opposed processes are attached individually to the spore wall.” 
In our collections from California and from the Black Sea, as well as 
in the new variety, the half-moon-shaped processes were composed in 
every case of one piece, as A. B. and J. W. Criss (1956) have illus- 
trated. The appendages are appressed to the spore by their broad 
middle part, following the profile of the spore, and are slightly con- 
stricted over the septum (pl. 3, fig. 13). Pseudosepta did not occur in 
our material. The measurements of our perithecia were 207-415 x 138— 
211 u; the asci, which are seldom to be found, measure 82-108 x 24-30. 
The spore dimensions agree perfectly with those of material from the 
Black Sea and were 24,0-29,9-34,5x9,7-10,6-13,5 u. The length of 
appendages from one top to the other was 19,4-33,0 u. 
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9. HALOS PHAERIA MEDIOSETIGERA var. GRANDIS PORA 
nov. var. 


pl. 3, figs. 12-14 


Peritheciis 367-830x234-590 uw diametro, solitariis, semi-immersis vel 
innatis, subglobosis vel subcylindricis, nigris, subcarbonaceis; ostiolatis, 
papillatis; pariete 12,8-25,6 u crasso; centro perithecii juvenis e cellulis 
pseudoparenchymaticis, hyalinis, multangulis consistente; ascis 8-sporis, 
clavatis, pedunculatis, 108-132-160 u longis, 30-37-45 u crassis; ascosporis 
33,0-39,4-44,3 u longis, 12,6-14,0-15,8(-19,8) u. latis, hyalinis, guttulatis, 
ellipsoideis vel fusiformibus, uniseptatis, ad septum leniter constrictis; 2 vel 
3 paribus appendiculorum, gracilorum, fastigatorum, rigidorum, ad septum 
33,0-39,6 u longorum, usque ad 1,3 u latorum; ad extrema utraque in- 
conspicue incrassatis, appendicula cucullata ornatis. 

Hab. in cortice, in aqua marina et aqua salina aestuarii, ad oras sinus 
“False Bay” insulae “San Juan (Washington),” 7. X. 1959; Typus: 
Holotypus J. K. No. 160, in Herb. Mus. Bot. Berol. (cultura viva: Ko 7). 

Perithecia 367-830x234-590 u in diameter, solitary, partly or 
completely immersed in the substrate, subglobose or subcylindrical, 
black, subcarbonaceous, ostiolate, papillate; wall 12,8-25,6 u thick; 
centrum of the young perithecium composed of hyaline, polygonal, 
pseudoparenchymatic cells. Asci 8-spored, clavate, pedunculate, 
108-132-160 u. long and 30-37-45 u. wide. Ascospores 33,0-39,4-44,3 u. 
long and 12,6-14,0-15,8(-19,8) u wide, bearing 2 or 3 pairs of slender, 
tapering, rigid appendages attached to the septum, 33,0-39,6 u long 
and up to 1,3 u thick at the base; spores provided at each end with an 
inconspicuous cap-shaped appendage, which fits closely over the 
somewhat thickened end. 

The only collection of the variety consisted of perithecia immersed 
in bark, but certainly the fungus must also be able to occur on wood. 
The ostioles are very short, but the length of the necks cannot be 
considered to be characteristic, as in Halosphaeria mediosetigera they 
occasionally are lacking or may be three times the height of the venter 
(T. W. Jonnson, 1958b), and in seawater aquaria they reached a 
length of 320 u (J. Kontmeyer, 1959). The variety differs from 
H. mediosetigera by its larger dimensions, principally those of the 
spores, the medium size of which is about 40x14 u, while in H. medio- 
setigera it is about 30,0-10,6 u. The asci of the variety are somewhat 
longer, but above all they are wider than those of the species. The 
spores germinated in an unipolar or bipolar fashion in tapwater 
(sometimes with 2 germtubes on one end) and at 23°C within 24 hours 
they formed branched hyphae up to 200 u long. 

In pure culture the fungus grew satisfactorily and produced light 
greyish aerial mycelium and dark grey to black substrate mycelium 
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on oat-malt-agar. Growth on glucose-yeast-agar was poorer than on 
the former, and mycelium developed predominantly in the substrate. 
Cellulose-foil was scarcely attacked, and the fungus grew better both 
on balsa wood and submerged in yeast-seawater. 


10. HALOSPHAERIA TORQUATA nov. spec. 
pl. 4, figs. 15-22 


Peritheciis 251-363x225-336 u diametro, solitariis, immersis vel semi- 
immersis, elongato-cylindricis vel subglobosis, cremeis vel subbrunneis, 
membranaceis, ostiolatis; ostiolis cremeis, excentricis, crassis et breviter 
cylindricis, 198-396 u longis, 59-99 u latis; pariete 13-19 u crasso; centro 
perithecii juvenis e cellulis pseudoparenchymaticis, hyalinis, multangulis 
vel ovoideis et hyphis cellulosis similibus paraphysoideis, 6,5-11,0 u latis, 
consistente; ascis 8-sporis, clavatis et nonnihil apiculatis, pedunculatis, 
80-150 u longis, 20,0-32,5 uw crassis; ascosporis 19,8-24,2-30,4 u longis, 
9,9-12,5-15,8 u latis, hyalinis, late ellipsoideis, uniseptatis, non vel leniter 
constrictis ad septum, quaque cellula uniguttulata; utrinque appendiculis 
gracilibus, fastigatis, rigidis, 7,9-14,5u longis, ad basim 1,3-3,3 u, ad apicem 
0,7—1,0 u latis, ornatis; annulo hyalino, 4,0-5,9 u lato circum septum. 

Hab. in ligno putrido Tsugae heterophyllae SARG., in aqua marina, ad 
oras insulae ‘San Juan’ prope “Friday Harbor (Washington),” 18. II. 
1960; Typus: Holotypus J. K. No.199, in Herb. Mus. Bot. Berol. (cultura 
viva: Ko 21). 

Perithecia 251-363 x 225-336 u. in diameter, solitary, immersed or 
partly immersed in the substrate, long-cylindrical or subglobose, 
cream-colored or brownish, membranous, ostiolate; ostioles cream- 
colored, excentric, broad and short-cylindric, 198-396 u. long, 59-99 u 
wide. Wall 13-19 u thick. Center of the young perithecium composed 
of hyaline, polygonal or ovoid pseudoparenchymatic cells and of 
septate hyphae, similar to paraphysoids and 6,5-11,0 u wide. Asci 
80-150 y long and 20,0-32,5 u wide, 8-spored, clavate and somewhat 
apiculate, pedunculate. Ascospores 19,8-24,2-30,4 u long and 9,9-12,5- 
15,8 u wide, hyaline, broadly elliptical, sometimes nearly rhomboid, 
two-celled, not or only slightly constricted at the septum, each cell 
with a large oildrop; provided at each end with a slender, tapering, 
rigid appendage, 7,9-14,5 u long, 1,3-3,3 u wide at the base and 
0,7-1,0 u wide at the end; the septum is surrounded by a hyaline 
annulus, 4,0-5,9 u broad. 

(Etym.: torquatus = provided with a collar, in reference to the collar- 
shaped appendage around the septum.) 

The wall of the perithecium (pl. 4, fig. 15) is very soft and thin and 
is composed of light colored, long cells, which merge into a pseudo- 
parenchyma with large lumina. The cells of the pseudoparenchyma 
are utricular in the centrum of the fruiting body and become separated 
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into chains that are similar to hyphae, 6,5-11,0 u wide (pl. 4, fig. 17). 
These chains surround the asci, which originate from a basal layer 
and cling together by their bases in a bundle. The paraphysoid-like 
chains could not be observed between the asci. The asci arise by 
proliferation from the ascogenous hyphae (pl. 4, fig. 16). The immature 
spores are covered by a slime sheath, in which the appendages can 
already be seen (pl. 4, figs. 18-21). Within 24 hours in tapwater at 
23°C the spores had produced germtubes up to 210 y in length arising 
apically and sometimes branching immediately (pl. 4, fig. 22). The 
processes are preserved also after germination, but the lateral collar 
becomes more or less constricted. 


11. HALOSPHAERIA TUBULIFERA nov. spec. 
pl. 2, figs. 8-10 


Peritheciis 231-574x165-324 u diametro, solitariis, immersis vel semi- 
immersis, subglobosis, cylindricis vel elongato-cylindricis, nigris, brunneis 
vel fuscis, interdum infra subhyalinis, membranaceis, ostiolatis; ostiolis 
atris, cylindricis, 46,3-165 u longis, 32,8-72,7 u latis; pariete 8,0-17,6 u 
crasso; centro perithecii juvenis e cellulis pseudoparenchymaticis, hyalinis, 
magnis, multangulis vel ovoideis, consistente; ascis 8-sporis, clavatis, 
nonnihil apiculatis, pedunculatis, mox deliquescentibus et raro visis; as- 
cosporis 15,8-18,6-23,1 u longis, 9,2-10,0-11,2 u latis, hyalinis, ellipsoideis, 
rariter subacuminatis, uniseptatis, ad septum constrictis, quaque cellula 
uniguttulata; tegminibus hyalinis circumdatis, utrinque appendiculis latis, 
tubuliformibus, 9,9-14,5 u longis, 5,3-8,6 u crassis, ornatis; annulo hyalino, 
4,6-8,6 u lato, circum septum. 

Hab. in ligno putrido, in aqua marina et aqua salina aestuarii, ad oras 
sinus “False Bay” insulae “San Juan (Washington)”, 21. II. 1960; 
Typus: Holotypus J. K.No. 201, in Herb. Mus. Bot. Berol. (cultura viva: 
Ko 27). 


Further collections: San Juan archipelago (Washington), on drift- 
wood washed up on the tide and dredged, Sept. and Oct. 1959, Herb. 
JERKS Nom1d51 345615 56353 197— 

Perithecia 231-574 x 165-324 u in diameter, solitary, immersed or 
partly immersed in the substrate, subglobose, cylindrical or elongate- 
cylindrical, black, brown or fuscous (sometimes lighter below), 
membranous, ostiolate; ostioles 46,3-165 u long and 32,8-72,7 u wide, 
dark, cylindrical; wall 8,0-17,6 » thick; centrum of the young peri- 
thecium composed of hyaline, large polygonal or ovoid cells of a 
pseudoparenchymatic texture; paraphysoids have not been found. 
Asci 8-spored, clavate, somewhat apiculate, pedunculate, deliquescent 
and seldom to be found. Ascospores 15,8-18,8-23,1 u long and 9,2- 
10,0-11,2 x wide, hyaline, elliptical, rarely subacuminate, two-celled, 
slightly constricted at the septum, each cell with a large oildrop, 
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surrounded by a hyaline cover, bearing at each side a broad, pipe- 
shaped appendage 9,9-14,5 u long and 5,3-8,6 x wide, and having an 
annulus 4,6-8,6 & broad around the septum. 

(Etym.: tubulus + ferre = bearing a small tube, in reference to the 
pipe-shaped apical appendages.) 

The perithecia are seated loosely in the heavily disintegrated sub- 
strate and are easily removed (pl. 2, fig. 8). The wall is composed of 
brown, rectangular or ovoid cells with large lumina which merge 
toward the centrum into a hyaline, thinwalled, very large-celled 
pseudoparenchyma (pl. 2, fig. 9). The asci arise on a basal layer in the 
perithecium, and when young fruit-bodies are crushed the asci stick 
together in a bunch. The collar-shaped appendage around the septum 
becomes fissured in older spores (pl. 2, fig. 10, middle). The annulus 
and the apical tubes provide the spores with a good ability to float in 
water. Sometimes spores can be found in which inconspicuous slime 
is coming out of the tubes. This slime may be detected under high 
power magnification in phase contrast, and is only slightly stained 
with anilin blue (pl. 2, fig. 10, left). Most probably it serves for ad- 
hering to a substrate and represents an analogy to the slime-containing 
end-chambers of the spores of Lulworthia-species. 


12. HERPOTRICHIELLA CILIOMARIS nov. spec. 
pl. 5, figs. 23-25; pl. 6, figs. 26-29; pl. 7, figs. 30-31 


Peritheciis 86-131-226 u. diametro, solitariis vel gregariis, superficialibus 
vel rariter semi-immersis, globosis vel ovoideis, griseolis vel glaucis usque 
ad caeruleis; membranaceis; setulis 20,8-56,0 x1,6-4,8 u (ad basim 6,4-9,6 u 
latis), brunneis vestitis; subiculo brunneo; pariete 9,9-17,8 u crasso, con- 
textu e cellulis 2,0-9,2 u. longis, 1,3-4,6 u crassis composito; ostiolatis; poris 
periphysatis, 32-56 u diametro; periphysis 4,6-23,1 u. longis, 0,7-2,6 u latis; 
aparaphysatis. Ascis 57,7-68,5-80,0 u longis, 14,4-18,3-20,8 u crassis, 
cylindricis vel clavatis, curvatis in perithecio, bitunicatis, incrassatis ad 
apicem, 8-sporis. Ascosporis 19,8-24,3-27,7 u longis, 7,3-8,4-9,9 u latis, 
hyalinis, ellipsoideis, uniseptatis, ad septum constrictis, cellulis nonnihil 
inaequilateribus, quaque cellula biguttulata; utrinque appendiculis numero- 
sis, setosis, radiantibus, 8,0-8,5 u longis, ornatis. 


Hab. in cortice, in mare immerso et ad oras insulae “San Juan’ prope 
. “Friday Harbor (Washington),” 23. III. 1960; Typus: Holotypus 
J. K. No. 208, in Herb. Mus. Bot. Berol. 


Further collections: San Juan archipelago (Washington), on 
driftwood washed up on the tide and dredged, Oct. and Nov. 1959, 
Feb. and Mar. 1960, Herb. J. K. No. 155, 4; 155, 6; 156, 3; 162a; 163; 
165; 202.- 


314 Nova Hedwigia II, 1/2. Kohlmeyer 


UELI reelle nn 


Perithecia 86-131-226 u in diameter, solitary or scattered, super- 
ficial or rarely partly immersed, on a thin hyaline or light brown 
subiculum, globose or ovoid, greyish or bluish or even dark-blue 
(sometimes nearly black), membranous, bearing on the top of the 
perithecium around the porus 8-45 dark brown, awl-shaped, some- 
times septate hairs that measure 20,8-56,0 y long and 1,6-4,8 y wide 
(with a 6,4-9,6 u broad base); wall 9,9-17,8 u thick, consisting of 3-4 
layers of ovoid cells 2,0-9,2 u long and 1,3-4,6 u. wide; ostiolate; porus 
periphysate, 32-56 u in diameter, periphyses 4,6-23,1 u long, 0,7-2,6 u 
wide; aparaphysate. Asci 57,7-68,5-80,0 u long and 14,4-18,3-20,8 u 
wide, cylindric or clavate, somewhat curved in the venter of the 
fruiting body, bitunicate, thickened at the top, 8-spored. Ascospores 
19,8-24,3-27,7 u long and 7,3-8,4-9,9 u. wide, hyaline, elliptical, two- 
celled, constricted at the septum, the cells somewhat unequal, each 
cell with one large and one smaller oildrop; provided at each end with 
numerous (about 20 to 30) setose, radiate appendages, about 8,0-8,5 u 
long, which are inserted subterminally. 

(Etym.: cilium + mare = cilium and sea, in reference to the cilia- 
bearing spores and to the occurrence of this species in seawater.) 

Among the species investigated in this paper H. ciliomaris is one 
of the most interesting fungi. Dr. E. MULLER (Zürich/Switzerland), who 
kindly inspected the material, suggested that the species be placed 
in the family of Herpotrichiellaceae Munk, in which family no marine 
species has thus far been reported. In some features H. ciliomaris 
differs from the characteristics of the family, which, however, should 
be extended, because the marine species doubtless agrees in most of 
its properties with the known species of the family. The genera 
Herpotrichiella PETRAK and Didymotrichiella Munk had to be con- 
sidered. The latter monotypical genus will be combined again with 
Her potrichiella (E. MULLER, personal communication), so our species 
would better be placed in the genus Herpotrichiella. H. ciliomaris 
differs from the species included in Herpotrichiella by Munx (1957; 
H. moravica PErRAK and H. pilosella [Karst.] Munk), as well as from 
Didymotrichiella inconspicua Munx and from the new species described 
recently by M. E. Barr (1959; Herpotrichiella fusispora, H. polyspora 
and H. setosa), above all by its sporal cilia and in having a uniformly 
light spore color. These features, however, would not justify the 
erection of a separate genus, as the characteristics of the perithecia 
agree well with those of the other species. 

H. ciliomaris is one of the most common inhabitants of submerged 
bark on the northwest coast, but in no case could it be discovered on 
wood. There is not a single piece of soft-or hardwood bark that has 
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been exposed for some time to the seawater that does not become 
infested with the tiny perithecia. The fungus needs, however, a very 
long time for the development of fruiting bodies, and is principally 
to be found only on such substrates as had obviously been submerged 
in the sea for a considerable time, and which were infested by the 
shipworm Bankia or covered superficially with barnacles and bryozoa. 
Bark of different trees had been exposed to the sea for 2 months at the 
Friday Harbor Laboratories, but even after this time it did not show 
any perithecial development of H. ciliomaris. The fungus is also 
capable of growth on substrates which are not always covered by 
seawater, for its perithecia were found growing on the bark of a huge 
stump of a tree at Friday Harbor, which is covered by seawater only 
at hightide, but they had developed only in a region where barnacles 
had also settled. The species seems to be restricted to colder waters, 
because it could not be found on californian bark; but not enough 
material was available from this coast to permit definite statements 
about the southern limit of distribution. Moreover observations of the 
germination of spores (which will be described later on), gave the 
suggestion that the species is limited to colder waters. 

The perithecia (pl. 7, fig. 30) are very small, as they are in the other 
species of Herpotrichiella, and for the most part they are very difficult 
to detect on the bark, because the substrate, coming up from the 
bottom of the sea, is nearly always covered with debris, so that the 
greyish or yellowish fruiting bodies are hardly to distinguish from 
sand-grains and can only be seen under a high power lens of the dis- 
secting microscope. Sometimes perithecia are to be found under the 
calcareous burrows of bryozoa, which probably had overgrown them 
secondarily. The fruiting bodies are mainly found in clusters occupying 
small depressions in the bark, sometimes also in the center of the 
substrate at the walls of old Bankia-burrows, the calcareous layer of 
which has fallen off. 

The fruit-bodies sometimes are smoke-grey colored, and occasion- 
ally blue spots occur around the ostiole or at the side. Other peri- 
thecia are all blue colored or nearly black and it is also because of this 
feature that they fit well with the other Herpotrichiella species. Young- 
er fruiting bodies do not yet have a porus, which develops little by 
little by the crumbling away and dissolving of single cells, at first out 
of the outer, large-celled wall layer, later on out of the contiguous 
small-celled layer, so that finally a circular opening is formed which 
is closed by periphyses (pl. 7, fig. 31). In light-colored fruiting bodies 
the bent asci can be seen through the wall. They arise in a basal layer 
of ascogenous hyphae (pl. 5, fig. 23) and no paraphyses are present 
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between them: as in the other species of Herpotrichiella, the inter- 
ascicular tissue is for the most part only weakly or not at all developed 
(A. Munk, 1957). In the beginning the asci are globose or ovoid, and 
as they mature they develop into cylindrical to clavate tubes, which 
are apically thickened and do not stain with iodine (pl. 5, figs. 24-25). 

-It is interesting to watch the spore dispersal of perithecia of 
H. ciliomaris lying in the water. The asci have a thin ectoascus which 
at maturity tears open apically, after which the thickwalled endoascus 
expands and protrudes out of the porus. At first the empty top of the 
ascus appears slowly, then the spores move in toward the top, while 
lying somewhat diagonally side by side (pl. 6, fig. 26). At last the 
widely projecting endoascus, which seems to be now rather thinwalled, 
ruptures at the top at a predetermined spot and all the spores are 
pressed out successively, with the largest cell coming out first. Between 
the discharge of the individual spores parts of seconds may elapse, and 
the ascus contracts imperceptibly during this interval. Sometimes the 
last spore fails to come out when the turgor is not sufficient and 
remains in the orifice between the thickened walls. After discharge of 
all spores the ascus contracts with a sudden movement to half of its 
expanded length and becomes thick again, but its apex still projects 
from the porus, while the next ascus is protruding out of the ostiolum. 
After spore release small granular remnants of plasma which show 
distinct molecular movement escape from the orifice of the ascus 
(pl. 6, fig. 26). About 15 to 35 seconds pass between the protruding of 
the ascus out of the ostiolum and the contraction after spore discharge. 
A similar mechanism of spore discharge occurring in the aquatic 
Pleospora scirpicola (D.C.) Karst. has been described by N. Prıncs- 
HEIM (1858). After leaving the ascus the spores of H. ciliomaris expand 
their delicate appendages which were not visible within the ascus 
(pl. 6, figs. 26-28). In the ascus the cilia lie close to the spore wall, 
their tops directed toward the septum. Probably they stick to the 
septum and become detached from it when the spore reaches the 
water. The process of detachment happens with a sudden movement 
and may be compared with the opening of an umbrella. The spores 
are shot away under the cover glass in water up to 160 x. The mech- 
anism of spore discharge seems to be effective only in water, because 
on bark which had been put into a moist chamber after having been 
dredged from the bottom of the sea, the perithecia showed a gradual 
accumulation of small hyaline heaps of extruded spores between the 
hairs above the ostiolum. Discharge over long distances, which can 
be important for spores of terrestrial fungi (e.g. C. T. Icon, 1953; 
C. T. Incotp and S. A. Hapianp, 1959) seems not to be necessary for 
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this marine species, as the spores immediately after leaving the ascus 
drift away with the water currents, in which they may float for a long 
time with the help of their appendages. 

The spores germinate in tap- or seawater, and at 12°C within 
16 hours they form germtubes up to 16 4 long and 2,5 u wide. Usually 
only one cell germinates apically, rarely laterally (pl. 6, fig. 29); 
sometimes after a longer period the second one also may germinate. 
The appendages may persist afterwards for at least 2 weeks. At first 
spore preparations in tap- and seawater were kept at 23°C in order to 
observe the germination. As after four days not a single spore had 
germinated, the same preparations were transferred to 12°C, and 
there the spores began to germinate within 24 hours. Consequently the 
spores are not damaged by higher temperatures (at which spores of 
all other marine fungi can germinate), but they are able to germinate 
only at temperatures about 12°C. Which temperature represents the 
upper limit of viability has yet to be found out. The waters of the 
northwest Pacific have rather equal temperatures during winter and 
summertime (average annual temperature 10°C), varying between 
approximately 6°C and 12°C. It would be interesting to find out 
whether H. ciliomaris occurs also in other regions with the same 
temperature conditions. The spores at any rate could endure being 
distributed through water of warmer regions without any damage, 
especially when they are still protected within the asci and fruiting 
bodies. 

Thus far nothing can be said about the physiological characteristics 
of this species, as pure cultures could not be obtained. Beside the 
above-mentioned substrates a variety of others intermixed with 
pulverized bark of different trees were inoculated with viable spores 
and the jars were kept at 12°C, but the fungus failed to develop. It 
can be assumed that it grows slowly, since according to the above- 
mentioned observations it takes some months for perithecia to develop 
on bark in seawater, although the spores of the fungus must be present 
everywhere, as can be concluded from the complete infestation of all 
older pieces of bark. H. ciliomaris has thus far never been found on 
wood; possibly it is able to digest only certain parts of the bark 
(suberin, lignin or tannins). On the other hand there is a possibility 
that development on wood fails to occur because this substrate is 
superficially softened in a rather short time by other fungi, whereupon 
the outer layers of the wood are abraded, so that the slowly growing 
perithecia of H. ciliomaris have no time for development. 
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13. LEPTOSPHAERIA ORAE-MARIS LiNDER 
in E. S. BarcuoorN and D. H. Lier, Farlowia 1, p. 413, 
pl. IV, figs. 8-11, 1944. 


_Hab. False Bay, San Juan Island (Washington), on driftwood, 
Dec. 4, 1959, Herb. J. K. No. 176.— 

This species has been reported by E. S. BarcHoorn and D. H. Lin- 
DER from driftwood from the californian coast (Long Beach), and 
T. W. Jounson (1956a) has found it on driftwood and culms of 
Spartina alterniflora on the North Carolina-coast. The globose to 
cylindrical perithecia are somewhat longer (up to 365 u) than the 
earlier reported collections. The size of the dark brown spores is 
19,2-22,1-25,8x5,9-7,0-7,9 u and thus they are somewhat larger than 
those reported by D. H. Linper, but they agree with the measure- 
ments of T. W. Jounson’s collection from the East Coast. It should 
be mentioned that the interascicular tissue of this fungus does not 
consist of true paraphyses, but of paraphysoids, which adhere with 
their tops to the dome of the perithecium. 


14. LEPTOSPHAERIA spec. Form I 


Hab. False Bay, San Juan Island (Washington), on driftwood, 
Nov. 29, 1959, Herb. J. K. No. 171a, b.- 

This collection cannot be identified with any of the known members 
of the genus Leptosphaeria, with its huge number of species including 
also some that inhabit fresh water (E. Mürrer, 1950). The description 
of our collection must be delayed until further material allows a 
thorough investigation. The ovoid perithecia are 430-550 x335-430 u, 
black, lighter colored below, and provided with a very short black 
papilla. The bitunicate, thickwalled asci are long-cylindrical, 8-spored, 
and measure 104-144x19,2-25,6 u. The paraphysoids are partly 
branched. The ascospores are 32,0-37,5-41,6x9,6-10,5-11,2 u, fusiform 
to ovoid, hyaline to light yellow, 3-septate, constricted at the septa 
and surrounded by a distinct slime cover, which is stretched apically at 
each side up to a length of 11,2 u. The third cell is somewhat larger 
than the other ones, and each cell is provided with a big oildrop. 

Of the marine Leptosphaeria species, L. maritima (CKE. et PLowr.) 
Sacc. and L. halima Jounson have a conspicuous gelatinous sheath. 
The first species differs from our collection by much smaller peri- 
thecia, 3- to 5-septate spores which are yellow to yellowish-brown and 
scarcely constricted. L. halima is out of the question because of its very 
much smaller spore dimensions. 
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15. LEPTOSPHAERIA spec. Form II (cfr. L. discors 
[Sacc. et Errıs] Sacc. et ELLIs) 


Hab. Friday Harbor, San Juan Island (Washington), on drift- 
wood, Mar. 2, 1960, Herb. J. K. No. 204.— 

The perithecia are 152-271x115-201 y, elliptical to subglobose, 
black-green to fuscous, lighter below, completely immersed in the 
substrate. A short, cylindrical neck (62-103 u long and 49-74 u wide) 
reaches the surface and is dark with a lighter top. The thick-walled 
bitunicate asci are 109-122x14,4-17,6 u, long cylindrical. The para- 
physoids are 1,6-2,4 » wide, filiform, and seem to be nonseptate and 
unbranched. The hyaline spores are 30,4-32,2-35,2x8,0-8,5-8,8 u, 
fusiform to clavate, 3-septate, scarcely constricted at the septa, and 
often somewhat bent. 

Our collection is closely related to L. discors (which T. W. Jounson 
[1956a] has reported from the Atlantic coast), but differs from this 
species by its hyaline spores and by the lesser width of the spores. 
Possibly the spores were not fully mature and therefore did not yet 
possess the brown colored middle cells. A further difference from 
L. discors seems to be the light colored tops of the ostioli in our 
collection. 


16. LIGNINCOLA LAEVIS Hôawx 
Veröff. Inst. Meeresforsch. Bremerhaven 3, p. 216, pl.5, figs. 1-4, 1955. 


Syn. Gnomonia longirostris Crips et Crips, Pap. Univ. Queensland 
Dept. Bot. 3, p. 101, pl. 3, figs. 1-2, 1956. 

Hab. Monterey Bay (California), on a dockpole, Jan. 3, 1960, 
Herb. J. K. No. 181.- 

Besides the type collection from the North Sea this species has been 
reported from the East Coast of the U.S.A. (S. P. Meyers, 1957; 
T. W. Jounson, 1958b). G. longirostris from the australian coast, 
described by A. B. and J. W. Cries shortly after W. HOunx’s L. laevis, 
obviously is synonymous with the latter species. 

Our collection consisted of one young black perithecium 185 u dia- 
meter, which had developed nearly superficially in a fissure of the 
wood. The neck was lacking and was possibly broken off, or else not 
yet developed in this young fruiting body (T. W. Jounson, 1958b, 
gives illustrations of short-necked perithecia of L. laevis). Freehand 
sections showed a dark brown wall, in the outer part of which hyphal 
elements were still visible. The cell walls near the centrum became 
lighter, with long and narrow lumina, merging into a pseudoparen- 
chyma composed of polygonal thinwalled cells with large lumina. The 


320 Nova Hedwigia II, 1/2. Kohlmeyer 


wall was 13-16 u thick. The asci (67,3-68,9x17,6-19,2 u) arise in tufts 
in a basal layer and compress the pseudoparenchymatic cells; para- 
physoids are lacking. The oblong spores without any appendages 
measure 20,0-21,8-24,0x6,4-7,0-8,0 u, and so agree with the dimen- 
sions reported by S. P. Meyers as well as those given by W. HöHnk. 
The asci, reported in former collections to be persistant, remained 
unaltered also in our young material. Nevertheless it may be suggested 
that the asci finally dissolve (as A. B. and J. W. Crisps, 1956, have 
indicated) and so are not essentially different from those of most of 
the other marine fungi with deliquescent asci. 


17. LULWORTHIA FLORIDANA MEYERS 
Mycologia 49, p. 515, figs. 25-29, 1959. 


Hab. Morro Strand Beach State Park (California), on driftwood, 
Jan. 2, 1960, Herb. J. K. No. 195a, b; Friday Harbor, San Juan Island 
(Washington), on driftwood, Feb. 17, 1960, Herb. J. K. No. 198.- 

The black perithecia of the californian collections are 190-221 x 90- 
142 u, cylindric to pyriform, and provided with a dark neck with a 
lighter colored top, measuring 173-276 20,7 u. The spores agree well 
with those of S. P. Meyers’ collections; they are 230-259-304 x 4,0- 
5,2-6,0 u, including the endchambers which are 6,7-9,9-17,6x 3,0-3,4- 
3,7 u. T. W. Jonnson (1958a) reports for this species endchambers 
with lengths of 8,0-9,4-11,0(-35,0) u. The Washington material 
possibly was not yet fully ripened, as the spores are somewhat shorter 
(188-206-234 4,0-4,4-4,8 u). Because of its endchambers of 8,0- 
10,4x3,2 u and of the perithecia (205-266x 144-205 u; neck 308- 
740 x 24,6-32,8 u), this fungus must also be placed in L. floridana. 


18. LULWORTHIA OPACA (Linder) Criss et Crisp 
Pap. Univ. Queensland Dept. Bot. 3, p. 79, 1955. 


Hab. Friday Harbor, San Juan Island (Washington), on drift- 
wood (Limnoria-infested), Feb. 18, 1960, Herb. J. K. No. 199 (pure 
culture: Ko 28). — 

L. opaca as well as L. longirostris (LINDER) Crips et Crisps have 
been reported to be synonymous with L. salina (LinpER) CRIBB et 
Criss by S. P. Meyers (1957). The present collection agrees well in 
its measurements with D. H. Linper’s description of L. opaca, and 
shall be put into this species until a fundamental examination of the 
genus Lulworthia can be made. 

Our material has the same spore dimensions as L. attenuata Joun- 
son, and differs from this species by its shorter endchambers, black 
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fruiting bodies and long necks. The sizes are as follows: long-ovoid 
perithecia 185-370x115-205 u; excentric necks 82-513x20,5-28,7 u; 
spores 131-154-180x4,8 u; endchambers 6,4-7,6-8,0x2,4 u. The 
collections placed in the following species differ from this one by larger, 
papillate perithecia and longer endchambers of the spores. 


19. LULWORTHIA RUFA (Wııson) Jounson 
Mycologia 50, p. 154, figs. 21, 22, 1958. 


Hab. Friday Harbor, San Juan Island (Washington), on drift- 
wood (infested by Bankia), Feb. 20, 1960, Herb. J. K. No. 200. — 

The fungus forms ovoid to pyriform perithecia, immersed in the 
wood, which are sometimes cylindrical with an excentric neck. They 
measure 193-328 x 135-225 u, the necks become up to 685 u long and 
20,5-28,7 u wide. The spores agree in overall size (220-253-275 x 4,0- 
4,7-5,2 u) and the size of their endchambers (8,8-9,6-10,4x 2,4-2,7- 
3,2 u) with the measurements of the English collection of this species 
(I. M. Wırson, 1956), which has also been reported from the east coast 
of the U.S.A. by T. W. Jonnson. The perithecia are mostly olivbrown, 
but when young they show the typical orange to light red color. 


20. LULWORTHIA SALINA (LinDEr) Crips et CRIBB 
Pap. Univ. Queensland Dept. Bot. 3, p. 80, 1955. 


Hab. near Blakeley Island, San Juan archipelago (Washington), 
on dredged bark, Sept. 15, 1959, Herb. J. K. No. 156, 3; Monterey Bay 
(California), on driftbark, Jan. 3, 1960, Herb. J. K. No. 183.- 

The two collections differ from each other only by slightly different 
spore-lengths, which are somewhat greater in the Washington mate- 
rial. The latter had the following sizes: immersed, ovoid, papillate, 
black perithecia, 330-595x330-495 u; spores 138-156-178 x3,2-3,4— 
4,0 u; endchambers 8,0-9,9-11,2x2,4 u. The californian sample had 
the following dimensions: partly immersed, ovoid, papillate, black 
perithecia, about 570 u in diameter; spores 112-126-144x3,7-4,0- 
4,5 u; endchambers 9,0-9,7-10,5x2,2-2,3-3,0 u. Thus the new collec- 
tions differ from L. salina by somewhat shorter and wider spores. The 
dimensions of the endchambers are also a bit larger than in D. H. Lin- 
DER’s description, but smaller than those of L. attenuata, with which 
latter species the big black fruit-bodies do not agree. 
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21. MICROTHELIA MARITIMA (Linder) nov. comb. 
Syn. Amphisphaeria maritima Linder, in E. S. BARGHOORN and 
D. H. Linper, Farlowia 1, p. 411, pl. III, figs. 13-16, 1944. 


+ Hab. at different places on San Juan Island (Washington), on 
driftwood and driftbark, Sept., Oct. and Nov. 1959, Herb. J. K. 
No. 157; 161; 170; near Lopez Island, San Juan archipelago (Wash- 
ington), on dredged driftwood, Oct. 21, 1959, Herb. J. K. No. 164b 
(pure culture: Ko 4).- 

Dr. E. Mürrer (Zürich) kindly examined samples of this material 
and drew attention to the fact that the genus Amphisphaeria Cks. et 
DE Nor. has unitunicate asci and belongs to the Sphaeriales, while 
Amphisphaeria maritima Linper is bitunicate and therefore pseudo- 
sphaerial (personal communication). Because of the structure of its 
fruiting body the fungus is closely related to those species which 
H. Scuernprituce (1958) has grouped in the genus Astrosphaeriella 
Syp. In this genus the fruiting bodies are hemispherical or cone- 
shaped and are attached by a flat base to the substrate, and the cells 
of the wall mostly form distinct rows at the base. Unfortunately the 
genus Astrosphaeriella is (according to E. MULLER) synonymous with 
Microthelia Korrs. (H. ScHEINPFLUG already has placed its type 
species in Astrosphaeriella), therefore the new combination of our 
fungus as Microthelia maritima is necessary. A reexamination should 
show whether the other marine species of Amphisphaeria (A. biturbi- 
nata [ Dur. et Monr.] Sacc. and A. posidoniae [ Dur. et Monr.] Ces. 
et DE Nor.) may remain in this genus. 

H. maritima has already been reported once before from this coast 
(J. KoHLMEYER, 1959), and attention was called to the bitunicate 
ascuswall (see figs. 17 and 18 in the before-mentioned paper). The 
dimensions of the new collections of this fungus, which seems not to 
be rare in this region, agree very well with the first report. In some 
samples small brown heaps of extruded spores were sitting on the 
orifice of the perithecium. At 23°C the spores germinated in tapwater 
in an uni- or bipolar manner, and after 18 hours they formed hyphae 
up to 145 u long. 

In pure culture the fungus grew well, especially on oat-malt-agar, 
and formed cottony light brown aerial mycelium and dark brown 
mycelium in the substrate. Almost no growth could be observed on 
cellulose-foil. In starch-suspension small greyish brown flocks were 
formed, while balsa-wood in yeast-seawater gave better growth. 
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22. PERITRICHOSPORA COMATA nov. spec. 
pl. 7, figs. 32-33; pl. 8, figs. 34-35 


Peritheciis 267-820 x 251-670 u. diametro, solitariis vel sparsis, partem 
innatis vel immersis, subglobosis vel subcylindricis, nigris, carbonaceis, 
ostiolatis; ostiolis minutissimis, papillatis vel sine papillis; pariete 16-40 u 
crasso; centro perithecii juvenis e cellulis pseudoparenchymaticis, hyalinis, 
multangulis composito; aparaphysatis; ascis 119-163 u longis, 28,7-47,5 u 
crassis, 8-sporis, fusoideis vel late fusoideis, nonnihil pedunculatis; asco- 
sporis (31,7-)35,0-44,9-54,1 u longis, 11,9-14,5-17,2 u latis, fusoideis, 
5-septatis (rariter 3-, 4- vel 6-septatis), ad septa constrictis, multiguttulatis, 
fuscis circum septum centrale, cellulis terminalibus hyalinis, utrinque 
multicrinitis, multis crinis circum septum centrale; crinis apicalis 8,6-14,5 u 
longis; crinis lateralis 11,9-19,8 u longis. 

Hab. in ligno putrido, in aqua marina, ad oras insulae ‘San Juan” prope 
“Friday Harbor (Washington),” 3. IX. 1959; Typus: Holotypus J. K. 
No. 174b, in Herb. Mus. Bot. Berol. (cultura viva: Ko 11). 


Further collections: False Bay, San Juan Island (Washington), 
on driftbark, Dec. 4, 1959, Herb. J. K. No. 174a; Carmel Beach 
(California), on driftwood, Dec. 25, 1959, Herb. J. K. No. 186.— 

Perithecia 267-820x251-670 u in diameter, solitary or scattered, 
immersed or partly immersed in the substrate, subglobose or sub- 
cylindrical, black, carbonaceous, ostiolate; ostioles extremely small 
and papillate or without any neck; wall 16-40 u thick; centrum of the 
young perithecium composed of hyaline, polygonal cells of pseudo- 
parenchymatic texture; aparaphysate; asci 119-163x28,7-47,5 u, 
8-spored, fusoid or broadly fusoid, somewhat pedunculate, dissolving 
at maturity. Ascospores (31,7-)35,0-44,9-54,1 u long, 11,9-14,5-17,2 u. 
wide, fusoid, 5-septate (rarely 3-, 4- or 6-septate), constricted at the 
septa, multiguttulate, fuscous to greyish-violet around the middle- 
septum, end-cells hyaline, tuft of hairs (about 7-15) at both ends, 
polytrichous around the middle-septum; apical hairs 8,6-14,5 u long, 
lateral cilia 11,9-19,8 u. long. 

(Etym.: comatus = provided with hair or a crest, in reference to the 
tuft of hairs at the ends of the spores.) 

P. comata has many characteristics in common with P. lacera. The 
fruiting bodies of both species are of the same shape. They mostly are 
anchored in the substrate by means of about 3 u wide, dark hyphae 
(pl. 7, fig. 32) and, when immersed, they lift the thin covering wood- 
layers. The surrounding wood is greatly softened. The black-violet 
wall in its outer part consists of round cells with narrow lumina, which 
become somewhat oblong. This is followed towards the centrum by a 
thinwalled pseudoparenchyma of large cells, the center of which is 
composed of smaller cells that later on give way to the asci (pl. 7, 


324 Nova Hedwigia II, 1/2. Kohlmeyer 


fig. 32). In young perithecia the pseudoparenchymatic cells of the 
centrum are filled by plasma which is used gradually as nourishment 
for the asci. The cells in the dome of the fruiting body are emptied 
first, while the cells below the asci are still filled with plasma. Plasmo- 
desma-like connections like those of P. integra were not observed in 
P. comata. Prior to the opening of the perithecium the mature asci 
deliquesce (pl. 8, fig. 34), and finally the centrum is filled by loose 
spores. In most cases the fruiting body seems to burst open apically, 
because ostioli have been found very rarely. 


In ripe spores the color of the middle cells mostly is hidden by the 
oildrops (pl. 7, fig. 33). When many spores are lying one on top of the 
other, they appear violet, and in older spores without oildrops the 
color is most readily seen. In sample 186 only unripe perithecia were 
found, the spore sizes of which were accord with those of the type, 
but they predominantly contained 4-celled, mostly uncolored spores 
(pl. 8, fig. 35). The apical cilia can already be recognized within the 
ascus (pl. 8, fig. 34) and clearly distinguish this species from P. lacera 
(pl. 8, fig. 36). P. cristata has similar spores, the number of cells and 
size of which separate it distinctly from P. comata. 


In pure culture the fungus does not grow very fast. On oat-malt- 
agar it produces spots of colonies with dark grey aerial mycelium and 
black-grey substrate mycelium. Cellulose-foil was not attacked. Balsa- 
wood was overgrown by a thin mycelium and submerged part covered 
with mycelial flocks. Submerged mycelium was also observed in 
starch-suspension. 


23. PERITRICHOSPORA CRISTATA nov. spec. 
pl. 9, figs. 38-44 


Peritheciis 241-910 201-680 u diametro, solitariis vel sparsis, rariter 
gregariis, partem innatis vel immersis, subglobosis vel subcylindricis, nigris, 
interdum supra nigris, infra fuscis, carbonaceis vel subcarbonaceis; ostio- 
latis; papillatis, papillis 86-470 u longis, 59-120(-152) u latis, centricis vel 
excentricis; pariete 19,2-28,8 u. crasso; centro perithecii juvenis e cellulis 
pseudoparenchymaticis, hyalinis, multangulis consistente; aparaphysatis; 
ascis 64,0-89,5 u longis, 28,8-32,0 u crassis, 8-sporis, late fusoideis vel 
pedunculatis, parte sporifera claviformi; ascosporis 24,0-30,0-36,0 u longis, 
8,6-12,8-16,5 u latis, ellipsoideis, 3-septatis (rariter 2-, 4- vel 5-septatis), 
ad septa constrictis, multiguttulatis, fuscis circum septum centrale, cellulis 
terminalibus hyalinis, utrinque multi-crinitis, multis crinis circum septum 
centrale; crinis apicalis 4,5-8,2 u. longis, crinis lateralis 7,3-9,0 u longis. 

Hab. in ligno putrido, in aqua marina, ad oras Californiae prope 


“Crescent City,” 6. I. 1960; Typus: Holotypus J. K. No. 179a, b, in 
Herb. Mus. Bot. Berol. 
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Further collections: near Blakeley Island, San Juan archipelago 
(Washington), on dredged driftwood, Sept. 15, 1959, Herb. J. K. 
No. 156, 6; Friday Harbor, San Juan Island (Washington), on 
driftwood, Jan. 27, 1960, Herb. J. K. No. 194 (pure culture: Ko 16).- 

Perithecia 241-910 x 201-680 y in diameter, solitary or scattered, 
rarely gregarious, immersed or partly immersed, subglobose or sub- 
cylindrical, black, sometimes black above and fuscous below, carbona- 
ceous or subcarbonaceous; ostiolate, papillate; neck 86-470 y long 
and 59-120(-152) x wide, centric or excentric; wall 19,2-28,8 u thick; 
centrum of the young perithecium composed of hyaline, polygonal, 
pseudoparenchymatic cells; aparaphysate; asci 64,0-89,5 u long and 
28,8-32,0 y wide, 8-spored, large-fusoid or somewhat pedunculate, 
dissolving at maturity. Ascospores 24,0-30,0-36,0 u long and 8,6- 
12,8-16,5 u wide, elliptical, 3-septate (rarely 2-, 4- or 5-septate), 
constricted at the septa, multiguttulate, fuscous around the middle- 
septum, end-cells hyaline, with a tuft of hairs at both ends, poly- 
trichous around the middle-septum, apical hairs 4,5-8,2 u long, lateral 
cilia 7,3-9,0 y long. 

(Etym.: cristatus = tufted, provided with a crest or tuft, in reference 
to the tuft of hairs at the ends of the spores.) 

The structure of the perithecia is the same as in the other species 
of Peritrichospora. The fruiting bodies sometimes have no ostiole, or 
only a short one (pl. 9, fig. 38). They are seated on the surface of the 
wood or are immersed, and occasionally subiculum-like broad hyphae 
grow into the substrate. The wall consists of rounded, black cells with 
narrow lumina which become oblong near the centrum and merge 
into a hyaline pseudoparenchyma (pl. 9, fig. 39) that is compressed by 
the ripened asci. The thinwalled asci dissolve at maturity (pl. 9, fig. 40) 
and the perithecium finally is filled by the spores. 

At first glance P. cristata is very similar to P. comata, but as men- 
tioned above it may be separated clearly by the size of asci and spores 
und by the number of cells. The dimensions of the spores of P. cristata 
and P. comata overlap slightly in their maxima and in their minima 
respectively, but the mean values of 150 spores measured in each 
species make possible a clear distinction of both. In addition, the 
number of spore cells, which normally is 6 in P. comata, is 4 in 
P. cristata (pl. 9, fig. 41), however, with only a few deviations from 
this norm. In plate 9 some abnormal spores of P. cristata are illustrated. 
Figure 42 (at left) shows a spore in which the middle septum is lacking, 
and the lateral cilia are attached at the normal place around the 
middle. In figure 42 (at right) the middle septum has moved; figures 42 
(below) and 43 show additional septations of one dark middle cell and 
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of a hyaline end cell, respectively. The color of the spores is somewhat 
lighter than in P. comata, and at maturity appears grey to fuscous. 
The spores germinated in tapwater at 23°C within 24 hours and 
formed bipolar germtubes, which pressed aside the tufts of cilia 
(pl. 9, fig. 44). 

In pure culture P. cristata grows very feebly. Development of dark- 
greyish mycelium was observed only on oat-malt-agar and on 
balsa-wood. 


24. PERITRICHOSPORA INTEGRA LINDER 
in E. S. Barcuoorn and D. H. Linper, Farlowia 1, p. 414, pl. V, 
figs. 6-9, 1944. 


Hab. in different places on San Juan Island and in the San Juan 
Channel (Washington), on driftwood washed up on the tide and 
dredged, Oct., Dec. 1959, Jan. 1960, Herb. J. K. No. 173a (pure 
culture: Ko 6); 173b; 197; Santa Monica Beach (California), on 
driftwood, Dec. 30, 1959, Herb. J. K. No. 177 (pure culture: Ko 10); 
Morro Strand Beach State Park (California), on driftwood and pine 
cone, Jan. 2, 1960, Herb. J. K. No. 187; 189a; Monterey Bay (Cali- 
fornia), on driftwood, Jan. 3, 1960, Herb. J. K. No. 196.- 

P. integra is a widely distributed fungus and it is not surprising to 
find that it is so common on the west coast of the U.S.A. The peri- 
thecia are formed superficially, and in our collections were fastened 
to grains of sand pinched into woodfissures, in the interior of the wood 
on calcareous layers of Bankia-burrows and less frequently on the 
surface of the wood. The fruiting bodies are carbonaceous, hard, and 
mostly without papilla while the membranous and long-necked 
perithecia reported to occur sometimes (S. P. Meyers, 1957) were 
never found. The californian collections had the following properties: 
diameter of perithecia 121-248 u; papilla 17,2-34,5 u long, 20,7-24,1 u 
wide. Spores (without appendages) 25,5-29,2-33,8x 9,0-10,0-11,2 u. 
Length of appendages: apically 9,0-16,5 u (with a refractive endspot 
as in P. lacera and Ceriosporopsis calyptrata) laterally 12,0-15,0 u. In 
the Washington material perithecia up to 350 y in diameter occurred. 
Pseudosepta as described by D. H. Linper could not be found in the 
spores (in accordance with S. P. Meyers, 1957). 

Freehand sections demonstrated a very interesting structure of the 
perithecia. The wall, about 40 u thick, consists of thickwalled, black 
cells which in the outer region have irregularly shaped ovoid to tri- 
angular larger lumina and toward the center become oblong with 
small lumina. In most cases a crusty subiculum composed of smaller 
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cells is developed, by means of which the perithecium is firmly 
connected with the hard substrates (sand, calcium or glass) (pl. 8, 
fig. 37). The centrum of the young fruiting body is composed of 
hyaline, thinwalled pseudoparenchymatic cells which are flat near the 
wall of the perithecium and become polygonal with large lumina 
towards the center. These cells in an earlier stage of development are 
traversed by plasmatic threads which do not lie close to the cell wall, 
and which contain large oildrops and microsomes. The threads of 
neighbouring cells mostly meet each other in the middle of the cell 
wall, where the membrane has a pit-like fusiform thickening that 
looks dark in phase contrast (pl. 8, fig. 37). These plasmatic connec- 
tions are analogous to the plasmodesma of higher plants and obviously 
serve to connect all cells of the center and to transport nourishment 
to the young centrally located asci. In older perithecia the plasma 
threads do not contain any oildrops, and later on they shrink together 
into a ball. The same composition of the wall and the centrum may 
be found in the three other species of Peritrichospora, but the fusiform 
thickening of the pseudoparenchymatic walls could be detected only 
in P. integra. | 

In pure culture P. integra is one of the best growing fungi. It 
develops equally well on all media, with the strongest formation of 
aerial mycelium on oat-malt-agar. In the somewhat poorer glucose- 
yeast-agar it grows almost exclusively in the substrate, but perithecia 
are formed earlier in these cultures (already after three weeks). The 
fruiting bodies develop mainly on the glass walls of the culture 
containers, according to the preference for calcareous or silicium- 
containing material in nature. The color of the aerial mycelium is 
darkish grey, that of the substrate mycelium black-brown. Cellulose- 
foil is overgrown heavily, which indicates a strong cellulase activity 
of this species. E. S. BARGHooRN (in E. S. BarcHoorn and D. H. 
Linper, 1944) and T. W. Jounson et al. (1959) have found in their 
isolations of P. integra a better growth on cellulose media than on 
substrates that contain sugars. 


25. PERITRICHOSPORA LACERA LinDEr 
in E. S. Barcuoorn and D. H. Linper, Farlowia 1, p. 415, pl. V, 
figs. 1-5, 1944. 


Hab. Monterey Bay (California), on driftwood, Jan. 3, 1960, 
Herb. J. K. No. 180.- 

Since the collection of the type material from Massachusetts, 
this species had not been detected again. The measurements of our 
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specimen are in accordance with D. H. Linper’s description. The peri- 
thecia are globoid to ovoid, superficial or partly immersed, mostly 
without papilla and open by breaking of the carbonaceous black wall. 
Their diameter is 307-468 u. The wall corresponds to that of P. integra. 
It is 24-31 u thick, and composed of black to black-violet, rounded 
cells, which become oblong near the center. The pseudoparenchyma 
has been compressed in our material and asci could no longer be found. 
The spores are 5-septate (very rarely 4 or 6 septa occur) and measure 
without appendages 39,0-45,7-52,5x10,5-12,3-14,2 u. The thorn- 
shaped apical appendages are 12,0-24,0(-28,5) u long, 2,2-4,5 y wide 
at base and 1,5 u at the top. The delicate lateral cilia are 12,0-16,5 u 
long. In the spores of our material there occurred only cilia, but no 
lateral lobes, such as were described and illustrated by D. H. LinpER 
for unripe spores (pl. V, figs. 4 and 5 of his illustrations). The tube- 
shaped caps of the peeled-off perispore (19,5-33,0[-36,0]x2,2-6,0 u) 
in all spores still adhered very tightly to the top of the apical append- 
ages (pl. 8, fig. 36), and by this increase of the surface the bouyancy 
of spores in water may be increased, as also occurs with the inverted 
caps of Halosphaeria mediosetigera (pl. 3, fig. 14) and Ceriosporopsis 
calyptrata. Lateral cilia and apical tubes stain vigorously in anilin blue, 
but the apical thorns stain only weakly. Frequently the end cells are 
bent aside and sometimes the wall between spore and appendage can 
hardly be distinguished. In the top of these thorns a refractive spot 
can be observed, similar to those occurring in the appendages of 
P. integra and C. calyptrata. While D. H. Linver describes a brownish 
color around the middle-septum, the spores of the californian collection 
were light throughout; possibly they had not yet become fully ripened. 


PLECTOLITUS nov. gen. 


Cleistotheciis solitariis vel subgregariis, erumpentibus usque ad semi- 
innatis, cum subiculis latis in substrato immersis, breviter ellipsoideis, 
dilute coloratis, cremeis usque ad luteis, membranaceis, ostiolis nullis; 
membrana maturitate superne dissolvens; hyphis ascogenis et ascis in 
interiore parte cleistothecii inter hyphas steriles sine ordine dispositis; ascis 
tenui-tunicatis, 8-sporis, obovoideis, apiculatis, pedunculatis; ascosporis 
hyalinis, globosis vel ovoideis, simplicibus, setulis hyalinis, gracilihus, 
acuminatis, rigidis circumdatis. 

Cleistothecia solitary or subgregarious, erumpent or partly immersed, 
seated in the substrate with a broad subiculum, broadly elliptical, light- 
colored, membranous, without ostioles, walls of the fruiting body at 
maturity irregularly dissolving at the top. Ascogenous hyphae and asci are 
irregularly scattered in the center of the fruiting body between interwoven 
steril hyphae. Asci thinwalled, 8-spored, obovoid, bearing a small thickened 
cap, pedunculate. Ascospores hyaline, globose or ovoid, one-celled; spores 
bearing slender, acuminate, rigid, awl-like appendages. 
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Typus: P. acanthosporum. 


(Etym.: plectere + litus = to twist or interweave and the sea-shore 
or the bank of a river, in reference to the relationship of this fungus to 
the Plectascales and in reference to its occurrence at shore-regions.) 


26. PLECTOLITUS ACANTHOSPORUM nov. spec. 
pl. 10, figs. 45-50 


Cleistotheciis 305-1700 x 305-1430 u diametro, solitariis vel subgregariis, 
erumpentibus usque ad semi-innatis, cum subiculis latis in substrato 
immersis, breviter ellipsoideis, dilute coloratis, cremeis usque ad luteis, 
membranaceis, ostiolis nullis; membrana maturitate superne dissolvens; 
pariete 32,0-44,8 u crasso; hyphis ascogenis et ascis in interiore parte 
cleistothecii inter hyphas steriles sine ordine dispositis; ascis tenui-tunicatis, 
8-sporis, obovoideis, apiculatis, pedunculatis, parte sporogena 30,4-43,3 u 
longa et 17,8-26,4 u. lata, pedunculo 8,0-14,4 longo, 3,2-5,6 u lato; asco- 
sporis 8,6-10,5-13,2 u diametro, hyalinis, globosis vel ovoideis, simplicibus, 
uniguttulatis, setulis hyalinis, gracilibus, acuminatis, rigidis, 5,3-9,9 u 
longis, ad basim circa 1,0 u latis, circumdatis. 

Hab. in ligno putrido, in aqua marina et aqua salina aestuarii, ad oras 
sinus “False Bay’’ insulae “San Juan (Washington),” 29. XI. 1959; 
Typus: Holotypus J. K. No. 167b, in Herb. Mus. Bot. Berol. (cultura 
viva: Ko 22). 


Further collections: Cattle Point, San Juan Island (Washington), 
on driftwood (together with Lulworthia spec. and Piricauda pelagica 
Jounson), Nov. 8, 1959, Herb. J. K. No. 166; same place, on driftwood 
(together with Helicoma maritimum LinvER and Piricauda pelagica 
Jonnson), Nov. 15, 1959, Herb. J. K. No. 167a (pure culture: Ko 8).- 

Cleistothecia 305-1700 x 305-1430 u in diameter, solitary or sub- 
gregarious, erumpent or partly immersed, seated in the substrate with 
a broad subiculum, broadly elliptical, light-colored, whitish when 
young, becoming cream-colored or yellowish, membranous, without 
ostioles. Walls of the fruit-body 32,0-44,8 u thick, at maturity 
irregularly dissolving at the top of the cleistothecium. Ascogenous 
hyphae and asci are irregularly scattered in the center of the fruiting 
body between interwoven sterile hyphae. Asci thinwalled, 8-spored, 
obovoid, bearing a small thickened cap, pedunculate, the sporogenous 
part 30,4-43,3 u long and 17,8-26,4 » wide, peduncle 8,0-14,4 u long 
and 3,2-5,6 u. wide. Ascospores 8,6-10,5-13,2 u in diameter, hyaline, 
globose or ovoid, one-celled, containing a large oildrop, sometimes 
also several smaller ones; spores bearing about 25 slender, acuminate, 
rigid, awl-like appendages, 5,3-9,9 u long and circa 1,0 » wide at base. 

(Etym.: äxavdog + ondgo¢ = spine and spore, in reference to the 
spine-bearing spores.) 
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This fungus differs from known fungal inhabitants of salt and 
brackish water by its unusual large, macroscopically visible, non- 
ostiolate fruiting bodies (pl. 10, figs. 45-47). T. W. Jonnson (1956b) 
mentioned an undetermined plectomycete which obviously is different 
from our species by several features, for instance by the small black 
cleistothecia with a diameter of 56-104 u. 

Our fungus may be included in the Plectascales (sensu E. Gäu- 
MANN, 1949), but it cannot be placed in any of the known families. 
Obviously there is a relationship to the Elaphomycetaceae, but it 
differs from the members of this family by the lack of a capillitium, 
moreover it does not produce a highly developed peridium and is not 
subterranean. Possibly it is a form that has developed from the 
Aspergillaceae. 

The fruiting bodies of P. acanthosporum had developed on driftwood 
that was either lying at the bank of the estuary of a small river 
containing brackish water that runs into a bay (False Bay), or at the 
seashore somewhat above the high-tideline. Most of the marine 
Ascomycetes form fruit-bodies that are immersed or partly immersed 
and protected in the substrate. P. acanthosporum obviously needs wet 
wood for development, but is only able to produce its superficial, soft 
cleistothecia on those substrates that are not rolled to and fro on the 
sand by the changing tide, but are situated somewhat above the 
normal high-water line. The fruit-bodies endure occasional drying. 
They collaps somewhat (pl. 10, fig. 46), turn a color similar to amber, 
and become hard like horn, while the spores remain uninjured, pro- 
tected by the wall and the dense, sterile mycelium of the centrum. 

The very young whitish fruiting bodies consist of a densely woven 
tissue of thin hyaline hyphae which shows no differentiation into wall 
and centrum. The wall ofamore developed cleistothecium is two-layered 
and consists in the outer part of a pseudoparenchyma made out of 
nearly rectangular cells with large lumina, which merges into a 
prosenchyma of narrow interwoven hyphae that run parallel to the 
surface. Delicate sterile hyphae originate from the latter layer and 
fill the centrum of the young cleistothecium. Later on large ascogenous 
hyphae develop between the sterile threads, and give rise to the asci 
(pl. 10, fig. 48). By staining with anilin blue the wall becomes bright 
blue, the vegetative hyphae of the centrum are nearly unchanged, 
while the interspersed ascogenous hyphae become dark blue. The 
sterile mycelium is pressed aside by the developing asci which seem 
to dissolve at maturity, because ripe asci have been found only very 
rarely (pl. 10, fig. 49). The ripe spores coming out of the asci collect 
in the centrum of the closed fruiting body, until the cleistothecium 
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opens itself by irregular dissolution of the top and sets free the spores. 
Obviously the spores are adapted for distribution in water by their 
prickly appendages (pl. 10, fig. 50). They are able to float in water and 
may stick to a substrate with their spines. In tapwater they germinate 
within 24 hours (pl. 10, fig. 50, at right) and form branched hyphae 
up to 360 u long and 3,2 u wide after 3 days. Sometimes one spore 
produces two germtubes. 

In pure culture the fungus grows as well on glucose-yeast-agar as 
it does on oat-malt-agar, and forms white colonies which on the first 
medium grow predominantly in the substrate, on the second medium 
forms a cottony dense aerial mycelium. Growth on starch-suspension 
and balsa-wood is good both on the surface of the fluid and submerged. 
Cellulose-foil is well overgrown by radiating hyphae above the sea- 
water.!) The attack of P. acanthosporum on wood seems to be different 
from the mechanism of other Ascomycetes. While the so-called marine 
and terrestrial “soft rot fungi” of the groups of Ascomycetes and Fungi 
Imperfecti begin their attack at the unlignified secondary wall of the 
cell and grow here in the characteristic spiral way within the cell wall 
(J. KoHLMEYER, 1958b), in cross-sections through that part of the 
subiculum of P. acanthosporum that is anchored in the substrate, no 
primary attack of the secondary wall could be observed. The hyphae 
of this fungus, however, lie in the lumina of the tracheids, appressed 
to the walls, and cause a distinctly recognizable thinning of the cell- 
walls. The attack of enzymes seems to start also from the lumen, 
as is characteristic for many of the Basidiomycetes. By means of 
anilin blue the dark blue colored hyphae may be well differentiated 
from the wood tissue. 


27. REMISPORA MARITIMA Linper 
in E. S. BarcHoorn and D. H. Linper, Farlowia 1, p. 410, pl. III, 
figs. 5-9, 1944. 


Hab. Morro Strand Beach State Park (California), on driftwood 
(infested by Bankia), Jan. 2, 1960, Herb. J. K. No. 193; Friday 
Harbor, San Juan Island (Washington), on driftwood, Feb. and 
Mar. 1960, Herb. J. K. No. 198; 204.— 

This species has been reported by E. S. Barcnoorn and D. H. 
Linper (1944) and T. W. Jounson (1956b) from the east coast of the 
U.S.A., by I. M. Wırson (1951) from the English coast, and by 
W. Hönnk (1955, as À. lobata) from the North Sea and the Baltic. The 


1) 4 months after inoculation the development of young fruiting bodies 
was observed on this substrate. 
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perithecia are globose to ovoid, light and soft, and in the Washington 
collection 246-349 u high and 180-304 u wide. The necks, sometimes 
two on one fruiting body, are 131-390 y long and 37,0-53,2 u wide. 
The wall of the perithecium is about 8-14 u thick and consists of 
somewhat oblong light cells with large lumina, which merge toward 
the center into thinwalled polygonal to ovoid pseudoparenchymatic 
cells. The latter are somewhat smaller below the asci. During the 
development of the asci the pseudoparenchymatic tissue beside and 
above the asci forms chains, 7,0-9,5 u wide (pl. 11, fig. 60), which are 
similar to paraphysoids, but that do not stand between the asci. 
Similar chains of utricular cells also occur in R. stellata, R. quadri- 
remis and Halosphaeria torquata. The clavate-cylindrical and pedun- 
culate asci arise in tufts on a layer of ascogenous hyphae in the cen- 
trum of the fruit-body (pl. 11, fig. 59), and are deliquescent at maturity. 
Not fully ripened asci of sample 198 were 110-148 x 21,3-31,2 u. The 
spores from the same collection measured without appendages 24,0- 
25,4-27,2x10,4-11,6-12,8 u, while the dimensions of the californian 
material were somewhat lower (18,0-22,4-25,5x8,3-9,6-10,5 u). The 
spore appendages are of a very irregular shape, but mostly there 
occurs an apical yoke-shaped structure which sometimes is stretched 
out very long at one side (pl. 11, fig. 61). D. H. Linper suggested that 
the appendages are composed of remnants of the ascus protoplasm 
and are not a secondary formation. Possibly the apical processes 
appearing dark in phase contrast are “true” appendages in the 
ordinary sense, while the veil-like masses, (nearly invisible in phase 
contrast) which envelop the spore and are spread between the apical 
appendages are remnants of the ascus protoplasm. The striae of the 
processes, mentioned and illustrated by D. H. Linper, which are to be 
seen in material mounted in acid-fuchsin lactophenol, were not visible 
in spores lying in tapwater, using oil immersion and phase contrast. 


28. REMISPORA QUADRI-REMIS (Höunk) nov. comb. 
Syn. Palomyces quadri-remis Hönnk, Veröff. Inst. Meeresforsch. 
Bremerhaven 3, p. 213, pl. 4, figs. 1-3, 1955. 
Syn. Arenariomyces quadri-remis (HOHNK) Meyers, Mycologia 49, 
PH00 1087 


This species did not occur in the collections from the west coast of 
the U.S.A., but material from the North Sea and the Mediterranean 
was available for reexamination (J. KoHLMEYER, 1959). 

When dealing with R. maritima, different features which are com- 
mon to the genera Remispora and Palomyces have been pointed out. 
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The first of these is the structure of the fruiting body, which can be 
characterized for R. quadri-remis as follows: light (sometimes dark- 
brown), very soft, membranous perithecia, which mostly are com- 
pletely immersed and provided with long necks. The thin wall is 
composed of cells with large lumina, and merges toward the centrum 
into a hyaline pseudoparenchyma, the cells of which become dis- 
connected near the asci and form chains. The asci deliquesce at 
maturity. The hyaline, elliptical, one-septate spores are slightly 
constricted at the septum and provided with apical appendages which 
are stretched into four acuminate tops. These processes possess (as 
has not yet been described for this species) a striation in their center 
which is visible in phase contrast at high magnification. These striae 
are caused by many fiber-like structures, as will be illustrated and 
described later on in À. stellata (pl. 11, fig. 56). A weaker striation 
occurs also in À. maritima. The identical perithecia and similar spores 
of Remispora do not justify the maintenance of the subsequently de- 
scribed monotypic genus Palomyces, and for this reason P. quadri-remis 
must be transferred to Remispora. 

R. quadri-remis was placed in the genus Arenariomyces by S. P. 
Meyers (1957). The properties of this genus have already been pointed 
out in the investigation of A. trifurcatus. R. quadri-remis as well as 
A. trifurcatus has been available for comparison, and it is clear that 
these two species cannot belong to one genus, but that the first one 
belongs in the neighborhood of R. maritima, while the second one must 
be placed near the genus Peritrichospora. 

It seems to be rather certain, that Arenariomyces salinus MEYERS 
(1957) is synonymous with À. quadri-remis, because both species differ 
essentially only in the number of spore appendages, of which 3-4 (at 
each end) occur in the former while the latter has four processes. 
The spores of the collection of R. quadri-remis from the North Sea 
overlap in their measurements (without appendages: 19,6-24,6-32,8x 
8,2-10,2-11,9 u) those of A. salinus also, so that no difference in size 
can be noticed between the two species. The number of processes may 
vary in R. quadri-remis, and three appendages may sometimes occur 
(just as R. stellata sometimes also has less than the normal six pro- 
cesses), but this single feature is not sufficient to separate A. salinus. 
Dr. S. P. Meyers kindly placed at my disposal a pure culture of 
A. salinus (culture F-188), which unfortunately did not produce 
perithecia on the different substrates used. S. P. Meyers and E. S. 
REYNOLDS (1959b) already had pointed out the difficulty of getting 
fruiting bodies in pure cultures of this fungus. As no perithecia were 
available, the final judgement of A. salinus must be delayed. 
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29. REMISPORA STELLATA nov. spec. 
pl. 11, figs. 51-58 


Peritheciis 226-471 x172-471 u. diametro, solitariis, in substrato immersis, 
subglobosis vel ovoideis, cremeis usque ad brunneis, membranaceis; con- 
spicue ostiolatis, ostiolis centricis, elongato-cylindraceis, ad 451 u longis, 
41,0-69,7 u crassis; pariete 12,0-25,0 u crasso; centro perithecii juvenis e 
cellulis pseudoparenchymaticis, hyalinis, multangulis vel ovoideis compo- 
sito; ascis 72,0-80,0 u longis, 19,2-27,2 u crassis, 8-sporis, fusoideis vel 
clavatis, mox deliquescentibus; ascosporis 23,8-26,7-29,7 u longis, 8,6-9,6- 
11,2 u latis, hyalinis, ellipsoideis, uniseptatis, ad septum leniter vel haud 
constrictis; ad apicem utrumque 6 (rariter 4, 5 vel 7-9) appendiculis radiatis 
curvatis, subgelatinosis, inconspicue striatis, 13,2-24,4 u longis, ad basim 
2,6-6,6(-7,9) u. crassis, ornatis. 

Hab. in ligno putrido et cortice, in mare immerso et ad oras insulae “San 
Juan” prope “Friday Harbor (Washington),” 15.1X.1959; Typus: 
Holotypus J. K. No. 156,9, in Herb. Mus. Bot. Berol. (cultura viva: 
Ko 5); Isotypus J. K. No. 156,8, in Herb. Mus. Bot. Berol. 


Further collections: At different parts of San Juan Island and in the 
waters of the San Juan archipelago (Washington), on driftwood 
washed up on the tide, and on dredged driftwood, bark and pinecones, 
Sept. and Oct..1959, Herb: JK No: 45351537277 15a a oo. 
156, 4; 156, 7; 160; 162a; 164.- 

Perithecia 226-471x172-471 u in diameter, solitary, immersed in 
the substrate, subglobose or ovoid, cream-colored or brownish, mem- 
branous, conspicuously ostiolate; ostioles centric, long-cylindric, up 
to 451 u long, 41,0-69,7 u. wide; wall 12,0-25,0 u thick; centrum of the 
young perithecium composed of hyaline, polygonal or ovoid pseudo- 
parenchymatic cells; asci 72,0-80,0 » long and 19,2-27,2 u wide, 
8-spored, fusoid or clavate, early deliquescent; ascospores 23,8-26,7- 
29,7 u long and 8,6-9,6-11,2 u wide, hyaline, elliptical, one-septate, 
not or slightly constricted at the septum, at both ends provided with 
6 (rarely 4, 5 or 7-9) radiate, curved, tapering appendages, which are 
subgelatinous and inconspicuously striped, 13,2-24,4 u. long and 2,6- 
6,6(-7,9) u wide at base. 

(Etym.: stellatus = provided with stars, in reference to the radiate, 
star-like form of the spore-appendages when seen from the top.) 

The perithecia of À. stellata cannot be distinguished superficially 
from those of R. maritima and R. quadri-remis, as all have in common 
soft, light fruit-bodies with mostly long necks (pl. 11, fig. 51). The 
wood in the vicinity of the immersed perithecia obviously is strongly 
softened in these species. The centrum of the perithecium has the same 
structure as was described previously for R. maritima: the wall 
consists of light cells with large lumina, and merges toward the center 
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into a delicate pseudoparenchyma (pl. 11, fig. 52), the tissue of which 
separates and forms at the sides of the asci chains of utricular cells, 
8-14 4 wide (pl. 11, fig. 53). These chains, reminiscent of paraphysoids, 
seem to stand between the asci only in one preparation of a younger 
fruiting body. In nearly mature perithecia the pseudoparenchyma in 
the dome of the centrum also consists of the same kind of utricular 
cells as those from which the chains have formed. The asci (pl. 11, 
fig. 54) develop on a basal layer of ascogenous hyphae above a small- 
celled pseudoparenchyma. The spores are provided with an interesting 
type of appendage which has not thus far been described. On each end 
of thespore are fastened several (mostly 6) radiate appendages, the broad 
bases of which join in the middle (pl. 11, fig. 55). At the place of attach- 
ment they have a nearly round cross-section with a slight depression 
that is directed toward the septum (pl. 11, fig. 57). Near the top this 
depression becomes more and more distinct, so that finally the top is 
channel-shaped (pl. 11, fig. 56). The tops of the appendages are 
somewhat bent outward. In 1500-fold magnification, when using oil 
immersion and phase contrast, one can observe that the processes are 
equipped in their center with more than 60 dark-appearing fibers, 
similar to vascular bundles, which are distributed symmetrically over 
the whole plane of the cross-section, and which do not completely 
reach the top (pl. 11, figs. 56, at left, 57). These veins are comparable 
to the iron rods in ferro-concrete and give a better stability to the 
otherwise gelatinous appendages. Sometimes spores with more than 
6 processes occur, in which one or more of the appendages have been 
halved by tearing along the fibers (pl. 11, fig. 56, at right). Very seldom 
spores occur in which the appendages appear to be completely frayed. In 
general the appendages are persistent and remain even after germina- 
tion (pl. 11, fig. 58). This type of process could be considered as a 
transitional stage between cilia and gelatinous appendages (as they 
occur in Remispora maritima). R. maritima has not such a distinct 
fibrous stratification in its processes; upon treatment with acid- 
fuchsin lactophenol, however, a striation is said to become visible 
(E. S. Barcnoorn and D. H. Linper, 1944). As mentioned above, 
R. quadri-remis is provided with the same type of appendage as 
R. stellata and has distinctly visible fibers in its processes. Thus 
between the species of Remispora there is not only a good accordance 
in the structure of fruiting bodies, but also the appendages make 
clear a distinct relationship. 

In pure culture growth of R. stellata is rather weak in all media. The 
fungus mostly forms greyish-brown substrate mycelium and almost 
no aerial mycelium. Cellulose-foil is not attacked. 
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30. TORPEDOSPORA AMBISPINOSA nov. spec. 
pl. 12, figs. 62-66 


Peritheciis 276-380 x 241-328 u diametro, solitariis, superficialibus vel 
immersis, globosis vel subglobosis, fuscis, brunneis vel nigris, membranaceis 
et collabescentibus siccando; pariete 20,5-36,9 u crasso; ostiolis non observa- 
tis; aparaphysatis; hyphis ascogenis et ascis in interiore parte perithecii 
sine ordine dispositis; ascis 8-sporis, clavatis vel subglobosis, mox deli- 
quescentibus et raro visis; ascosporis 17,2-20,4-24,4 u longis, 6,6-8,5-9,9 u. 
latis, hyalinis, cylindricis, 3-septatis, ad septa leniter constrictis, multi- 
guttulatis; utrinque 4-7 appendiculis (saepissime 5) hyalinis, gracilibus, 
acuminatis, rigidis, radiatis, 9,0-17,6 u longis, ad basim circa 0,5 u. latis, 
ornatis. 

Hab. in ligno putrido, in aqua marina, ad oras sinus “Monterey Bay” 
Californiae, 3.1.1960, Typus: Holotypus J. K. No. 178, in Herb. Mus. 
Bot. Berol. (cultura viva: Ko 14). 


Further collections: Morro Strand Beach State Park (California), 
on driftwood, Jan. 2, 1960, Herb. J. K. No. 187; Friday Harbor, San 
Juan Island (Washington), on driftwood, Mar. 13, 1960, Herb. J. K. 
No. 207.— 

Perithecia 276-380 x 241-328 u in diameter, solitary, on the surface 
or immersed in the substrate, globose or subglobose, fuscous, dark 
brown or black, membranous and collapsing when drying; wall 
20,5-36,9 u thick; ostioles not seen; aparaphysate; ascogenous hyphae 
and asci filling the centrum of the fruiting body without order. Asci 
8-spored, clavate or subglobose, deliquescent very early and rarely 
to be found; ascospores 17,2-20,4-24,4 u long and 6,6-8,5-9,9 u. wide, 
hyaline, cylindric, three-septate, slightly constricted at the septa, 
multiguttulate, provided at both ends with 4-7 (mostly 5) hyaline, 
slender, acuminate, rigid, radiating appendages, 9,0-17,6 y long, circa 
0,5 u wide at base. 

(Etym.: ambi- + spinosus = bearing spines at both sides, in reference 
to the radiate appendages which are located at either end of the spore.) 

S. P. Meyers (1957) described the genus Torpedospora with the 
single species T. radiata. Because of the new species presented here, 
the characters of the genus must be somewhat extended. For com- 
parison with T. radiata, material of this species from the Mediterranean 
(see J. KoHLMEYER, 1959) was available. The examination of freehand 
sections showed that the structure of the perithecia is the same in 
T. radiata and T. ambispinosa. The wood around the perithecia is 
very much softened, and large brown hyphae anchor the perithecium 
in the substrate (pl. 12, fig. 62). The wall is black, plectenchymatic, 
with small oblong lumina (pl. 12, fig. 63). Ascogenous hyphae arise 
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from the peridium, covering the wall on its inner surface, and asci 
develop between them. Young perithecia are completely filled by 
these loosely interwoven hyphae. In this respect Torpedospora differs 
from most of the hitherto known marine fungi, which in general show 
in the center of the perithecium a pseudoparenchyma of hyaline, 
polygonal cells with centrally located asci developing on a basal layer. 
Ripe asci could never be observed; they dissolve very early and leave 
the spores in the centrum of the fruiting body. Mature or nearly 
mature spores, however, are often to be found lying together in bundles 
of eight, their longitudinal axes in parallel orientation (pl. 12, fig. 63), 
sometimes surrounded by lobed rudiments of the ascus, thus showing 
the number of spores produced in one ascus. Young asci without 
spores were found very rarely; they had a broad clavate or turbinate 
shape. The above-described properties of 7. ambispinosa agree with 
those of 7. radiata; however, the perithecia of the new species had no 
necks. The occurrence or the lack of a neck is nevertheless not specific 
in genera and species of most of the marine fungi, but depends on 
environmental conditions, for instance the substrate. In T. radiata 
slightly papillate as well as elongate necks occur (S. P. MeYErs, 1957). 

Like those of T. radiata, the spores of T. ambispinosa are four-celled 
and hyaline, but are provided with needle-shaped processes at each 
end instead of only one crown of appendages at one end. These proc- 
esses are inserted somewhat below the top of the spore (pl. 12, figs. 64, 
65). In a total of 100 spores, 16 had four, 60 had five, 21 had six and 
3 had seven appendages. Mostly the septa are difficult to recognize, 
as the spores are heavily filled with oildrops, each cell containing one 
large and several smaller ones. When squeezing a perithecium the 
spores appear as a light-pink to yellowish colored mass. Upon ger- 
mination hyphae were produced apically between the appendages, 
and branched soon (pl. 12, fig. 66). The middle cells did not germinate. 

In pure culture the fungus grows slowly. On glucose-yeast-agar it 
forms small white colonies growing in the substrate. On oat-malt-agar 
it is weaker than on the former medium and forms white floccose 
aerial mycelium. Cellulose-foil is not attacked, and starch-suspension 
and balsa-wood in yeast-seawater support only slight growth. 


Summary 


In the following list wood- and bark-inhabiting marine fungi from 
the western coast of the U.S.A. are compiled (C = California; W = 
Washington). One species not collected on this coast is included in 
parantheses. Morphology and taxonomy of the listed species are dis- 
cussed and observations of pure cultures of most species are described. 
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FUNGI IMPERFECTI 


. Diplodia orae-maris LINDER (W) 
. Helicoma macrocephala KoHL- 


MEYER (W) 


. Helicoma maritimum LINDER 


(C; W) 


. Orbimyces spectabilis LINDER 


(W) 


. Phoma spec. (C; W) 
. Piricauda pelagica JOHNSON 


(C; W) 


. Speira pelagica LinpER (W) 


ASCOMYCETES 


. Arenariomyces trifurcatus 
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Halosphaeria tubulifera nov. 
spec. (W) 

Herpotrichiella ciliomaris nov. 
spec. (W) 

Leptosphaeria orae-maris LINDER 
(W) 


. Leptosphaeria spec. Form I (W) 
. Leptosphaeria spec. Form II (W) 
. Lignincola laevis Hönnk (C) 

. Lulworthia floridana MEYERS 


(C; W) 


. Lulworthia opaca (LINDER) 


Crips et Criss (W) 


. Lulworthia rufa (WiLson) JOHN- 


son (W) 


. Lulworthia salina (LINDER) 


Crips et Crips (C; W) 


Hönnk (C; W) 21. Microthelia maritima (LINDER) 
. Ceriosporopsis calyptrata nov. comb. (W) 
nov. spec. (C) 22. Peritrichospora comata nov. spec. 
. Ceriosporopsis halima LINDER (CG; W) 
(G; W) 23. Peritrichospora cristata NOV. spec. 
. Ceriosporopsis hamata HOuNK (C; W) 
(C; W) 24. Peritrichospora integra LINDER 
. cfr. Ceriosporopsis spec. (W) (GC; W) 
. Halosphaeria appendiculata 25. Peritrichosporalacera LINDER (C) 
Linder (C; W) 26. Plectolitus acanthosporum nov. 
. Halosphaeria circumvestita gen. nov. spec. (W) 
nov. spec. (W) 27. Remispora maritima LINDER 
. Halosphaeria mediosetigera (GC; W) 
Criss et Crips (C) 28. (Remispora quadri-remis 
. Halosphaeria mediosetigera var. [HöHnKk] nov. comb.) 
grandispora nov. var. (W) 29. Remispora stellata nov. spec. (W) 
Halosphaeria torquata nov. spec. 30. Torpedospora ambispinosa nov. 
(W) spec. (C; W) 
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EXPLANATION OF THE PLATES 
PLATE 1 


Figs. 1-2: Orbimyces spectabilis LinDER.—1: Conidia with two crowns of 
appendages, at right in optical section, at left with the sporo- 
genous tooth (scale c).-2: Conidium germinating in tapwater 
after 24 h, germtubes originating from the end-cells of the 
appendages (scale b).— 


Figs. 3-4:  Ceriosporopsis calyptrata nov. spec.—3: Longitudinal section 
through young fruiting body, centrum filled with hyaline 
pseudoparenchyma, asci developing between paraphysoids 
(scale a).—4: Septate paraphysoids, the upper one branched 
(scale c).— 

PLATE 2 


Figs. 5-7: Halosphaeria circumvestita nov. spec.-5: Perithecium, neck 
with light-colored top (scale a).-6: Section through the wall, 
thinwalled pseudoparenchyma near the centrum (scale b).— 
7: Ascospores, the one on the right as seen from above; the 
surrounding slime forms cylindrical appendages at the ends and 
around the septum (scale c).— 

Figs. 8-10: Halosphaeria tubulifera nov. spec.-8: Perithecium (scale a).— 
9: Section through the wall (scale b).-10: Ascospores, the 
middle one as seen from the top; the appendages form a tube 
at each end, slime shown coming out in the spore at the left; 
a collar-shaped appendage surrounds the septum (scale c).— 


PLATE 3 
ig adi Halosphaeria mediosetigera CrıBB et Crips; longitudinal sec- 
tion through young fruiting body, developing asci compressing 
the tender pseudoparenchymatic cells (scale a).- 
Figs. 12-14: H. mediosetigera var. grandispora nov. var.—12: Ascus (scale b).— 
13: Ascospores, lateral half-moon-shaped appendages slightly 
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Figs. 15-22: 


Figs 


Figs 


Figs 


Figs 


Figs 


. 23-29: 


26-29: 


30-31: 


. 32-33: 


. 34-35: 


constricted near the septum; apical wall thickened and covered 
by an inconspicuous cap (scale c).-14: Part of ascospore, apical 
cap inverted (scale c).— 


PLATE 4 


Halosphaeria torquata nov. spec.-15: Light colored perithecia 
with broad necks, immersed in the wood (scale a).-16: Im- 
mature asci, arising by proliferation of ascogenous hyphae 
(scale b).-17: Chain of parenchymatic cells from the centrum, 
similar to paraphysoids (scale c).-18: Immature ascospore, 
surrounded by gelatinous slime, apical and lateral processes 
are already developed (scale c).-19-21: Ascospores, provided 
with apical appendages and a collar around the septum; spore 
in fig. 21 seen from the top (scale d).-22: Spores germinating 
in tapwater, the collars beginning to collapse (scale c).— 


PLATE 5 


Herpotrichiella ciliomaris nov. spec.—23 : Section through fruiting 

body and bark; perithecium provided with brown hairs around 
the lysigenous ostiole, periphysate from the orifice down to the 
ascogenous layer (scale a).-24: Immature asci in different 
stages of development (scale b).-25: Mature ascus with thick 
wall at the top (scale b).- 


PLATE 6 


Herpotrichiella ciliomaris nov. spec.—26: Top of the perithecium 
showing spore dispersal, the contracted ascus at right just 
emptied, the expanded ascus at left before spore liberation 
(scale a).-27: Ascospores with radiating appendages, the spore 
at right seen from the top (scale c).-28: Ascospore, somewhat 
tilted (scale c).-29: Ascospore, germinating in tapwater at 
12°C, after 72 h (scale b).- 


PLATE7 


Herpotrichiella ciliomaris nov. spec.—30: Perithecium with 
brown hairs around the ostiole and light colored hyphae 
(subiculum) at the base (scale b).-31: Ostiolum seen from 
above; the cells of the outer layer of the wall crumble away 
or dissolve at first, the next layer follows; periphyses close the 
orifice (scale c).- 


Peritrichospora comata nov. spec.-32: Section through peri- 
thecium; the young asci compress the hyaline pseudoparen- 
chyma (scale a).-33: Ascospore with cilia around the middle 
septum and tuft of hairs at each end, the middle cells are 
brownish, the end cells hyaline (scale d).- 


PLATE 8 


Peritrichospora comata nov. spec.-34: Thinwalled ascus, spores 
with different numbers of cells; the apical cilia are already 
visible (scale a).-35: Mature ascospore, only 3 septa have 
developed (scale c).- 
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Fig. 36: 


Fierce 


Figs. 38-44: 


Figs. 45-50: 


Figs. 51-58: 


Figs. 59-61: 


Peritrichospora lacera LinpER: Ascospore, hyaline caps peeling 
off the apical processes (scale a).— 


Peritrichospora integra Linver: Section through basal region 
of young perithecium (observed in phase contrast); small- 
celled part of subiculum below at right; centrum composed of 
hyaline, polygonal cells; plasmodesma-like threads of plasma 
containing oildrops and microsoma connect the cells; the walls 
are provided with pit-like thickenings that seem black in phase 
contrast (scale b).— 
IPILANTI GG, 


Peritrichospora cristata nov. spec.-38: Perithecia, the one at 
left without ostiolum (scale a).-39: Section through the wall 
(scale c).-40: Thinwalled ascus with mature normal four-celled 
spores (scale b).-41: Normal ascospore, the middle cells 
brownish, the end cells hyaline; a tuft of cilia at each end, many 
cilia around the septum (scale d).-42: Ascospores with ab- 
normal septation; in spore at left the middle septum is lack- 
ing; in spore at right the middle septum is shifted toward one 
end; spore below with additional septation of a middle cell 
(scale d).-43: Ascospore as in fig. 42, additional septation of 
one end cell (scale d).-44: Spore germinating in tapwater after 
24 h (scale c).— 
PLATE 10 


Plectolitus acanthosporum nov. gen. nov. spec.-45-47: Fruiting 
bodies; in fig. 45 just erumpent, in fig. 46 somewhat depressed’ 
by drying, in fig. 47 the wall is irregularly dissolved at the top 
(scale a).-48: Section through fruiting body; with large lumina 
in the outer layer of the wall (above), the inner layer is prosen- 
chymatic and merges into loosely interwoven sterile hyphae 
between which the broader ascogenous hyphae originate and 
form the asci (below) (scale b).-49: Nearly mature ascus with 
thickening on the top (scale c).-50: Prickly ascospores, the one 
on the right germinating in tapwater after 24 h (scale c).— 


PLATE Ii 


Remispora stellata nov. spec.—51: Perithecium (scale a).-52: 
Section through the wall (scale d).-53: Pseudoparenchymatic 
cells of the centrum forming chains similar to paraphysoids 
(scale d).-54: Thinwalled ascus (scale c).-55 and 56: Asco- 
spores; in fig. 56 seen from the top, the right-hand spore with 
an additional appendage formed by splitting of a process; left- 
hand spore in fig. 56 seen in phase contrast, fibers are embedded 
in a gelatinous matrix (scale e).-57: Optical cross-sections 
through base of appendages with fibers filling the center 
(scale e).-58: Ascospore germinating in tapwater after 24 h 
(scale d).- 


Remispora maritima LinpER.—59: Asci originating by prolifera- 
tion from ascogenous hyphae (scale b).-60: Pseudoparenchym- 
atic cells of the centrum of the fruiting body forming chains 
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Figs. 62-66: 


similar to pseudoparaphysoids (scale d).-61: Ascospores with 
different shapes of appendages, seen in phase contrast; the 
mostly yoke-shaped caps at the ends appear darker than the 
lateral veils (scale c).— 


PLATE i2 


Torpedospora ambispinosa nov. spec.—62: Perithecium without 
ostiole (scale a).-63: Cross-section through wall, which is 
covered on the inner side with ascogenous hyphae; the asci 
deliquesce very early and leave the spores lying together in 
groups of eight (scale b).-64 and 65: Ascospores, in fig. 65 seen 
from the top (scale c).-66: Ascospore germinating in tapwater 
after 72 h (scale b).- 


> 
= 

du à ns, 
— nn 


uw re En Ye ‘b Sag Per? 
dl Tamar | rail AA ERS 


nat pall +306 our STE ii Tr MTS. fa + Een. 


: ui ou J - 
} LE m 
{ b . j “ a = 
- ba 
8 € 3 9 aide 
seo Ms Mans ET RS ip ic Ma dt al eet ea 


xi dote tre, dureté uid anil Ohler mat ata dlc w free 3 


Pan 5 


en 


Men’ an): Ged qui iy we bhw mhz mine wt) oo € 242724) 7 
ai rate) garg) evinga ad) nega? hak Vins veer snounpilols 7" 
tote Ed ih nt eines ; 51 lose) Id) \o égeéas 
Pee Soe aes : i ; 4 ie, ilip ône ae 
See TSI OT CN TA Owe Jeo KO yu ony CUP 
ae eee heigl 4) ee mr 
j — = | Leis) Oye es) 
En AT Tree: ala 


hue. rit 1 til 


ot +! meh eel ay 
x à i? out un tin de 


: | ep tins, ‘ln, = 
Du NI LP “i a 


at ak sping ( nl riad ail ref 2 
Liticuul spptaiion gt 

tn I ? Clan. athe 
oi 


u 


/1 


ing oO u a 
‘ I rs pére 

te) mt Dir 

Te re Ina 

Ÿ lé sut fe paré 


AS 
iv à CE 
vH wor, 
Urs 
ie pra hes Nines 
od SHE Aula 
La Le - rl 


u Ni 
“TR a vint N 

RU ACTE 
[ANT conte a 
< 3 or AT 2 : 


> 
A 


VE cela, " rite 
Di. RTS 
(Sey lacey: fag wi 


i 7 was = 


a 


if 
iy 


A Brazilian Sorghum Rust Caused by Sphaerophragmium 
sorghi n. sp.1) 


By A. Cuaves Batista and J. Luiz Bezerra, Recife 


With plates 62 (1) -63(2) 


Field observations made by the first author, at the Agricultural 
Experiment Station of Caruarü, Pernambuco, Brazil, in 1959, called 
his attention to a very inconspicuous rust incidence on Sorghum 
halepense (L.) Pers. panicles. 

The sorghum plantation near to be harvested, showed however about 
60% of their panicles affected by this disease. The weather conditions 
were extremely favourable for rusts development, being the tempera- 
ture ranging between 16-20°C., the nebulosity around 75 to 85% until 
10 o’clock in the morning. The relative coefficient of air humidity was 
of 85 to 90% daily, during many days. 

Due to this high degree of humidity, practically every panicles in 
the sorghum culture had “sooty molds” of Phaeoxyphium, and in 
many cases mixed with several Imperfect Fungi as Alternaria and 
Cladosporium besides the rust. 

However, the culms and the leaves of sorghum were free from fungus 
infections, some of them with purple splotches due to a bacterial disease. 

The rust was limited to the sorghum spikelets, in the panicles, pro- 
ducing malformations in the form of small pustules, causing the crack- 
ing of the tegument; hundreds of spikelets in the diseased panicles 
were damaged by tegument fissures caused by the rust, while many 
others were broken. 

A representative material collected and brought to the Laboratory of 
Imur indicated after studies the presence of one unknown species of 
Sphaerophragmium characterised chiefely by irregularly distributed 
telia and uredia on the spikelets epidermis, as dark brown points. The 
telia and uredia (185-650 y in diam.) developed into the same sorus, 
are subepidermal in their origin, with a pseudoparenchymatic and 
stromatic center formed by polygonal cells of 6,5-16x5,5-11 u; they 
soon become irrumpent and irregularly dehiscent, liberating a powdery 
and thick mass of blackish brown spores which becomes brown red 
later on, when the spores are dessicated (Fig. 5). 


1) Instituto de Micologia — Universidade do Recife-Publicaçäo n° 204. 
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The spores of the pulverulent mass over the rust pustules, are 
predominant in probasidia or teliospores forms which are composed 
by 9 to 15 cells supported by a cylindrical, hyaline or yellowish, septate 
stipe or pedicel of 9-35 4,5-6,5 u (Fig. 4). 

These probasidia are really dictyospores, being subglobose to pyri- 
form, 15-40x13,5-27 u with dark cell walls brown-redish ornated by 
several tubercles, their form being hemisphaeric, conoidal or truncate, 
very dark brown, 1,5-3 u height giving an interesting appearance to 
these spores; episporium about 1,5 u thick (Fig. 6). 

The germinative pores have not been observed. Neither for the 
probasidia nor for the urediospores. 

Under histological cuts of a sorus, can be easily distinguished the 
mixed occurence of telia and uredia. The urediospores however are 
quite reduced in number, and sometimes, only few of them can be 
seen in one preparation, eventhough they must be considered of 
systematic value. They are obovoidal, ellipsoidal or pyriform, uni- 
cellular, brown, having a thin episporium, spinescent to warted, 
15-25x9,5-19 u. The urediospores are separated in the uredia by 
means of capitate or clavate paraphyses which are 2-3 septate, 
numerous, and 6,5-11 y in diam. at the enlarged appex (Figs. 2 and 3). 

Not very far from the sorus, in the external surface of the spikelets 
tegument, as well as in their inner surface, and so in an amphigenous, 
condition black points can be noted under the stereomicroscope, con- 
stituted by the pycnia (Fig. 1). The pycnia are immerse-erumpent, 
scattered, or densely aggregate, conoid to subglobose (Fig. 7), brownish- 
black, 115-180 u diam., 85-160 y in height, uni or bilocular, ostiolate, 
13,5-16 u diam., membranous, the walls being 13,5-16 u thick formed 
by polygonal cells of 6,5-11x2,5-3 u; the hymenium is simple or 
generally disposed in the loculum, with many sterile and fertile fila- 
mentous as hyaline hyphae, 12 to 20 u long. The pycnidiospores are 
numerous, bacillar to ellipsoid, continuous, hyaline, 4-5,5x1-2 u. 

Aecia unknown. 

Loking up the systematic position of this fungus we have not been 
able to find among the known species of Pucciniaceae one to be 
identical with this one. 

The fungus now found on Sorghum by the characteristics of its 
teliospores is quite related with the genus Anthomyces Dier. being 
different, meanwhile, in the lacking of smooth teliospores, with verti- 
cal septa. The best genus to include it is, in our opinion the genus 
Sphaerophragmium Macn. very well established for its parasitic species 
on Leguminosae, Anonaceae, to be found chiefly in the tropical areas 
of the world. In this genus, the occurrence of pyenia is rare, but this 
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is not a suficient character to carry our fungus in an other genus. 
Identical considerations may be offered in relation with the host 
family, since the delimitation of distribution of fungi genera may be 
subordinated to various factors. 

Through comparison of our species with the Sphaerophragmium 
species previously described, we note that it is quite distinct for its 
telia, uredia and pyenia occure together on the spikelets of Sorghum. 
The teliospores are however suggestive those of Sphaerophragmium 
boanense Cummins by their tuberculate ornamentation, but distinct, 
because the later fungus has teliospores composed by 5 to 7 cells only, 
(see Cummins, G.B. in Mycologia, XX XII: 359-375, il. 1940), lacking 
on uredia and pycnia production. The measures of the teliospores of 
our fungus are near those of S. artabotrydis Doipce but Dorpce’s 
species possess quadricellular teliospores (see Doince, E.M. in 
Bothalia, p. 232, 1941). 

The other species, discussed by VirnnNot-Bourain (see Uredinales 
d’ Afrique, in Uredineana Encyl. Mycolog. vol. IV, 203-211, 1953, and 
vol. V: 227, 228, 1958), being equally discrepant. We propose to de- 
scribe our fungus as a new species, under the designation of Sphaero- 
phragmium sorghi Bat. & Bez. with the following diagnosis: 


Sori subepidermali in cariopsis tegumenti, minuti, singuli, 185-650 u 
diam. et 114-190 u alt., sparsi vel confluentes, obscuro-brunnei, uredosporis 
et teleutosporis mixti. Uredosporae rarae, obovoideae, ellipsoideae vel 
pyriformes, continuae, brunneae, 15-25x9,5-19 u, spinescentes vel ver- 
rucosae; porae germ. obscurae; paraphyses periphericae, 2-3-septatae, 
capitatae vel clavatae, 6,5x11 u in apicali diam., brunneae, cum membrana 
crassa. Teleutosporae subglobosae vel pyriformes, 9-15-cellulares, ad septa 
non constrictae, cum ambitu rotundo-quadratico, brunneo-rubescentes, 
superficies habentes tuberculis hemisphericis conicis vel trauncatis, brunneis 
obsitas, 1,5-3 u alt.; porae germ. obscurae; episporium 1,5 u. cr.; pedicellum 
cylindraceum, hyalinum vel flavideo-coloratum, septatum, 9-35x4,5-6,5 u. 
Pyenia sparsa vel dense aggregata, immerso-erumpentia, conoidea vel 
subglobosa, atro-brunnea, 115-180 u. diam., 85-160 u alt., uni vel bilocularia, 
cum ostiolo pertuso, 13,5-16 u diam. et parietibus membranosis, 13,5-16 u 
cr., ex cellulis polygonalibus, 6,5-11x2,5-3 u. efformatis; hymenium simplex 
vel in tota cavitate fertile, cum hyphis fertilibus atque filiformibus, 12-20 u 
long. Pycnidiosporae numerosae, bacillares vel ellipsoideae, continuae, 
hyalinae, 4-5,5x1-2 u; Aecia non visa. 

In spicis Sorghi halepensis. Typus, Imur, 17122. Leg. A. CHAves Batista, 
791950; 


SUMARIO 


Uma nova ferrugem de Sorghum halepense (L.) Pers. foi constatada, pelo 
primeiro Autor, na Estaçäo Experimental de Agricultura, de Caruaru, em 
Pernambuco, 1959. Embora prevalecessem, entäo, condiçôes climäticas 
bastantes vantajosas para uma intensa manifestaçäo dessa doença, ela 
incidia somente sôbre paniculas, näo afetando o colmo e as folhas de sorgo, 
que se mostravam, no entanto, pintalgadas de vermelho-marron, devido a 
uma bacteriose. Proxima à colheita, a cultura de sorgo oferecia 60% de suas 
paniculas atacadas pela ferrugem em aprêço, e, praticamente, todas as 
paniculas do cultivo se achavam atacadas por fumagina do género Phaeoxy- 
phium, além de varios outros Fungos Imperfeitos, destacadamente do 
género Alternaria. 

Estudada no Laboratorio, verificamos que essa ferrugem & causada por 
uma nova espécies de Sphaerophragmium, designada como S. sorghi BAT. & 
Bez. n.sp., a qual é descrita e acompanhada de sua diagnose latina. 

Interessa focalizar que essa parece ser a primeira vez que uma ferrugem 
do género Sphaerophragmium é assinalada sôbre Gramineae, pois, até aqui, 
ésse género era bem caracteristico das familias Leguminosae e Anonaceae. 

Agradecimento: Os AA. expressam ao Director da Estaçäo Experi- 
mental de Agricultura, de Caruaru, os seus agradecimentos pelas atençôes 
que lhes foram dispensadas. 


EXPLANATION OF THE PLATES 
SPHAEROPHRAGMIUM SORGHI Bar. & Bez. n.sp. 


Fig.: 1 — Pycnia through a longitudinal section of the host tissue. 

Fig.: 2 — Longitudinal section of uredia and telia. 

Fig.: 3 — Paraphyses and urediospores. 

Fig.: 4 — Teliospores. 

Fig.: 5 — Frontal view of an opened sorum. 

Fig.: 6 — a) Teliospores not free yet. Telia. b) Stromata. c) Host tissue. 
d) Paraphyses. e) Urediospore. f) Teliospores. 

Fig.: 7 - Pycnium. 


Bildung, Bau und Zusammenhang 
der Bacillariophyceenschalen 
(elektronenmikroskopische Untersuchungen) 
Von B. Reimann, Marburg (Lahn)?)2) 

Mit Tafel 64 (1) —71 (8) 


EINLEITUNG 
In der vorliegenden Abhandlung werden durch den Vergleich licht- 


und elektronenmikroskopischer Untersuchungen folgende Fragen über 
die Schalen der Bacillariophyceen zu klären versucht. 


T 


Welchen Einfluß haben die Konservierungs- und Präparationsmittel 
auf die Erhaltung der Struktur, und welches ist die brauchbarste und 
schonendste Skelettierungsmethode? 


. In welcher Weise werden die morphologisch erfaßbaren Strukturen 


gebildet? 


. In welcher zeitlichen Aufeinanderfolge entstehen die einzelnen 


Bauteile? 
Hierbei konnte ermittelt werden, 


. daß bei Melosira varians, M. ambigua, Stephanopyxis turris, Cyclo- 


tella meneghiniana, Actinocyclus ehrenbergi, Synedra rumpens sowie 
bei Nıtzschia linearis eine allgemein brauchbare Skelettierung durch 
das Enzym Pankreatin erreicht wird, 


. daß die Schalen von M. varians, St. turris und N. linearis durch 


Appositionswachstum gebildet werden und 


. daß die Schalensubstanz zunächst an einem Bildungszentrum und 


erst danach über dem weiteren Zellbereich aufgelagert wird. 


Historischer Rückblick 


Die früheren Arbeiten über dieses Thema sind von Husteprt (1927, 


1930) zusammengefaßt worden. Die Untersuchungen zu diesen Ver- 


öffentlichungen waren ihrer Zeit entsprechend mit lichtmikrosko- 
pischen Mitteln erfolgt. 


1) Aus dem Lehrgebiet Biologie und Anthropologie der Technischen 


Universität Berlin: Prof. Dr. phil. habil. J.-G. HELMCKE. 


2) Botanisches Institut der Philipps Universität Marburg, Pilgrimstein 4. 
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Zum sorgfaltigen Entfernen des Zellinhaltes und zur unbeeintrach- 
tigten Erhaltung der Schalen über lange Zeit gaben unter anderem 
Deses (1885), Husrenr (1923, 1929, 1956), Korse (1916) und 
TEMPERE (1893) lichtmikroskopisch gut brauchbare Methoden an. Die 
Zellen wurden hierbei meist in Wasser mit Formalinzusatz als Kon- 
servierungsmittel aufbewahrt und mit Säuren, Alkalien oder durch 
Glühen vom Zellinhalt befreit. 

Im Elektronenmikroskop jedoch, das bisher unsichtbare Feinstruk- 
turen optisch auflöst, werden aber auch präparationsbedingte, sub- 
lichtmikroskopische Feinstrukturen erkennbar. So halt Koıse (1948) 
die Aufbewahrung in wäßriger Formalinlösung für schädlich. — Zur 
Skelettierung wird von DesrKAcHARY (1957) kalte Salz- oder Schwefel- 
säurebehandlung angegeben. HELMcKE und KRIEGER (1953/54) erziel- 
ten gute Ergebnisse mit der bekannten Schwefelsäure-Kaliumnitrat- 
methode. Auch Koz8e (1948) berichtet, daß nach Säurebehandlung 
keine Zerstörungen der Kieselsäureschalen im Elektronenmikroskop 
feststellbar sind. Dagegen ist es bekannt (z. B. Husteor 1930, S. 67), 
daß sehr zarte Schalen bei Behandlung mit kochender Schwefelsäure 
aufgelöst werden. 

Es lag daher nahe, ein allein auf die organische Zellsubstanz ein- 
wirkendes Reagens zur Skelettierung zu erproben. Hierbei kommen 
hauptsächlich Enzyme in Betracht. An anderen pflanzlichen Objekten 
wurde von v.SToscH (1955) mit Erfolg eine Enzymkombination 
Pankreatinum absolutum (E. Merckx, Darmstadt) verwendet. 

Über die Anordnung und die chronologische Entstehung der Frustel- 
bestandteile hat O. MULLER (1886, 1895) grundsätzliche Angaben 
gemacht. — Exakte Beweise über Membranbildung sind jedoch erst 
durch das Elektronenmikroskop zu erhalten. Einen ersten Versuch 
hierzu machten Toman und RozsivaL (1948). Ferner lagen eine Reihe 
unveröffentlichter elektronenmikroskopischer Aufnahmen von Haas!) 
im hiesigen Institut vor. 

Material 


I. Melosira varians AGarpu (1817, 1830) 


Fundort: Abflußgraben, Berlin-Wedding (Plötzensee) Aufwuchs. 
Kultur: 10 Stämme in Erdlösung nach Cuu (1942). In einem Stamm fand 
Auxosporenbildung statt. 


2. Melosira ambigua (Grunow) O. MULLER (1903) 


Fundort: Schlachtensee, Berlin, im Plankton. 
Kultur: 2 Stämme in Erdlösung nach Cuv. 


1) Herrn Dr. Jonannes Haas möchte ich für den Einblick in dieses 
Material sowie für Anregungen und Ratschläge danken. 
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3. Stephanopyxis turris (GREv. et Arn.) Raurs (1861) 


Fundort: Sylt (gesammelt und kultiviert von Prof.Dr.v.Srosch, Mar- 
burg (Lahn) *) 


Kultur: 2 Stämme in Nährlösung nach Scureiper (1928). 


4. Cyclotella meneghiniana Kürzına (1844) 


Fundort: Schlachtensee, Berlin, im Plankton. 

Kultur: 3 Stämme in Erdlösung nach Cu. In einem Fall fand nach An- 
reicherung der Nährlösung mit 3 Tropfen Seewasser (auf 10 ml 
Gesamtnährlôsung) Auxosporenbildung statt. 


5. Actinocyclus ehrenbergi var. tenella (BREBISSON) HustEDT (1927) 


Fundort: Sylt; die Zellen wurden in dem von der Meeresbiologischen Anstalt 
Helgoland zugesendeten Meerwasser gefunden. 
Kultur: 1 Stamm in Nährlösung nach SCHREIBER. 


6. Synedra rumpens var. familiaris (Kürzına) Grunow (1884) 


Fundort: Wannsee, Berlin, im Plankton. 
Kultur: 1 Stamm in Erdlösung nach Cuu. 


7. Nitzschia linearis W. SmitH (1853) 


Fundort: Abflußgraben, Berlin-Wedding (Plötzensee) Aufwuchs. 
Kultur: 2 Stämme in Erdlösung nach Cu. 

Die Stämme wurden als Spezieskulturen in PETri-Schalen von 10 bzw. 
45 ml Inhalt gehalten. Die Kultur fand bei etwa 18° C unter künstlicher 
Beleuchtung mit OSRAM-Leuchtstoffröhren HNG statt (1000 Lux). 


Methoden und Ergebnisse 


Der Verlauf der einzelnen Präparationsmethoden ist nicht von den 
Ergebnissen zu trennen. 


A. Versuche zur Konservierung 


Nach Korse (1948) ist wäßrige Formalinlösung als Konservierungs- 
mittel schädlich für die Feinstrukturen. Das ist wahrscheinlich, da sich 
Formalin gemäß der Cannizzaroschen Reaktion in Alkohol und 
Ameisensäure zersetzt. Diese könnte zerstörend auf die Schalen wir- 
ken; denn bereits in reinem destilliertem Wasser gehen geringe Mengen 
von Kieselsäure in Lösung (FRENZEL 1897). 

Versuch 1: Mit Schwefelsäure und Kaliumnitrat skelettierte 
Schalen wurden in wäßrigen Formalinkonzentrationen zwischen 0,027 
und 10% gelagert. Die Dauer der Einwirkung betrug bei M. varians 26, 
bei M.ambigua 13, bei St.turris 24, bei C. meneghiniana 24, bei 
A. ehrenbergi 24, bei S. rumpens 12 und bei N. linearis 26 Monate. 


1) Herrn Prof. Dr. phil. habil. H. A. v. Sroscx danke ich herzlich für die 
Überlassung der Stämme. 
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Keine der so behandelten Formen zeigte bei elektronenmikrosko- 
pischen Untersuchungen Schädigung. Parallel zu diesen Versuchen 
liefen Kontrollen mit destilliertem Wasser, die ebenfalls keine elek- 
tronenmikroskopisch darstellbaren Veränderungen aufwiesen. 

_ Versuch 2: Skelettierte Schalen (s. Versuch 1) wurden in wäßrigen 
Formalinkonzentrationen zwischen 0,012 und 10% 24 Stunden lang 
unter Rückflußkühlung bis zum Sieden erhitzt. Nach der Behandlung 
erfolgten elektronenmikroskopische Kontrolle und qualitativer Nach- 
weis von löslicher Kieselsäure durch Ammonmolybdat-Zinn-(II)- 
chlorid (nach OBERHOLZER und SCHORMÜLLER 1928). Die Ergebnisse 
stellt Tab. 70 dar. 

Die Frusteln können mechanisch zerbrochen sein. Die Ammon- 
molybdatprobe ist äußerst empfindlich und zeigt, daß selbst in Wasser 
und geringsten Formalinkonzentrationen Kieselsäure in Lösung geht. 
Erst bei höheren Konzentrationen von 5 bis 10% Formalin wird der 
Schalenzusammenhang weit häufiger zerstört als bei den geringeren 
Konzentrationen. Dieses deutet auf eine verschiedenartige Anfälligkeit 
der Schalensubstanz hin. Elektronenmikroskopisch sind an den Fein- 
strukturen jedoch keine Veränderungen im Sinne einer chemischen 
Zersetzung feststellbar. 

Versuch 3: Der Versuch gliedert sich in drei Reihen. In Reihe A 
(Tab. 71) wurden lebende Zellen mit Ameisensäure in Konzentrationen 
zwischen 0,5 und 10% während 24 Stunden im Rückflußkühler zum 
Sieden erhitzt, anschließend gewaschen und direkt licht- und elek- 
tronenmikroskopisch untersucht. In Reihe B erfolgte nach der Amei- 
sensäurebehandlung eine zusätzliche Skelettierung mit Schwefelsäure- 
Kaliumnitrat. In Reihe C fand die Skelettierung vor der Ameisen- 
säurebehandlung statt. Die Ergebnisse stellt Tab. 71 dar. 

Die Versuche zeigten eine zunehmende Zerstörung im Sinne eines 
ungleichmäßigen chemischen Abbaus der Schale. Wie im Versuch 2 
begann die Zerstörung mit Bildung von Bruchstücken (Abb. 1). 
Danach wurden feinere Membranen, z. B. Gürtelbänder, zersetzt 
(Abb. 2) und schließlich auch gröbere Schalenelemente. Die Auflösung 
war jedoch nicht vollständig; denn sogar nach längerer Behandlung 
(24 Stunden) und hoher Ameisensäurekonzentration (10%) blieben 
immernoch kleine scheibenförmige Kieselsäurepartikel zurück (Abb.3). 

Die Vermutung Korses konnte hier also bis zu einem gewissen 
Grade bestätigt werden. 

Als günstiges Aufbewahrungsmittel erwies sich Aceton, das den 
Vorteil hat, die Zellen gleich für die nachfolgend beschriebene Skelet- 
tierung mit Pankreatin gründlich zu entfetten. Nachteilig ist nur die 
große Flüchtigkeit des Acetons. 
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B. Versuche zur Skelettierung 


Die Skelettierung durch Erwärmen des Materials mit Schwefelsäure 
und Oxydation durch Kaliumnitrat ist zwar in den meisten Fallen fiir 
die licht- und elektronenmikroskopische Untersuchung ausreichend, 
jedoch sind auch Schädigungen vermutet worden. Deshalb wurden 
andere Methoden gepriift, um eine schonendere Behandlung zu finden, 
die auch die Ein-Zell-Präparation erlaubt. Im einzelnen wurden exakte 
Versuche mit folgenden Reagentien angestellt: 


Säuren Basen 
Schwefelsäure mit Bichromat Natriumkarbonat 
Schwefelsäure mit Permanganat und Oxalsäure Kaliumkarbonat 


Schwefelsäure mit Permanganat 
und Wasserstoffperoxyd 

Salpetersäure 

Salzsäure 

Wasserstoffperoxyd 


Nach jeder Praparation erfolgten licht- und elektronenmikrosko- 
pische Kontrollen über den Schalenzustand. Keine dieser Methoden 
eignet sich fiir elektronenmikroskopisch ausreichende Skelettierung; 
denn vor dem restlosen Entfernen des Zellinneren traten bereits Zer- 
störungen an den Schalen ein. Die Wirkungen der Säuren glichen denen 
der Ameisensäure (S. 352). 

Die Alkalikarbonate zersetzten die Schalen gleichmäßig ohne Bild- 
dung von Bruchstücken. Die Foramina waren stark erweitert und 
feinere Elemente (Gürtel) bereits nach kürzester Zeit aufgelöst (Abb.4). 

Alle diese Methoden eignen sich schlecht für eine lichtmikroskopisch 
kontrollierbare Ein-Zell-Präparation. Deshalb erfolgte eine elek- 
tronenmikroskopische Prüfung der von v. Sroscx (1955) an pflanz- 
lichen Meristemen erzielten Skelettierung mit Pankreatin. 

Die gut in destilliertem Wasser gewaschenen Zellen einer Kultur 
wurden mit Aceton extrahiert, erneut mit destilliertem Wasser 
gewaschen und mit einer etwa alle 2 Stunden erneuerten 5%igen 
Pankreatinlösung behandelt. Danach folgte weiteres gründliches 
Waschen mit destilliertem Wasser. Zwischen den einzelnen Arbeits- 
. gängen fanden jeweils Kontrollen des Reinheitsgrades statt. War 
danach bei lichtmikroskopischer Betrachtung der Erfolg nicht befrie- 
digend, dann wurde mit Chloralhydratlösung (gesättigte wäßrige 
Lösung, 1:2 mit destilliertem Wasser verdünnt) oder mit Eau de 
Javelle die völlige Skelettierung erreicht. 

Alle diese Operationen konnten entweder mit größerem Zellmaterial 
in Zentrifugengläsern oder mit einzelnen Zellen in Hohlschliffobjekt- 
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trägern durchgeführt werden. Die getrockneten, skelettierten Schalen 
wurden mit dem Mikromanipulator auf die elektronenmikroskopischen 
Blenden übertragen. Auch Einzelzellen können auf Netzobjektträger 
gebracht werden (REIMANN 1957). 

Die Resultate mit Pankreatin entsprachen im allgemeinen denen mit 
Schwefelsäure-Kaliumnitrat. Jedoch erwies sich diese Methode als 
schonender bei der Präparation sehr feiner Schalenelemente, wie z. B. 
bei dem Perizonium der Auxosporen von M. varians. Bei band- oder 
fadenartigen Kolonien blieben die Kolonieglieder zusammenhängen. 
Nach Pankreatinskelettierung wurden große Mengen von M. varians 
und N. linearis mit den empfindlichen, qualitativ-chemischen Analysen 
nach CramMER (1953) auf Kohlenhydrate mit Silbernitrat und auf 
Eiweiße mit Ninhydrin untersucht. Die negativen Ergebnisse bewiesen, 
daß keine organischen Rückstände erhalten geblieben waren. Auf den 
elektronenmikroskopischen Bildern müssen demnach ausschließlich 
die anorganischen Bestandteile der Schale angenommen werden. 


C. Elektronenmikroskopische Untersuchungen 
über den Bau und die Bildung der Schalen 


I. Allgemeine Begriffsbestimmungen 


Die Definitionen der drei Formbestandteile der Schalen Valva, 
Pleura und Copula sind gut begründet und allgemein gebräuchlich 
(OÖ. MüLrer 1886, 1895). Die Nomenklatur der feineren Schalen- 
strukturen ist dagegen recht uneinheitlich. Zwar hatten bereits licht- 
mikroskopische Untersuchungen zu grundlegenden Resultaten und 
Benennungen geführt, jedoch blieb die genauere Erforschung dieser 
Strukturen der Elektronenmikroskopie vorbehalten. Die Zeit, in der 
umfassendere Kenntnisse gesammelt werden konnten, ist also sehr kurz 
gewesen, so daß eine Koordinierung der Begriffe bisher nicht erfolgt ist. 
Hinzu kommt, daß viele Bearbeiter noch nicht von der stereosko- 
pischen Auswertung in der Elektronenmikroskopie Gebrauchmachten, 
durch die allein eine räumlich richtige Vorstellung der Anordnung 
einzelner Formelemente ermöglicht wird. Die im folgenden ange- 
gebenen Bezeichnungen sollen ein Versuch sein, einen Teil der Angaben 
der sehr zerstreuten Literatur zusammenzufassen. Mit neu verwen- 
deten Begriffen soll eine schärfere Differenzierung verschiedener Aus- 
bildungsformen des Schalenbaues angestrebt werden. 

Sämtliche Stellen einer Bacillariophyceenschale, die im elektronen- 
mikroskopischen Bild so weit verdünnt oder durchbrochen erscheinen, 
daß der Eindruck einer Öffnung entsteht, durch die das Zellinnere mit 
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dem umgebenden Medium in Verbindung treten kann, werden mit dem 
übergeordneten Begriff „Durchbruch“ bezeichnet. 

Es muß grundsätzlich zwischen den Schalenstrukturen der Valven 
und Pleuren unterschieden werden. Der Aufbau der Pleuramembran 
ist stets einschichtig. Die Membran der Valva kann entweder einschich- 
tig oder zweischichtig (mehrschichtig) gebäut sein. 

Durchbrüche durch einschichtige Valvarmembranen werden,,Poren‘ 
genannt. „Kammern“ setzen eine Zweischichtigkeit der Membran 
voraus. Zwischen Kammern und Poren gibt esin morphologischer Sicht 
gleitende Übergänge, die eine exakte Definition „Kammer“ bzw. 
„Pore‘“ erschweren. Es muß daher in Grenzfällen von „Kammerporen“ 
bzw. ,,Porenkammern“ gesprochen werden, je nachdem, von welcher 
morphologischen Richtung her die Ausbildung in Erscheinung tritt. 
Eine Kammer setzt sich aus der inneren und der äußeren Abschluß- 
membran sowie den Kammerseitenwänden zusammen. Die Mannig- 
faltigkeit des gekammerten Membranaufbaus bei den einzelnen Arten 
ergibt sich aus den verschiedenen Ausprägungsgraden dieser drei 
Kammerelemente. 

In den Abschlußmembranen und auch in den Kammerseitenwänden 
sind verschiedenartig geformte weitere Durchbruchtypen möglich. 
Diese werden unter der Bezeichnung ‚Foramen‘ zusammengefaßt, die 
auch auf die in Form und Anordnung ähnlichen Durchbrüche der 
Gürtel ausgedehnt werden kann. 

Einen Vergleich mit den hauptsächlichsten Benennungen anderer 
Autoren zeigt Tabelle 69, in der vor allem die Arbeiten von GERLOFF 
und Görz (1944), KoLse (1948, 1951) und DesıkAacHAry (1957) 
berücksichtigt werden. 

Aus dieser Zusammenstellung geht hervor, daß vor allem der Aus- 
druck ,,Pore‘ für verschiedene Durchbruchsformen verwendet wurde, 
was zu Verwechslungen führen kann. 

Bei vielen zentrischen und pennaten Arten sind radiäre oder trans- 
apikale Rippen (Costae) ausgebildet, die lichtmikroskopisch auch als 
Streifen oder Punktreihen bezeichnet wurden. In elektronenmikro- 
skopischer Sicht sind besonders die Zwischenräume (Interkostalräume) 
zwischen diesen Rippen bedeutungsvoll. Die Interkostalräume sind 
ein- oder zweischichtig, das heißt, es können Poren oder Kammern 
vorkommen. Sofern Interkostalräume durch längliche Kammern ge- 
bildet sind, die der gesamten Länge der Rippen folgen, werden sie als 
„Kammerröhren‘ bezeichnet. 
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II. Untersuchungen iiber den Schalenbau 


a) MELOSIRA VARIANS 


.Die neuen elektronenmikroskopischen Untersuchungen bestätigen 
die Angaben von Toman und RozsivaL (1950) sowie HELMCKE und 
KRIEGER (1952, 1953). Es ist jedoch eine Erweiterung über den Bau 
der Giirtel notwendig. Hierzu ist die genaue Kenntnis der Bildungs- 
folge dieser Elemente Voraussetzung. 

Ein Schema iiber die vegetative Teilung und Schalenbildung einer 
Zelle von M. varians gibt v. Sroscu (1951) nach lichtmikroskopischen 
Beobachtungen an. Die elektronenmikroskopischen Untersuchungen 
bestätigen dieses Schema. 

Vergleichende Beobachtungen an einzelnen Schalen ließen im Licht- 
mikroskop am Mantelrand der Valva eine Ringwulststruktur erkennen, 
die bei elektronenmikroskopischer Darstellung nicht sichtbar gemacht 
werden kann. Es muß sich hierbei um einen optischen Effekt handeln; 
denn bei jeder lichtmikroskopischen Untersuchung — vor allem auch 
bei Kontrolle der Schalen in Medien von annähernd gleichen Bre- 
chungszahlen (Glycerin-Wasser) — ist diese Struktur immer einwand- 
frei nachzuweisen. Eine Erklärung dieses optischen Phänomens konnte 
bisher nicht gegeben werden. 

Aus vielen licht- und elektronenmikroskopischen Aufnahmen ergibt 
sich das Teilungsschema (Abb. 8); es läßt erkennen, daß in manchen 
Entwicklungsstadien der Zellteilung mehrere Gürtelschichten über- 
einanderliegen. Dies erschwert die Deutung der Einzelheiten, trotzdem 
gelang es, folgende Feststellungen zu treffen: 

Die Gürtel werden aus mehreren Bändern zusammengesetzt. Diese 
Gürtelbänder gliedern sich bei M. varians in zwei verschiedene Typen: 
Der eine Gürtelbandtyp (HELMcKE und KRIEGER 1953; Taf.12, unten) 
enthält Foramenreihen, die meist anfangs in pervalvarer Richtung 
liegen oder doch nur wenig geneigt sind. Gegen den Mantelrand der 
Valva sind sie in sehr dichter Folge zwischen breiten, undurchbro- 
chenen Stützstreifen angeordnet. In Richtung zur Zellmitte hin sind 
die Lochreihen dann aufgelockert, und die Stützstreifen sind durch 
Einfügen neuer Lochreihen weniger deutlich ausgeprägt. Ihre Lage 
neigt sich meist in diesem Bereich in spitzem Winkel, etwas gegen die 
Pervalvarachse. Seltener kommt es vor, daß die pervalvare Richtung 
beibehalten wird. Die Löcher haben einen Durchmesser von etwa 
0,1 u; in den Reihen liegen etwa 5 im Bereich von 1 u. Gegen den 
Mantelrand der Valva hin ist eine breite, undurchbrochene Membran- 
zone vorhanden, die an ihrem freien Rande mit Zähnchen besetzt ist. 
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Dieser Gürtelrand greift unter den Mantel der Valva (Abb. 14). Der 
gegenüberliegende Rand ist sehr dünn und immer ungezahnt glatt. 

Der zweite Gürtelbandtyp ist dünner und zerbrechlicher. Die 
Foramenreihen gehen meist von einer undurchbrochenen Membran- 
zone aus und verlaufen schräg gegen die Pervalvarachse. 

Beide Gürtelbandtypen kommen zusammen in einem Gürtelband 
vor, und zwar setzt der zuerst genannte direkt am Mantel an, der 
andere bildet den Gürtelteil,der von Husteor (1928, S.241, Fig. 100, 2b) 
als ,,Zuwachsstreifen‘‘ bezeichnet wird (Abb. 14). Durch die unter- 
schiedliche Struktur der beiden Gürtelbandelemente kommt diesem 
sonst nicht gebräuchlichen Namen eine gewisse neue Bedeutung zu. 

Eine Erweiterung unserer Kenntnisse von derSchalenstruktur konnte 
ferner an Auxosporen gewonnen werden. Nach v. Sroscu (1951) ist die 
Auxospore bei M. varıans das Produkt einer Oogamie. Nach der 
Befruchtung des Oogons durch ein Spermium wird eine Auxospore 
gebildet, indem das Plasma der Zygote völlig aus der Epivalva der 
Mutterzelle austritt. Die Zelle nimmt dabei beträchtlich an Volumen 
zu. Gegen die Epivalva hin rundet sich die junge Auxospore völlig ab. 
Dagegen bleibt in der Hypovalva ein papillöses Gebilde, der ‚Nabel‘, 
zurück (Abb. 6). 

Das Plasma umgibt sich mit einer sehr zarten Membran, dem 
Perizonium. Mit der schonenden Pankreatinskelettierung und Ein- 
Zell-Präparation gelang es, derartige Membranen elektronenmikro- 
skopisch zu untersuchen. 

Das Perizonium ist einschichtig (Abb. 5). Sein struktureller Aufbau 
ähnelt sowohl den Frühstadien der Auxosporen- (Erstlings-) schale 
(S. 356) als auch manchen Gürtelstrukturen. Die runden bis rechteckig- 
länglichen Foramina, die diese Membran durchbrechen, verlaufen in 
parallelen oder wenig divergierenden Reihen von Zentralzonen aus in 
zentrifugaler Richtung. Die Zentralzonen selbst sind ebenfalls von 
Foramina durchbrochen, die aber im Gegensatz zu den Foramenreihen 
dichter beieinander liegen. Da die Perizoniummembran aus vielen 
derartigen von Foramenreihen umgebenen Zentralzonen zusammen- 
gesetzt wird, gibt es Regionen, an denen diese Komplexe aneinander- 
stoßen und miteinander verschmelzen. Solche Verbindungsstellen sind 
oft undurchbrochen. 

Im Verlauf der ferneren Auxosporenentwicklung bilden sich die 
Schalen der Erstlingszelle, indem zuerst die der Hypovalva gegenüber- 
liegende abgerundete Schalenhälfte angelegt wird. Erst danach erfolgt 
die Entwicklung der den Nabel tragenden zweiten Erstlingsschalen- 
hälfte. Im Elektronenmikroskop gleicht die Struktur der fertig ausge- 
bildeten Erstlingszellenmembran völlig dem Valvartyp (Abb. 6 u. 7). 
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Lediglich die Mantelränder zeigen manchmal eigenartige (abnorme?) 
Vorspriinge, die an den Randern normaler Valven nicht vorkommen. 


b) MELOSIRA AMBIGUA 


* Auch diese Art ist bereits von HELMcKE und KRIEGER (1952) elek- 
tronenmikroskopisch untersucht worden. Die durch die Pankreatin- 
skelettierung gewonnenen ergänzenden Ergebnisse beziehen sich 
hauptsächlich auf den Bau und die Bildung des Sulcus. 

Streckungs- und Teilungsmodus der Zelle gleichen grundsätzlich 
denen von M. varians. Lediglich der Sulcus, eine mit einer Ringver- 
tiefung versehene, undurchbrochene Verlängerung des Valvamantels, 
wandelt dieses Schema ab (Abb. 9). Bei M. ambigua ist (genauso wie 
bei M. varians) anfänglich ein Zellpaar vorhanden, von dem aus die 
Teilung und Schalenbildung beobachtet werden muß. Beim Strek- 
kungswachstum (B in Abb. 9) werden die übereinanderliegenden 
Gürtel auseinandergezogen. An den beiden Hypotheken, die unter den 
Gürteln liegen, werden zuerst die Sulei angelegt und später von diesen 
aus die entsprechenden neuen Gürtel. Man kann deshalb den Sulcus 
entweder als einen Teil des Gürtels ansehen oder — weil er vor der 
Teilung an der Epitheka immer frei liegt und mit dem Mantel nicht 
fest verbunden ist — als Zwischenband deuten (O. MULLER 1886). 
Allerdings wäre das nach der bei der Gattung Melosira gebräuchlichen 
Bezeichnungsweise nicht üblich. Nach vollendeter Streckung werden 
innerhalb der Gürtel die Valven der Tochterzellen gebildet, wobei 
jedoch zuerst keine Sulci am Mantelrand entstehen (C u. D in Abb.9). 
Die Gürtel setzen durch Unterlappen ihres Randes unter den Mantel 
der Theken an. Sie sind ähnlich wie bei M. varians gebaut, besitzen 
jedoch keine Zähnchen. 


c) STEPHANOPYXIS TURRIS 


Die Art ist bisher noch nicht elektronenmikroskopisch untersucht 
worden. Nach lichtmikroskopischen Studien war bekannt, daß die 
Durchbriiche in der Valva dem reinen Kammertyp zuzuordnen sind. 
Dies zeigt sich auch im elektronenmikroskopischen Bild. Auf einer 
durchgehenden inneren Abschlu8membran werden unterschiedlich 
hohe, meist sechseckige Seitenmembranen aufgebaut, deren oberer 
Abschluß durch eine äußere Membran erfolgt. 

Die innere Abschlußmembran ist dünn. Sie wird im Mittelteil des 
Diskus, einem im Durchmesser etwa 4 u großen, scharf begrenzten, 
rundlichen Bereich, von unregelmäßig angeordneten Foramina durch- 
brochen. Die übrigen Teile des Diskus und der Mantel werden durch 
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ein System radialer, teilweise etwas geschlängelter, schwach ausge- 
prägter Streifen gebildet. Zwischen den Streifen ist die Membran 
dünner. Hier liegen die reihenförmig angeordneten Foramina, die 
überwiegend regulär offen, in geringer Zahl jedoch auch (sekundär) 
mit einer feinen Kieselhaut verschlossen sind. Der Durchmesser der 
Foramina, der abhängig vom Ausbildungszustand der Theka ist, 
schwankt zwischen etwa 0,07 und 0,12 u. Im allgemeinen sind die 
Foramina in der Diskusregion größer als in der Mantelregion. 

Neben dieser Foramenform in der inneren Abschlußmembran, die 
gewissermaßen deren Grundausrüstung darstellt, sind — wesentlich 
seltener — noch zwei andere Arten von Durchbrüchen vorhanden, die 
stärker abgegrenzt erscheinen und auch einen etwas größeren Durch- 
messer (etwa 0,17 u) besitzen. Die eine dieser Arten ist unregelmäßig 
über den gesamten Bereich der Theka verteilt, die andere kommt in 
denjenigen Regionen des Mantelrandes vor, in denen der sonst allge- 
mein durchbrochene Teil der inneren Abschlußmembran in einen etwas 
massiveren undurchbrochenen übergeht. Die letztgenannten Löcher 
sind manchmal auch oval (dann bis etwa 0,2 vu lang). Sie sind in der 
Mitte der Randkammern angeordnet, wobei manchmal eine Kammer 
übersprungen wird, das heißt immer nur jede zweite Kammer von 
einem solchen Loch durchbrochen wird. An der Verbindungsstelle von 
Epi- und Hypotheka einer jungen, ungestreckten Zelle, die noch keine 
eigenen Gürtel gebildet hat, stehen die Löcher auf Lücke, jeweils in 
der Mitte des Zwischenraumes zwischen den Löchern der gegenüber- 
liegenden Theka. Über Zweck und Funktion dieser Ausbildung kann 
noch nichts ausgesagt werden. 

Die Seitenwände der Kammern stehen auf verstärkten Zonen der 
inneren Abschlußmembran, ohne sich an deren ziemlich regelmäßig 
erscheinenden Aufbau zu halten, nach der dem Protoplasma abge- 
wandten Seite hin. An den Stellen, an denen Seitenwände zusammen- 
stoßen, und ebenso an Stellen, an denen die äußere Abschlußmembran 
den Seitenwänden aufliegt, werden ebenfalls Verdickungen gebildet, 
so daß der Gesamteindruck eines zweischichtigen, sechseckig gebauten 
Gitterwerkes entsteht, das der inneren Abschlußmembran aufliegt. 
Die Höhe der Seitenwände ist je nach den äußeren Bedingungen ver- 
schieden. Bei sehr schnellem Wachstum bleiben die Seitenwände 
flacher, bei längerer Entwicklungsdauer werden sie höher angelegt. 
Das gleiche gilt für die Ausbildung der äußeren Abschlußmembran. 
Zellen, die sich wegen ungünstiger Umweltbedingungen nur sehr lang- 
sam entwickeln (Ausnahme: SiO,-Mangel), und besonders Dauersporen, 
können die einzelnen Membranteile der Kieselschale erheblich ver- 
dickt ausbilden (Abb. 4, rechts). 
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Werden die Seitenmembranen einer Kammer übermäßig verlängert, 
so ergibt sich daraus ein Stachel. Dabei sind die Ausgangskammern 
meist vier-, seltener fünfseitig und von einer schlitzförmigen Öffnung 
in der Mitte der inneren Abschlußmembran durchbrochen. Die Seiten- 
membranen der in unmittelbarer Nachbarschaft gelegenen Kammern 
beteiligen sich mit ihren dem Stachel anliegenden Teilen an der Aus- 
bildung derselben, indem sie nach oben verbreiterte Lamellen bilden, 
die, vergleichbar den stammstützenden Brettwurzeln bei manchen 
Dipterocarpaceen oder Bombacaceen, ein Stück am unteren Schaft des 
Stachels emporreichen und schließlich ganz in ihn übergehen. In ihrem 
oberen Teil sind die Stacheln mehr oder weniger eckig und um ihre 
Längsachse gedreht. Sie tragen verdichtete, etwas kopfige Enden, an 
denen meist die Stacheln der gegenüberliegenden Theken anschließen. 
Eine Kittsubstanz an solchen Anschlußstellen ist elektronenmikro- 
skopisch nicht darstellbar. 

Die äußere Abschlußmembran ist bei normalen vegetativen Zellen 
wenig ausgeprägt. Sie bildet einen schmalen waagerechten Saum am 
oberen Rand der Kammerseitenmembran. Stärker ausgebildet wird 
diese Abschlußmembran bei Dauersporen. Hier ist sie bis auf ein 
annähernd kreisrundes Loch in der Mitte der Kammer verbreitert 
(Abb. 4, rechts). 

Die Stellen, an denen Epi- und Hypovalva aneinanderstoßen, sind 
wenig nach außen gewölbt und lediglich in Form einer schmalen, ver- 
dickten Leiste ausgebildet. Die Gürtel greifen mit einem sehr schmalen 
Saum unter den Mantelrand. Die Gürtelbewegung beim Streckungs- 
wachstum, das schließlich mit der Zellteilung und der Neubildung von 
Theken endet, erfolgt fast in gleicher Weise wie bei den beiden beschrie- 
benen Melosira-Arten. Abweichend ist lediglich, daß die Gürtel in der 
Ruhephase (entsprechend dem Zustand A in Abb. 8, nach dem erneut 
das Streckungswachstum beginnt) nur ein kurzes Stück übereinander- 
liegen; bei M. varians und M. ambigua decken sich die Gürtel in dieser 
Phase in ihrer vollen Länge (Abb. 20). 

Die durchweg halskragenförmigen, sehr dünnen Gürtelabschnitte 
haften ähnlich wie bei M. varians durch Untergreifen feingezähnter 
Ränder unter die entsprechenden glatten Randausbildungen der zu- 
vorgebildeten Gürtelabschnitte aneinander. — Die Erstlingsschalen der 
Auxosporen unterscheiden sich nicht in ihrem Aufbau von Schalen 
vegetativer Zellen. Die Präparation eines Perizoniums gelang nicht. 
Die nach dem Skelettieren an Erstlingsschalen gefundenen nicht valvar- 
artigen Bestandteile entsprechen normalen Gürteln, können daher 
auch wohl nicht als Perizonium gedeutet werden. 
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d) CYCLOTELLA MENEGHINIANA 


Die elektronenmikroskopischen Untersuchungen der Art bestätigten 
im wesentlichen die Angaben von GErLorr und GöLz (1944) sowie von 
HELMcKE und KRIEGER (1953, Taf. 27). Diese Angaben können bezüg- 
lich der Interkostalräume erweitert werden, die als Kammerröhren aus- 
gebildet sind. Unter der von großen Foramina durchbrochenen äußeren 
Abschlußmembran schmiegt sich, deren Flächengestalt in geringem 
Abstand folgend, eine wesentlich feinere, von sehr kleinen Foramina 
durchsetzte innere Membran an. Diese ist genauso wie die äußere 
Abschlußmembran seitlich mit den Rippen verbunden (Abb. 15). Die 
Foramina sind in radialen, leicht geschlängelten Reihen angeordnet. 

Den Rippen entspringen am Übergang des Diskus zum Mantel über 
kleinen Membrandurchbrüchen die Stacheln, die zu langen, borsten- 
förmigen Gebilden auswachsen können und in ihrem Inneren eine 
grobblasige Struktur haben. Neben diesen großen Stacheln existieren 
noch viele sehr kleine, ähnlich gebaute Bildungen. Ihre Basis ist der 
seitliche Teil des Diskus, und zwar sowohl an den Rippen, die an 
diesen Stellen von kleinen Foramina durchbrochen sind, als auch an 
der äußeren Abschlußmembran der Interkostalräume. 


e) ACTINOCYCLUS EHRENBERGI var. TENELLA 


Die Art selbst ist elektronenmikroskopisch von HELMCKE und 
KRIEGER (1953) untersucht worden. Die beiden Autoren ermittelten 
als Valvastruktur ein ausgeprägtes System typischer, sehr großer 
Kammern. Es lag nahe, auch bei der Varietät einen ähnlichen Mem- 
branbau zu erwarten. Die Untersuchungen nach Pankreatinskelet- 
tierung ergaben jedoch, daß die Kammern nur schwach ausgeprägt 
sind. Ihr sichtbar dominierender Bestandteil ist die sehr dichte äußere 
Abschlußmembran. Die innere Abschlußmembran ist dagegen ein 
äußerst zartes, gitterförmiges Gebilde, das durch Säurebehandlung 
größtenteils zerstört wird (es entsteht dadurch der Eindruck, als ob die 
Valvamembran einschichtig sei). Der Durchmesser der rundlichen 
Foramina der äußeren Abschlußmembran beträgt im Mittelfeld etwa 
0,18 bis 0,20 x, im äußeren Bereich der Submarginalzone etwa 10 u. 
Als Besonderheit gegenüber allen bisher untersuchten Arten sind die 
Gürtel hier völlig undurchbrochen und gleich der äußeren Abschluß- 
membran der Valva elektronenmikroskopisch sehr dicht. 


f) SYNEDRA RUMPENS var. FAMILIARIS 


Die elektronenmikroskopischen Bilder zeigen einen einschichtigen 
Bau der Valva. Die Transapikalrippen stehen alternierend. Die läng- 
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lichen Interkostalräume sind durch apikal gerichtete Bälkchen unter- 
teilt. An der Schalenspitze ist nur ein Balken, in der Gegend der 
Zentralarea sind bis gegen vier dieser Gebilde zu beobachten. Beson- 
dere Abschlußmembranen fehlen. Das vorgezogene, leicht kopfige 
Ende ist ebenfalls durchbrochen. Hier sind bis gegen fünf in apikaler 
Richtung liegende dünne Bälkchen durch einige transapikal gelegene, 
noch feinere Bälkchen gekreuzt, wodurch diese Schalenregion gitter- 
artig aussieht. Die Zentralarea unterscheidet sich von der übrigen 
Ausbildung der Valva dadurch, daß hier die Durchbrüche — wohl 
sekundär - verschlossen sind. Bei einigen Individuen wird eine von der 
übrigen Valvarstruktur nicht abweichende Zentralarea gebildet. 

Die einzelnen Gürtelbänder sind schmal (7 bis 4 u) und von einer 
Foramenreihe durchbrochen, die etwas seitlich der Mitte liegt. Der 
überlappende Teil eines Gürtelbandes nimmt fast die Hälfte der 
Gesamtbreite ein und ist etwas dicker als der untergreifende Saum. 
Vom Valvarand aus können kleine, sägezahnähnliche Fortsätze gebil- 
det werden, die in Richtung der Pervalvarachse nach außen stehen 
und die die Bänder, in der sich die Zellen anordnen können, ver- 
ursachen. 


g) NITZSCHIA LINEARIS 


Die Valvarstruktur dieser Art wurde von Oxuno (1949) elektro- 
nenmikroskopisch untersucht. Die vorliegenden Beobachtungen er- 
gaben damit übereinstimmend, daß die Interkostalräume durch meist 
regelmäßig angeordnete Poren von ovaler Form durchbrochen sind. 
Abschlußmembranen konnten nicht dargestellt werden. Der Kielkanal 
ist als ein von einem Schlitz — der Rhaphe — durchbrochenes Rohr 
ausgebildet, das durch Stützbälkchen mit der Valva verbunden wird. 
Die Gürtelbänder sind schmale Streifen, die von einer oder mehreren 
Foramenreihen durchbrochen werden. Teilweise kommt an den Mem- 
branen eine besondere Streifung mit unregelmäßigen Mustern vor. 

Es ist bei dieser Form besonders auf die Ausbildung von Kratikular- 
membranen zu verweisen, die durch unvollständig ausgebildete 
Valvarstrukturen und besonders durch die abnormen äußeren Formen 
auffallen. 


III. Untersuchungen über die Schalenbildung 
a) MELOSIRA VARIANS 
1. Lichtmikroskopische Beobachtungen 


Die visuelle, subjektive Beobachtung langsam-kontinuierlich verlaufen- 
der Vorgange erschwert vielfach die Abgrenzung einzelner Entwicklungs- 
stadien. Um den Beginn, den Verlauf und das Ende der Schalenbildung 
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verfolgen zu kénnen, war es notwendig, die einzelnen Stadien in zeitlich 
gerafften Meßfilmen festzuhalten. Die Auswertung der Meßfilme ergab 
folgendes: 

Bei M. varians leitet die erhöhte Plasmabewegung im Bereich der 
zukünftigen Abschnürstelle eine beginnende Teilung ein. Die Proto- 
plasmateilung selbst vollzieht sich in wenigen Sekunden und endet 
mit einer spaltförmigen Abtrennung. Unmittelbar nachdem die Tei- 
lung vollzogen ist, wird der Diskusrand der neuen Valva angelegt. Von 
dort aus schreitet die Schalenbildung in konzentrischer Richtung über 
den Diskusbereich und in pervalvarer Richtung über den Mantel- 
bereich fort. Unter den angegebenen Kulturbedingungen dauert dieses 
Wachstum etwa 8 Minuten. In diesem Stadium werden die jungen 
Schalen bei Skelettierung mit Schwefelsäure-Kaliumnitrat zerstört. 
Im weiteren Verlauf der Entwicklung wird die Membran verdickt, und 
nach bereits etwa 15 bis 20 Minuten sind die jungen Valven mit 
Schwefelsäure skelettierbar. 


2. Elektronenmikroskopische Beobachtungen 


Die Entstehung der Siliziumschale erfolgt in rein zentrifugalem 
Wachstum ähnlich der Kristallbildung von einem anscheinend vor- 
gebildeten Keim aus auf die protoplasmatische bzw. pektinöse Grund- 
substanz. Alle untersuchten Frühstadien der Schalenbildung zeigen 
von Anfang an die auch späterhin sichtbare arteigene Skulptur, jedoch 
in dünnerer Schicht. 

Im elektronenmikroskopischen Bild ist bei M. varians nach Ab- 
schnürung der Protoplasten sehr bald der halbmondförmige, gewölbte, 
marginale Diskusteil zu beobachten. Er besitzt in diesem Stadium 
bereits die gleiche, nur wesentlich dünnere Struktur wie die fertig aus- 
gebildete Valva. Seine Ränder gehen in Diskus- und Mantelrichtung 
in äußerst zarte, gezackte Säume über. Gleichzeitig mit dem Ver- 
schmelzen der freien Enden zu einem Ring und dem Fortschreiten der 
Verkieselung auf der Diskus- und Mantelfläche verdicken sich die 
bereits bestehenden Teile. Die Kieselsäure lagert sich nicht flächen- 
förmig-gleichmäßig auf, sondern von dicht nebeneinander liegenden, 
unregelmäßig gezackten Bildungszentren aus, die anscheinend nicht 
an bestimmte Elemente der späteren Feinstruktur gebunden sind. 
Eine Ausnahme machen nur die Gallertporen, deren Ränder bereits 
in sehr frühem Stadium verstärkt sind (Abb. 11). 

Die Kieselsäure, die die jungen Schalen aufbaut, ist elektronen- 
mikroskopisch strukturlos. 
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b) STEPHANOPYXIS TURRIS 
1. Lichtmikroskopische Beobachtungen 


Die lichtmikroskopischen Untersuchungen der Schalenentwicklung bei 
St. turris erfolgten ebenfalls kinematographisch. 

‘Eine normale vegetative Teilung kiindigt sich durch die schrauben- 
formige Bewegung des Zellkerns langs der Schalenwand bis in die 
Teilungsebene an, die etwa in der Mitte der Pervalvarachse liegt. Dort 
findet die Kernteilung statt, worauf meist unmittelbar die Teilung des 
Protoplasten folgt. Oft noch während der Trennung der beiden neuen 
Zellkerne schnürt sich das Plasma ringförmig in der Teilungsebene der 
Zelle ein und lôst sich von den Giirteln. Diese Einschnürung vertieft 
sich fortlaufend. Gleichzeitig ziehen sich die beiden dadurch ent- 
stehenden Plasmaportionen in den Bereich ihrer Muttertheken zuriick, 
so daß ein sanduhrförmiges Gebilde entsteht. Von diesem Stadium aus 
gehen fortlaufend die Abschnürungen und das Zurückweichen der 
Protoplasten weiter, bis nur noch ein dünner Plasmastrang zwischen 
den beiden künftigen Tochterzellen besteht, der schließlich abreißt. 

Nur in zwei Fällen konnten im Phasenkontrastmikroskop plasma- 
tische Verbindungen beobachtet werden, die der Gestalt nach den 
Hecurschen Fäden ähneln. 


Im Endstadium der Abschnürung haben sich die beiden neuen 
Protoplasten fast völlig in ihre Muttertheken zurückgezogen und bil- 
den nur schwach konvex gebogene Kuppen über den Mantelrand 
hinaus. Nach kurzer Zeit wölben sie sich dann erneut so weit vor, bis 
ungefähr die Form der neuen Zellhälfte gebildet worden ist. Von 
diesem Augenblick an beginnt die Bildung der neuen Schalen. Zuerst 
erscheint die Anlage des Diskusrandes, später sind die sich entfalten- 
den Diskus- und Mantelpartien zu beobachten. Der gesamte Bildungs- 
vorgang ist bereits nach etwa 5 Minuten beendet. Wenige Minuten 
nach völliger Abrundung der Protoplasten erfolgt außerdem die Ent- 
stehung der noch äußerst feinen Stacheln, deren proximaler Teil 
schneller gebildet wird als die Stachelspitze. Da die Entwicklung von 
Valva und Stacheln zeitlich synchron verläuft, ist der Ausbildungs- 
zustand der Stacheln ein gutes lichtmikroskopisches Kriterium für 
das Entwicklungsstadium der gesamten Valva. 


Im ferneren Verlauf wird dann die Membran kontinuierlich ver- 
stärkt. Nach 10 Minuten ist bei stärkerer Vergrößerung die Waben- 
struktur auf der Diskusmantelfläche sichtbar. Nach 15 bis 20 Minuten 
ist die gesamte neue Theka fertig gebildet und bleibt bei Behandlung 
mit Schwefelsäure erhalten. 
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2. Elektronenmikroskopische Beobachtungen 


Die Valvaanlage bei St. turris erscheint im elektronenmikrosko- 
pischen Bild als polygonales Netz diinner Balkchen, das in der Diskus- 
region unregelmäßiger und weitmaschiger ist als im Mantelteil. Diese 
Balkchen unterscheiden sich auch nach der Region, der sie entstam- 
men. Im Diskusbereich ist ihr Querschnitt oval, mit dem längeren 
Durchmesser parallel zur Zelloberfläche gelegen (Abb. 17, rechte 
Hälfte). Im Mantelbereich sind die Balkchen etwas dicker, im Quer- 
schnitt fast rund und mit drei kleinen gleichmäßig entfernt gestellten 
Randauswüchsen versehen (Abb. 17, linke Hälfte vorn). An den Stellen, 
an denen jeweils drei Bälkchen zusammentreffen, werden im Mantel- 
bereich nach außen ragende, kurze und oft auch spitz auslaufende 
Zäpfchen gebildet, von denen seitlich — ähnlich wie später bei den 
Stacheln angeordnet — die ersten Anzeichen der Seitenmembran der 
künftigen Kammern zu sehen sind (Abb. 17, links vorn). Ob diese 
Zäpfchen von vornherein die spätere, endgültige Kammerhöhe er- 
reichen und im Verlauf der weiteren Entwicklung nicht größer werden 
oder ob die Kammerhöhe auch später noch weiter vergrößert werden 
kann, läßt sich nicht exakt feststellen. Die Bilder deuten jedoch auf 
den ersten Fall hin, weil Schalen mit ausgebildeter äußerer Abschluß- 
membran nicht höher als die Zäpfchen sind. Im Diskusbereich unter- 
bleibt die Zäpfchenbildung, ausgenommen in den Fällen, in denen 
Dauersporen angelegt werden. Gleichzeitig mit der Ausbildung der 
Kammerseitenwände wird die innere Abschlußmembran angelegt. 
Die Seitenmembranen wachsen zuerst längs der Gitterbälkchen 
nach außen und von den Zäpfchen aus nach den Seiten hin. Hier und 
da entsteht vor der völligen Ausbildung dieser Membranen ein 
kleines, rundliches Verbindungsstück zwischen den äußeren Spit- 
zen der Zäpfchen, von denen aus die Seitenmembran nach innen 
wächst. So kann eine durchlöcherte Kammerseite entstehen, die sich 
im Laufe der weiteren Entwicklung schließt. Gleichzeitig werden 
schmale Bänder am Kammerboden anscheinend unabhängig von der 
Ausgangszone in radialer Richtung über den Diskusbereich und in 
pervalvarer Richtung zum Mantelrand hin angelegt (Abb. 18). Diese 
sehr flachen, zerbrechlichen Bänder bilden tangentiale Protuberanzen 
(Abb. 18 u. 10), die im Verlaufe des Schalenwachstums anastomosieren 
und somit ein Gitter aus annähernd gleichmäßigen und rechtwinklig 
zueinanderstehenden Elementen bilden. Die so entstandenen, gewebe- 
artig angeordneten Löcher können parallel nebeneinanderliegen; sie 
können aber auch — besonders im Bereich des Mantelteils — mitein- 
ander alternieren (Abb. 18 u. 10). An den Lochrändern wird weiteres 


366 Nova Hedwigia II, 1/2. Reimann 


Material angelagert (Abb. 16 u. 12), und zwar so lange, bis nur noch 
die normalerweise vorhandene, runde Lochform sichtbar ist. Wenige 
Löcher werden durch Anlagerung völlig verschlossen. Das Ende der 
Entwicklung der inneren Abschlußmembran bildet die Anlage des 
abgegrenzten, von unregelmäßig angeordneten Löchern durchbro- 
chenen zentralen Diskusteils. - Bereits während der Entstehung der 
ersten Kammerseitenwände wachsen die Stacheln in ihrer ganzen 
Länge aus, und zwar sind zuerst die (in diesem Fall sehr langen) 
Zäpfchen zu sehen. Nach oben sind sie stark verflacht und etwas ver- 
breitert. Ihre Länge ist verschieden, sie beträgt bei normalen vegeta- 
tiven Zellen nicht mehr als zwei Drittel der Gesamtlänge der Stacheln. 
Zwischen den Zäpfchen, die bei voll ausgebildeten Stacheln die Ansatz- 
flächen der hochgezogenen Seitenmembran darstellen, werden dünne, 
häutige Verbindungsmembranen angelegt, die nach oben über die 
Seitenverstrebung hinausragen und an ihren Enden kopfig erweitert 
sind. Bei den Stacheln der Grenzzellen (die meist am Ende eines 
längeren Fadens liegen) ist die gleiche Bildungsweise zu beobachten. 
Lediglich die bogenförmig nach innen gekrümmten und spitz zu- 
laufenden, über die Seitenverstrebungen länger hinausragenden 
Stachelenden scheinen nach dem Austreten der jungen Zelle aus dem 
Gürtelverband zu entstehen. Bei Dauersporen werden die Seiten- 
verstrebungen bis fast an das Stachelende hinaufgezogen und nach 
außen vergrößert. Es konnte hier nicht festgestellt werden, wie die 
Verdickung der Kieselsäuremembran vor sich geht. 

Am Ende derSchalenbildung entsteht die äußere Abschlußmembran. 
Diese ist im Valvarbereich bei normalen Zellen, die aus vegetativen 
Teilungen hervorgegangen sind, nur wenig oder gar nicht ausgebildet. 
Bei Dauersporen dagegen erreicht sie eine erhebliche Dicke. Ihre 
stärkste Ausprägung erfährt die äußere Abschlußmembran im Stachel- 
bereich, während sie auf dem Mantel etwas schwächer ausgebildet ist. 


c) NITZSCHIA LINEARIS 


1. Lichtmikroskopische Beobachtungen 


Die Schalenbildung beginnt ebenfalls mit der Protoplastenteilung. 
Da diese an lebenden, beweglichen Zellen schwer zu beobachten ist, 
wurde die Chromatophorenwanderung als Kriterium für eine bevor- 
stehende Zellteilung gewählt. Bei N. linearis sind zwei langgestreckte 
plattenförmige Chromatophoren vorhanden, die sich vor der Zellteilung 
verdoppeln und paarweise in pervalvarer Richtung gegen die Valven 
der Mutterzelle wandern. Dort bleiben sie bis zur Teilung des Proto- 
plasten liegen. Dieser Vorgang ist an Zellen gut zu beobachten, die mit 
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einer Glasnadel um die Rhaphe herum auf die Giirtelseite gedreht 
werden. Während der Chromatophorenwanderung (oder kurz danach) 
teilt sich der Zellkern. Unmittelbar darauf schniirt sich auch der 
Protoplast durch. Von der Giirtelseite her gesehen, ist im optischen 
Schnitt ein feiner Strich zu beobachten, der langsam an Dicke und 
Lichtbrechungsvermögen zunimmt. Das erste Auftreten dieses Phä- 
nomens wurde als Beginn der Schalenbildung angesehen. Das Ende 
der Schalenbildung bei Zellen, die sich ungestört entwickeln, kann 
eigentlich erst dann festgelegt werden, wenn sich die beiden neugebil- 
deten Zellen voneinander trennen. Dieser Moment tritt jedoch oft erst 
einige Tage nach Beginn der Schalenbildung ein und ist damit kein 
brauchbares Kriterium für die Zeit, die eine Valva benötigt, um ihre 
mechanische Schutzfunktion für den Protoplasten bei einer frei beweg- 
lichen Zelle zu übernehmen. Diese Zeit ist besser abzuschätzen, wenn 
sich die beiden neugebildeten Tochterindividuen mit einer dünnen, 
stumpfen Glasnadel voneinander abtrennen lassen. Die hierbei ermit- 
telte Dauer vom Auftreten der ersten Teilungslinie bis zu einer künst- 
lichen Trennung, bei der wenigstens eine der beiden Zellen erhalten 
bleibt, betrug durchschnittlich 12%, Minuten. 


2. Elektronenmikroskopische Beobachtungen 


Die Schalenbildung beginnt bei N. linearis in der Rhaphenregion. 
Von einer Grundleiste aus werden die Transapikalrippen in Form 
dünner, schmaler Streifen kammartig angelegt. Die Grundleiste selbst 
bildet mit ihrem pervalvaren Rand eine Seite der späteren Rhaphe. 
Bereits auf einigen der erst schwach ausgebildeten, kurzen Trans- 
apikalrippen erheben sich kleine, ins Zellinnere hineinragende Ver- 
dickungen (Abb. 13), die zu längeren, gekrümmten Säulchen heran- 
wachsen und mit gleichen Bildungen der gegenüberliegenden Schalen- 
seite verschmelzen (Abb. 19). Diese Verbindungen werden fortlaufend 
verstärkt und verbreitert. Der zwischen ihnen und der Rhaphe lie- 
gende Raum wird zum Kielkanal. Die Rippen bilden regelmäßige, 
seitliche, zähnchenförmige Auswüchse, die ebenfalls miteinander ver- 
wachsen. Der freie Raum zwischen ihnen bildet die Poren. Schließlich 
entsteht in der Randregion eine undurchbrochene Zone als proximaler 
Abschluß der Valva. Bei erneutem Streckungswachstum setzen an 
diesem Rand streifenförmige Gürtelbänder an. Diejenigen Gürtel- 
bänder, die zuerst gebildet werden, zeigen in einer etwas verdickten 
Zone keine oder nur sehr kleine Foramina. Später folgen Reihen 
größerer Foramina und durchbrochene Bänder ohne einen sichtbaren 
Übergang, die einen breiten, einheitlichen Gürtel formen. 
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Zusammenfassung 


A. Ergebnisse der Untersuchungen 
iiber die Konservierung 


1. Eine Lagerungszeit von durchschnittlich 21 Monaten in Wasser 
und wäßrigen Formalinkonzentrationen bis zu 10% hat keinen elek- 
tronenmikroskopisch feststellbaren Einfluß auf die Feinstrukturen 
einiger Bacillariophyceenarten (Melosira varians, Melosira ambigua, 
Stephanopyzis turris, Cyclotella meneghiniana, Actinocyclus ehrenbergı, 
Synedra rumpens und Nitzschia linearis). 

2. Zerstörungen im Sinne eines chemischen Abbaus, der sich elek- 
tronenmikroskopisch nachweisen läßt, können bei Behandlung mit 
kochender Formalinlésung von 5 bis 10% und mit Ameisensäure von 
1 bis 10% an M. varians, St. turris, C. meneghiniana und N. linearis 
festgestellt werden. Bei C. meneghiniana werden bereits mit 0,5 %iger 
Ameisensäure Membranstrukturen aufgelôst. 


B. Ergebnisse der Untersuchungen 
über die Skelettierung 


Die lichtmikroskopisch üblichen Skelettierungsmethoden zeigen für 
die elektronenmikroskopische Präparation verschiedene Mängel. Durch 
Behandlung der Zellen mit Pankreatin wird eine gute Skelettierung 
erreicht, die sich vor allem auch für eine Ein-Zell-Präparation eignet. 


CI. Ergebnisse über den Bau der Schalen 


Mit Hilfe der Pankreatinskelettierung kénnen bisher elektronen- 
mikroskopisch nicht erfaßbare Membranstrukturen untersucht werden: 

a) Die innere Abschlußmembran der Kammerröhren bei C. meneghi- 
niana, 

b) die innere Abschlußmembran der Kammern von A. ehrenbergi 
var. tenella, 


c) das Perizonium der Auxospore von M. varians. Die innere 
Abschlußmembran bei C. meneghiniana ist eine dünne, von Foramen- 
reihen durchbrochene Lamelle unter der äußeren Abschlußmembran. 
Die innere Abschlußmembran bei A. ehrenbergi var. tenella stellt ein 
Netzwerk mit unregelmäßig angeordneten Maschen dar. Das Peri- 
zonium der Auxosporen von M. varians ist eine schwach verkieselte 
Membran, die eine charakteristische Foramenverteilung aufweist. 
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C II. Ergebnisse über die Bildung der Schale 


Bei M. varians, St. turris und N. linearis erfolgt die Schalenbildung 
von Anfang an in der auch später vorhandenen Strukturanordnung 
durch schwache Kieselsäureauflagerung, die im weiteren Verlauf der 
Entwicklung durch Apposition verstärkt wird. Der Bildungsvorgang 
ist relativ kurz. Er dauert bei M. varians und St. turris etwa 15 bis 
20 Minuten, bei N. linearis etwa 12 bis 13 Minuten. 
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ERKLARUNG DER TAFELN 


Fig.4: Gürtelbänder von Nitzschia linearis mit Auflagerungen grober 
Membranbruchstücke nach 24stündiger Behandlung mit 0,5%iger 
Ameisensäure. 7200:1 (80 kV). 

Fig. 2: Gürtelband von Nitzschia linearis durch 24stündige Behandlung 
mit 10%iger Ameisensaure stark korrodiert. 10000:1 (60 kV). 

Fig. 3: Bruchstücke aus der Zellwand von Melosira varians nach 24stiin- 
diger Behandlung mit 10% iger Ameisensäure. 15000:1 (60 kV). 

Fig. 4: Einwirkung von 1-n-Na,CO, (1 Minute, 100°C) auf die Membran 
der Dauersporen von Stephanopyxis turris. Rechts: Korrodierte 
Schale mit fast vollständig zerstörter äußerer Abschlußmembran 
und stark erweiterten Foramina der inneren Abschlußmembran. 
Links: Das normale Bild einer mit Schwefelsäure und Kalium- 
nitrat skelettierten Schale. 15000:1 (80 kV). 
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Fig. 13: 


Struktur des Perizoniums einer Auxospore von Melosira varians. 
15000:1 (80 kV). 

Erstlingsschale einer Auxospore von Melosira varians, Hypotheka- 
typ. 1200:1 (80 kV). 

Valvarstruktur im Mantelbereich einer Erstlingsschale von Melo- 
sira varians (Epithekatyp) mit den besonderen Auslappungen des 
Mantelrandes. 7200:1 (80 kV). 

Schematische Darstellung des Langenwachstums und der Giirtel- 
und Valvenbildungsfolge bei Melosira varians. A. Ausgangs- 
stadium. Das Ausgangsstadium der Zellteilung ist ein Zellpaar 
(Valven J und JJ sowie III und IV). Von deren ehemaliger Mutter- 
zelle, die aus den Valven J und JV bestand, stammen die über- 
einanderliegenden Gürtel / und 4. Beide greifen unter die Mantel- 
ränder der Valven. In B, C und D wird die Schalenbildung der 
Zelle 7/11 dargestellt. — B. Langenwachstum und Gürtelbildung. 
Die beiden Valven J und JJ rücken auseinander. Dabei wird von II 
aus ein neuer Gürtel gebildet (2, gestrichelt). (Es kommt vor, daß 
der Gürtelverband nicht nur an seinem freien Ende verlängert wird, 
sondern daß sich ein Gürtelband auch zwischen zwei bereits vor- 
handene einschiebt.) Da sich die Schwesterzelle //7/IV meist 
gleichzeitig teilt, rücken die beiden Gürtel J und £um den doppelten 
Längenbetrag der Streckung einer Zelle auseinander. — ©. Ende 
von Längenwachstum und Gürtelbildung. Die Streckung der 
Zelle I/II ist beendet, nachdem sie sich etwa auf das Doppelte ver- 
längert hat. Die Bildung des Gürtels 2 ist bis auf ein kurzes Stück 
auf der rechten Seite (gestrichelt) abgeschlossen. — D. Valvabildung. 
Nachdem sich Kern und Plasma geteilt haben, entstehen die beiden 
neuen Valven V und V1. Wenn ihre Ausbildung beendet ist, liegt 
erneut das gleiche Stadium vor wie es unter A beschrieben wurde. 
Es bedarf keiner besonderen Erklärung mehr, daß die Schale [J 
ursprünglich eine Hypovalva war und später in der Funktion einer 
Epivalva auftritt. 

Schematische Darstellung des Längenwachstums und der Sulcus-, 
Gürtel- und Valvenbildungsfolge bei Melosira ambigua. Die Anord- 
nung entspricht dem Schema von M. varians (Fig. 8). Lediglich die 
unter BI angedeutete Bildung des neuen Sulcus an der Hypotheka 
der Ausgangszelle ist hervorzuheben. 

Bruchstücke einer entstehenden Valva von Stephanopyxis turris, 
Mantelbereich. Bildmitte: Ein abgebrochenes Stück einer Seiten- 
membran mit anhaftender innerer Abschlußmembran. Unten Mitte 
undrechts:InnereAbschlußmembran, Frühstadium. 36 000:1(60kV). 
Diskus von Melosira varians, 13 Minuten nach der Protoplasten- 
teilung.Oben: Derschon vollständig ausgebildeteSchalenrand, unten: 
Die noch sehr gering entwickelte Zentralarea. 15000:1 (80 kV). 
Innere Abschlußmembran der Valva von Stephanopyxis turris. 
Frühstadium 4 Minuten nach Protoplastenteilung. Das äußerst 
dünne und empfindliche Gebilde ist etwas durch den Elektronen- 
strahl beschädigt. 40000:1 (60 kV). 

Bruchstücke einer entstehenden Valva von Nitzschia linearis. Die 
dem Kielbereich entstammenden Fragmente waren 2,5 Minuten 
nach Beginn der Zellteilung vorhanden. 7200:1 (60kV). 
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Fig. 15: 


Fig. 16: 


Fig. 17: 


Fig. 18: 


Fig. 19: 


Fig. 20: 


Auswertung des elektronenmikroskopischen Bildes einer sich tei- 
lenden Zelle (Melosira varians). Die Schalen sind künstlich etwas 
aus ihrem natürlichen Verband auseinandergezogen. 1 = Hypo- 
valva der Ausgangszelle; 2 = Epivalva der Ausgangszelle; 3 = 
Gürtel der Hypotheka (längspunktierte Form), überdeckt von 4” 
des (schrägpunktierten) Gürtelteils der Epitheka; 4 = Gürtel 
(längspunktierte Form) der Epitheka, von der die Gürtelteile 
(schrägpunktierte Form) 4’ und 4” abgerissen sind; 5 = Gürtelteil 
(schrägpunktierte Form) der Hypotheka unter den Gürteln der Epi- 
theka hervorsehend; 6 = in Bildung begriffene neue Valva. 
Cyclotella meneghiniana, schematischer Schnitt, tangential zum 
Valvarrand, durch einen Interkostalraum und die zwei benach- 
barten Rippen in Höhe der Stacheln. C = Rippenbereich; J = 
Bereich des Interkostalraumes; St = Stacheln im Längsschnitt; 
a = äußere Abschlußmembran; i = innere Abschlußmembran; 
c = (gestrichelt) Rippenbereich außerhalb der Stachelansatzstellen. 
Halbschematische Rekonstruktion des Bildungsvorgangs einer 
inneren Abschlu8membran von Stephanopyzis turris. Entwicklungs- 
verlauf von links nach rechts, stark gerafft. Die schattierten waag- 
rechten Streifen geben die zuerst gebildeten Elemente an, die etwas 
schwächer schattierten senkrechten Streifen die Verbindungsstege, 
zwischen denen die eigentlichen Foramina entstehen, die manchmal 
völlig geschlossen werden können. 

Halbschematische Darstellung der Valvarentwicklung bei Stephano- 
pyzis turris. Das Balkennetz; Entwicklungsrichtung von rechts 
nach links. (Nähere Erläuterung im Text.) 

Halbschematische Darstellung der Valvarentwicklung bei Stephano- 
pyxis turris. Bildung der Kammerseitenwände, der inneren und 
äußeren Abschlußmembran; Entwicklungsrichtung von rechts 
nach links. (Nähere Erläuterung im Text.) 

Rekonstruktion der Rhaphenbildung (besonders der ,, Hécker“‘) bei 
Nitzschia linearis. Entwicklungsgang von vorn nach hinten. Eine 
der beiden Valvaseiten ist fortgelassen worden. 

Schematische Darstellung des Längenwachstums und der Gürtel- 
und Valvenbildungsfolge bei Stephanopyzis turris. Die Anordnung 
entspricht dem Schema von Melosira varians (Fig. 8). Abweichend 
davon ist die Entstehung der Gürtel, die im Stadium A nicht in 
ihrer vollen Länge übereinander angeordnet sind. Der neue Gürtel 
wird zwar unter dem Gürtel der Epivalva der Ausgangszelle an- 
gelegt (B), wird aber vor der Kern- und Protoplastenteilung erneut 
ein Stück darunter hervorgezogen (Cu.D). 


Anmerkung zu TAB. 70: 


Die Bezeichnung ‚keine Veränderungen‘ bedeutet, daß an den Schalen 
keine elektronenmikroskopisch sichtbaren Veränderungen durch chemische 
Beeinflussung zu erkennen waren. 


Anmerkung zu TAB. 71: 


Nicht eingeklammerte Zahlen: insgesamt untersuchte Zellen. Eingeklam- 
merte Zahlen: prozentualer Anteil zerstörter Zellen. 
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Bryogeographie von Ungarn 
Von A. Boros, Budapest?) 


Die Charakterisierung der pflanzengeographischen 
Gebiete Ungarns aus bryogeographischem Standpunkte 


I. Das ungarische Mittelgebirge / Urmatra / Matricum 
1. Das Sator-Gebirge; Tokajense 


Das Sator-Gebirge oder Zempléner Gebirge (veraltete Bezeichnun- 
gen: Tokaj-Hegyalja, Eperjes-Tokajer Bergkette) schließt sich mit 
weniger Unterbrechung durch seine nördlichen Teile, jenseits der 
Grenze, an die Gebirgskette der Karpaten; sein südwestliches Ende 
dagegen, der Tokajer Berg, ein erloschener Vulkan, erhebt sich un- 
mittelbar am Rande der Großen Tiefebene. Die Flora des nördlichen 
Endes des ungarischen Abschnittes, des Nagymilic, sowie auch der 
anderen Berge jenseits des Hegyköz und der Umgebung des Kemence- 
Baches ist sehr karpatenähnlich, und man kann sie dem Carpaticum 
anreihen (Eucarpaticum, Cassovicum) ; der südliche Teil dagegen grenzt 
an die warme Tiefebene und ist mit xerothermer Vegetation bedeckt. 
Das ganze Gebirge ist aus Andesit aufgebaut und ist meistens mit 
Buchenwald bedeckt, es entwickelte sich die Buchenzone. 

Im Tale des Kemence-Baches bei Kishuta an Andesitfelsen des stei- 
len Abhanges, an einer einzigen Stelle, lebt Sphagnum quinquefarium 
(eigentlich die Übergangsform von S. acutifolium und S. quinque- 
farium). Diese Erscheinung, Torfmoos ohne Torfunterlage, ist charak- 
teristisch für die Nadelwaldlandschaften und wiederholt sich in Ungarn 
nur an weiteren drei Stellen: im Mecsek-Gebirge, im Köszeger Gebirge 
und im Örseg. 

Im kalkmeidenden Buchenwalde des Kemence-Bachtales auf Ande- 
sitfelsen, die mit Sphagnum quinquefarium reich beladen und stellen- 
weise mit Humus bedeckt sind, bilden Sphenolobus minutus, Tritomaria 
exsecta, Calypogeia neesiana, Blepharostoma trichophyllum, Bazzania 
trilobata, Lepidozia reptans, Scapania nemorosa, Dicranum fulvum, 
Rhabdoweisia striata, Mnium hornum, Isopterigium elegans, Diphys- 


1) Fortgesetzt aus Band I, 3/4. 
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cium sessile mit weiteren weniger interessanten Arten zusammen eine 
azidophile, fiir die Nadelwaldlandschaften charakteristische Moos- 
gesellschaft. 

Im Tale des Kemence-Baches oberhalb Kökapu und bei der Mündung 
des Komlöska-Tales, aber auch im Komlöska-Tale selbst, kommen auf 
Übergangsmooren Sphagnum palustre und S. contortum, Dicranum 
bonjeani, Philonotis caespitosa, Aulacomnium palustre, Calliergon 
stramineum, C. giganteum, Camptothecium trichoides (die drei letzteren 
nur sehr selten) vor. — Polytrichum commune lebt im Lökosär-Tale 
ohne Sphagnum. 

Bei Telkibänya am Kisfarkas-Berg auf sauren Boden ohne Torf- 
unterlage kommt Sphagnum palustre an einigen Stellen vor. 

Merkwürdig ist auf den Kutyaszoritö-Felsen bei Telkibanya das 
Vorkommen der Reliktart Frullania jackit. 

In der Umgebung des Hegyköz bemerkt man an der Moosflora die 
Einwirkung des Karpatenklimas. In seinen Buchenwäldern, noch mehr 
in den Birkenwäldern, die sich auf Andesit und Andesittuffunterlage 
entwickeln, leben verhältnismäßig viele für die Nadelwaldlandschaften 
charakteristische Moose. In der Moosschicht des Kemence-Bachtales, 
der Täler bei Nagybözsva und den umgebenden Bergabhängen sowie 
derkalkmeidenden Wälder bei Telkibanya kommen viele Moosarten vor, 
die weiter südwestlich im Mittelgebirge ganz fehlen oder nur ganz zer- 
streut, in wenigen lokalen Mikroklimawinkeln, erscheinen, wie Riccar- 
dia sinuata, R. incurvata, R. multifida, Nardia geoscypha, N. insecta, 
Solenostoma caespiticium, S. pumilum, Lophozia obtusa, L. alpestris, 
Sphenolobus minutus, Calypogeia neesiana, C. trichomanis, C. suecica, 
C. fissa, Nowellia curvifolia, Bazzania trilobata, Diplophyllum albicans, 
D. obtusifolium, Scapania undulata, S. microphylla, S. parvifolia, Frul- 
lania fragilifolia, Archidium phascoides, Dieranum fuleum, Dichodon- 
tium pellucidum, Rhabdoweisia schisti, Cynodontium polycarpum, Tor- 
tella cylindrica, Saelania caesia, Pohlia gracilis, Mnium hornum, Cam- 
pylosteleum saxicola, Isothecium myosuroides, Drepanocladus uncinatus, 
Isopterigium elegans. — Catharinaea haussknechtii ist häufig, im Bükk- 
Gebirge und in der Mätra kommt sie dagegen nur an ein oder zwei 
Stellen vor. 

Sehr häufig sind hier die kalkmeidenden Buchen- und kalkmeiden- 
den Eichenwälder und in ihren Moosschichten sind Cephalozia bicus- 
pidata, Lepidozia reptans, Blepharostoma trichophyllum, Ptilidium 
pulcherrimum, Plectocolea hyalina, Dicranum viride, D. undulatum, 
Bartramia pomiformis, Dicranum montanum, Georgia pellucida, Leu- 
cobryumglaucum, Mnium affine, Diphyscium sessile, Catharinaea 
angustata, Pogonatum urnigerum verhaltnismaBig nicht selten. 
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In der Umgebung des Kemence-Bachtales, weiter um Telkibanya 
sind auf Waldboden und steinigen Plätzen Leucobryum glaucum, 
Diphysicium sessile häufig, gewöhnlich sind Bartramia pomiformis, 
Dicranum longifolium; Catharinaea haussknechtii ist stellenweise häu- 
figer als C. undulata. An Felsengruppen im Walde sind Blepharostoma 
trichophyllum, Cephalozia bicuspidata, Lophozia ventricosa, Frullania 
tamarisci, Lejeunea cavifolia, Madotheca baueri, Amphidium mougeotii, 
Grimmia hartmanii, Antitrichia curtipendula genug haufig. 

In der Umgebung des Kemence-Baches, von Nagybözsva und Telki- 
banya, an tonigen feuchten Waldrandern leben viele Lebermoose, ver- 
hältnismäßig häufig sind Marsupella funckii, Plectocolea hyalina, Sole- 
nostoma crenulatum, S. spaerocarpum, Calypogeia trichomanis, Scapania 
mucronata, S. irrigua, Blepharostoma trichophyllum, Fossombronia pu- 
sulla, F. wondraczekii, Anthoceros laevis, A. punctalus, Cephalozia bicus- 
pidata, Lophocolea bidentata, Cephaloziella rubella, C. starkei, C. ham- 
peana, Isopaches bicrenatus, Ditrichum tortile, Hypnum arcuatum; es 
erscheinen seltene Arten wie Riccardia incurvata, R. multifida, Lioch- 
laena lanceolata, Diplophyllum obtusifolium, Archidium phascoides, 
Dürichum pallidum, Pleuridium alternifolium, Dicranella rufescens, 
D. crispa, Pseudephemerum axillare, Ephemerum serratum, Pohlia 
grandiflora, P. gracilis, Catharinaea angustata. 

Die kalkmeidenden Eichen- und Buchenwälder bei Kishuta und 
Nagyhuta besitzen eine reiche Moosschicht, ebenso der Taricskatetô- 
Berg und der Abhang des Lackö-Berges, weiter die Täler bei Nagy- 
bözsva und bei Telkibanya. Ihre Assoziatione sind auch an Lebermoosen 
reich. Hier kommen Marsupella funckii, Plectocolea hyalina, Jameso- 
niella autumnalis, Blepharostoma trichophyllum, Lepidozia reptans, 
Cephalozia bicuspidata, Scapania mucronata, S.curta,S. nemorosa, Trito- 
maria exsecta, Isopaches bicrenatus, Calypogeia trichomanis, C. fissa, 
Ditrichum pallidum, Saelania caesia, Leucobryum glaucum, Georgia pel- 
lucida, Isopterigium elegans, Diphysecium sessile, Buxbaumia aphylla, 
Polytrichum perigonale, gleicherweise vor. Von Telkibanya kennen wir 
Brachythecium geheebit. 

Bei Telkibanya, an der Nordseite des Nagykiraly-Berges, im sauren 
Buchenwalde oberhalb der Mätyäs-Quelle ist das Vorkommen von 
 Dicranum spurium in Gesellschaft von Leucobryum glaucum bemer- 
kenswert. Dieses Moos kommt auch im Komléska-Tale bei Palhaza 
vor, auf beiden Stellen heute ohne Pinus silvestris. 

Die Vermutung von I. GyOrrry, daß durch den Einfluß der künst- 
lichen Eishöhle oberhalb der Mätyäs-Quelle sich Nadelwaldmoose an- 
siedeln konnten und daß Modifikationen durch Einwirkung des kalten 
Fundortes zustande kommen sollten, stimmen nicht mit unseren Beob- 
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achtungen, und so nehme ich seine diesbeziigliche Mitteilung, solange 
ich sein Material nicht selbst untersuchen kann, nur mit Vorbehalt 
an und lasse in dieser Studie seine Daten meist unberiicksichtigt. Die 
Daten vom hiesigen Vorkommen von Isopterigium miillerianum, 
Rhytidiadelphus loreus, Hylocomium pyrenaicum beruhen wahrschein- 
lich auf einem Irrtum. 

Die schönste Birkenheide ( Betuleto-Callunetum) mit Heidelbeere hat 
sich am Berge Borzäsoldal über dem Kemence-Bachtale ausgebildet, 
und dies ist auch der charakteristische Fundort von Buxbaumia 
aphylla, wo auch das Vorkommen von Saelania caesia, Catharinaea 
angustata, Pogonatum nanum bemerkenswert ist. Saelania kommt auch 
auf anderen Stellen, so z.B. zwischen Kishuta und Nagyhuta und bei 
Telkibänya, vor. Buxbaumia findet sich noch auf weiteren 6 Fundorten. 

Die höchsten nördlich liegenden Andesitklippen sind die Felsen der 
Spitze des Nagy-Péterménkô-Berges. Der Andesittyp des Schlucht- 
waldes ist hier mit einer reichen Moosschicht ausgebildet. Die wichtig- 
sten seiner Mitglieder sind Sphenolobus minutus, Lophozia longidens, 
L. alpestris, L. ventricosa, Blepharostoma trichophyllum, Jamesoniella 
autumnalis, Madotheca baueri, M. laevigata, Dicranum fulvum, Cyno- 
dontium polycarpum, Rhabdoweisia striata, Encalypta ciliata, Bartramia 
norvegica, B. ithyphylla, Antitrichia curtipendula, Orthotrichum urni- 
gerum, Isothecium myosuroides, Cirriphyllum velutinoides, C. vaucheri, 
Isopterigium elegans, Pogonatum urnigerum, Polytrichum alpinum. 

Auf einer niedrigeren Felsengruppe desselben Berges leben À ndreaea 
petrophila, Rhacomitrium heterostichum, Grimmia ovalis, G. hartmanii, 
Ptilium crista-castrensis. Am Abhange des Kis-Péterménk6-Berges ist 
Diplophyllum obtusifolium bemerkenswert. Andreaea petrophila lebt 
—nach L. Vaspa - in großen Mengen mit Orthotrichum rupestre, Grim- 
mia commutata, G. hartmanii, Antitrichia curtipendula am Nagyszar- 
vaskö-Berge auf der anderen Seite des Vajda-Tales. 

Karpatenartige Moosflora besitzen die ,, K6vecses-Berg‘‘ genannten 
Andesitfelsen des Nagymilic-Berges, wo Massen von Andreaea petro- 
phila in Gesellschaft von Grimmia hartmanii und G. ovalis, Antitrichia 
curtipendula, weiters Tritomaria quinquedentata und Lophozia ventri- 
cosa leben. Höher am Nagymilic findet sich auch Taxiphyllum densi- 
folium. Im Szuha-Tale bei Nagybözsva sind Rhabdoweisia schisti, bei 
Erdöbenye Pohlia grandiflora, bei Erdöhorväti Neckera pumila var. 
philippeana bemerkenswerte Moose. 

Am Schloßberg bei Füzer, wo Woodsia ilvensis in Massen vegetiert, 
zeigen Reboulia hemisphaerica, Grimaldia fragrans, Tritomaria quin- 
quedentata, Frullania tamarisci, F. fragilifolia, Lejeunea cavifolia, Sca- 
pania mucronata, Amphidium mougeotii, Encalypta ciliata, Bartramia 
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ithphylla, Rhytidium rugosum, Pogonatum urnigerum an, daß die viel 
Licht bedürftigen Xerophytone an geschützten Stellen sich mit den 
Nadelwaldarten vermengen. Hier lebt aber ein viel merkwürdigeres 
mediterranes Relikt, Leptodon smithii, in einer verborgenen Felsspalte. 
Über die Bedeutung vom Vorkommen des Leptodon smithii wird spä- 
ter bei der Behandlung des Matra-Gebirges die Rede sein. Am anderen 
Fundorte von Woodsia bei Telkibanya lebt Dicranum fulvum, D. müh- 
lenbeckii, Bryum alpinum. 

Am nördlich liegenden Felsen des Gillevärierdö-Berges leben Sphe- 
nolobus minutus, Tritomaria exsectiformis, Jamesoniella autumnalis, 
Bazzania trilobata, Lophozia ventricosa, Lepidozia reptans, Frullania 
tamarisci, Cynodontium polycarpum, Rhabdoweisia striata und stellen 
eine ganz nadelwaldgebietartige Moosgesellschaft dar. An den wal- 
digen Felsklippen des Borzäsoldal kommt Jamesoniella autumnalis mit 
Dieranum fulvum vermengt vor, erstere findet sich auch bei Nagy- 
bözsva und bei Telkibanya. 

An faulem Holze in Buchenwäldern der nördlichen Teile des Gebirges 
sind Ptilidium pulcherrimum, Dicranum montanum verhältnismäßig 
nicht selten. Als Seltenheiten erscheinen Lophozia ascendens (= gra- 
cillima), Anastrophyllum michauxi, Riccardia palmata, R. latifrons, 
Nowellia curvifolia, Calypogeia suecica, Dicranum viride, Dicranoweisia 
cirrata, Drepanocladus uncinatus und Ulota bruchit, an lebenden Baum- 
stämmen sind häufiger Platygyrium repens, Ulota ulophylla und Hyp- 
num pallescens var. reptile. 

In Bachbetten und an Ufern kommen Scapania undulata und Mado- 
theca cordaeana sehr selten, weiter Hypnum arcuatum, Cirriphyllum 
piliferum, Hygramblystegium fluviatile, Hygrohypnum palustre, Dicra- 
nella rufescens, D. schreberi, Brachythecium plumosum und Rhyncho- 
stegium murale vor. 

Auf Wiesen an Bach- und Waldrändern ist Aulacomnium palustre 
unausbleiblich, nicht selten ist Philonotis caespitosa, seltener sind 
Calliergon cordifolium, Philonotis fontana. 

Im Herbst erscheinen an Kleefeldern bei Füzér im Scleranthion 
massenhaft Riccia ciliata, Anthoceros punctatus, Fossombronia wondra- 
czeki, Pyramidula tetragona, Ephemerum serratum, Pottia truncatula, 
welche Arten an Stoppelfeldern erst wieder im Orség auftauchen, aber 
ohne Pyramidula. 

Kalkmeidende Wälder mit interessanter Moosschicht kommen schon 
an den Teilen des Gebirges, die weiter vom Hegyköz liegen, nur stellen- 
weise vor. Solche Flecken findet man bei Erdöbenye am Fuße des 
Szokolya-Berges, wo Marsupella funckii, Tritomaria exsectiformis, 
Leucobryum glaucum leben, weiter in der Nähe des Jözsaret, wo 
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Cephaloziella starkei, Lepidozia reptans, Scapania mucronata, Ditrichum 
tortile, D. homomallum, Seligeria setacea, Pohlia grandiflora vorkommen 
und am Kerek-Berg mit Ephemerum serratum. 

Die mittleren und siidlichen Teile des Sator-Gebirges sind schon arm 
an Moosen, die die Nadelwälder der Karpaten charakterisieren; die 
Mikroklimawinkel mit solchen Moosen sind sehr selten. 

Der siidliche Teil des Gebirges ist schon ganz andersartig, da die 
sauren Wälder vollständig fehlen und auf Einwirkung des trockenen 
Klimas der Tiefebene die Xerophytone in den Vordergrund treten. Wo 
der Andesit als Felsen erscheint, z.B. am Manduläs bei Särospatak, 
bilden kalkmeidende Pioniermoose Grimmia campestris, G. commutata, 
Hedwigia albicans, Polytrichum piliferum eine Moosschicht, die unter 
ähnlichen Verhältnissen im ganzen Lande häufig ist. Eine ähnliche 
Moosgesellschaft kommt bis zum Nagykopasz-Berge bei Tokaj vor. 
In den Weingärten bleibt der Lößflora wenig Platz, ihre Pioniermoos- 
schicht ist, mit der der Gödöllöer Hügel und des Gebirges am rechten 
Ufer der Donau verglichen, ziemlich ärmlich. 

Bei der Ruine Boldogkövära ist Grimmia plagiopodia an Riolittuff 
mit Hydroquarzit eine sehr bemerkenswerte Erscheinung. Das Moos 
bevorzugt platte, nicht zu harte Felsenbänke und erscheint unter ähn- 
lichen Verhältnissen auf der Halbinsel Tihany. Am Ufer des kleinen 
Riedgrasbeckens am T6-Berge ist nur Bryum alpinum interessanter, 
welches über Tällya, gegenüber dem Kopasz-Berge und bei Telkibanya 
auch vorkommt; das Erscheinen von Pyramidula tetragona bei Tallya 
ist auch bemerkenswert. 

Auf Nardus-Wiesen des Bohö-Wiesens oberhalb Telkibänya sind 
auch hier die Arten: Dicranum bonjeani, D. mühlenbeckii, Aulacom- 
nium palustre charakteristisch ; noch interessanter ist an nassen Stellen 
das Bryum duvalu. 


2. Der Tornaer Karst und seine Umgebung 


(Die Landschaft zwischen den Flüssen Hernäd und Sajé) 


Tornense 


Der Cserehat, der Tornaer und Szalonnaer Karst, der Kieselriicken 
bei Aggtelek, die Berge bei Rudabanya, die Gegend der Hiigel bei 
Putnok haben keine zusammenfassende Benennung. 


a) Der Cserehat 


Die Flora des Cserehat, der Hiigellandschaft zwischen Hernad und 
Bodva, ist das verarmte Ebenbild der benachbarten Gebirge, des Sator- 
Gebirges und des Tornaer Karstes. Auf seinen Kalksteinfelsen lebt 
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Rhytidium rugosum, auf den Kalksteinfelsen bei Rakacaszend Sca- 
pania calcicola mit Fissidens cristatus. Auf den Schieferfelsen der 
Ördög-Schlucht (Ördög-Tal) bei Rakacaszend kommt Hygrohypnum 
palustre in Gesellschaft von Conocephalum conicum, Lejeunea cavifolia, 
Homalia trichomanoides, Taxiphyllum depressum, Eurhynchium rusci- 
forme, E. zetterstedtii, Fissidens pusillus, Encalypta contorta, Chiloscy- 
phus pallescens und Metzgeria conjugata vor. Scapania calcicola hat 
T. Pécs zwischen Bodvavendégi und Rakaca in der Nahe von Tricho- 
stomum mutabile gesammelt. Im Garadna-Walde bei Szendröläd hat er 
Cirriphyllum piliferum und in der Nähe von Szalonna bei Vörösklas- 
trom Frullania tamarisci gesammelt. Aus Novajidräny habe ich 
Lophocolea cuspidata und Pogonatum urnigerum erhalten (I. GoLpa). 
So kommen also nach dem abwechselnden Erscheinen der kalkreichen 
und kalklosen Gesteine hier ebenso basophile und azidophile Moos- 
gesellschaften vor, aber viel ärmer als im angrenzenden Tornaer Karst 
bzw. im Sätor-Gebirge. 

Für den Cserehat ist das Erscheinen der viel Feuchtigkeit beanspru- 
chenden ephemeren Lebermoose, an das Centunculo-Anthoceretum 
ähnelndes Synusium, das an Ackerfeldern, und zwar an den Flur- 
grenzen der Kleefelder (bei Meszes), und an anderen feuchten leh- 
migen Böden, Berglehnen, Wegrändern sich entwickelt (Rakaca, am 
Fuße des Kiräly-Berges), charakteristisch. Bei Meszes, am Rande der 
Ördög-Wiese in einem Kleefelde kommen Riccia glauca, Anthoceros 
punctatus, Pottia truncatula, Ephemerum serratum vor; am Fuße des 
Kiräly-Berges bei Rakaca dagegen, am Waldrande, am Wegrande an 
feuchten lehmigen Stellen kommen im Spätherbst Fossombronia sp., 
Solenostoma crenulatum, Scapania irrigua, Anthoceros punctatus, Fissi- 
dens bryoides var. gymnandrus, Pseudephemerum axillare, Pottia trun- 
catula, Ephemerum serratum, Hypnum arcuatum vor. 

Im Gebiete des Cserehat ist Climacium dendroides haufig. 


b) Der Tornaer Karst 


Der Tornaer Karst ist trotz seiner niedrigeren Kalksteinberge rei- 
cher an karpatenähnlichen Charakterzügen als das vorige Gebiet. Es 
gibt hier viele Buchenwälder in nérdlicher Lage. Die Moosvegetation 
des Löfejforräs-Tales, des Kecsö-Tales und des Plateaus über dem 
Nagyoldal ist dem des Karstgebirges des Biikk-Gebirges sehr ahnlich. 
Im Schluchtwalde des Ménes-Baches ist der kaukasische Taxiphyllum 
densifolium am interessantesten; weiter kommen hier Wetzgeria pubes- 
cens, Leiocolea mülleri, Chilocyphus pallescens, Seligeria pusilla, Ambly- 
stegium confervoides, Taxiphyllum depressum vor. In der Offnung einer 
kleinen Höhle fand sich auch Orthothecium intricatum. 
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Im Gebiete des Tornaer Karstes erscheinen an mehreren Stellen die 
beiden mediterranen-atlantischen Cololejeunea-Arten C. calcarea und 
C. rosettiana; beide dringen noch weiter nördlich vor und erscheinen 
auch jenseits der Grenze. Der letztere in den Karpaten bis zu der 
Niederen Tätra, dann bis Mähren und bis Polen. 

Auf den nördlich liegenden schattigen Kalksteinfelsen des Kecsö- 
Tales, in nur 300 m Höhe über dem Meere, an Plätzen, die nicht von 
hohen Bergen umgeben sind, leben Metzgeria pubescens, Madotheca 
laevigata, Cololejeunea rosettiana, Amblystegium confervoides, Cirri- 
phyllum vaucheri, C. crassinervium, Taxiphyllum depressum, Hypnum 
incurvatum. Im Tale der Löfej-Quelle (-forräs), in der unteren und in 
der oberen Felsenschlucht kommen neben den beiden Cololejeunea- 
Arten (die eine lebt in der unteren, die andere in der oberen Schlucht) 
Metzgeria pubescens, M. conjugata, Madotheca laevigata, Isothecium files- 
cens, Cirriphyllum crassinervium, Taxiphyllum depressum vor. 

In den Höhleneingängen der Südseite, an halbdunklen Orten mit 
kühlem feuchtem Mikroklima, wie in dem ursprünglichen Eingang der 
Baradla-Höhle (bei Aggtelek) bzw. in dem Eingang Deneveräg sind 
Cololejeunea rosettiana, Fissidens pusillus, Seligeria pusilla, Barbula 
rigidula var. glauca, Brachythecium glareosum, Rhynchostegiella algiri- 
ana, Rhynchostegium rotundifolium, Taxiphyllum depressum bemer- 
kenswert. Metzgeria pubescens lebt auch an den Felsen der großen 
Karstdolinen des Vecsembükk und kommt auch in den riesigen 
Schächten (ung.: „zsomboly‘‘) der Dolinen vor, wo die senkrechten 
Felsenwände mit Massen von Thamnium alpecurum bedeckt sind, wo 
aber außer ein wenig Pedinophyllum interruptum und Orthothecium 
intricatum nichts anderes Interessantes zu finden ist. 

Auf der Karsthochebene mit den zerstreuten Dolinen (Nagyoldal, 
Verötetö, Haragistya), in den Weißbuchen-Eichenwäldern auf Eichen- 
und Birkenrinden, auf morschen Baumstrunken sind azidophile 
Moose häufig. Ziemlich häufig ist Ptilidium pulcherrimum, es kommen 
teils reichlich Dieranum montanum, D. viride, D. flagellare, Georgia 
pellucida, Ulota ulophylla, Dolichotheca silesiaca, Platygyrium repens, 
Hypnum pallescens var. reptile vor. 

Die Hochebene zwischen dem Ménes-Bachtal und dem Nagyoldal, die 
mit charakteristischen Karstvertiefungen (Dolinen) bestreute Pene- 
plain erinnern in vielen Beziehungen an die Felder des Bükk-Gebirges, 
nur sind sie kleiner, wie z.B. der Nagymezö. Ihr herrschender Rasen ist 
Festucetum sulcatae mit viel Rhytidium rugosum und wird nur in kleinen 
Flecken durch Nardetum unterbrochen. Das Charaktermoos des Narde- 
tums, beiuns das Dicranum bonjeanii, kommt auch auf dieser Hochebene 
an mehreren Punkten vor, ebenso haufig Rhytidiadelphus squarrosus. 
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Die Karstquellen, besonders dort, wo sie Mühlen antreiben, beher- 
bergen charakteristische kalktuffbildende Moose. Neben den gewöhn- 
lichen Cratoneurum filicinum, Eurhynchium rusciforme haben sie auch 
interessantere Mitglieder. Bei Jösvafö kommen Fissidens warnstorfii, 
Eucladium verticillatum vor, bei der Babot-Quelle aber sind die be- 
wässerten kalktufikrustigen Felsen nur mit Fissidens pusillus bewach- 
sen. Im Bette einer kalkigen Quelle im Tale des Kecsöi-Baches lebt 
Dichodontium pellucidum, welches Moos bei uns sonst nicht auf kalk- 
tuffigen Plätzen vorzukommen pflegt. Bei der Wassermühle bei Szin- 
petri leben Fissidens pusillus, F. warnstorfii, Eucladium verticillatum, 
Eurhynchium speciosum. 

Im Kopolya-Tale bei Szinpetri befindet sich ein Moor, das von kalk- 
reichen Quellen gespeist wird. Seine Moosschicht ist nur aus Massen 
gewöhnlicher Moose Marchantia polymorpha, Bryum ventricosum, 
Mnium seligeri, Cratoneurum filicinum, Calliergon cuspidatum, Brachy- 
thecium rutabulum gebildet. Ein ähnliches Quellenmoor hat P. Jaxucs 
bei Jösvafö untersucht, wo auch Camptothecium trichoides vorkommt. 

An den kalkigen Gewässern der Karstquellen, die bei Szalonna ent- 

springen, ist Philonotis calcarea interessanter. 
Auf der Südseite, z.B. auf dem Südhange des sehr schönen Nagyol- 
dal, beim Oltärkö-Felsen, auf und zwischen sonnigen Kalksteinfelsen 
bilden Riccia sorocarpa, Pleurochaete squarrosa, Weisia tortilis, Syn- 
trichia montana, Pottia intermedia, Grimmia tergestina eine südliche 
Moosschicht. Diese Gesellschaft hat sich noch viel reicher am Esztra- 
mos (Ostromos) bei Bodvarako entwickelt, welcher Berg logischer- 
weise zu dem Tornaer Karst gerechnet werden soll. Hier ist einer der 
nördlichsten Fundorte von Oxymitra paleacea, in seiner Gesellschaft 
leben Riccia ciliifera, R. sorocarpa, R. intumescens, Grimaldia fragrans, 
und es fehlen auch Rhytidium rugosum und auch das südliche 
Trichostomum mutabile nicht. Paradoxerweise lebt hier Grimmia 
commutata auf Kalkstein, das zwar eine seltene, aber keine einzig 
dastehende Erscheinung ist. 

Nicht selten ist im ganzen Gebiete des Tornaer Karstes auf südlichen 
Kalksteinabhängen Pleurochaete squarrosa; Syntrichia montana var. 
calva kommt auf den trockensten Felsen vor (Tohonya-bérc), Grimmia 
apocarpa var. brunnescens bei Aggtelek. 

Die Flora des Szalonnaer Karstes ist dem des Tornaer Karstes sehr 
ahnlich, aber sie ist schon viel ärmer. Bemerkenswert ist im Bachbette 
der Schlucht des Telekeser Tales Cinclidotus fontinaloides, ein charak- 
teristisches Moos der Bergbache, das in der Donau haufig ist, in den 
Bergen aber, außer dem Telekeser Tale, nur im Bükk-Gebirge in der 
Quelle des Imökö zu finden ist. Im Telekeser Tale bilden Grimmia 
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apocarpa f. irrigata, Fontinalis. antipyretica und Hygramblystegium 
fluviatile mit Cinclidotus fontinaloides die ärmliche Wasserpflanzen- 
gesellschaft (Cinclidotetum fontinaloidis). 


c) Der Aggteleker Kieselriicken 


Bei Aggtelek zwischen der Beke-Höhle und Trizs breitet sich ein 
lehmiger Kieselrücken aus, wo das Heidekraut (Calluna vulgaris), die 
gemeine und die Moorbirke (Betula pubescens) leben und Borstgras- 
wiesen sich ausbreiten. Der Karst mit seiner Kalkflora steht im scharfen 
Gegensatz zu dem sauren Boden des Kieselriickens und seiner kalk- 
meidenden Flora. Hier in nächster Nähe der Kalkberge in den kleinen 
Becken des Kieselriickens erscheinen Aulacomnium palustre, Pseud- 
ephemerum axillare, Climacium dendroides; auf Lehmboden zwischen 
dem Kiesel ist das Vorkommen von Fossombronia pusilla, F. won- 
draczekit, Plectocolea hyalina, Lophozia excisa, Lophocolea bidentata, 
Cephaloziella rubella, Blepharostoma trichophyllum, Scapania mucro- 
nata, Anthoceros laevis, Pleuridium subulatum, Ditrichum tortile, Weisia 
rutilans, Ephemerum serratum, Funaria fascicularis, Hypnum arcua- 
tum, Catharinaea angustata (und anderen weniger interessanten), mei- 
stens kalkmeidenden, teils in den Nadelwaldgebieten verbreitetsten 
Arten charakteristisch. Ahnliche sauere Flecken, die sich meistens in 
der Nahe der Nardeten zeigen, findet man auch weiter, zum Beispiel 
kommt Scapania mucronata auf Lehmboden am Waldrande iiber dem 
Szöllösardöer Tale vor. 


d) Die Putnoker oder Gömörer Hügel 


Die Putnoker (Gömörer) Hügel sind aus vulkanischen Tuffen 
aufgebaut. Inmitten der eintönigen kalkmeidenden Moosflora (am 
Piroska-Berge findet sich auch Pogonatum urnigerum) bergen sie zwei 
Sphagnum-Moore, die beiden Mohos-Teiche bei Kelemer. Einer der 
beiden, der Nagymohos (Gross-Mohos), ist sehr interessant. In den 
Mooren und besonders im Nagymohos kommen sechs Sphagnum-Arten 
vor: Sphagnum recurvum, S. squarrosum, S. acutifolium, S. palustre, 
S. centrale, S. magellanicum, weiters A ulacomnium palustre, Polytrichum 
commune, P. strictum, Calliergon cordifolium. Im Moore am morschen 
Birkenholze leben neben anderen Moosen Ptilidium pulcherrimum, 
Dicranum montanum, Plagiothecium ruthei, Hypnum pallescens var. 
reptile, die an solchen niederen Hügelgegenden ohne besondere topo- 
gene Umstände fehlen würden. 

B. Zöryomı hat die Ablagerung des Moores pollenanalytisch unter- 
sucht und festgestellt, daß der Nagymohos ein Alter von ungefähr 
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zehntausend Jahren hat und aus der letzten Eisperiode des Pleisto- 
cans stammt. So ist seine interessante boreale Vegetation erwiesener- 
maßen ein Relikt. 


3. Das Bikk-Gebirge; Borsodense 


Die zentrale Hochebene des Biikk-Gebirges und die nôrdlichen Ab- 
stürze ihrer Ränder sowie seine engen Schluchttäler haben eine Moos- 
vegetation, die vielfach an die Moosvegetation der Kalkalpen erinnert. 
Die Hauptmasse des Gebirges besteht aus verkarstetem Triaskalkstein. 
Seine schönsten Punkte sind der Hollökö-Berg und das Leäny-Tal, 
das sich an seinem Fuße bis Nagyvisnyö hinzieht; bemerkenswert ist 
die hochragende Porphyrit-Klippe der Nagy-Istvän-eröse, unter ihm 
stehen wieder Kalksteinklippen, der Ablakoskô. 


Auf den nördlich liegenden Kalksteinklippen des Gebirges und be- 
sonders in seinen Schluchttälern, den hier sogenannten ‚‚läpa“-en lebt 
eine charakteristische Moosschicht. Diese Schluchttäler sind der 
Iställöskö-lapa, der benachbarte Mészké-lapa, der Kukucsö-läpa, das 
Szaraz-Tal am Fuße des Vöröskö, der Fuß des Lätökö, das Csondrö- 
Tal, der Felsösebes- und Alsösebes-lapa bei Omassa, am großartigsten 
ist das Leäny-Tal bei Nagyvisnyö, weniger reich ist die Nordseite des 
Gerennavär-Berges, das Ablakoskö-Tal, das Csunya-Tal und Rejtek- 
Tal bei Repäshuta. | 

Die charakteristischen, teilweise aber seltenen Moose des nôrdlichen 
beschatteten Kalksteinfelsens im Bükk-Gebirge sind Preissia quadrata, 
Metzgeria conjugata, M. pubescens, Leiocolea mülleri, Pedinophyllum 
interruptum, Scapania calcicola, S. aspera, S. aequiloba, Madotheca laevi- 
gata, M. baueri, Cololejeunea calcarea, C. rossettiana, Fissidens pusillus, 
Seligeria pusilla, Distichum montanum, Gymnostomum rupestre, Barbula 
rigidula, B. spadicea, Rhodobryum roseum, Bartramia oederi, Mnium 
marginatum, Timmia bavarica, Anomodon rostratus, Leskea catenulata, 
Isothecium filescens, Thamnium alopecurum, Neckera besseri, N. com- 
planata, N. crispa, Homalia trichomanoides, Amblystegium confervoides, 
Camptothecium philippeanum, Cirriphyllum vaucheri, C. crassinervium, 
C. germanicum, Eurhynchium zetterstedtii, Rhynchostegium murale, 
R. rotundifolium, Orthothecium intricatum, Taxiphyllum depressum, 
T. densifolium, Hypnum incurvatum. Ein Teil derselben (Metzgeria 
pubescens, Pedinophyllum, Leiocolea mülleri, Distichium montanum, 
Bartramia oederi) kommt in den Pilis- und Vértes-Gebirgen, aber nur 
in wenigen Mikroklimawinkeln, meistens als Relikte des Dolomits, 
vor. In Höhlen kommen an mehreren Stellen /sopierigium pulchellum, 
Orthothecium intricatum, Timmia bavarica vor. 
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Rhodobryum roseum fand ich im Felsösebes-Tale zweimal (in einem 
Zeitraum von 20 Jahren) mit wenigen Sporogonen; diese Art ist bei 
uns sonst fast immer steril. 

Ein erheblicher Teil der aufgezählten Moose lebt nicht nur in den 
Schluchtwäldern, sondern auch in den felsigen Buchenwäldern und im 
Seslerietum hungaricae. Die beiden Cönosen, auf der Sohle der Schluch- 
ten und am Gipfel der Felsen, verglichen, sind scharf voneinander 
geschieden, berühren sich aber in breitem Maße und gehen ineinander 
über. Auf den Schultern einzelner Felsen überwiegen die Moose des 
Seslerietums, am Fuße derselben die Moose der Schluchtwälder. 
Charakteristisch für das Seslerietum sind die Scapania-Arten, Tricho- 
stomum mutabile, T. crispulum. 

Wo in der Schlucht ein Bächlein fließt, eine seltene Erscheinung im 
Bükk-Gebirge, da findet sich im Bachbette außer Eurhynchium rusci- 
forme hie und da noch Barbula spadicea, Hygrohypnum palustre, 
Brachythecium rutabulum, Hygramblystegium irriguum. 

Eine häufige Erscheinung auf etwas feuchten Kalksteinfelsen ist 
Rhynchostegium murale, das auch in den breiteren Tälern, z.B. im 
Garadna-Tale bei Omassa, in großen Rasen zu finden ist. 

Der bedeutendste unter den Kalksteinklippen ist der Hollökö, wo 
der einzige Standort des Timmia austriaca, einer dealpinen Berühmt- 
heit, ist. Ein ähnliches interessantes Element ist Scapania aequiloba 
(Seslerietum hungaricae). Am Grat des Berges lebt auch schon der kalk- 
meidende Buchenwald (Luzulo-Fagetum), aber seine Moosschicht ist 
sehr ärmlich. Sehr reich ist dagegen der an seinem Fuße sich hinzie- 
hende Schluchtwald des Leäny-Tales. An umgestürzten morschen 
Baumstämmen im Schluchtwalde leben schon recht viele azidophile 
Nadelwaldmoose. Eines unter ihnen, das Drepanocladus uncinatus, 
kommt im Leäny-Tale massenhaft vor. Interessante Seltenheiten sind 
im Leäny-Tale außerdem die folgenden Nadelwaldmoose: Riccardia 
palmata, Blepharostoma trichophyllum, Scapania apiculata, Nowellia 
curvifolia, Cephaloziella rubella var. sullivantii; am Abhange des 
Hollökö an morschem Baumstrunke auch Buxbaumia indusiata. Das 
besondere Substrat — die Menge von morschem Holze — kann hier im 
Buchenwalde (Fagion) im typischsten Kalksteingebirge, noch dazu im 
Karstphänomen selbst (Schlucht), eine bedeutende azidophile Moos- 
synusie ins Leben rufen, die aber mit den Moossynusien des Kalk- 
steins sich ablösen. Der Moosrasen ist so dick, daß einzelne azidophile 
Moose, wie besonders Drepanocladus uncinatus, isoliert durch eine 
dicke Humusschicht, auch auf Kalkstein sich ausbreiten können. 
Massenhaft sind hier Mnium punctatum, Cirriphyllum piliferum, und 
es kommen auch Rhynchostegium murale und R.rotundifolium vor. 
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Auf den an Blütenpflanzenrelikten reichen Klippen des Bélkô, be- 
sonders in nördlicher Lage, erscheint eine üppige Moosschicht. Sie 
besitzt aber nur eine einzige Moosart, Hypnum vaucheri, welche anders- 
wo im Gebirge fehlt, eine andere Moosart, die im Vergleiche mit den 
übrigen Klippen des Bükk-Gebirges so ausgezeichnet wäre, wie Ferula 
sadleriana oder Satureja thymifolia, kommt nicht vor, denn alle seine 
anderen Moose erscheinen auch auf den übrigen Klippen des Bükk. 
Die fragliche Encalypta rhabdocarpa fehlt auch hier nicht. 

Eine bemerkenswerte tief herabgeglittene Klippe ist die von der 
Bükk-Hochebene isolierte Felsenenge bei Uppony. Zwischen ihren 
sonnigen Felsen kommen Grimaldia fragrans, Pleurochaete squarrosa, 
an seinen nördlichen Felsen Encalypta rhabdocarpa (?), Trichostomum 
mutabile, Bryum elegans, Bartramia oederi, Isothecium filescens, in sei- 
nen Hôhleneingängen Timmia bavarica (auffallend tiefer Fundort, 
300 m) vor. 

Die große karstartige Hochebene (Plateau) des Bükk-Gebirges über 
Lillafüred, Omassa, Nagyvisnyö, Répashuta wird durch verschieden 
große Porphyrit- und Quarzitflecken unterbrochen. Am Nordrande der 
Hochfläche haben diese Porphyritflecken meistens eine nördliche oder 
nordwestliche Neigung; und die Heidelbeere zeigt an, daß hier ein 
kalkmeidender Buchenwald (Luzulo-Fagetum) ausgebildet ist. Diese 
Flecken wurden aus pflanzengeographischem Standpunkte zuerst von 
B. ZöLvyomı und seinen Mitarbeitern bei ihren pflanzenkartographi- 
schen Arbeiten durchforscht. Solche Flecken sind am Nyavalyäs, an den 
Hängen über Alsö- und Felsösebes (über der Alabästrom = Alabaster- 
Höhle), am Borovnyak, bei der Fodorläpa nächst Csurgé, in kleinerem 
Maße am Hange des Jävor-Berges, an mehreren Punkten über Repäs- 
huta und Felsötärkäny. Ihre Moosschicht besteht aus charakteristi- 
schen azidophilen Moosen. Stellenweise kommen auffallend große 
Mengen solcher Moose vor, die im Mittelgebirge sonst selten sind, wie 
Ptilidium pulcherrimum, Lophozia ventricosa, es erscheinen Jameso- 
niella autumnalis, Lophozia longidens, Isopaches bicrenatus, Lepidozia 
reptans, Ditrichum tortile, Cynodontium polycarpum, Dicranum mon- 
tanum, Bartramia pomiformis, Plagiothecium plathyphyllum, P. curvi- 
folium, P. neglectum, P. denticulatum var. majus, Diphyscium sessile. 

Bei Pazsak (= Pazsag) am Fuße des Borostyan-Berges kommen an 
und unter den Porphyritfelsen Jamesoniella autumnalis, Tritomaria 
exsecta, Lophozia ventricosa, L. alpestris, L. longidens, Barbilophozia 
barbata, Bazzania trilobata, Ptilidium pulcherrimum, Cynodontium 
polycarpum, Dicranum longifolium, Rhodobryum roseum, Antitrichia 
curtipendula vor. Auffallenderweise fehlt hier die Heidelbeere { Vacci- 
nium myrtillus). 
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Im Gebiete des hohen Bükk zeigt das Vorhandensein von Vaccinium 
myrtillus auf vielen Plätzen die sauren Flecken, das Auftauchen der 
kalklosen Gesteine, des Quarzit und Porphyrits an. Viele Flecken mit 
Vaccinium haben aber keine interessante Moosflora. Schon von wei- 
tem wird die Aufmerksamkeit durch die griinende Masse von Dicranum 
scoparium auf die sauren Flecken gelenkt. Ofters findet man mit der 
Heidelbeere außer den auch bei uns gemeinen Moosen (Hylocomium 
und Genossen) kaum andere interessantere Arten. Der häufigste cha- 
rakteristische Begleiter ist Dicranum undulatum (am Osthange des 
Nagy-Tölgyesorom, am Borovnyik bei dem Wegwächterhause von 
Repäshuta, im Bodzäsläpa, am Imökö), anderswo (Keskenybükk) 
wird die Moosvegetation der sauren Flecken durch Ptilidium pulcher- 
rimum, Dieranum montanum, D. flagellare bereichert. Am ärmsten an 
Moosen sind die Vaccinieten an Plätzen, wo die sauren Flecken nur 
durch das Auftauchen von nichtfelsigem Lehmschiefer entstanden 
sind. So gibt es große Flecken mit Heidelbeere bei Bükkszentkereszt 
und bei Diösgyör ohne bemerkenswerte Moose. Hie und da entwickelt 
sich auch auf Lehmschiefer ein kalkmeidender Buchenwald, so über 
dem Moldva-Tal, wo der Schiefer felsig erscheint; anderswo wird er 
durch einen kalkmeidenden Eichenwald (Querceto-Luzuletum) ersetzt. 
Die Moosschichten der letzteren sind ärmer. An der Westseite des 
Töhegy bei Egerbakta (Tölapa), bei Bükkszentkereszt (Ujhuta), am 
Fuße des Borostyän-Berg bei Pazsak und am Pinceverö-Berg bei 
Kisgyör lebt Leucobryum glaucum; eigentümlicherweise fehlt dieses 
Moos an den Porphyritflecken der nördlichen Abhänge des Bükk-Hoch- 
plateaus. 

Die großartigste Porphyritklippe ist der „Nagy Istvan eröse‘‘. Hier 
sind Metzgeria pubescens, Tritomaria quinquedentata, Madotheca cor- 
deanea, Amphidium mougeotit, Cynodontium polycarpum, Dicranum 
viride, D. montanum, Encalypta ciliata, Grimmia apocarpa var. gracilis, 
G. hartmanii, Mnium affine, Bartramia pomiformis, B. ithyphylla, 
B. norvegica, Orthotrichum urnigerum, Anomodon rugelii, Cirriphyllum 
velutinoides, Isopterigium elegans, Taxiphyllum depressum, T. densi- 
folium, Plagiothecium neglectum, P. succulentum, P. curvifolium die 
interessanteren Arten. Dieser Schluchtwald (der Andesit-Typ) besitzt 
nur eine Moosschicht, das durch Fagetum umgiirtet ist, die Bliiten- 
pflanzen des Acereto-Fraxinetum fehlen vollstandig. 

Wo der Lehmschiefer, der Porphyrit oder anderes Silikatgestein auch 
nur in kleinen Flecken zwischen dem Kalkgestein auftaucht, werden 
diese Flecken an trockenen Stellen durch Mengen von Rhacomitrium 
canescens und Polytrichum piliferum, an feuchteren Stellen durch 
Dicranella heteromalla und Pogonatum aloides angezeigt, seltener er- 
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scheint auch Bartramia pomiformis. An solchen Platzen in der Buchen- 
zone sind Grimmia hartmanii, Dicranum longifolium, Antitrichia 
curtipendula haufig. Da die Verbreitung der Silikatgesteine im Ver- 
gleich mit der des Kalkgesteins klein ist, so bedecken diese Arten den 
Kalkbewohnern gegeniiber eine viel kleinere Flache. Tortula atrovirens 
lebt auch im Bükk-Gebirge nicht auf Kalkfelsen, sondern auf Sand- 
steinfelsen, und zwar auf dem Var-Berge (Majorvar) bei Kisgyör. 

Im Gebiete des südlichen Bükk tauchen auch vulkanische Gesteine, 
Rhiolittuffe auf. Trotz ihrer niedrigeren Lage besitzen sie einige azido- 
phile, fiir die Nadelwaldlandschaften charakteristische Moosarten. Bei 
Cserépvaralja in der kleinen Schlucht des Felsöszoros leben Lophozia 
ventricosa, Frullania tamarisci, Rhabdoweisia striata, Amphidium mou- 
geotil, Cynodontium polycarpum, Dicranum longifolium, Bartramia 
pomiformis. Bei Kisgyör sind mehrere Heidelbeerenflecken. Der schön- 
ste liegt an der Nordseite des Pinceverö, wo zwischen der Heidelbeere 
viel Leucobryum glaucum lebt, zu ihm gesellen sich noch Lepidozia 
reptans, Ditrichum pallidum. Letztere erscheint auch im Heidelbeeren- 
fleck an der Nordseite des Var-Berges, hier aber wird es außer Cephalo- 
ziella rubella und Dicranum undulatum von keinem anderen interessan- 
teren Moose begleitet. Noch ärmer ist der Heidelbeerenfleck am 
Kecet-Berg. 

An sonnigen, trockenen, unfruchtbaren Rhiolittuffstellen bei Kis- 
györ breiten sich große Mengen von Rhacomitrium canescens mit Poly- 
trichum piliferum aus. 

Bei Diösgyör am Grunde des Tatär-Grabens taucht Lehmschiefer 
auf; mit seinem Erscheinen hängt das Vorkommen von Plectocolea 
hyalina, Cephalozia bicuspidata, Lepidozia reptans zusammen. Der ein- 
stige (1936) Fundort wurde seitdem durch Bautätigkeit vernichtet. 

Sehr selten ist im Bükk-Gebirge das Catharinaea haussknechtii; es 
findet sich nur über dem Alsösebes-Tale und bei Csipkéskut. 

Auf der Westseite bei Szarvaskô bilden Diabas und andere vulkani- 
sche Gesteine die Klippen. Auf den Klippen hat sich die Assoziation 
des Sesleria heufleriana entwickelt, der einzige Standort, wo die Felsen 
nicht aus Kalkstein bestehen. Bemerkenswertes Moos ist da auf dem 
Fundorte des Woodsia ilvensis: Saelania caesia; neben Bartramia 
pomiformis kommt hier das sonst kalkfreundliche Bartramia oederi 
auch vor; auf den Felsen lebt Amphidium mougeotii in Massen, da- 
neben kommen Frullania tamarisci, Lejeunea cavifolia, Ditrichum tenui- 
folium vor. Seine Moosschicht besteht somit aus einer Mischung von 
milden azidophilen und basophilen Arten. 

Zum Bükk-Gebirge kann man die Berge rechnen, die das Bükk- 
Gebirge mit dem Matra-Gebirge verbinden, wo, meistens auf einem 
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Terrain aus Hydroquarzit, der Baktaer-See (Baktai to) mit seinen 
S phagnum-Mooren und merkwürdigen Pflanzenrelikten sich ausbreitet. 
Fiinf Sphagnum-Arten leben hier: Sphagnum fimbriatum, S. recureum, 
S. subbicolor, S. palustre und S. squarrosum, zusammen mit Polytrichum 
commune, P. strictum, Aulacomnium palustre, Calliergon cordifolium. — 
(si fimbriatum wurde neuerlich (1959) wiedergefunden. 

An den Hochebenen des Gebirges, in seinen Dolinen, auch auf der 
Hereg-Wiese, breiten sich Nardeten aus; seine charakteristischen 
Moose sind Dicranum mühlenbeckii, D. bonjeanii. Wo die Wiese durch 
Quellenwasser befeuchtet wird, erscheinen auch Moormoose, unter 
ihnen auch kalkmeidende Arten. Wo die Oberfläche des Kalkgesteins 
durch eine dünne Lehmschicht isoliert ist oder ein wenig Lehmschiefer 
auftaucht, erscheinen im Eriophoretum kalkmeidende Arten, wie 
Aulacomnium palustre, Climacium dendroides. In der Nähe der Quelle des 
Disznös-Baches, teilweise auf Lehmschiefer, kommen Camptothecium 
trichoides, Bryum schleicheri und das bemerkenswerte boreale Thut- 
dium lanatum vor, bei der Javor-Quelle (Javorkut)) Philonotis calcarea, 
P. fontana, Dieranum bonjeani, ehemals auch Bryum duvalu. Einst war 
auch bei der Szentléleker Quelle ein Cariceto-flavae-Eriophoretum mit 
Aulacomnium palustre, das ich noch im Jahre 1923 selbst gesehen habe; 
seitdem ist es verschwunden. Im Laufe der Einfassungen von Quellen 
werden viele ähnliche Elemente vernichtet. Im ganzen Gebiet der 
Hochebene auf Wiesen der Waldränder kommt Rhytidiadelphus squar- 
sosus häufig vor. 

Es hängt mit den Phyllit-Vorkommen zusammen, daß in einem 
moorigen Waldteil bei Csipkéskut ein wenig Sphagnum acutifolium mit 
Calliergon cordifolium und Polytrichum commune vorkommt, welche 
im Jahre 1959 von Z. Sırokı entdeckt wurden. Eine solche Erschei- 
nung aut Kalk im Bükk-Gebirge ist ganz fremd. Ahnlich ist dagegen 
das Vorkommen von Trichocolea tomentella im Garadna-Tale. 

In den viel großartigeren Weidenmooren des Tales Vadäszvölgy, 
„Mocsär‘ genannt, unter Csipkéskut, welche aber von kalkhaltigen 
Quellen gespeist werden, kommen nur Mnium.seligeri, M. undulatum, 
Calliergon cuspidatum, Climacium dendroides, Cratoneurum commuta- 
tum, Camptothecium trichoides in Massen vor, aber keine azidophile 
Moorbewohner. 

In der Umgebung des Nagymezö haben sich die angepflanzten Fich- 
tenwalder akklimatisiert. Sie vermehren sich aus alten Anpflanzungen 
und bilden solche Bestände, die von natiirlichen Beständen heute 
nicht mehr zu unterscheiden sind. Das Mikroklima hier ist den Bediirf- 
nissen des Fichtenwaldes entsprechend. Dem ist es zuzuschreiben, daß 
im Fichtenwalde des Nagymezö, obwohl seine Bäume auf Kalkstein- 
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boden stehen, eine Moosschicht sich ausbildete, die für Nadelwälder 
charakteristisch ist. Am Boden des Waldes auf großen Flächen ist 
Mnium affine vorherrschend, häufig ist Dicranum undulatum. Die 
Moosschicht der umgestürzten Bäume ist besonders an Lebermoosen 
sehr reich. Riccardia latifrons, Anastrophyllum michauxi, Nowellia cur- 
pifolia, Blepharostoma trichophyllum, Scapania umbrosa, Lophozia as- 
cendens (= gracillima), L. ventricosa, Calypogeia suecica, Cephalozia 
media, C. catenulata, C. bicuspidata bilden eine Gesellschaft, die fiir die 
Nadelwaldlandschaften charakteristisch ist. Mehrere ihrer Mitglieder 
sind in Ungarn sehr selten oder fehlen anderswo; andere kommen nur 
in ein oder zwei Mikroklimawinkeln vor. Aus der Reihe der Bliiten- 
pflanzen ist dagegen außer Pyrola rotundifolia keine auffallende azido- 
phile Art dabei. Nicht weit von hier kommen Heidelbeere (Vaccinium) 
und Barlapp (Lycopodium) vor, aber hier fehlen sie. 

Im Svéd-Fichtenwald bei Javorkut gibt es eine ähnliche Erschei- 
nung, wo L. Vaspa an morschen Fichtenklôtzen Lophozia ascendens, 
L. ventricosa, Anastrophyllum michauxi, Cephaloziella subdentata, 
Nowellia curvifolia und Calypogeia suecica sparlich sammelte. Die Ein- 
strahlung der karpatischen Moose, der Moose, die fiir die Nadelwald- 
landschaften charakteristisch sind, ist somit eine intensive. 

Im Bükk-Gebirge ist die Buchenzone gut ausgebildet, es sind hier 
groBausgedehnte reine Buchenbestände. Ihre Moosschicht ist aber 
nichts weniger als mannigfaltig und reich. Die Buchenstämme sind 
durch große Pterigynandrum-filiforme-Rasen bedeckt, öfters ohne Bei- 
mischung. Charakteristisch ist aber, daß hier Dieranum longifolium auf 
Buchenrinde nicht selten ist, doch nicht in Mengen, und zwar auch auf 
solchen Plätzen, wo der Buchenwald auf typischer Karstfläche (Kalk- 
stein) sich ausbreitet (Tarkö). In unseren übrigen Gebirgen, Mätra aus- 
genommen, fehlt Dieranum longifolium auf Baumrinden. Stellenweise 
sind auf Buchenrinde Ulota ulophylla, Orthotrichum lyellu, Neckera 
besseri, Amblystegium subtile häufig, selten dagegen Neckera pennata, 
Ulota bruchii. Die umgestürzten, in großen Mengen verfaulenden 
Strunke der Buchenwälder haben außer dem Leäny-Tale keine beson- 
ders reiche Moosvegetation. Häufig ist Dolichotheca silesiaca, selten 
sind dagegen Lophozia ventricosa, Lepidozia reptans, Nowellia curvi- 
folia, Ptilidium pulcherrimum, Hypnum pallescens var. reptile, Diera- 
num montanum, D. viride, Dicranodontium denudatum. An solchen 
Stellen erscheint auch Drepanocladus uncinatus, massenhaft aber und 
in reicher Gesellschaft nur im Leäny-Tale. Im Reservat „Öserdö‘‘ bei 
Tarkö, wo die umgestürzten Baumriesen ungestört vermodern, würden 
wir eine reiche Moderflora erwarten. Trotzdem hat der „Öserdö“ keine 
besonderen Moose, seine Moosschicht ist unvergleichlich ärmer als die 
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des Leäny-Tales. Viel reicher ist die Moosgesellschaft, die sich auf den 
morschen Fichtenstämmen im Fichtenwald des Nagymezö entwickelte. 

Im Bükk-Gebirge sind einzelne azidophile Nadelwaldmoose etwas 
häufiger als in der Mätra und in den darauffolgenden Gebirgen. 
Ptilidium pulcherrimum, Dieranum montanum, D. viride, Dolichotheca 
silesiaca erscheinen in erster Linie an solchen sauren Flecken, die durch 
Auftauchen von kalklosen Gesteinen verursacht werden. In Buchen- 
wäldern, die auf Kalksteinboden leben, zeigen sich diese Arten nur 
selten und nur in kleinen Mengen, auch dann, wenn sie auch keinen 
Mangel an morschem Holze leiden, z.B. am Fuße des Vöröskö bei 
Omassa, am Visszafolyö über Varbö (in der Nähe des Baratsagkert), 
Ptilidium pulcherrimum und Dicranum viride auf umgestürzten alten 
Birkenstämmen. Häufiger werden sie nur dort, wo in den Fichten- 
anpflanzungen alte morsche Fichtenstämme zu finden sind, z.B. bei 
Hollöstetö, am Anfang des Weges gegen Bükkszentkereszt. Das Sauer- 
werden des Bodens wird außer den Fichtenstrünken oft hier auch 
durch die Masse der Fichtennadeln hervorgerufen. 

Mehrmals habe ich auch Hedwigia albicans auf Kalksteinfelsen mit 
einem dünnen Humusüberzug gefunden, was nur bei dem karpatischen 
Klima des Bükk-Gebirges möglich ist. Merkwürdigerweise auch A nti- 
trichia curtipendula kommt an Kalksteinfelsen vor (Tanyérlapa). 

Außer den Schluchttälern wird die Moosvegetation noch durch 
andere Karsterscheinungen interessant beeinflußt, besonders durch 
die Karstquellen und durch die Höhlen. 

Interessant ist die Kalktuffsynusie des Alsösebestales bei Omassa, 
wo die Karstquelle große Kalktuffbänke bildet. Diese werden durch 
Conocephalum conicum, Massen von Fissidens pusillus (var. minutulus), 
Gymnostomum calcareum, Barbula rigidula, Mniobryum albicans var. 
calcareum, Mnium marginatum, Brachythecium rivulare bevölkert. An 
den Kalktufftetaraten und anderen bewässerten Kalktuffbänken des 
Szalajka-Tales leben Conocephalum conicum, Pellia fabbroniana, Gym- 
nostomum calcareum, Barbula tophacea, Mniobryum albicans, Bryum 
ventricosum, Cratoneurum filicinum, C.commutatum, Eurhynchium rus- 
ciforme, Rhynchostegium confertum, in der Felsenquelle (Sziklaforras) 
Fissidens pusillus, Eucladium verticillatum, Eurhynchium rusciforme. 

Sehr schône Kalktufftetaraten finden sich bei der kalkigen Quelle 
am rechten Ufer des Szentléleker Tales, wo Cratoneurum commutatum 
das hauptkalktuffbildende Moos ist und hier mit Sporogonen vorkommt. 
Seine Genossen auf den Kalktuffbänken sind Conocephalum conicum, 
Fissidens pusillus f. minutulus, Eucladium verticillatum. An Stellen, wo 
die Kalktuffbildung stillsteht, kommen kalkliebende Waldmoose vor, 
wie Leiocolea mülleri, Mnium stellare. 
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An den kalkigen Gewässern, die durch die Kalktuffe von Lillafüred 
fließen, lebt auch eine schöne kalktuffbildende Moosgesellschaft, in 
welchen Dicranella rubra, Barbula spadicea und Mniobryum albicans 
var. calcareum die interessanteren Moose sind. An den Mühlen der 
Karstquellen im südlichen Bükk-Gebirge kommt an mehreren Stellen 
Eucladium verticillatum vor. Die kalktuffbildende Moosgesellschaft er- 
scheint auch entlang der Sickergewässer der Kalkfelsspalten, beson- 
ders in den Höhleneingängen, so z.B. Eucladium verticillatum in dem 
großen Eingange der Szeleta-Höhle. 

Interessant ist die Moosschicht der kalktuffigen Sickerrinne der 
Thermen von Eger, die aus Eucladium verticillatum, Barbula tophacea, 
Mniobryum albicans var. calcareum, Philonotis marchica, Eurhynchium 
speciosum besteht. Neuerlich wurden die Thermalquellen zu großen 
Strandbädern ausgebaut, in mehreren Becken werden viele exotische 
Seerosen, Farne und andere Wasserpflanzen kultiviert und eingebür- 
gert. Die ursprünglichen, obenerwähnten Moose leben an dem 
bespülten, mit Kalktuff inkrustierten Stellen auch heute, es tauchen 
aber einige neue, adventive Moose auf, wie Drepanocladus exannulatus 
(hier adventiv) und besonders Splachnobryum wrightii, welch letzteres 
jetzt ganz in die Moosgesellschaft der vorigen sich eingemischt hat 
und reichlich wie eine ursprüngliche Art vegetiert. 

In den meisten kleinen, großen Höhlen, kleinsten Felsbalmen und 
Fuchslöchern sind häufige Erscheinungen Pedinophyllum interruptum, 
Gymnostomum rupestre, Rhynchostegiella algiriana, Anomodon rostratus, 
Isothecium filescens, Taxiphyllum depressum; seltener sind Seligeria 
pusilla, Isopterigium pulchellum, unausbleiblich dagegen Fissidens 
pusillus und Thamnium alopecurum; meist nur in den Höhlenein- 
gängen der Schluchttäler findet sich Timmia bavarica. In der Balla- 
Höhle treffen sich Zsopterigium pulchellum und Orthothecium in- 
tricatum. 

In der großartigsten senkrechten Höhle in der Kisköhät-Zsomboly 
und auch in den großen Schachthöhlen des Vecsembükk (Tornaer 
Karst) erscheint die Massenvegetation von Thamnium alopecurum, die 
aus außergewöhnlich groß gewachsenen Individuen gebildet ist. Be- 
gleitet wird sie in der Kisköhät-Höhle nur durch Mnium marginatum, 
. Cirriphyllum piliferum, Plagiothecium succulentum, Taxiphyllum de- 
pressum. 

Im Wasser der groBartigen intermittierenden Karstquelle des 
Imökö, an Steinen und Baumwurzeln lebt Cinclidotus fontinaloides. 
Das ist. der einzige Fundort im Gebirge, außer dem Vorkommen im 
Telekeser Tale des Szalonnaer Karstes. Bei uns ist es nur in der Donau 
häufig, wohin es aus den Gebirgen durch die Nebenflüsse der Donau 
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(durch den Vag—Wag, aber auch aus den Alpen) hingelangt. In der 
Quelle des Imökö, da dies eine intermittierende Quelle ist, kommt das 
Moos in der zweiten Halfte des Sommers auf lange Monate aufs Trok- 
kene und bringt seine Sporogone in dieser Zeit zur Reife. An seinem 
Fundort lebt aber kein anderes Wassermoos, nicht einmal Fontinalis. 

Im Hämorer Teiche sowie im Hejö, dem Abfluß der Thermen von 
Miskolc-Tapolca, ist das Vorkommen von Fontinalis hypnoides be- 
merkenswert. Das Moos kommt, trotz seiner nördlichen Verbreitung 
auch bei Tapolca (Komit. Zala) und bei Tata in Warmwasser der Ther- 
men vor. Sicherlich sind es die seit Urzeiten hervorbrechenden Quellen, 
die sein Bestehen sicherten; seine Fundorte im Balaton und in den 
Überschwemmungen der Donau sind möglicherweise sekundär. 

Am Südrande des Bükk-Hochplateaus erheben sich Klippen - z.B. 
am Tarkö — bis über 900 m Höhle. Das kennzeichnende Moos der 
sonnigen Kalksteinabhänge im ganzen Bükk ist Rhytidium rugosum; 
an den südlichen Felsen selbst erscheint außer den gewohnten Moosen 
charakteristisch und häufiger Grimmia tergestina in Gesellschaft von 
G. anodon, G. apocarpa var. brunnescens, Weisia tortilis, Syntrichia 
montana. An mehreren Stellen im südlichen Bükk bis zum Nagymezö 
und Galyakopasza kommt Grimaldia fragrans vor. 

An den südlichen sonnigen, felsigen Hängen, im Festucetum sulcatae 
sind Grimaldia fragrans, Ditrichum flexicaule, Tortella inclinata, Pleuro- 
chaete squarrosa, Weisia tortilis, Grimmia apocarpa var. brunnescens, 
Syntrichia ruralis var. calcicola, S. montana hier auch charakteristisch. 
Selten ist Funaria dentata. 


4. Die Matra und ihre Umgebung. Agriense 
a) Die Matra 


Die Matra ist ein großes Andesit-Gebirge, ihr höherer Teil ist durch 
die typische Buchenzone beherrscht und besitzt viele karpatische 
Nadelwaldmoose. Sowohl Saskö und Sombokor, die in die Höhe 
(800 bis 900 m) springenden steilen Felsklippen an den beiden Schul- 
tern des Kekes, als auch die Felsen des Disznökö sind nach Norden 
gerichtet, und ein Buchenwald gibt ihnen Schutz. Diese Klippen 
beherbergen dealpine bzw. nördlich verbreitete Moose. Lophozia 
heterocolpos, Madotheca cordaeana, Saelania caesia, Rhabdoweisia schisti, 
Synirichia mucronifolia, Plagiobryum zieri,Grimmia alpestris,G. funalis, 
Bartramia norvegica sind die auffallendsten alpine-dealpine Elemente. 
In den Coenosen, die als der Silikattyp der Schluchtwälder aufgefaßt 
werden können, kommen hier außer den schon genannten Reboulia 
hemisphaerica, Preissia quadrata, Metzgeria pubescens, Jamesoniella 
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autumnalis, Tritomaria exsecta, T. quinquedentata, Leiocolea miilleri, 
Blepharostoma trichophyllum, Scapania aequiloba, S. mucronata, Mado- 
theca laevigata var. thuja, Frullania tamarisci, Lejeunea cavifolia, 
Cololejeunea calcarea, Rhabdoweisia striata, Cynodontium polycarpum, 
Dichodontium pellucidum, Encalypta ciliata, Grimmia ovalis, Bartramia 
pomiformis, B. ithyphylla, B. oederi, B. norvegica, Thamnium alopecu- 
rum, Hygrohypnum palustre, Cirriphyllum crassinervium, C. vaucheri, 
C. velutinoides, Isopterigium elegans, Plagiothecium neglectum, P. suc- 
culentum, Taxiphyllum depressum, T. densifolium, Diphyscium sessile, 
Catharinaea haussknechtii, Pogonatum urnigerum vor. Diese Felsklippen 
gehören zu den reichsten Moosfundorten des ganzen Landes. Die 
höchsten Stellen der Felsen sind mit kalkmeidendem Buchenwald und 
mit der Heidelbeere bedeckt (Fagetum myrtilletosum). In dieser Moos- 
coenose kommen in kleiner Anzahl auch einige Kalkmoose vor, wie 
Leicolea mülleri, Cololejeunea calcarea, Ditrichum flexicaule, Distichium 
montanum, Plagiobryum ziert. Auf dem benachbarten Som-Berg 
(Somhegy) kommt auch /sothecium filescens auf Andesit vor. 

Schon viel ärmer im Vergleich zu den vorigen sind die nördlichen 
Felsen des Agasvär, wo die genannten interessanten Arten der Klippen 
des Kekes und seiner Umgebung schon fehlen; nur die auch dort mei- 
stens massenhaft lebenden Madotheca laevigata, Frullania tamariscı, 
Amphidium mougeotit, Dicranum longifolium, Grimmia hartmanu, 
Bartramia oederi, Antitrichia curtipendula, Thamnium alopecurum, 
Cirriphyllum vaucheri (auf Andesit!) zeigen an, daß wir hier mit der- 
selben Moossynusie zu tun haben, nur in einer viel ärmeren Zusammen- 
setzung als an den Felsen des Saské und des Sombokor. Ebenso ver- 
armt ist die Moosflora der niedrigeren Andesitklippen der östlichen 
Mätra. Am Nagyszär-Berge, wo in der Mätra das äußerste Vorkommen 
von Saxifraga aizoon sich befindet, sind bloß Tritomaria quinque- 
dentata, Scapania mucronata, Frullania tamarisci, Amphidium mouge- 
otit, Bartramia pomiformis, B. ithyphylla die interessanteren Moose. 
Eine reiche Moosschicht mit vielen Lebermoosen haben also nur die 
höchsten gewaltigen Felsklippen: der Saskö und Sombokor. 

Interessant ist dagegen auf der Westseite die Andesitklippe des 
Bäränykö oberhalb des Csörgö-Bachtales bei Mätrakeresztes (Alsö- 
- huta). Im Schutze des Buchenwaldes und des gegenüberstehenden 
Berghanges leben auf den Klippen Jamesoniella autumnalis, Lophozia 
ventricosa, Madotheca laevigata, M.baueri, Frullaniatamarisci, Lejeunea 
cavifolia, Rhabdoweisia striata, Grimmia ovata, G. trichophylla, Bart- 
ramia oederi, B. pomiformis, Cirriphyllum velutinoides, C. vauchert; in 
einigen Felsspalten Leptodon smithii, von welchen weiter unten die 
Rede sein wird. 
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Pseudoleskea atrovirens (var. patens), ebenfalls ein Nadelwaldgebiet- 
moos, kommt zwar an der Südseite, aber am Fuße der Kecskebére in 
nördlicher Lage am Fundorte von Woodsia ilvensis, vor. Seine Gesell- 
schaft besteht aus Reboulia hemisphaerica, Lophozia alpestris, Scapania 
mucronata, Madotheca laevigata, Rhabdoweisia striata, Bartramia pomi- 
formis, Anomodon rugelii, Isopterigium elegans, Diphyscium sessile, 
Pogonatum urnigerum. 

Drepanocladus uncinatus, eine der charakteristischsten Nadelwald- 
moose bei uns, kommt nur in einem einzigen Mikroklimawinkel, in den 
Vertiefungen des Hörakö, vor, hier aber reichlich, und Ptilium crista- 
castrensis schließt sich ihm hier an; übrigens ist dies der einzige ein- 
heimische Fundort auch von /sopterigium müllerianum. 

In der Matra - und zwar an nördlichen Felsen des Saskö — haben wir 
zuerst Taxiphyllum densifolium entdeckt, das bis dahin für einen 
Endemismus des Kaukasus gehalten wurde und das wir seitdem an 
mehreren Stellen in der Matra, weiter im Börzsöny-Gebirge, im 
Visegräder Gebirge, im Tornaer Karst sowie im Mecsek-Gebirge gefun- 
den haben. Neuestens wurde es von Lisowski auch in Polen, in den 
Beskıden entdeckt, und so muß man es als kaukasischen Endemismus 
fallenlassen. 

Auf der Spitze des Nagygalya und auf den angrenzenden Hoch- 
fläcken breiten sich Nardeten aus, und hier erscheinen geradeso wie 
in den Nardeten im Bükk-Gebirge Dieranum mühlenbeckii und D. bon- 
jeant, die treuen Begleiter der einheimischen Nardeten. 

In den sauren Wäldern der Nordseite oberhalb Parad kommt auf 
mehreren Punkten Leucobryum glaucum vor. Auf einen Leucobryum- 
Fundort oberhalb des Ilonatales hat uns L. Szönvyı aufmerksam 
gemacht. Hier erscheint Leucobryum im sauren Eichenwald in Beglei- 
tung von Lepidozia reptans, Diphyscium sessile und Buxbaumia aphylla. 
Auf einigen anderen Fundorten (Nyugodalom, Parädsasvär) kommt 
es ohne interessantere Begleiter vor; oberhalb des Köszörü-Bachtales 
dagegen am Fuße des Härsastetö bei Parädsasvär leben Marsupella 
funcki, Plectocolea hyalina, Tritomaria exsectiformis, Cephalozia bicus- 
pidata, Lepidozia reptans, Bazzania trilobata, Scapania mucronata, 
Bartramia pomiformis, Diphyscium sessile, Buxbaumia indusiata an 
seinem Fundorte. Bei Herceggödör gegenüber der vorigen Stelle ist 
Scapania nemorosa bemerkenswert. 

Nicht weit vom Saskö, dem Fundorte der auffallenden alpinen Ele- 
mente, am Nordabhang der Kekes-Spitze, am Fundorte des alpin- 
borealen Orthotrichum urnigerum, in einer Höhe von etwa 1000 m, lebt 
ein mediterran-illyrisches Moos, das Pseudoleskea saviana, ein Relikt 
einer Periode mit ganz anderem Klima. Das Zentrum seiner Verbrei- 
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tung ist Bosnien, das illyrische Gebiet und die Apenninenhalbinsel. 
Überall gehört es dem Buchenwalde an, im Süden lebt es an Baum- 
rinden, bei uns an Felsen. Gegen Osten kommt es in Bulgarien vor, 
sein äußerster Fundort ist Jajla auf der Halbinsel Krim. Neuerlich hat 
Z. Pırous das Moos in den Karpaten am Vepor bei L’ubietova = 
Libetbanya, 1200 m hoch, entdeckt, wo es nach PıLous neben dem 
südlichen Cynodontium gracilescens, Grimmia torquata, Neckera men- 
ziesii unter anderem von Andreaea petrophila, Dicranoweisia crispula, 
Rhabdoweisia striata, Bartramia norvegica, Heterocladium heteropterum, 
Brachythecium geheebii begleitet wird und auch hier an Andesitfelsen, 
in der Buchenzone vorkommt. Im Jahre 1930, vor dem Bau des Kekes- 
Hotels, des jetzigen Krankenhauses, als die Spitze des Kekes noch 
von einem geschlossenen Buchenwalde bedeckt war, lebte Pseudo- 
leskea saviana auch auf der Südseite zwischen der Spitze und der 
Jävoros-Quelle, ungefähr dort, wo jetzt das Gebäude steht, und 
auch auf der höchsten Spitze, in etwa 1000m Höhe. Sein Fundort 
am Nordhange der Spitze ist heute noch ungestört. Hier liegen die 
großen Andesitfelsblöcke im reinen Buchenwalde, und Dicranum 
longifolium, Grimmia hartmanit, Orthotrichum urnigerum, Antitrichia 
curtipendula, Leskea nervosa, Plagiothecium denticulatum, P. roseanum, 
Pterigynandrum filiforme sind die charakteristischsten Glieder ihrer 
Moosschicht. 

Die auffallendste und überraschendste Erscheinung in der Flora der 
Mätra ist das submediterrane Leptodon smithii an einem südlichen 
Nebengrat des Kekes, am Remetebere oder dem Csatornatale. Am 
Küstenland des Mittelmeeres, so auch im Meerbusen bei Fiume, lebt 
das Moos auch an Baumrinden. In der Mätra kommt es nur in den 
senkrechten Spalten der dunklen Andesitfelsen, zwischen den hoch- 
ragenden Felsen über dem periglacialen Steingeröll, vor. Hier wird es 
durch Sickerwasser mit Feuchtigkeit und auch mit Sonnenwärme ver- 
sorgt. Zwischen dem Quarnero und der Matra lebt Leptodon smithu 
nur bei der unteren Donau (Herkulesbad) und am Basalt des Kesz- 
thelyergebirges unter ähnlichen Verhältnissen, wie in der Mätra. Nach 
Norden verbreitet es sich bis zum Sätor-Gebirge (Schloßberg bei 
Fiizér) und bis zu den Basaltbergen bei Fülek. Sein Lebensraum ist 
hier ebenso wie am Bäränykö ein besonders kleiner Mikroklimawinkel. 
Möglicherweise ist es ein Relikt einer wärmeren Periode. Auf Baum- 
rinde fehlt es, höchstens breitet es sich auf Baumwurzeln aus, die sich 
in die Felsspalten einkeilen. 

Auffallend ist es, daß Leptodon weiter nördlich von der Mätra im 
Sätor-Gebirge am Fiizérer Schloßberg in Andesitfelsspalten lebt. Sein 
nördlichstes Vorkommen im Karpatenbecken ist in den Nogräder 
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Basaltbergen bei Fülek, genauer am Ragacs-Berge neben Ajnäcskö, 
schon in der Slovakei, wo es Z. Pırous entdeckte. 

Die Bedeutung dieser submediterranen Relikte ist groß, da man 
an ihren Fundorten keinem Analogon unter den Blütenpflanzen begeg- 
net; die kleinen Felsenwinkel bieten den anspruchsvolleren Blüten- 
pflanzen keinen entsprechenden Lebensraum, so daß Relikte nur aus 
der Reihe der Moose erhalten bleiben konnten. 

Zu Leptodon smithii gesellt sich hier (Remete-bérc), ebenso wie im 
Keszthelyer Gebirge, die mediterrane Fabronia pusilla. Letztere besitzt 
in einem Felsenwinkel in dem Basalt des Nagykö bei Bärna einen 
Reliktfundort, wo aber Leptodon fehlt. 

Am Fundorte des Leptodon (Remete-berc), aber an einer offenen 
Stelle, kommt die montan-dealpine Andreaea petrophila vor, ein 
Gegensatz zu Leptodon. Bemerkenswert ist hier das Vorkommen von 
Madotheca cordaeana; sonst findet sich auf diesen Felsen neben Am- 
phidium mougeotii, Grimmia ovalis, Bryum alpinum, Philonotis capil- 
laris (?), Thamnium alopecurum, Leskea nervosa, Cirriphyllum velu- 
tinoides, C.crassinervium, Taxiphyllum depressum kein bemerkenswertes 
Moos; dagegen beschrieb Ö. SzaraLa das hier von mir gesammelte 
Placidium als eine neue Art und benannte es Placidium ddämiborost. 

Für die Andesitfelsen in den Buchenwäldern der Mätra ist charakte- 
ristisch, daß hier Dieranum longifolium, Grimmia hartmani, Anti- 
trichia curtipendula, Amphidium mougeotii massenhaft vorkommen und 
herrschende Arten sind; in einer Entfernung von den Karpaten da- 
gegen werden sie zurückgedrängt. Im Börzsöny-Gebirge und noch 
mehr in dem Visegrader Gebirge werden sie seltener, bis sie jenseits 
des Visegrader Gebirges fast vollstandig verschwinden. Im westlichen, 
gegen die Alpen vorgeschobenen Teile des Mittelgebirges erscheinen 
sie teilweise aufs neue und werden gegen Westen wieder haufiger. 

In den quellen- und wasserreichen Tälern der Matra sind Philonotis 
fontana und Ph. caespitosa genug häufig; jenseits der Matra werden 
sie selten. 

Interessante Moose der Bachbetten der Matra bei Parädsasvär sind 
Scapania undulata und seine Form var. dentata, Hygrohypnum palustre, 
Blasia pusilla, Cephalozia bicuspidata, Philonotis fontana, P. capillaris 
(Köszörü-Bach). Häufig ist Chiloscyphus polyanthus. — Aulacomnium 
palustre ist auch häufig, am Ufer des Nagysästö-Beckens auf der Süd- 
seite kommt es massenhaft vor; in seinem Rasen ist Scapania undulata 
eine auffallende Erscheinung. 

Von den Quellen und Bächen abgesehen, ist die Mätra arm an moo- 
rigen Stellen. Außer dem schon erwähnten Nagysäs-Teich oberhalb 
Mätrafüred ist der Fekete-Teich über Parädfürdö am Fuße des 
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Cserepestetô interessanter, wo im kleinen Moorbecken ein Erlenhain 
lebt; in der Moosschicht sind aber nur Calliergon cuspidatum var. molle, 
Plagiothecium ruthei und Polytrichum gracile bemerkenswert. Der 
Piszträngos-Teich und Körismocsär bergen nichts bryologisch Interes- 
santes. Ebenso zeigt der andere Fekete-Teich bei Rudolftanya trotz 
seines Erlenhaines außer Aulacomnium androgynum nichts Bemerkens- 
wertes. Calliergon cordifolium ist in der Mätra nur an einer Stelle, an 
der Bärö-Quelle (küt) (bei Paräd), bekannt. 

Sonderbarerweise ist im Gegensatz zu diesen hochgelegenen Erlen- 
mooren viel interessanter der in der Mätra am tiefsten in einer an- 
spruchslosen Umgebung sich befindende Nyirjes-Teich bei Sirok. Er 
beherbergt ein verhältnismäßig großes Sphagnum-Moor, wo sich vier 
Sphagnum-Arten finden: S. recurvum, S. subsecundum, S. palustre und 
S. magellanicum. Der letztere ist sehr auffallend, da im Moore die 
Elemente des Oxycocco-Ericion fehlen, Eriophorum vaginatum kommt 
auch nicht vor; massenhaft leben dort dagegen Carex lasiocarpa und 
Betula pubescens. 

Anthoceros laevis, Fossombronia pusilla, F. wondraczekii, Soleno- 
stoma crenulatum, Scapania irrigua, Dicranella rufescens, Pohlia anno- 
tina, Cirriphyllum piliferum, Hypnum arcuatum leben am Waldesrande 
auf Lehmboden und beanspruchen in der Matra keine besondere 
Mikroklimawinkel. 

An morschen Buchenstämmen (teilweise an lebenden) sind gar nicht 
haufig Ptilidium pulcherrimum, Dicranum viride, D. flagellare, D. mon- 
tanum, Hypnum pallescens var. reptile. Stellenweise kommen Ulota 
ulophylla und Platygyrium repens reichlich vor, häufiger ist Dolicho- 
theca silesiaca. — Catharinaea haussknechtii ist selten, nur von wenigen 
Fundorten bekannt. 

Das petrographisch merkwiirdige Geysirit der Matra hat nichts Be- 
merkenswertes; auf den Felsen des Asztagkö lebt nur Hedwigia albi- 
cans, welches Moos auf fast allen Andesitfelsen der Mätra vorkommt. 

Bei der alaunhaltigen Quelle bei Parad ist das Vorkommen von Sole- 
nostoma caespiticium, Gymnocolea inflata und Dicranella cerviculata (?) 
interessant. Es ist mir nicht gelungen, eine kupferhaltige Stelle zu finden. 

In den Trockenrasen der Südseite ist Rhytidium rugosum überall 
charakteristisch. Auf den sonnigen Felsen des Disznökö kommt 
Grimmia plagiopodia vor. Auf etwas feuchtem Andesit und auf Lehm- 
boden ist Bryum alpinum charakteristisch, massenhaft ist Rhacomi- 
trium canescens. 

Der Sär-Berg, der interessante südliche Vorberg der Mätra, ist ein 
altbekannter Fundort des submediterranen Grimaldia fragrans. Dieses 
Moos kommt aber auf den Erhebungen der Mätra, zwischen den 
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südlichen Felsen des Disznoké auch vor. Bryum alpinum fehlt hier 
auch nicht, von hier aus ist es auf die Tiefebene herabgestiegen. 


b) Das Karancs-Medves-Gebirge 


Das Medves-Gebirge besteht aus Basalt, seine Berge sind niedriger, 
man kann sie mit den Vorbergen der Matra vergleichen. Mit dem 
Basalt hängt das Vorkommen des merkwiirdigen mediterranen Relik- 
tes des Nagykö bei Barna, des Fabronia pusilla, sehr weit von der 
mediterranen Region, zusammen. Am Nagykö bei Barna sind außer- 
dem nur Frullania tamarisci, Dicranum longifolium, Encalypta ciliata, 
Bartramia ithyphylla die bemerkenswerten Arten der Moosschicht. 

Bartramia pomiformis kommt nach Herbarbelegen von HAZSLINSZKY 
auch bei Ivad vor. Der für das Karancs-Medves-Gebirge charakteri- 
stische lose Sandstein, mit der Lokalbenennung ,,apoka“, zeigt nur an 
einzelnen Wasseradern, Einschnitten etwas Originalität; so leben an 
mehreren solchen Stellen bei Barna Chiloscyphus pallescens, Gyroweisia 
tenuis, Hygrohypnum palustre. 

Die Basaltfelsen des Baglyaskô, Nagysalgo, Pécskô sind trocken 
und sonnig, auf ihnen leben lauter triviale Moose, zwischen ihnen 
fristen ein kümmerliches Dasein hie und da etwas Frullania tamarisci, 
Cirriphyllum crassinervium, Hypnum incurvatum, Polytrichum puli- 
ferum. 

Der ungegliederte, felsenarme Andesit des Karancs hat nichts zu 
bieten. 


5. Der Cserhat. Ein Teil des Neogradense 


a) Der Cserhat im eigentlichen Sinne 


Der Cserhat, welcher nach Süden sich in die Gödöllöer Hügel ab- 
plattet und welchen man vom Ipoly-Fluß bis zu Cegledbercel verfolgen 
kann, ist der Mätra gegenüber eine sehr monotone Berggruppe. An 
ihren niederen Andesitbergen finden wir die stark verarmte Moos- 
schicht der Andesitgebirge. 

Die pflanzengeographisch interessanteste Stelle des Cserhät ist der 
Var-Berg bei Csövär und nebenan der Vas-Berg. Es sind Triasschollen, 
der erste besteht aus karnischem Kalk, der zweite aus norischem 
Dolomit. Viele xerotherme, kalkliebende Moose erscheinen hier in 
charakteristischen Gemeinschaften. Hier ist der östlichste und nörd- 
lichste Fundort in unserem Lande des mediterranen Fimbriaria saccata; 
das Moos kommt dann mehr noch in Polen (bei Kraköw) und in Mähren 
vor, wo seine nordlichsten isolierten Vorkommen sind.Grimaldia fragans, 
Pleurochaete squarrosa, Ditrichum flexicaule, Tortella inclinata, Barbula 
pinealis, Weisia tortilis, Syntrichia montana, Grimmia orbicularis, 
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G. anodon, G. apocarpa var. brunnescens, iiberraschender Weise auch 
Grimmia campestris und G. commutata, die pontische Funaria hungarica, 
Leskea catenulata sind die meistens siidlichen kennzeichnenden Arten 
der Schollen. Alle diese Arten — die Grimmien ausgenommen — fehlen 
ganz oder fast ganz in den Andesitgebieten. In einer Höhlenöffnung 
kommt auch noch Rhynchostegiella algiriana vor. 

Bei Bujak, wo das Andesit in Form kleiner Klippen zum Vorschein 
kommt, gibt Dicranum longifolium der sonst sehr einténigen Moos- 
flora der Gegend etwas Charakteristisches und erinnert an Börzsöny. 
Daselbst kommt auch Climacium dendroides vor. Die bedeutendste 
Andesitklippe ist der Szanda-Berg; auf deren trockenen, sonnigen, 
freien Felsen, selbst auf der Nordseite, nur nichtssagende, gewohn- 
liche Moose leben, höchstens sind Cirriphyllum crassinervium, Taxi- 
phyllum depressum, Polytrichum piliferum bemerkenswert. Ungemein 
ärmlich ist die Moosflora des zweiten größeren Andesitberges des 
Cserhät, der Felsen des Härmashatär-Berges bei Nagybärkäny, wo 
außer Barbilophozia barbata, Dicranum longifolium nur triviale Arten 
vorkommen. 

Unter den Andesitfelsen ist der Berceler Berg viel interessanter als 
die anderen; an seinem Erös-Berg genannten Teile, am einzigen Fund- 
orte von Saxifraga aizoon im. Cserhat-Gebirge, kommen Lophozia 
excisa, Cephaloziella starkei, Fissidens cristatus, Saelania caesia, Amphi- 
dium mougeotii, Tortella tortuosa, Pohlia cruda, Polytrichum piliferum 
vor. Eine ähnliche, verhältnismäßig reiche Moosgemeinschaft kommt 
im ganzen Cserhät nicht vor. Auf der Nordseite des eigentlichen 
Berceli-Berges leben Reboulia hemisphaerica, Barbilophozia barbata, 
Frullania tamarisct, Fissidens cristatus, Taxiphyllum depressum, Hyp- 
num incurvatum, Pogonatum urnigerum, auf einem einzigen morschen 
Baum auch Ptilidium pulcherrimum (sehr spärlich). Hier sichert die 
nördliche Lage gegen die vorerwähnten Berge eine etwas reichere 
Moosflora. 

Die Moosflora der Andesithügel am Rande der Tiefebene ist außer- 
ordentlich eintönig und arm. So ist der Kigyös bei Väcrätöt. Am 
Somlö-Berg bei Fot kommen nach SzEPESFALVI Oxymitra paleacea 
und Grimaldia fragrans vor, welche ich aber dort nicht gefunden habe. 

Eine auffallende Erscheinung im Cserhat, in diesem trockenen nied- 
rigen Hiigelgebiete, wo die Buchenwälder nicht viel Raum einnehmen, 
ist das Vorkommen einer Sphagnum-Art, und zwar das von Sphagnum 
squarrosum im Nädas-Teich bei Nagybarkany, wo in einer von Eichen- 
wald umgiirteten kleinen Mulde das Torfmoos zwischen Schilf, aber 
in der Nahe eines kleinen Weidenmoores auf einige Quadratmeter 
Fläche sich erstreckt. Das Moos wird außer Ricciocarpus natans von 
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keinem anderen interessanten Moos begleitet. Climacium dendroides 
ist in der Umgebung des Teiches nicht selten. 
b) Die Gödöllöer Hügel 

Die Lößhügel am Südrande des Gebirges werden immer flacher, 
indem sie unmerklich in das Niveau der Tiefebene aufgehen. Wie am 
Südfuße des Naszäly, so auch am Fuße der Gödöllöer Hügel ist die 
Pionier-Moossynusie des Löß an mehreren Stellen schön ausgebildet, 
so bei Gyömrö, Pécel und Gödöllö. In Pécel an den Lößhängen bei der 
Ziegelfabrik ist das Interessanteste das Pterigoneurum lamellatum, und 
weiter gegen Isaszeg, dem Kereszthegy gegenüber am Lößhang eines 
Hohlweges, kommt auch Tortula velenovskyi vor. 

Die Täler der Quellen, die am Fuße der Gödöllöer Hügel entsprin- 
gen, die Umgebung des Teiches bei Veresegyhaz, das Rakos-Tal und 
Tece-Tal bei Väcrätöt könnte man zu der Tiefebene rechnen, doch da 
hier von Talsystemen die Rede ist, gehören sie eher zum Cserhat. Die 
Moorwiesen dieser Täler sind bedeutend reicher als die Moorwiesen 
zwischen der Donau und der Theiß. Im Quellenmoor am Ufer des 
Teiches bei Veresegyhäz lebt heute noch Drepanocladus revolvens, im 
Menyanthetum: Calliergon giganteum, letztere ist auf Moorwiesen des 
Rakos-Tales zwischen Isaszeg und Gödöllö auch vorgekommen. Ich 
habe es hier im Jahre 1917 selbst gesammelt, durch die Wasserregulie- 
rung ist es seitdem verschwunden. 

Noch bemerkenswerter ist die Moosflora der Moorwiesen des Tece- 
Tales bei Väcrätöt, eng am Rande der Tiefebene, hier im fragmenta- 
rischen Menyanthetum leben Scorpidium scorpioides und Drepano- 
cladus sendtnert. 


6. Der Börzsöny, ein Teil des Neogradense 

Das Börzsöny-Gebirge besteht vollständig aus Andesit, erhebt sich 
über 900 m, an seinen Höhen mit charakteristischer Buchenzone. Den 
südlichen Teil: Den Szentmihäly-Berg und Ördög-Berg bei Nagymaros 
über der Donau kann man aus pflanzengeographischem Stand- 
punkte zu dem Visegrader Andesitgebirge rechnen. Der Ördög-Berg 
bei Nagymaros ist durch das Vorkommen von Ferula sadleriana und 
seiner Felsenvegetation interessant, in seiner Moosschicht aber gibt es 
nichts Besonderes. Es kommen hier nur die gewohnten silikatbewoh- 
nenden Grimmia-Arten, außerdem Rhacomitrium canescens, Pleuro- 
chaete squarrosa, Hedwigiaund ähnliche Arten vor. Auf schattigen Felsen 
findet man aber selten Grimmia montanam, Antitrichia urtipendula. 

Über Nagymaros am Feher-Berg gibt es auf der Oberfläche auch 
Leitha-Kalk, seine Auswirkung kann man an der Moosschicht kaum 
nachweisen. Einige kalkliebende Arten kommen bei der Quelle 
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„Tizenegy-(11-)välyus‘‘ nächst Törökmezö mit Amblystegium con- 
fervoides vor. 

Die Vegetation des Hohen-Börzsöny, in der Buchenzone, steht der 
Vegetation der Matra viel näher als der des Visegrader Gebirges, was 
durch das Vorhandensein und die Haufigkeit vieler Bliitenpflanzen 
unterstützt wird, z.B. Daphne mezereum, Senecio nemorensis, weiters 
Primula elatior, Valeriana sambucifolia, Sambucus racemosa, Vacci- 
nium myrtillus, Polystichum paleaceum, P. lonchitis, Stachys alpina, 
Knautia silvatica, Pleurospermum austriacum, Petasites albus usw. Die 
letzteren fehlen (außer der Knautia) im Visegräder Gebirge, und so ist 
der Börzsöny an subkarpatischen Elementen bedeutend reicher. Diese 
Erscheinung manifestiert sich auch in der Moosschicht; Anthoceros 
laevis, Philonotis fontana, P. caespitosa begegnen wir im Börzsöny- 
Gebirge, im Visegräder Gebirge sind sie dagegen sehr selten. Im 
Gegensatz zum Visegrader Gebirge sind Antitrichia curtipendula, 
Grimmia hartmanii, Dicranum longifolium schon häufig und massen- 
haft im Börzsöny-Gebirge; in den Tälern ist Climacium dendroides in 
Mengen vorhanden. 

In den Buchenwäldern des Hohen Börzsöny auf den nördlich gelege- 
nen Felsen kommt Tortula obtusifolia genauso massenhaft und charak- 
teristisch vor wie auf den Szerkövek genannten Felsen des Dobogökö. 
Dieses Moos ist aber, wie wir mit L. Vaspa feststellten, trotz seiner 
sehr abweichenden morphologischen Erscheinung, keine selbständige 
Art, sondern die extreme Schattenform von Tortula muralis var. 
aestiva, mit dem es durch Übergangsformen verbunden ist. Sein rich- 
tiger Name ist somit Tortula muralis var. obtusifolia. 

Der südliche Teil des Börzsöny-Gebirges und im allgemeinen sein 
ganzes Gebiet außer den besonderen Mikroklimawinkeln, seine gewal- 
tigen Buchenwälder weichen in ihrer Moosflora trotzdem nicht beson- 
ders von dem des Visegräder Gebirges ab. Auf der Nordseite des Hohen 
Börzsöny, die Klippen unter dem über 900 m hohen Csövänyos und 
Magosfa und die nördlich liegenden Bachtäler bringen dagegen solche 
Mikroklimawinkel zustande, deren Moosflora eine Menge dealpine und 
Nadelwaldmoose enthält und somit an solchen Elementen viel reicher 
als das Visegräder Gebirge ist. Unter den niedrigeren Bergen jenseits 
der höchsten, 900 m übersteigenden Erhebungen finden wir kaum 
ähnliche Mikroklimawinkel mit so reicher Flora. 

Abweichend von dieser Regel befindet sich ein sehr niedrig liegender 
auffallender Mikroklimawinkelim Nagyvasfazek-Bachtal bei Kirälyret 
(= Jänospuszta, Szokolyahuta). Über dem Bette des ständig fließen- 
den Baches erheben sich unmittelbar Andesitfelsen und auch im 
Buchenwald. Die Felsen unter der 361 m Höhe sind von Süden aus 


404 Nova Hedwigia II, 3. Boros 


vollständig geschützt, liegen nördlich und genießen die feuchte Luft 
des Baches. Auf den Felsen und auf dem steinigen sauren Buchenwald- 
boden kommen azidophile, teils auffallend subkarpatische Moose vor, 
wie Marsupella hungarica, M. sprucei, Nardia scalaris, Diplophyllum 
obtusifolium, Scapania microphylla, Lejeunea cavifolia, Bartramia ithy- 
phylla, Bartramia pomiformis, Philonotis capillaris, Isopterigium ele- 
gans, Ctenidium molluscum, Diphyscium sessile, Pogonatum urnigerum. 
Diese Felsen haben eine so günstige Lage, daß sie hier im Schutze viel 
niedrigerer Berge das Vorkommen von solchen auffallenden Moos- 
relikten sichern können. 

Die übrigen Mikroklimawinkel, die so viele dealpine und subkarpa- 
tische Moose bergen, sind alle unter der 916 m hohen Masse des 
Magosfa verborgen. Für die azidophile Moosflora mit Reliktencharakter 
dieser Felsen ist sehr günstig, daß diese Andesitklippen aus einer 
ziemlich sauren petrographischen Fazies des Andesits aufgebaut sind 
und daß das Innere des Gebirgesbedeutend mehr Niederschlag (jährlich 
850-900 mm) erhält als die äußeren niedrigeren Seiten des Gebirges. 

Kleiner ist die Klippe des Viskikövek, wo Lophozia ventricosa, Bra- 
chyodontium trichodes, Ditrichum homomallum, Blindia acuta, Cynodon- 
tium polycarpum, Rhacomitrium protensum, Bartramia ithyphylla leben. 

Viel großzügiger ist die Moosflora der Felsengruppe unter der Spitze 
auf der Nordseite des Magosfa, wo Marsupella emarginata, M. sprucet, 
Solenostoma pumilum, Plectocolea hyalina, Jamesoniella autumnalis, 
Sphenolobus minutus, Lophozia ventricosa, Scapania nemorosa, S. mu- 
cronata, Cynodontium polycarpum, Rhabdoweisia striata, Rhacomitrium 
protensum, Bartramia ithyphylla, B. norvegica, B. pomiformis, Brachyo- 
dontium trichodes, Campylosteleum saxicola, Diphyscium sessile, Pogo- 
natum urnigerum vorkommen. 

Ähnlich ist die Klippe des Csövänyos „Oltärkö“ genannt, wo 
Marsupella emarginata, Blepharostoma trichophyllum, Amphidium 
mougeotit, Cynodontium polycarpum, Tortula muralis var. obtusifolia, 
Campylosteleum saxicola leben. 

Unter dem Magosfa, über dem Bacsina- (Bacsö-) Bachtal, auf dem 
Abhange des Rakottyasbérc, weiter demgegenüber auf der anderen 
Seite (Ördögoldal) stehen sehr interessante Andesitfelsenklippen. Die 
interessanteren Moose sind hier Marsupella emarginata, Plectocolea 
hyalina, Solenostoma pumilum, Sphenolobus minutus, Tritomaria ex- 
secta, T. quinquedentata, Lophozia wenzeli, L. ventricosa, L. alpestris, 
Blepharostoma trichophyllum, Scapania nemorosa, S. mucronata, S. mi- 
crophylla, Diplophyllum obtusifolium, Madotheca laevigata, Frullania 
tamarisci, Lejeunea cavifolia, Blindia acuta, Leucobryum glaucum, 
Seligeria setacea, Saelania caesia, Cynodontium polycarpum, Encalypta 
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ciliata, Rhacomitrium protensum, R. heterostichum, Mnium orthorryn- 
chum, Bartramia norvegica, B. ithyphylla, B. pomiformis, B. oederi, 
Orthotrichum urnigerum, Neckera pennata, Isothecium myosuroides, 
Brachythecium plumosum, Taxiphyllum densifolium, Isopterigium ele- 
gans, Ctenidium molluscum, Diphyscium sessile, Buxbaumia indusiata. 

Alle diese werden durch den Sasfészek an Interessantem überflügelt, 
wo auch Vaccinium myrtillus vorkommt und wo die mit interessanten 
Moosen bewachsenen Felsen zu der Moosschicht des Luzulo-Fagetum 
bzw. Fagetum myrtilletosum am nächsten stehen, obgleich sie auch dem 
Andesittyp der Schluchtwälder ähneln. Auf dieser Klippe sammelten 
wir 23 Lebermoosarten ; die interessanteren sind Marsupella emarginata, 
M. sprucei, M. hungarica, Solenostoma pumilum, S. crenulatum, Plecto- 
colea hyalina, Sphenolobus minutus, Lophozia ventricosa, L. incisa, 
L. alpestris, L. longidens, Leiocolea heterocolpos, Tritomaria exsecta, 
Cephaloziella hampeana, C. starkei, Cephalozia bicuspidata, Lepidozia 
repians, Blepharostoma trichophyllum, Calypogeia fissa, Diplophyllum 
obtusifolium, Scapania nemorosa, S. mucronata, Frullania tamarisci. 
Unter den Laubmoosen sind: Fissidens pusillus, Rhabdoweisia striata, 
Distichium montanum, Cynodontium polycarpum, Leucobryum glaucum, 
Blindia acuta, Brachyodontium trichodes, Rhacomitrium protensum, 
R. heterostichum, Bartramia ithyphylla, B. pomiformis, B. norvegica, 
Campylosteleum saxicola, Taxiphyllum depressum, T. densifolium, 
Isopterigium elegans, Ctenidium molluscum, Diphyscium  sessile, 
Buxbaumia aphylla, Pogonatum urnigerum, Polytrichum perigoniale 
bemerkenswert. 

So leben in den Mikroklimawinkeln des Börzsöny-Gebirges solche 
auffallenden dealpinen Moose, die in dem Gebiete des heutigen Un- 
garns anderswo ganz fehlen und auch in den Karpaten selten sind 
oder fehlen; solche sind Marsupella sprucei, M. hungarica, Campylo- 
steleum saxicola. Die Moosflora dieser Klippen bleibt nicht hinter den 
Klippen der Mätra (Saskö, Sombokor) zurück, viele ihrer interessanten 
Arten besitzen sie gemeinsam, wie Leiocolea heterocolpos, Bartramia 
norvegica, Taxiphyllum densifolium, Rhabdoweisia striata, während 
andere außer den schon genannten, besonders Marsupella emarginata, 
M. hungarica, Brachyodontium trichodes, Blindia acuta, Rhacomitrium 
protensum, R. heterostichum, Brachythecium plumosum, Zygodon viri- 
dissimus, in der Matra fehlen. Marsupella hungarica erwies sich als 
eine neue, in die Verwandtschaft der Marsupella ustulata und M. funckii 
gehörende Art. Sicher ist sie kein Endemismus, nur sind die klei- 
neren Arten der Marsupella-Gattung noch nicht genug studiert, und 
so ist zu erwarten, daß ihre Verbreitung später noch aufgeklärt 
werden wird. 
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Gemeinsame interessante Arten des Börzsöny-Gebirges mit dem 
Dobogökö (Visegrader Gebirge) sind Brachythecium geheebii, Anomodon 
rugelii, Rhynchostegium confertum, R. rotundifolium, R. murale, Catha- 
rinaea haussknechtit. 

. Weitere bemerkenswerte Arten, außer den schon genannten, sind in 
den Bachtälern des Börzsöny-Gebirges Madotheca cordeana, M. baueri, 
Scapania undulata, Tortella cylindrica, Mnium lycopodioides, Philo- 
notis fontana, anderswo Orthotrichum urnigerum, Brachythecium laetum, 
B. plumosum, welche Arten im Visegrader Gebirge meistens fehlen. 
Auffallend ist die Häufigkeit des Taxiphyllum densifolium, welches 
Moos wir auf 15 Fundorten gesammelt haben. Häufige charakteri- 
stische Moose sind hier Dichodontium pellucidum, Seligeria setacea. 

Ein bemerkenswerter Mikroklimawinkel befindet sich in dem Teile 
des Kemence-Bachtales, welches sich unterhalb dem Berg Barsibükk 
hinzieht. Hier stehen viele Felsen im Bachbette, und der Bach fließt 
unmittelbar unten am steilen, mit Buchen bewachsenem Hange. Inter- 
essante Moose sind hier Solenostoma pumilum, Blepharostoma tricho- 
phyllum, Fissidens pusillus, Seligeria setacea, Dichodontium pellucidum, 
Mnium punctatum, Thamnium alopecurum, Hygrophypnum palustre, 
Hygramblystegium fluviatile. Auf den Felsen über dem Bachtale ist das 
Vorkommen von Zygodon viridissimus bedeutend. 

Ein rätselhaftes Element ist Fissidens kosanini (det. von PoTieR 
DE LA VARDE), welches hier nur einmal von L. Vaspa gefunden wurde. 
Das Bachbett haben wir später sehr eingehend untersucht und von fast 
jedem Felsen, wo Fissidens war, Proben genommen, aber alle haben 
sich als Fissidens pusillus erwiesen, und Fissidens kosanini ist das 
zweitemal nicht zum Vorschein gekommen. 

In der Quellengegend des Kemence-Baches ist Seligeria setacea hau- 
fig, häufiger als wo immer im Visegrader Gebirge. An einem Orte im 
Kemence-Bachtale unter dem Dobogöbere kommen Blasia pusilla, 
Lophocolea bidentata, Seligeria setacea, Dicranella schreberi, Bartramia 
ithyphylla, Drepanocladus uncinatus, Pogonatum urnigerum vor, am 
Zavos auch Catharinaea angustata. 

Interessanter ist auch das Tal des Drinö-Baches, wo das bemerkens- 
werte Polystichum lonchitis gefunden wurde, wo neben den Selten- 
heiten Taxiphyllum densifolium und Rhynchostegium rotundifolium 
(letztere auch im Bacina=Bacsö-Bachtale) auch Zygodon viridissimus 
vorkommt. Im Dosnya-Tale ist nur mehr Fissidens kosanini, Mado- 
theca baueri und Taxiphyllum densifolium interessant. Im Rözsa-Bach- 
tale ist Bryum veronense, Rhynchostegium confertum, wieder Taxi- 
phyllum densifolium und Catharinaea haussknechtii bemerkenswert. 


Wird fortgesetzt. 


Uber Cladonia Rappii Evans 
Ihr Vorkommen in der Oberlausitz und im übrigen Sachsen 
sowie ihre sonstige Verbreitung 


Von A. ScHADE, Putzkau, Kr. Bischofswerda (Sachsen) 


Unter den in den letzten Jahren bei Putzkau und dann bei Neu- 
Oppitz, östlich Königswartha, gesammelten Cladonien befand sich 
eine Form, die sich zunächst nicht identifizieren ließ. Sie wies zwar 
große Ähnlichkeit mit Cl. verticillata ,,var.“ cervicornis auf, reagierte 
aber auf Pd nicht blutrot, sondern mit einem kräftigen, bleibenden 
Zitronengelb bis Goldgelb, auf K dagegen nicht oder mit nur 
schwach gelblicher Färbung (s. auch Asanına 1938, S. 29). Dies deutet 
auf Psoromsäure als herrschenden Flechtenstoff in dieser Pflanze, 
die auch der Autor der Art selbst an ihm zugeschickten Belegen fest- 
gestellt hat (briefliche Mitteilung vom 15.4.1959). 

Unter den einheimischen Cladonienarten sind nur noch zwei mit 
Psoromsäure als Hauptbestandteil bekannt und reagieren daher 
ganz ebenso gelb mit Pd: Cl. alpicola For. und brevis SANDST., zu 
denen aber unsere Flechte nicht gehören kann. Eine Pflanze dieser Art 
ist weder bei Erıcnsen (1957) noch bei HiLLMANN-GRUMMANN (1957) 
zu finden, ebenso nicht bei SANDSTEDE (1931), der freilich die Pd- 
Reaktion noch nicht kannte. Unter den Abbildungen SANDSTEDES von 
Cl. verticillata auf Tafel 27 ähnelt sie am meisten Fig. 3 und 7, aber da 
SANDSTEDE auch für diese bitteren Geschmack angibt, der auf die 
Gegenwart von Fumarprotocetrarsäure hinweist, so kamen diese als 
identisch nicht in Frage. 

Durch eine Bemerkung von J. Poerr (1955, S. 55) wurde ich schließ- 
lich auf Cladonia Rappii aufmerksam, die A. W. Evans (1952) als eine 
für Amerika neue Art erkannt, zugleich aber auch festgestellt hatte, 
daß sie in Europa ebenfalls vorhanden sei, jedoch noch mißverstanden. 
Herrn PoELr verdankte ich dann auch bei meinem Besuch in München 
im Januar 1959 die Kenntnis der Originalveröffentlichung der Art und 
der von Evans genannten, hierher gehörigen Exsikkate. Hieraus ergab 
sich bereits ganz zweifellos die Identität unserer Flechte mit Cl. 
Rappii, die durch den Vergleich mit denselben Sanpsrepeschen 
Exsikkaten auch im Herbar des Botanischen Institutes der T.H. zu 
Dresden bestätigt wurde. Um ganz sicher zu gehen, bat ich den Autor 
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um einige kleine Proben seiner Art, die mir auch Herr Prof. Evans in 
liebenswiirdigster Weise zusammen mit zahlreichen anderen neueren 
amerikanischen Arten sandte, wofür ihm auch an dieser Stelle bestens 
gedankt sei. 

‘Bevor wir die neue aufgetauchte Art näher betrachten, erscheint es 
geboten, einen Blick auf die wichtigsten Formen der Cl. verticillata 
(Horrm.) ScHAER. zu werfen. Es sind unter anderem unterschieden 
worden (Sanpsr. 1931) und für uns wesentlich: 

1. „var.“ evoluta Tu.Fr.: Lagerschuppen klein, zerstreut oder ver- 
schwunden; Podetien bechertragend, aus der Bechermitte einfach, zuweilen 
mehrfach becherig weitersprossend mit bis zu etwa 8 Stockwerken. 

2. „var.“ cervicornis (Acu.) Fix.: Lagerschuppengroß, dichtrasig gedrangt, 
teils + aufrecht, teils flachliegend; Podetien bis etwa 20 mm hoch, einfach 
und mit nur wenigen Stockwerken. 

3. f. pulvinata Sanvsr.: Lagerschuppen kurz, isidienartig knollig, graugrün 
oder aschgrau, in halbkugeligen, dichten Polstern, ahnlich der Cl. squamosa 
f. callosa Deu. Podetien selten, nur ab und zu kurze, nicht sprossende Anfänge. 

SANDSTEDE beschrieb diese letztgenannte pulvinata als forma der 
„var.“ cervicornis und belegte sie mit seinen Exsikkaten Nr. 233, 1557 
und 1643. Evans (1952) hat diese drei zu Cl. Rappii gebracht. Sie 
zeigen in der Tat sowohl in München wie in Dresden die gelbe Pd- 
Reaktion. Nun bildet aber auch Cl. verticillata ebensolche pulvinata- 
Zustände. Sie sind zum Beispiel in Sanpsr. 1512 und 1640 zu finden. 
SANDSTEDE selbst (1931, S. 392) bemerkt zu 1512: ,,Vegetations- 
anfänge auf Flugsand mit Biatora uliginosa und granulosa in den 
Besenhorster Sanddünen, Lauenburg, leg. ErıicHsen. Diese Anfänge 
halten rundliche Stellen in den Sanddünen befestigt, ringsum ist der 
Sand dem Winde preisgegeben.“ Nr. 1640 bilde ,,halbkugelig gewölbte 
Lager auf einem Erdwall, Hegelerwald (Oldenburg)‘‘. Von diesen ent- 
hält 1512 im Dresdner Herbar kleine polsterähnliche, 1640 dichte 
halbkugelig gewölbte Lager ähnlich der Cl. squamosa f. callosa, beide 
ohne Podetien. Ebenso callosaähnlich ist Sanpsrt. 769: „igelförmige 
Polster, etwa 10 mm hoch, aus dichtgedrängten kleinen Blättchen, 
becherlos, von einem Schilfdach, Specken (Oldenburg).‘‘ Auch 
Sanpsr. 1641 gehört hierzu, trägt aber einige wenige Podetien von 
etwa 10 mm Länge, dazu etliche Apothecien. Mindestens diese ge- 
nannten entsprechen in der Form der Cl. Rappit f. pulvinata, zeigen 
aber Pd + blutrot. Zur Unterscheidung beider voneinander empfiehlt 
es sich doch, jene zu benennen als 

Cl. verticillata n.f. pulvinatoides: thallus dense pulvinatus nonnunquam 
podetia angusta scyphis pusillis instructa gerens. 

In dieser Weise fanden wir sie auch kiirzlich zahlreich an einer Stelle 
der Dresdner Heide. Zweifellos ist es nur ein Kümmerzustand, aber 
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um darüber reden zu können, muß er schließlich doch einen kurzen 
Namen haben. 

SANDSTEDE war nicht in der Lage, die beiden Kümmerformen von- 
einander zu trennen, da das entscheidende Reagenz Paraphenylen- 
diamin, das die Gegenwart auch geringer Mengen der Fumarproto- 
cetrarsäure erst einwandfrei durch die rote Reaktion anzeigt, noch 
nicht bekannt war. Abgesehen von der unsicheren Reaktion mit KOH 
(gelblich, dann braun werdend), konnte er den Flechtenstoff nur am 
bitteren Geschmack der Flechte erkennen. Nun versuche man nur 
einmal, solchen kleinen Lagern ihren Geschmack abzugewinnen, ohne 
den erdigen, humosen Untergrund dabei mit zu erwischen und dabei 
nicht das ganze Lager für den späteren Gebrauch als Herbarbeleg zu 
zerstören. Anstelle des verkosteten Stückes muß dann ein vermeint- 
lich gleiches ungekostet eingelegt werden, das vielleicht gerade nicht 
identisch ist. Selbst wenn aber einmal der Versuch zur Geschmacks- 
probe Erfolg verspricht, gelingt dieser physiologische Nachweis nicht 
immer sicher, wie die nicht wenigen Irrtümer auch bei anderen Cla- 
donienarten zeigen, die selbst SANDSTEDE unterlaufen sind. 

Die Podetien können nun kahl oder beblättert sein, besonders 
an den Bechern. Dementsprechend sind dann bei Cl. verticillata eine 
„var.“ evoluta f. phyllophora (FLx.) Harm. und ‚var.‘ cerpicornis f. 
phyllocephala (FLor.) Harm. unterschieden worden. Sie sind offenbar 
nicht als taxionomische Einheiten aufzufassen, sondern Standorts- 
und Alterserscheinungen, die bei zahlreichen andern Cladonien in 
gleicher Weise vorhanden sein können. Von den bei SANDSTEDE (1931) 
behandelten Arten treten mindestens 30 sowohl kahl als auch 
beblättert auf. 

Nun zu Cl. Rappii selbst, von der zunächst die Original diagnose 
gegeben sei: 


[77 


„Cladonia Rappii sp.nov. Thallus primarius squamis minoribus, con- 
fertis, irregulariter lobatis aut laciniatis, laciniis crenatis aut lobatis, superne 
glaucis, subtus albis. Podetia brevia aut elongata, scyphifera, esorediosa, 
scyphis sensim dilatatis, limbo scyphorum attenuato, vulgo subintegro aut 
denticulato, e centro scyphorum prolifera, tabulatis 2-4, apicibus scyphi- 
feris; cortice subcontinuo aut subcontigue areolato. K —, P + flavens. 

Acidum psoromicum continens.“‘ 


Danach besteht also das Lager aus kleineren, dicht gedrangten, un- 
regelmäßig gelappten oder zerschlitzten Schuppen mit gekerbten oder 
gelappten, oberseits graugriinen, unterseits weißen Zipfeln. Die Pode- 
tien sind kurz oder verlängert, bechertragend, soredienlos und all- 
mählich in die Becher verbreitert; Becherrand dünn, gewöhnlich fast 
ganz, aber auch fein gezähnt; aus der Bechermitte mit 2-4 Stock- 
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werken sprossend, auch das oberste mit Becher endend; Rinde fast 
zusammenhängend oder etwas gefeldert. K—, Pd+gelb. Psorom- 
säurehaltig. 

Obige Diagnose ist sicher hauptsächlich nach dem amerikanischen 
Material verfaßt, trifft aber auch auf unsere einheimischen Pflanzen 
zu. Die zuerst bei Niederputzkau aufgefundenen Exemplare aller- 
dings bestanden nur aus rundlichen, dichten, polsterähnlichen Rasen 
von etwa 2-5 cm Durchmesser, die vielfach miteinander zusammen- 
geflossen waren. Die Thallusschuppen teils zusammengedrängt auf- 
recht (besonders in der Rasenmitte durch allseitigen Druck), teils 
lockerer und trocken nach oben zurückgekrümmt, die weiße Unter- 
seite zeigend, so besonders am Rande der Rasen, und etwa 5 mm lang. 
Podetien teils ganz spärlich, teils zahlreicher, etwa 0,2-0,6 mm dick 
und bis etwa 7 mm lang, allmählich zu einem Becher von 0,5-1 mm 
Durchmesser verbreitert, zusammenhängend feinsthöckerig berindet, 
nur selten am Lagerrand ein etwas größeres, schon älteres und schwach 
beblättertes Podetium, bis etwa 10 mm lang und 1 mm dick, mit 2mm 
breitem, deformiertem Becher. Im ganzen offensichtlich ein Kümmer- 
zustand auf extremem Standorte, dessen Stellung im System der Cla- 
donien erst allmählich deutlich wurde, als hier und da ganz einzelne 
kleine Räschen mit größeren, besser entwickelten Podetien, meist mit 
beblätterten Bechern, auftauchten, die auf Verwandtschaft mit Cl. 
verticillata hindeuteten. Ähnliches ergab sich dann in dem Kiefern- 
Heidegebiet bei Neu-Oppitz (Forstrevier Neschwitz) und in der Dresd- 
ner Heide. 

Aus allen Belegen einschließlich der fremden ging klar hervor, daß 
diese für unser Gebiet neue Art dieselben Formen entwickelt wie die 
oben für Cl. verticillata angeführten. Als nähere Bezeichnungen für sie 
werden folgende vorgeschlagen: 

1. n.f. evolutoides SCHADE. Thalli squamae evanescentes; podetia nuda 
scyphis e centro scyphorum proliferis, tabulatis eirciter 3-5. 

2. n.f. cervicornioides SCHADE. Thalli squamae praesentes; podetia non 
rigida, nuda vel squamosa, vulgo 10-20 mm longa, 0,5-1,5 mm crassa, 
scyphis saepe squamosis e centro plus minusve proliferis, tabulatis plerum- 

ue 1—2. 
3. Î. pulvinata (SANDST.) Evans emend. ScHADE. Thallus dense caespito- 
sus saepe convexus, plerumque podetiis teneribus nudis ad 7 mm longis, 
0,2-0,6 mm crassis, scyphis perpusillis non proliferis instructis. 

Auch diese Formen sind nicht als taxionomische Einheiten zu wer- 
ten, sondern wohl nur Produkte von Alter und Standort. Daher 
auch die Übergänge zwischen ihnen, weshalb sie gleich gar nicht als 
besondere Varietäten aufzufassen sind! Wie bei Cl. verticillata trifft 
man auch hier die zwei erstgenannten Formen sowohl kahl wie 
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beblättert an. Bei der Allgemeinheit und Wechselhaftigkeit dieser 
Erscheinung ist es höchst überflüssig, besondere Subformen daraus 
zu machen. 

Cl. Rappü tritt an denselben Orten auf wie Cl. verticillata, oft dicht 
miteinander vergesellschaftet, wie sich in der Dresdner Heide fest- 
stellen ließ und auch daraus hervorgeht, daß die mit Cl. verticillata 
bezeichneten Kapseln in den Herbarien häufig beide Arten zusammen 
enthalten. Der beobachtete Wohnort befand sich zumeist auf den 
Rändern sandiger Wege in Kiefern-Heidewäldern, an entsprechen- 
den Grabenböschungen, oft zwischen niedrigen Calluna-Büschen, an 
Abstichkanten, in alten sich heideartig entwickelnden Sandausstichen 
auch in Fichtenwäldern, oft mehr oder weniger dicht eingesprengt 
zwischen anderen Cladonien in nur kleinen Lagern, z.B. von 1-2 cm 
Durchmesser mit 3-6 Podetien. Der Wuchsort liegt oft in vollster 
Sonne, entsprechend der Exposition einen halben Tag (vormittags oder 
nachmittags) oder auch den ganzen Tag wie im Heidegebiete von Neu- 
Oppitz, wo dann auch die extremsten Kümmerzustände auftreten, 
zusammen mit Cl. Rappu f. pulvinata z.B. auch Cl. strepsilis f. com- 
pacta AnD. u.a. 

Der Wuchsort von f. pulvinata ist infolge der mißverständlichen 
Angabe SANDSTEDES auf der Scheda seines Exsikkates 233 (sowie 
1931, S. 395) falsch aufgefaßt worden. Er bemerkt dort: ,,Mark- 
hausen (Oldenburg), von sandigem Heideboden, das Land steht dort 
zeitweise unter Wasser... es sind normale, gedrängt oder zerstreut 
stehende, aufstrebende oder aufrechte, olivengrüne oder bräunliche, 
unten hellere Lagerblättchen da, auch Lagerstiele in einwandfreier 
Gestalt, einfach und sprossend, zum Teil etwas degeneriert, gespalten, 
aufgerollt, verwachsen. Es liegt hier offenbar eine krankhafte Ver- 
änderung vor, die durch die Verhältnisse des Standortes bedingt ist. 
Auf der Heidefläche sammelt sich vom Herbst bis zum Frühjahr 
Regenwasser an, das seichte Tümpel bildet, die unter Umständen 
ganz ausfrieren, die Flechten leiden durch diesen Einfluß, sterben zu- 
rück und erzeugen beim Aussprossen aus den lebensfähig gebliebenen 
Resten der Lagerstiele und Thallusblättchen die seltsamsten Formen.“ 
Die zwei untersuchten Stücke dieses Exsikkates zeigen aber in dieser 
Beziehung nichts Auffallendes. 

SANDSTEDES Bemerkungen hatten zur Folge, daß Anpers (1928, 
S. 107) angibt: ,,... an Stellen, wo sich zeitweise Regen- oder Schmelz- 
wasser ansammelt, vorläufig in Oldenburg beobachtet‘, und bei 
Ericusen (1957, S. 210) zu lesen ist: ,,Anormale Form auf zeitweilig 
überschwemmtem Heideboden‘, und dies verallgemeinert ist auf alle 
drei von SANDSTEDE für seine pulvinata angeführten Fundorte. Dabei 
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sagt aber SANDSTEDE (S. 394) in seiner allgemeinen Standortsangabe 
selbst: ,,..., aber auch einzeln an trockenen Erdwallen.“ Daraus und 
aus den Bemerkungen bei den Exsikkaten 1557 und 1643 ware zu ent- 
nehmen gewesen, daß mit dem Regenwasser und Ausfrieren der defor- 
mierte Zustand nur der Podetien an dieser Stelle erklart und nicht 
der Wuchsort der Form als solcher gekennzeichnet werden sollte. Zu- 
dem mußte schon der Hinweis auf den Polsterwuchs stutzig machen, 
der auch bei Flechten den Xerophyten anzeigt, zumal noch die dafiir 
bekannte Cl. squamosa f. callosa als charakteristisches Beispiel ange- 
führt wird. Diese verbliiffende Ahnlichkeit zeigte sich zum Beispiel 
auf einer ganz extrem sonnigen Heidewegböschung bei Neu-Oppitz. 
Von fünf dorther mitgenommenen callosaähnlichen Polsterchen erwie- 
sen sich erst zu Hause mit Hilfe der Reaktionen drei als Cl. Rappu f. 
pulvinata, zwei dagegen als Cl. strepsilis f. compacta AND. 

Cl. Rappii, besonders f. pulvinata, ist, wie sich überall zeigte, ein 
Bewohner sonniger, trockener und trockenster Orte, anschei- 
nend nur auf Sandboden, daher meist mit Polytrichum puliferum 
vergesellschaftet. Welche Cladonien sie je nach den Umständen beglei- 
ten, ergibt sich aus dem nachfolgenden Fundortsverzeichnis. 

Bei Belegen, die zu f. cervicornioides zu stellen sind, findet man zu- 
weilen auf den Scheden die Meinung ausgesprochen, es handle sich um 
eine junge Pflanze, offenbar weil die Thalli oft nur klein und die 
wenigen Podetien bloß 10 mm lang sind (bei 0,8-1 mm Durchmesser). 
Daß sie aber zum Teil schon ein bedeutendes Alter erreicht haben 
müssen, ergibt sich einerseits aus der Schicht abgestorbener, braunver- 
färbter Thallusschuppen unter den lebensfrischen jüngeren, anderer- 
seits aus der Beschaffenheit der Podetien, die zum Teil zu Boden 
gebogen und auf dem Rücken der Krümmung mit einer Reihe größe- 
rer Blättchen besetzt sind, zuweilen auch schon Sprosse (,,Nach- 
schüsse‘‘) bis zu 7 mm Länge tragen, die mit noch winzigen Bechern 
enden. Manche Podetien sind verbrochen, ältere mit noch einiger- 
maßen deutlichen Bechern besitzen sogar kleinste braune, noch un- 
entwickelte Apothecien. 

Daß f. evolutoides bisher nur aus Oldenburg, Dänemark, Schottland 
und Florida bekannt ist, besagt nicht, daß es sich etwa um eine beson- 
dere geographische Rasse handele. Sicherlich ist sie nur ein Produkt 
aus Standort und Alter wie auch die beiden anderen Formen. Es 
wäre verfehlt, an das modifizierte Wort Linnés zu glauben: „Tot sunt 
formae, quot ab initio creavit infinitum ens!‘‘, sondern man muß sie 
genetisch zu verstehen suchen. Wie wandelbar das Geschlecht der 
Cladonien ist, war auch Sanpsrene bekannt, aber kritischer und 
folgerichtiger beurteilte VoIGTLÄNDER-TETZNER (1938) ihre schier 
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zahllosen ‚Varietäten‘ und ,,Formen‘ und bringt mit Recht schon 
viele in Zusammenhang mit den Veränderungen am Wuchsort. 

Was nun unsere f. evolutoides betrifft, so stimmen die bisher gesehe- 
nen Belege alle darin überein, daß sie keinen Primarthallus mehr 
besitzt, und ähnlich ist es bei Cl. verticillata „var.“ evoluta. 
Keinesfalls aber sind sie alle ehedem ohne einen solchen ent- 
standen. Man kann aber gelegentlich Stücke der letzteren finden, wo 
die lebenskräftigen Stockwerke alten, jetzt geschwärzten und ver- 
rottenden Podetien aufsitzen, die durch irgendwelche mechanische 
Ursache zu Boden gedrückt waren. Ein primärer Thallus ist auch da 
nicht vorhanden. Um wieviel Stockwerke tiefer in der Vergangenheit 
er vorhanden war, ist ungewiß. 

Leider sagen die meisten Angaben über den Fundort nichts oder nur 
ganz Ungenügendes über seine ökologischen Verhältnisse aus. Auch 
unsere eigene Bemerkung zu ‚Cl. verticillata var. evoluta‘‘, die wir 
(STOLLE und SCHADE) für unsere Lich. sax. exs. 240 „auf Heideboden 
im Schatten hoher Heide in einer Kiesgrube bei Königsbrück im 
Oktober 1925“ sammelten, könnte noch inhaltsreicher sein, aber sie 
läßt doch wenigstens ahnen, wie diese ‚‚var.‘‘ zustande gekommen sein 
kann. Zweifellos ist sie hervorgegangen aus einer ,,var.‘‘ cervicornis, 
die zwischen kleineren Calluna-Sträuchern oder vor solchen bei reich- 
lichem Lichtgenuß herangewachsen war. Dasselbe gilt für Cl. Rappii, 
wenn sie in den Bereich von Calluna geraten war und von der nun zu 
sprechen ist. Selbstverständlich schlossen sich mit der Zeit die Calluna- 
Sträucher bei weiterem Wachstum zusammen, oder die Randzweige 
neigten sich etwas über die Flechte. Geriet diese so allmählich immer 
mehr in den Schatten, mußte der Primärthallus anfangen zu küm- 
mern und abzusterben. Die am Grunde an sich auch selbst schon ab- 
sterbenden Podetien konnten dagegen am Ende noch weiterwachsen 
und bei genügender Zeit ein Stockwerk nach dem anderen aufbauen, 
solange die Beschattung nicht auch sie unterdrückte. Diese konnte 
sich aber im Laufe der Zeit wieder verringern, indem zum Beispiel 
beim Längerwachsen der Calluna-Stämmchen die unteren und mitt- 
leren Seitenzweige abstarben, wodurch sich das beschattende Dach 

etwas lichtete und ihre Untermieterin weiterleben ließ. 


Leider liegen außer allgemeinen Bemerkungen kaum exakte Zahlen vor 
über die Schnelligkeit des Wachstums von Cladonien. Sehr beachtlich 
erscheinen allerdings die Angaben von VOoIGTLÄNDER-TETZNER (1932), 
einem ausgezeichneten und kritischen Cladonienforscher, über seine Beob- 
achtungen beiArnswalde in der Neumark, wo sich auf abgeholzter san- 
diger Anhöhe zwischen 1-2jährigen Kiefern im Oktober 1925 noch keine 
Spur von Cladonien entdecken ließ. Nach 5, Jahren waren zwar die Kiefern 
schon über 2 m hoch, aber da sie licht genug standen, hatte sich zwischen 
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ihnen ,,eine üppige Cladonienflora“ entwickelt, die sich aus 18 Arten zu- 
sammensetzte. Am schnellsten waren unter anderem Cl. furcata, scabriuscula 
und verticillata gewachsen, wovon ,,verticillata var. evoluta 55 mm erreicht 
hatte und damit ihrem Maximum an Hohe nahegekommen sein wird; denn 
70 mm, wie HıLLmann-GrUMMANN angibt und in Abb. 42 darstellt, dürfte 
wohl ein seltener Ausnahmefall sein. Für var. cervicornis sind leider keine 
erreichten Höhen genannt, die vielleicht einen Rückschluß auch auf Cl. 
Rappit f. cervicornioides gestatteten. Ebenso läßt sich nicht erkennen, wo- 
durch die Wuchsorte der evoluta und cervicornis voneinander abwichen, so 
daß sich daraus vielleicht die Verschiedenheit der beiden Zustände hätte 
erklären lassen. Calluna hatte sich übrigens dort noch nicht eingestellt. 

Vielleicht ist es doch möglich, zum Beispiel ‚var.‘ cervicornis oder f. 
cervicornioides an günstige Stellen zu verpflanzen und weiterzuzüchten, um 
zu erfahren, wie sie darauf reagieren, entsprechend einem Versuch von 
VOIGTLÄNDER-TETZNER, der nach brieflicher Mitteilung von Herrn 
W. Frössner, Olbernhau, diesem am 9.12.1935 schrieb: ‚In meinem Hei- 
delberger Garten, direkt am Walde, gedeiht jetzt ganz gut die Cl. leporina 
aus Florida, ich bekam sie im Februar 1935 per Brief!“ Diese Flechte ist 
ein besonders merkwürdiges Wesen: eine rotfrüchtige Cladonie mit sehr 
starker Verzweigung! Da er freilich 1938 nichts mehr davon erwähnt, 
ist wohl daraus zu schließen, daß seinem Zuchtversuch kein voller Erfolg 
beschieden war. 

Etwas anderes ist es schließlich dann immer noch, wie alt solche auf 
dem Gipfel ihrer Entwicklungsfähigkeit angelangte Flechten werden kön- 
nen, sofern sich ihr Wuchsort nicht ungünstig verändert. 

Es fällt auf, daß in der Artenliste VoIGTLANDER-TETZNERS von den 
Cladinae-Arten bloß Cladonia sylvatica und auch nur als ‚noch sehr niedrig, 
45 mm hoch“ erwähnt ist. Die übrigen ‚‚Rentierflechten‘ hatten sich offenbar 
noch gar nicht eingestellt. Daß sich deren Wachstum aber ähnlich rasch 
vollziehen kann, allerdings auf schon vorher von ihnen bewohnt gewesenem 
Gelände, scheint aus einer Bemerkung Linnés in seiner Flora lapponica 
(S. 332, nach ‚Prof. STENBERG, Stockholm‘) hervorzugehen: ,, An solchen 
Stellen, wo der Wald vom Blitz angezündet wurde und ganz und gar nieder- 
gebrannt ist, so daß nur der entblößte und ausgetrocknete Boden übrig- 
blieb, in dem kein anderes Gewächs seine Nahrung finden kann und gedeiht, 
da beginnt in kurzer Zeit die Renthierflechte üppig zu wachsen, nimmt 
nach einigen Jahren das abgebrannte Gefilde gänzlich ein und erreicht 
nach Verlauf von 6 Jahren oder etwas darüber seine volle Größe.“ Auf 
welche Arten im besonderen sich diese Beobachtungen beziehen, ist nicht 
zu erkennen. 


Die f. cervicornioides und f. pulvinata dürften in gleicher Weise zu- 
stande kommen wie die entsprechenden der Cl. verticillata. Die Ent- 
stehung neuer Bestände wird bei den in Frage stehenden Arten 
in den seltensten Fällen von den Sporen ausgehen können, da die 
Fruchtbarkeit äußerst gering ist, sondern von Bruchstückchen, 
die vom Winde auf sonnigen Heideboden vertrieben wurden. Wie aber 
sind diese zustande gekommen? Dies dürfte am leichtesten geschehen, 
wenn die ausgedörrten und dann äußerst spröden Thalli und Podetien 
von einem Schlag oder Stoß getroffen werden, z.B. dem Aufschlag 
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durch vom Sturm von den Bäumen herabgeschleuderter Aststücke 
und Zapfen, dem Tritt eines Tieres, dem Nagen von Insekten, wobei 
kleinste Teilchen abfallen können, dem Aufprall vom Winde getrie- 
bener Sandkörnchen und schließlich durch das Treiben des Menschen, 
teils bei der Arbeit (Waldpflege, Bäumefällen, Stammeschleppen und 
Pferdetritte dabei, Pflanzarbeiten usw.), beim Beeren- und Pilze- 
sammeln, wobei kein Winkel unbetreten bleibt, durch das tobende 
Spiel der Jugend u.a. 

Solche Bruchstückchen werden zunächst nur kleine dicht- 
geschlossene Polsterchen erzeugen können und erst später einige dürf- 
tige Podetien. Sollten kleine Calluna-Rasen oder junge Bäumchen da- 
neben heranwachsen und die noch herrschenden extremen Verhält- 
nisse durch zeitweise Beschattung etwas mildern und, was noch wich- 
tiger ist, nach Regen oder Tau den Wohnort feuchter erhalten, dann 
wird f. cervicornioides daraus hervorgehen können, bis diese darauf zu 
f. evolutoides wird. Auch die Beblätterung der Podetien und besonders 
der Becher hängt damit zusammen. 

Das sind keine Phantastereien. Man braucht nur seine Funde und 
Fundorte aufmerksam zu betrachten und miteinander zu vergleichen, 
um die Zusammenhänge zu erkennen. Darum ist es auch kein Wunder, 
daß zwischen allen Formen Übergänge bestehen, wie auch bei verti- 
cillata. 

So wenig wir über die Zeit wissen, die unsere Flechte zur vollsten 
Entwicklung gebraucht hat und die auch individuell verschieden sein 
wird, ebensowenig wissen wir über die Lebensdauer des entwickel- 
ten Zustandes. Da auch dieser der Veränderung seiner nächsten Um- 
gebung unterliegt, so wird sie jedenfalls für jede Art an einem anderen 
Wuchsort verschieden sein können. Das endgültige Absterben aber 
zeigt sich an durch die braune bis schwarze Verfärbung des inneren 
Markes. 

Zweifellos ist Cl. Rappiüi in Deutschland noch viel weiter ver- 
breitet, als aus den nachfolgenden Angaben hervorgeht. Aus Zeit- 
griinden wurde davon abgesehen, dem weiter nachzugehen. Sicher 
steckt sie noch unerkannt verborgen in den Herbarien als Cl. verti- 
cillata, cervicornis, ja auch als jugendliche Cl. degenerans. Es diirfte 
sich empfehlen, daraufhin die Herbarien zu untersuchen, z.B. von 
L. ScriBA (im Senckenberg-Museum zu Frankfurt a.M. mit seinen 
reichen Belegen aus der Gegend um Kahl a. Rh.), W. VoIGTLÄNDER- 
TETZNER (mit seinen Schätzen aus der pfälzischen Rheinebene im 
Naturwissenschaftlichen Museum der Pfalz in Bad Dürkheim), 
C. F. E. Ertcusen mit sicherlich großen Aufsammlungen aus Schles- 
wig). Auch das Herbar von J. Anpers in Prag könnte sie beherbergen. 
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Nach alledem dürfte zuletzt mit Recht gefragt werden, wie sich denn 
Cl. Rappii und verticillata nun eigentlich morphologisch vonein- 
ander unterscheiden. Als Antwort darauf geniigen aber nicht die 
Worte, mit denen Evans (S. 298) dies anzudeuten versucht: ,,On the 
whole the podetia of C. Rappii are more slender than those of C. verti- 
cillata, and the tiers dilate gradually to forme cups, instead of ab- 
ruptiy, as in calycantha. Distinctions like these, however, have to be 
used with caution, and the chemical features of C. Rappii afford more 
trustworthy differential characters.“ 

Als entscheidendes Hauptmerkmal von Cl. Rappü wird also der 
Gehalt an Psoromsäure angesehen, der sich durch die gelbe Pd-Reak- 
tion offenbart. 

Aus Diagnose und Beschreibung bei Evans geht hervor, daß ihm 
wohl außer f. pulvinata nur f. evolutoides vorgelegen hat, deren Pode- 
tien ihm schlanker erscheinen als die von Cl. verticillata ,,var.‘‘ evoluta. 
Deshalb vergleicht er auch nicht die beiden anderen Formen beider 
Arten miteinander. Versuchen wir, die Haupteigenschaften der häufig- 
sten Form beider in eine Tabelle hineinzuzwängen, so ergibt sich 


folgende: 


Thallus 


Podetien 


Berindung 


Tabelle 


Cl. Rappit 
f. cervicornioides 


meist in dichten Rasen; 
Schuppen blaßgrünlichgrau, 
anscheinend etwas schmäler 
und tiefer eingeschnitten und 
schmaler gelappt, häufig nach 
oben zurückgebogen und die 
weiße Unterseite zeigend 


dünner, schlanker, oft + nie- 
dergebogen, bis 10-20 mm 
hoch, 0,5-1 (-1,5) mm dick, 
hellgrau bis grünlichgrau, 
später + stark beblattert 


zusammenhangend, anfangs 
glatt, meist bald feinhöckerig 
bis fast warzig oder zum Teil 
durch unentwickelte Blätt- 
chen scheinbar isidiös, oft 
feinrissig 


Cl. verticillata 
„var.“ cervicornis 


meist in dichten Rasen; 
Schuppen grünlichgrau bis 
bräunlich, anscheinend etwas 
breiter, derber und weniger 
tief eingeschnitten, mehr 
rundlich gelappt 


meist gedrungener, derber, 
steifer, bis 10-20 mm hoch, 
0,5-1,5(-2) mm dick, 
grünlichgrau bis braun, spä- 
ter + beblättert 


zusammenhängend glatt, zu- 
weilen später braun, und fast 
glänzend oder feinhöckerig 
bis warzig 
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Tabelle 


Cl. Rappu 
f. cervicornioides 


Cl. verticillata 
Var.‘ cerpicornis 


Becher weniger breit, bis 1-1,5 (-2) meist breiter und schärfer aus- 
mm, nicht tellerförmig, im geprägt, zuweilen fast teller- 
Alter oft dicht beblättert und förmig, vielfach außen düster 
völlig verdeckt, zuweilen mit braun, oft mit zentralem, 
zentralem Sproß bechertragendem Sproß; 
Rand häufig + dicht beblät- 
tert; bis 2-4 (-5) mm breit 
Apothecien nur selten, in winzigen An- häufig, braun, bis 2,5 mm im 
fängen, braun Durchmesser 
Reaktionen Pd + intensiv zitronen- bis Pd + blutrot; K —; mit 


goldgelb!); K —, höchstens 
schwach hellgelb; mit Pso- 
romsäure 


Fumarprotocetrarsäure 


Je mehr Material man aber sieht, um so mehr zerfließen die mor- 
phologischen Merkmale und verschwimmen die Unterschiede. Be- 
ständig allein sind die chemischen Reaktionen. Und doch trägt 
Cl. Rappii auch ein gewisses Etwas in ihrem Äußeren an sich, das sie 
häufig schon am Wuchsort beinahe sicher erkennen läßt, freilich dann 
unbedingt noch durch die Reaktion bestätigt werden muß. Dies ver- 
anlaßt uns, unsere neue Flechte nicht nur als eine chemische Rasse 
(chemical strain) der Cl. verticillata anzusehen, sondern als eigene Art 
Cl. Rappu. 

Fundorte der Cladonia Rappii Evans 
in der Oberlausitz und dem übrigen Sachsen, ferner aus Deutschland 
und dem Ausland, soweit bekannt 


Gebrauchte Abkürzungen: 


Isis — Kryptogamenherbar der ehemaligen Naturwissen- 
schaftlichen Gesellschaft Isis in Bautzen (im Stadt- 
museum) 

u — Herbar des Botanischen Institutes der Technischen 


Hochschule Dresden 


1) Wenn der auf die Unterseite der Schuppen und Blattchen aufgebrachte 
Tropfen alsbald wieder abgesaugt wird, verbleibt immer nur eine helle, 
zitronengelbe Färbung. Erst bei längerer Einwirkung geht diese häufig in 
Goldgelb über. 
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Münch. — Herbar der Botanischen Staatsanstalten in München 

Sax. — ScHADE, STOLLE, Rreumer: Lichenes saxonici ex- 
siccati 

Herb. Birr. = Herbar von Herrn Dipl.-Biol. RoLr BÜTTNER, Dresden 

ScHA. = A. ScHADE, Putzkau 

ST. = Emit Store (1868-1940) 

Lzb. — Lausitzer Bergland 

Lzn. — Lausitzer Niederung 

O. Erzg. = Oberes Erzgebirge 

Vet. = Vogtland 

K = Kalilauge 

Pd = Paraphenylendiamin (nach STEINER) 


Funde ohne Sammlername stammen vom Verfasser, 
! hinter dem Funde oder dem Sammler bedeutet: vom Verfasser ge- 
sehen. 


f. EVOLUTOIDES ScHADE n. f. 
Aus Sachsen noch nicht bekannt. 


Oldenburg: Spaascher Sand, 1925 Sanpsr. 1. Exs. 1370 (als Cl. 
verticillata var. evoluta f. apoticta; SANDST. 1931, S. 391, unter f. sub- 


verticillata NyL., von Evans schon als Cl. Rappii erkannt; so auch in 
Münch. und T.H.!). 


Dänemark: Jylland; Agri: Mols Bjerge, 1943 SKYTTE CHRISTIAN- 
SEN, com. Evans! 


USA: Bisher nur in Florida festgestellt, anscheinend etwa 8 Funde, 
z.B. Volusia Co.: Near De Land, on sandy soil, 1950 c. apoth., und 
Orange Co.: Near Lake Barton, on sandy soil, 1952; beide Evans! 
Beide mit vierstöckiger Sprossung; Apothecien sehr hellbraun, bis 
0,5 mm im Durchmesser; weder Schläuche noch Sporen gesehen. 


Schottland: Near Bishop’s Lock, Parkhill, Murray, 1884 (O.) 
nach Evans. 


Die f. evolutoides liegt aus Sachsen noch nicht vor. Zwar schienen einige 
Podetien eines alten Fundes (in T.H.) aus der Dresdner Heide um 1860 eine 
gelbe Pd-Reaktion zu zeigen, indessen ergab erneute Untersuchung, daß die 
Blättchen am Grunde der Podetien blutrot reagierten. Des Rätsels Lösung 
dürfte sein, daß die zugängliche Oberfläche der aufgeklebten Podetien nicht 
frei von Klebstoff ist und dies das Eindringen der Reaktionsflüssigkeit be- 
hindert. Deshalb kann die Reaktion über das gelbe Anfangsstadium nicht 
bis zum Ende weiterschreiten, und bleibt auch am Rande des Reaktions- 
fleckes ein weißer Rückstand der gelösten Substanzen zurück, was sonst nie 


vorkommt. Auch ein Umstand, der bei unsicheren Reaktionen an altem 
Herbarmaterial zu beachten ist! 
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f. CERVICORNIOIDES Scuave n.f. 


Lzb. Oberputzkau: Vor Fichten am Ostrande der Schneise west- 
lich des Krummen Lärchenbaumes, 2 kleinste Räschen mit je 2 be- 
blatterten Podetien, mit Cl. pleurota f. phyllocoma, Cl. pityrea und 
furcata var. racemosa, sowie weiterhin 2 kleine Rasen mit altem beblat- 
terten Podetium, 330 m (1959 auch auf der gegeniiberliegenden Seite 
einige kleine Rasen); vereinzeltes kleines Lager mit 6 Podetien, meist 
nebst den Bechern stark beblättert, auf altem, wiederbewachsenem 
Sandausstich unweit der Hengstbergbriicke, mit Cl. verticillata var. 
cervicornis und Cl. chlorophaea, 340 m; einige kleinere Lager zwischen 
anderen Cladonien auf der überhängenden Abstichkante an der West- 
seite des Steinbergels, 340 m; sämtliche 1958. 

Niederputzkau: Mit f. pulvinata im Kiefernwalde am sonnigen 
Rande des Hufenweges nahe Höhe 307,2 m und ein einzelnes Räschen 
zwischen zahlreichen von verticillata var. cervicornis am Waldrande ent- 
lang dem Feldwege südwestlich von ‚Chicago‘, SO-Lage, sowie wenige 
Räschen auf der Kante eines Sandabstiches in nächster Nähe zwischen 
den Kiefern, etwas schattig, etwa 295 m, weiter in einer alten Sand- 
grube am Ostrande der Straße nach Neustadt am Fuße einer Sand- 
böschung in S-Lage, durch einige davorstehende junge Kiefern und 
Birken + beschattet, etwa 320 m, mit Cl. coniocraea und caespiticia 
sowie Polytrichum piliferum, alle 1959 Scua. und SEITZ. 

Lzn. Neu-Oppitz bei Königswartha: Verschiedentlich in kleinen 
Räschen im lichten Kiefernwaldrande und an der Grabenböschung der 
Straße vor dem Gasthaus ‚Grüner Wald‘, etwa 145 m, mit Cl. syl- 
vatica, furcata var. racemosa ter. spinosum und Cl. cornutoradiata; am 
alten Grenzwege siidlich ,,Griiner Wald“, entlang der ehemals ,,preu- 
Bischen Zunge“ unter lichtstehenden harzgenutzten Kiefern in zahl- 
reichen rundlichen Lagern von 2-4 cm Durchmessern mit Cl. gracilis 
var. chordalis f. leucochlora; an mindestens 6 Stellen festgestellt am 
Rande des benachbarten Weges durch die ,,Zunge“, mit Cl. degenerans, 
gracilis, papillaria, pityrea, pleurota, squamosa, uncialis (z.T. in Küm- 
merzuständen) sowie dem kaum je fehlenden Polytrichum piliferum 
(meist Übergangsformen zwischen f. pulvinata und f. cervicornioides), 
einzelne kleine Podetiengruppen zwischen Polytrichum pilif. zusammen 
mit Cl. verticillata var. cervicornis und Cl. foliacea var. alcicornis auf 
diirrstem Sandrand am Wege siidlich Punkt 178 vor dem Hahnenberge. 

Groß-Särchen (südöstlich Wittichenau): Nur eine Anzahl Thal- 
lusschuppen neben Cl. verticillata var. cervicornis unter lockerem 
Birkengesträuch auf dem Campingplatz am Südrande des Knappen- 
sees (der sogenannten „Kleinen Ostsee‘‘), 1958. 


420 Nova Hedwigia II, 3. Schade 


Bischofswerda, Stadtwald: Auf beiden Böschungen eines kleinen 
Hohlweges an der NW-Seite der Bahnlinie nach Bautzen, teils mit 
Cl. coniocraea zwischen Gras, teils mit Cl. pleurota zwischen Gras- 
büscheln und niedriger Calluna sowie weiterhin am SO-Fuße des 
Bahndammes auf der Kante eines Schutzstreifens südwestlich der 
Sandwegbrücke zwischen lockeren Heidelbeersträuchlein und Gras- 
büscheln, alle nur mit wenigen Podetien, 1959 ScHA. und SEITZ. 

Königsbrück: Auf Waldboden unter Heidekraut in einem älteren 
Kiefernwalde bei Schwepnitz, 1925 Sr. i.Sax. 241 (als Cl. verticillata f. 
phyllophora, in T.H.; in Isis jedoch = Cl. verticillata)! 

Dresdner Heide: Auf trockenen, sonnigen Böschungen im Prieß- 
nitztal, 1925 Sr. i. Sax. 176 (als Cl. degenerans „jugendliche Pflanze“, 
so in Isis, T.H. u. Herb. Bürr.)!; unter Heidelbeersträuchern am 
Rande eines jungen Kiefernwaldes, 1925 Sr. i. Sax. 242 z.T. (als Cl. 
vertic. f. phyllophora; so auch von Sanpsr. bestätigt und angeführt; 
das Stück in Isis besteht aber zur Hälfte aus Cl. Rappii mit besonders 
schöner, gelber Pd-Reaktion; jedoch in T.H. und Herb. Burr. ein- 
heitlich zu Cl. vertic. f. phyllophora)! Neuerdings in großer Menge und 
bestem Zustande an sonnigen Böschungen im Prießnitztal und im 
sich anschließenden Heidekiefernwald an zahlreichen Stellen auf- 
gefunden, 1959 Scua. und SEITZ. 


Die Exsikkate 176 und 242 von SToLLE veranlaßten uns zu einer Exkur- 
sion am 7.8.1959 von Dresden-Klotzsche aus in das untere Prießnitztal- 
gebiet, wo sich Cl. Rappii überraschenderweise in größter Menge und sehr 
charakteristisch als f. cervicornioides einstellte und sich vielfach schon am 
Fundort als solche erkennen ließ. Von 25 gesammelten Stücken dieser 
Gruppe erwiesen sich 12 als Rappui und 15 als verticillata. Zuweilen traf man 
beide untereinander gemischt als winzige Polster (f. pulvinata bzw. pulvina- 
toides) von nur etwa 15 mm Durchmesser auf kleineren freien Stellen, die 
sie zu besiedeln begonnen haben. Wenn sie sich ungestört haben entwickeln 
können, bilden sie bis handgroße und dichte Rasen mit zahlreichen Podetien 
(f. cervicornioides), wie wir sie in prächtigster Ausbildung und großen Be- 
ständen besonders an den Böschungen einer Sandschlucht fanden. Daß 
Cl. Rappu hier bedeutend üppiger auftritt als im Heidegebiet von Neu- 
Oppitz, mag wohl der größeren Luftfeuchtigkeit zu verdanken sein, die 
sicher von dem ziemlich tief eingeschnittenen Prießnitzgrunde ausgeht und 
sich ein Stück in die Heide hinein auswirken kann. 


Vgt. Falkenstein: Auferdbedeckten Felsen in dem Bahneinschnitt 
zwischen F. und Grünbach, 1924 Sr. und Scua. i. Sax. 98 (als Cl. 
degenerans; in Isis sehr alt und düster verfarbt, fast schwärzlich, offen- 
bar absterbend; ebenso in T.H. und Herb. Bürr.)! 
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Übriges Deutschland 


Rheinland. Eckenhagen: Silberkuhle am Wege nach Hespert zu, 
zwischen Calluna, 1944, und Wissergebiet; Morsbach: Nérriger Hang, 
1945, beide A. SCHUMACHER! 

Hierher gehôrt wohl auch der von Evans erwähnte Fundort: Ost- 
friesland, Holle Sand, Sanpsr. 1931. 


Frankreich 


Chätel-Guyon (Puy-de-Döme): Rochers moussus exposés au Nord, 
450 m, 1956 Mme. Lucie Korter. 


f. PULVINATA (Sanpsr.) Evans 


Lzb. Niederputzkau: Zahlreiche schöne Polster an sonnigem 
Wegrande in dem Kiefernheidewalde am Hufenwege, östlich Höhe 
307,2 m, 1957 und 1958 (1959 offenbar durch heftige Regengüsse stark 
geschädigt), ebenso noch kleinere Lager an 3 anderen Stellen in der 
Nähe, zum Teil neben f. cervicornioides. 

Lzn. Neu-Oppitz bei Königswartha: Am Grenzweg südlich 
„Grüner Wald‘ entlang der ehemals „preußischen Zunge‘ in zahl- 
reichen kleinen Rasen, vielfach in f. cervicornioides übergehend, mit 
Cl. pleurota und chlorophaea sowie Polytrichum piliferum; desgleichen 
am benachbarten Wege durch die ‚Zunge‘ vor Calluna mit Polytr. 
piif.; in außerordentlich dichten Polstern völlig frei auf dürrster 
Sandböschung am Quoos-Steinitzer Wege nach dem Eichberge zu, 
zusammen mit ganz verähnlichter Cl. strepsilis (= f. compacta AnD.), 
etwa 150 m, sämtliche 1958. Ebenso auf sandigem Rande des Nesch- 
witzer Weges neben Baeomyces roseus, 1958 H. BRETSCHNEIDER! 

Bischofswerda: Im Stadtwalde, am Rande des Demitzer Weges 
zwischen großen Birken, S-Lage, sehr sonnig; zahlreiche niedrige, fast 
dunkelbraune Lager ohne Podetien, etwa 300 m, 1959; später an 
mehreren anderen Stellen einige Lager, ScHA. und SEITZ. 

Dresdner Heide: An sonnigem, schmalem Weg beim Alten 
Kannenhenkel, S-Lage, Übergangsform zu f. cervicornioides; einige 
kleine Lager zwischen ganz entsprechenden von Cl. verticillata, 1959 
ScHA. und SEITZ. 


Übriges Deutschland 


Harz: Wegabstich im Fichtenwalde zwischen Harzburg und den 
Rabenklippen, 1919 HıLLmann i. SANDST. Exs. 545 (als Cl. verticillata- 
cervicornis; in T.H. Ubergangsform zu f. cervicornioides). 


422 Nova Hedwigia II, 3. Schade 


Oldenburg: Auf sandigem Heideland, wo sich zeitweise Regen- 
wasser ansammelt, bei Markhausen, 1916 Sanpsr. i. Exs. 233 (zwischen 
Polytrichum piliferum; Münch. u. T.H.); von einer Stelle in der Heide 
bei Stiivemiihle, in einem Diinental auf feuchtsandigem Boden, 1925 
Sanpsv. i. Exs. 1557 (Münch. u. T. H.); an einem steilabfallenden Erd- 
wall am Hegelerwald, 1926 Sanpsr. i. Exs. 1643 (Münch. u. T.H.)! 
Obige 4 Stiicke aus Harz und Oldenburg wurden von Evans (1952) 
bereits für f. pulvinata angeführt. 

Württemberg: Steriler Thallus, in Ritzen von Gneisblöcken bei 
Todtnau, 700 m, 1922 A. Lösch i. Sanosrt. Exs. 991 (als Cl. vertic. var. 
cervicornis; T.H.)! ,,Gesellig mit Cl. subcariosa, pyxidata, einzeln 
strepsilis.“ 


Zusammenfassung 


1. Cladonia Rappii Evans ist keine speziell amerikanische Flechte, 
sondern schon nach unserer vorläufigen Kenntnis in Europa ziem- 
lich weit verbreitet: außer in Sachsen auch im übrigen Deutschland 
(Württemberg, Rheinland, Oldenburg, Ostfriesland), ferner in 
Dänemark, Schottland und Frankreich. 

2. Sie ist nächstverwandt der Cl. verticillata (HoFFM.) SCHAER., dieser 
sehr ähnlich, aber sofort an der starken, gelben Pd-Reaktion infolge 
ihres offenbar starken Gehaltes an Psoromsäure erkennbar. 

3. Sie tritt in denselben Hauptformen auf wie Cl. verticillata. Neu be- 
nannt werden als Formen der Cl. Rappit: n.f. evolutoides SCHADE und 
n.f. cervicornioides SCHADE, sowie zur Unterscheidung: Cl. verti- 
cillata n.f. pulvinatoides SCHADE. 

4. Cl. Rappu ist ein neues Beispiel für die Fähigkeit der Cladonien, je 
nach den Lebensverhältnissen am Wuchsort und dem Alter im 
Kümmerzustande zu verharren oder sich stufenweise zu der ihr von 
der Natur verliehenen Höchstform zu entwickeln. Die zahlreichen 
dabei gebildeten, zu anderen Arten oft parallelen Formen sind bes- 
ser als Modifikationen zu werten, keinesfalls aber als Varietäten. 

9. Deshalb erscheint es auch richtiger, bei Cl. verticillata ebenfalls von 
dem Begriff ,,var.‘‘ abzusehen und statt dessen zu gebrauchen: 
f. evoluta (TH. FR. als var.) und f. cervicornis (Acn. als Art). 
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Mooskleingesellschaften der Stadte 


Von Hitpe NickL-NAvRATIL, Schwerin 


Man kann feststellen, daf in Städten ähnliche Mooskleingesellschaften 
zu beobachten sind, wie sie fiir vom Menschen fast unberührte Land- 
schaften angegeben werden. 

Mein Beobachtungsgebiet ist im Osten etwa durch das Burgenland, 
im Süden durch Wien und Baden bei Wien begrenzt, geht über klei- 
nere Städte im Marchfeld nach Mittelmähren und in die Ostsudeten; 
seine südwestliche Grenze liegt im Böhmerwald, berührt Karlsbad und 
Marienbad und erreicht mit Westmecklenburg seinen nordwestlich- 
sten, mit Stralsund und Saßnitz seinen nördlichsten Punkt. Die Städte 
des ganzen deutschen Mittelgebirgsraumes kenne ich nicht. Am sorg- 
fältigsten untersuchte ich Westmecklenburg. Meine Kenntnis der Ost- 
gebiete, die sehr lange zurückliegt, ist lückenhaft. 


Bryogeographie des Beobachtungsgebietes 


Es liegt pflanzengeographisch im baltischen oder eury-atlantischen 
Bezirk, also in der Mitte der europäischen Provinz des eurasisch-sil- 
vestren Vegetationsreiches, das ein Teil des holarktischen Floren- 
reiches ist. Der baltische Vegetationsbezirk deckt sich mit dem Areal 
des Buchenwaldes, das von Auenwäldern, Misch- und Nadelwäldern, 
Wiesen, Hoch- und Flachmooren, Trockenwiesen, Trockenhängen und 
Heiden unterbrochen wird. Die in diesen Landschaften neu auftreten- 
den Blütenpflanzen begleiten auch neue Moose. Entsprechend den 
ökologischen Bedingungen werden Moose des Buchenwaldes und der 
übrigen Landschaften unseres Beobachtungsgebietes in die Städte 
eindringen können. Boreale, pan- und zirkumboreale Vergesellschaf- 
tungen wiegen deshalb hier vor. 

In den baltischen Florenbereich dringen vom Westen atlantische 
Mooselemente, die sich auf kalkfreiem Substrat bei hinreichender Luft- 
feuchtigkeit gut entwickeln können. Nach Hrrzoc verläuft die 
Ostgrenze ihrer Verbreitung etwa südöstlich von Jütland über Deutsch- 
land, umfaßt Böhmen und Mähren und kann von hier bis nach Nieder- 
österreich vordringen. Wenngleich Städte mit ihrem kontinentalen 
Klima weniger günstige Siedlungsräume für atlantische Moose sind, 
treten besonders in westmecklenburgischen Städten viele atlantische 
Elemente auf. 
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Im Vereine mit atlantischen Moosen finden sich im westlichen Teil 
des baltischen Raumes auch arktotertiäre Reliktmoose, die im deut- 
schen Mittelgebirgsraum unter anderem auch durch Hookeria lucens 
vertreten sind. Ob auch sie in die Städte dieses Raumes vordringen, 
kann ich nicht sagen. 

Von borealen Moosen getrennt, siedeln sich eingedrungene Vertreter 
des mediterranen Florengebietes an, die von Westen über das atlan- 
tische Gebiet vordringen, während einige Arten als Féhnpflanzen auf 
den Nordfuß der Alpen gelangen, um von dort oft weit nach Norden 
vorzudringen. Als Besiedler der Städte kenne ich Grimmia crinita. 
Nach Niederösterreich, Mähren und Böhmen können mediterrane 
Moose auch über Ungarn eindringen und behaupten sich als thermo- 
phile Elemente in Wärmegebieten auf Kalkunterlage. Den Nordwesten 
und Norden unseres Beobachtungsgebietes erreichen sie nicht, wenn- 
gleich das mediterrane Bryum bicolor noch in Westmecklenburg nach- 
gewiesen werden kann. 

Von typischen Vertretern einer pontischen Moosflora kann nach 
Herzog eigentlich nicht gesprochen werden, man muß sie den medi- 
terranen Arten zurechnen. Da aber auf trockenem, offenem Gelände 
pontische Pflanzen von bestimmten Moosen regelmäßig begleitet wer- 
den, kann man letztere nach HERZOG als pontische Formen auffassen. 
Inseln dieser Vegetation findet man über ganz Europa verstreut. 
Selbst in Mecklenburg gibt es pontische Enklaven. 

Subarktische, glaziale Florenelemente, von denen einige heute noch 
die eiszeitlichen Schotterablagerungen des norddeutschen Tieflandes 
bewohnen, kommen in Sumpfgebieten an Seen und in Wiesenmooren 
bis vor die Tore vieler mecklenburgischer Städte. Die meisten von 
ihnen sind heute zirkumpolare Moose. 

Selbst die arktisch-alpine Amblystegiella Sprucei kann noch in 
Mecklenburg beobachtet werden. 


Kurzer ökologischer Überblick 


Jede Stadt selektiert entsprechend den besonderen in ihr herrschen- 
den Bedingungen nur eine begrenzte Auswahl der durch freien Sporen- 
flug aus der offenen Landschaft ankommenden Moose und spaltet die 
einzelnen Arten entsprechend ihrer erblichen Schwankungsbreite in 
eine mehr oder weniger große Anzahl von Ökotypen auf. 

Die große Einheitlichkeit im Auftreten der beobachteten Moos- 
gemeinschaften in Städten, auf großen geographischen Raum verteilt, 
erklärt sich nicht nur aus der Zugehörigkeit zum gleichen Florengebiet, 
sondern ebenso aus der notwendigen Gleichartigkeit der Lebensbedin- 
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gungen, die diese Stadte im allgemeinen bieten miissen, handelt es sich 
doch um von Menschen nach gleichen Richtlinien geschaffene 
Standorte. 

Moose als urspriinglichste Cormophyten kénnen wie Algen und 
Flechten auf Holz, Stein oder senkrechten Mauern leben und diesem 
Substrat Mineralstoffe entnehmen. Ihr Polsterwuchs und dichter Rhi- 
zoidenfilz ermöglicht ausgezeichnete Wasserspeicherung. Selbst auf 
wasserundurchlässigem Gestein können sie die bei plötzlichem Regen 
anfallende Flüssigkeit für sich nutzen. Ihr Mineralstoffbedarf ist sehr 
gering, und wenn bei anhaltender Trockenheit der Stoffwechsel sich 
sehr verlangsamt, wachsen sie als unterernährte-depauperierte For- 
men noch unter Bedingungen weiter, bei denen die bescheidenste 
Blütenpflanze schon längst abgestorben wäre. Durch Ausbildung xero- 
morpher Arteigenschaften, durch Falten, Drehen oder Anlegen ihrer 
Blätter an das Stämmchen, regulieren sie ihren Wasserhaushalt. 
Moose, die ohne den Besitz xeromorpher Eigenschaften Bewohner 
trockener Standorte sind, verfügen über eine entsprechende Trocken- 
resistenz ihres Plasmas. Wenn alle Schutzmaßnahmen gegen das Aus- 
trocknen versagen, treten sie in den Zustand der Anabiose. 

Vielfältige Möglichkeiten vegetativer Fortpflanzung, die den Moosen 
zur Verfügung stehen, prädestinieren sie in nicht geringem Maße zur 
Besiedlung der Stadt, da gewisse ökologische Faktoren dieser Umwelt 
eine geschlechtliche Vermehrung ausschließen. Infolge ihrer Kleinheit, 
Unauffälligkeit und der gelegentlichen Ansiedlung an schwer zugäng- 
lichen Orten entziehen sie sich leichter als Blütenpflanzen den ver- 
nichtenden Zugriffen der Menschen. Jede Stadt ist nicht nur durch 
ihre besonderen klimatischen und geognostischen Verhältnisse der 
natürlichen Ansiedlung von Pflanzen feindlich eingestellt, notwendi- 
gerweise müssen auch alle anthropogenen Faktoren dieses Lebens- 
raumes gegen jede willkürliche Ausbreitung von Pflanzenwuchs ge- 
richtet sein. Die größte negative Bedeutung hat in dieser Hinsicht die 
in den Straßen der Städte auftretende Scheuerwirkung und gestattet 
nur wenigen Moosen die Besiedlung mechanisch stärker beanspruchter 
Standorte. 

Systematisch gesehen, überwiegen in den Städten Laubmoose, 
Lebermoose sind nur durch wenige Arten vertreten. Unter den ersteren 
führen die stegokarpen vor den kleistokarpen Moosen. Akrokarpe und 
pleurokarpe Moose sind etwa gleich stark vertreten. 

Wollen wir die Moose einer Stadt in allen Okotypen erfassen, müssen 
wir ihr großes Wohngebiet in kleinere Lebensbezirke aufteilen. Viele 
Moose sind geneigt, entsprechend den verschiedenen Standorten 
schnell abzuwandeln und Umweltvarianten zu entwickeln. Sie bleiben 
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nur so lange konstant, wie sich die Gesamtheit der Umwelteinflüsse 
nicht ändert. Während manche Moose der Städte eine geringe Neigung 
zum Variieren zeigen, etwa Phascum- und Pleuridium-Arten, sind 
andere Moose sehr labil. Man kann bei ihnen kaum von einer Form 
typica sprechen. Der ganze Formenkreis macht die Art aus. Die Stadt 
als Moosstandort könnte in folgende Biotope mit unterschiedlichen 
Lebensbedingungen aufgeteilt werden: 
1. Die Fahrbahn nicht übermäßig belebter Straßen. 
. Gepflasterte Flächen um Kirchen und andere Großbauten. 
. Nordseitige Bürgersteige. 
. Trockene, weniger beanspruchte Sandflächen. 
. Humusarme, trockene Mauerrücken. 
6. Humusführende, mehr oder weniger beschattete Gartenmauer- 
rücken. 
7. Stämme und Äste lebender Bäume. 
8. Erratische Blöcke und Steingruppen in Parkanlagen. 
9. Ziegel- und Strohdächer. 
10. Steinfassungen in Parkanlagen und auf Friedhöfen. 
11. Feuchte Erdstreifen an nordseitigen Häuserfronten und vor 
Hauseingängen. 
12. Stein- und Mörtelmauern. 
13. Humusböden unter Gartenhecken, im Buschwerk der Park- 
anlagen und auf Friedhöfen. 
14. Rasenflächen auf Friedhöfen, in Parkanlagen und in Straßen 
vor Häusern. 
15. Parkanlagen an Seeufern. 
16. Moose auf Blumentopferde, in Treibhäusern und Mistbeeten. 
Auf den eben angeführten Biotopen schließen sich jene Moose zu 
Gesellschaften zusammen, die sich mit den jeweils herrschenden 
Lebensbedingungen am besten und untereinander gleich gut abfinden 
können. Es handelt sich hier um kleinste soziologische Einheiten, um 
Kleingesellschaften oder Moosvereine. Viele Ökotope der Städte sind so 
extrem, daß sie wieder nur von extrem für diese Bedingungen spezia- 
lisierten Okotypen besiedelt werden können. Dabei nimmt bei Häufung 
lebensfeindlicher Faktoren notwendigerweise die Artenzahl innerhalb 
der Vereine immer mehr ab, bis schließlich oft nur ein Einzelrasen 
übrigbleibt oder eine Besiedlung ausgeschlossen ist. Es ist selbst- 
verständlich, daß in Städten Kosmopoliten und Ubiquisten vorwiegen 
müssen. Trotzdem handelt es sich bei ihren Zusammenschlüssen zu 
Kleingesellschaften nicht um zufällige Koinzidenzen, da durch die 
scharfe Profilierung der einzelnen Standorte Kosmopoliten und Ubi- 
quisten diese Standorte durchaus nicht gleichmäßig besiedeln können, 
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wohl aber extreme ökologische Faktoren nur bestimmte Vertreter 
dieser Arten zusammenführen. Hier muß es uns auch gestattet sein, 
Moosvereine nach Kosmopoliten und Ubiquisten benennen zu dürfen, 
da exklusive Moose in Städten kaum zu finden sind. Viele der die Stadt 
bewohnenden Moose verfügen über eine erstaunlich große Amplitude 
ihres Lebensbereiches und begegnen uns deshalb häufig an verschie- 
denen Standorten mit sehr unterschiedlichen ökologischen Bedin- 
gungen. 

In Städten wechseln die Lebensbedingungen auf kleinstem Raum so 
schnell, daß man ein buntes Mosaik von Kleingesellschaften beobach- 
ten kann und oft sehr unterschiedliche Ökotypen eng beisammenstehen. 

Feuchtigkeit, Licht, Luft und Boden sind auch hier die bestimmen- 
den ökologischen Faktoren. Bewohner extrem trockener Biotope sind 
durchweg extremer Belichtung ausgesetzt und können sich auf diesen 
Standorten nicht mit den morphologischen Lichtschutzeinrichtungen 
photophiler Moose begnügen, sondern schaffen sich besondere schüt- 
zende Lichtfilter. Nigrescens- und atrata-Formen sind hier sehr häufig. 
Daneben finden sich Standorte für meso- und oligophote Moose. 
Xerotope wie mesotope Moosgesellschaften sind in jeder Stadt unseres 
Beobachtungsraumes feststellbar, während aquatische und subaqua- 
tische Vereine nur auf den Norden und Nordwesten beschränkt bleiben. 

In Abhängigkeit von der chemischen Reaktion des Substrates wer- 
den basophile und indifferente Moosvereine begünstigt. Azidophile 
finden wir unter anderem auf Strohdächern und im aquatischen 
Raum. Silikophile sind auf erratischen Blöcken der Parkanlagen und 
auf Silikatgestein der Friedhöfe zu finden. Widersprüche zwischen 
eigenen Beobachtungen und Literaturangaben, die sich auf Zusam- 
menhänge zwischen chemischer Reaktion des Substrates und Moos- 
besiedlung beziehen, bleiben nicht aus. 

Hans Huser, der auf diesem Gebiete mit statistischen Prüfverfah- 
ren arbeitet, geht davon aus, daß mit dem Kalkgehalt des Bodens eine 
ganze Menge anderer Faktoren zu variieren pflegen, wie z.B. die 
Wasserstoffionenaktivität, der Elektrolytgehalt, die Bodenstruktur, 
die Durchlüftung und Trockenheit. Ein Teil der Widersprüche ließe 
sich möglicherweise damit erklären, daß diese Faktoren nicht in allen 
Gegenden in gleicher Weise miteinander verknüpft sind. Bei seinen 
Beobachtungen über kalkfliehende Moose kommt er neuerdings zu dem 
Ergebnis, daß viele dieser Moose nicht auf den hohen pH-Wert des 
Bodens, sondern auf den Ca-Gehalt des Bodens negativ reagieren, 
während Amann die entgegengesetzte Auffassung vertritt. 

Verschiedene Farb- und Kontaktformen werden durch die Mannig- 
faltigkeit des Substrates bedingt. 
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Konvergenzerscheinungen, nämlich die morphologische Angleichung 
verschiedener Arten aneinander unter dem Druck gleicher Lebens- 
bedingungen, begegnen uns außerordentlich häufig. Auffallende Bei- 
spiele werden aufgeführt. 

* Faktoren der Biozönose, der Wechselwirkung der Lebewesen des 
gemeinsamen Standortes aufeinander, spiegeln sich im Geschehen der 
Moosgesellschaften der Stadt deutlich wider. Die Bedeutung der Phy- 
tozönose erkennen wir in der Veränderung von Initialgesellschaften, 
die häufig im Konkurrenzkampf mit eindringenden Neubesiedlern 
unterliegen und damit Sukzessionen starker Dynamik Platz machen 
müssen. Wenn auch nur zarte pleurokarpe Moose in akrokarpe Moos- 
vereine eindringen, ändert sich das Kleinklima mancher Moosgesell- 
schaften so stark, daß eine Veränderung oder Auflösung des bestehen- 
den Vereines eintreten kann. Ökotop und Phytozönose bedingen die 
Zusammensetzung der Moosgesellschaften der verschiedenen Stand- 
orte der Stadt. Die Bedeutung der Zoozönose läßt sich weniger gut 
klären. Wohl dienen Moospolster den verschiedensten Kleintieren als 
Behausung, ob aber direkte Zusammenhänge zwischen der Abwicklung 
ihrer Lebensfunktionen und dem Gedeihen des Mooses bestehen, ist 
nicht klar. Das regelmäßige Auftreten von Rotatorien in Moospolstern 
ist eine allgemeine Erscheinung. 


Mooskleingesellschaften der einzelnen Biotope der Stadt 
I. Terrestrische, polyphote Xerophyten 
1.Biotop: Fahrbahn mäßig belebter, gepflasterter Straßen 


Bryum-argenteum-—Sagina-procumbens-Verein — 
(Sagineto — Bryetum argentei Tx. 1947) — 


nitrophile Trittpflanzengesellschaft des Sandbodens 


Extreme Trockenheit und Sonneneinstrahlung im Sommer und Win- 
ter, aushagernde Winde, große Temperaturunterschiede zwischen Tag 
und Nacht, die Scheuerwirkung von Fahrzeugen und menschlichen 
Tritten machen diesen Standort zum ungiinstigsten Biotop der Stadt. 
In den sanderfiillten Rinnen zwischen den Pflastersteinen siedelt sich 
als Kosmopolit und Ubiquist das nitrophile Unkrautmoos Bryum 
argenteum an, das durch seine xeromorphen Arteigenschaften zum 
Uberleben auf diesem Standort bestens geeignet ist. 

Seine tief hohlen, dicht katzchenférmig angeordneten Blatter sind 
bis zu ihrer Mitte hyalin und geben dem Stammchen Säulengestalt 
und Silberglanz nach Art eines sukkulenten Steppenbewohners einer 
Blütenpflanze. An ungiinstigen Stellen gehen die Stämmchen zum 
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Kugelwuchs über und ragen nur wie Stecknadelköpfe aus dem Sand 
hervor. Diese Miniaturrasen durchwächst Sagina procumbens und ver- 
mag hier reich zu fruchten, während Bryum argenteum nur auf vege- 
tative Vermehrung durch Bruchknospen und akzessorisches Protonema 
angewiesen ist. Finden sich auf solchen Straßen Kanalgitter, deren 
Öffnungen da und dort mit Erde verstopft sind, kann man das Leit- 
moos hier fruchtend sehen. Einen anderen Moosverein vermag dieser 
Biotop nicht aufzuweisen. Gleichzeitig begegnet uns der seltene Fall, 
daß die Gemeinschaft Blütenpflanze-Moos nur ein Stockwerk hat. 

Der eben besprochene Verein wird soziologisch der Herniaria-glabra- 
— Spergularia-rubra-Gesellschaft gleichgestellt; letztere ist aber nicht 
imstande, die Fahrbahn von gepflasterten Straßen zu besiedeln. 


2.Biotop: Gepflasterte Flächen um Kirchen und andere 
Großbauten 


Ceratodon-purpureus-— Barbula-rigidula-Verein — 
nitrophile Trittmoosgesellschaft des Sandbodens 


Den großen Gefahren der Straße entzogen, vermag sich in kaum 
5 mm hohen Räschen zwischen den Fugen der Pflastersteine, lieber 
noch aber in breiteren Flächen zwischen Kopfsteinpflaster Ceratodon 
purpureus anzusiedeln. Von Amann als neutrophil bezeichnet, wächst 
er hier auf Substrat mit höheren pH-Werten. Mit anderen xeromor- 
phen Eigenschaften ausgestattet als Bryum argenteum, ist er ein Ver- 
treter sklerophytischer Moose. Drei verschiedene Abwandlungen der 
Grundform C. eupurpureus lassen sich hier feststellen: fo. brevifolia, 
fo. obtusifolia, fo. Graffii. Die dunkeln, oft rötlich überhauchten Kurz- 
räschen von Ceratodon werden von heller grünen, sonst äußerlich eben- 
solchen von Barbula rigidula — (Didymodon rigidulus) begleitet. Die 
Kapseln zur Trennung der beiden Moose heranzuziehen ist hier nicht 
möglich, da beide Moose infolge der noch heftigen mechanischen Ein- 
flüsse hier nicht fruchten. Es steht aber in der Ausbildung von verhält- 
nismäßig sehr kleinen, rostgelb glänzenden, kugeligen Brutkörpern, 
die stamm- und rhizoidbürtig bei Didymodon sind, ein sicheres Unter- 
scheidungsmerkmal zur Verfügung. Selbstverständlich ist dieser Biotop 
auch für Straßenbewohner geeignet. Bryum argenteum und Sagina 
procumbens wachsen hier etwas verändert in aufgelockerten Räschen. 

Die wenigen Blütenpflanzen der Städte ziehen sich auch in diese 
Reservation zurück und bilden mit den bisher genannten Moosen 
eine lockere Gemeinschaft. Sedum boloniense, seltener acre, Herniaria 
glabra, Polygonum aviculare sind dem Boden fest angedrückt, als 
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Kiimmerformen stellen wir Plantago major, Taraxacum officinale, 
Matricaria discoidea, Erigeron canadensis, Papaver rhoeas und P.dubium 
sowie einige Poa-Arten, hauptsächlich aber Poa annua, fest. Mit 
Plantago major und Polygonum aviculare ist die genannte Blüten- 
pflanzengesellschaft dem Verband — Polygonion avicularis Br.-Bl. 1931 
zuzuordnen. Die Vertreter dieser Gesellschaft sind nitrophile Tritt- 
pflanzen. 


3. Biotop: Nordseitige oder von Alleebäumen 
beschattete Bürgersteige 


Kleingesellschaft der Barbula-Arten — nitrophile Trittmoosgesellschaft 
des Sandbodens 


Größere Boden- und Luftfeuchtigkeit, geringere Ansatzfahigkeit des 
Windes und der Scheuerwirkung, Schutz vor extremstem Lichteinfall 
führen neue xerotope Moose zusammen. 


Barbula-unguiculata-— B.-convoluta-— B.-fallax-Verein 


In schmutzig gelbgrünlichen, nur 2 bis 3mm hohen Streifen, deren 
Oberfläche sich bei Lupenvergrößerung in verhältnismäßig große, 
breitzackige Gruppen von Perichaetialblättern, die kaum ineinander- 
greifen, auflöst, füllt Barbula unguiculata die Fugen zwischen den 
Steinen. Der obere Rhizoidenfilz, der uns bei Ceratodon auffiel, fehlt 
hier. 

In innigster Gemeinschaft mit dem erstgenannten Moos lebt Barbula 
convoluta. Die lebhaft hellgelbe, innen rostfilzige Oberfläche ihrer nur 
1 bis 2 mm hohen Räschen löst sich bei Lupenvergrößerung in ein dicht 
verzahntes, sternförmiges Blattmosaik auf. Fahren wir mit der Hand 
über diese Räschen, fühlen sie sich steif sammetig an und beantworten 
Druck mit deutlichem Federn. Die fast horizontal und dicht gestellten 
Blättchen der sehr engstehenden Stämmchen durchflechten sich und 
bilden so eine elastische, federnde, wasserhaltende, die Verdunstung 
mindernde stoß- und reibungssichere Fläche. 

Der Begleiter Barbula fallax erinnert äußerlich mit seinen derben, 
meist gebräunten, etwas höheren Rasen stark an Ceratodon. 

Mechanisch stark beanspruchte Standorte besiedelt Barbula convo- 
luta nicht selten als Alleingänger. Auf sandigen, mäßig besonnten Rad- 
fahrwegen, auf Zufahrtstraßen zu Autogaragen stellt man sie in flä- 
chenhaften, hellgelben Bewüchsen sofort fest. Kein zweites Moos wäre 
ebensogut oder besser zur Besiedlung der genannten Standorte geeig- 
net. Barbula convoluta vermehrt sich vegetativ durch rhizoid- und 
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stengelbürtige Brutkörper, die ich an Pflanzen dieser Standorte nicht 
beobachten konnte, wohl aber an Exemplaren, die Blumentopferde 
bewachsen. 

Es sei darauf hingewiesen, daß in der feuchten Jahreszeit an ge- 
schützten Stellen nordseitiger Bürgersteige zwischen den Perichaetial- 
blättern der genannten Moose olivbraune Lager einer Nostocart regel- 
mäßig anzutreffen sind. Es handelt sich hier um eine Wohngemein- 
schaft, keineswegs um eine Symbiose, wie sie von MoLiscH, PEIRCE 
und GARJEANNE zwischen Nostoc und Lebermoosen festgestellt wurde. 

Alle drei Barbula-Arten werden von Herzoc als indifferente Ubi- 
quisten bezeichnet. Wie sehr aber ihre Häufigkeitsdichte von kalk- 
reicher Unterlage begünstigt wird, sah ich auf Rügen, wo aus den 
Straßen von Saßnitz auf festgetretenen Pfaden diese drei Moose bis 
auf die Höhen des Buchenwaldes zogen und erst an feucht-moorigen 
Stellen verschwanden. Wenn wir in den genannten Barbula-Arten 
heute boreale Vertreter sehen, gehen sie sicher auf mediterrane Ur- 
formen der Steppenformation zurück und finden in den mörtelreichen 
Sanden und den klimatischen Verhältnissen der Städte günstige 
Wuchsbedingungen wieder. Bei mikroskopischer Durchmusterung der 
genannten Moosräschen feuchterer Bürgersteige fällt uns an geschütz- 
ten Stellen das Knospenmoos Pottia intermedia in Trupps auf. Als win- 
zige Form, selbst Mesophyt, vermag sie trockenere Stellen zu bewoh- 
nen und als einziger Straßenbewohner an Ort und Stelle zu fruchten. 

Gleichzeitig mit den Barbula- und Ceratodon-Gesellschaften tritt in 
regenreicheren Jahren Agaricus edulis — der Stadtchampignon — auf 
und hebt selbst große Pflastersteine hoch. 

Welchen außerordentlichen Einfluß eine scheinbar oft geringe Ver- 
änderung des Kleinklimas dieses Standortes auf die Zusammensetzung 
der Moosgesellschaften hat, beweist die Ansiedlung von Straßen- 
gräsern, besondern von Poa annua, an diesen Stellen. Nach kurzer Zeit 
beginnen pleurokarpe Moose einzusickern. Ich beobachtete fast immer 
eine mittelstarke, gold- bis blaßgelbe, dichtfiederästige Form von 
Brachythecium rutabulum als ersten Eindringling in akrokarpe Moos- 
kleingesellschaften der Straßen. Halten die veränderten klimatischen 
Verhältnisse an, löst sich alsbald die ursprüngliche Moosgesellschaft auf. 


4. Biotop: Trockene, weniger beanspruchte Sandflächen 
Ceratodon-purpureus -Vereine in nitrophilen Unkrautgesellschaften 
Gelände um Fabrikanlagen und Schleppbahnen, mäßig besonnte 


Sandflächen vor Häusereingängen und beschattete Sandstreifen zwi- 
schen Straßenbahngeleisen sind Treffpunkt für die bisher genannten 
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Xerophyten, die, zu verschiedenen Gemeinschaften vereint, hier die 
herrschende Vegetation sind. 


a) Ceratodon-purpureus-— Bryum-argenteum-Verein 


+ Zu dichtem Gemeinschaftsrasen vereinen sich hier beide Moose und 
fruchten überreich. Gelegentlich ist Bryum argenteum durch den Oko- 
typ lanatum vertreten, der sich von der Form typica durch die lang- 
gespitzten, in ein kurzes Haar auslaufenden Blatter unterscheidet, 
eine besondere Anpassungsform an Trockenheit und extreme Belich- 
tung. An lehmigen Stellen des gleichen Standortes fallen derbe, dicke, 
fleischfarbige Stämmchen der gleichen Bryum-Art auf, deren rosa- 
farbene Blättchen sich durch auffallenden Silberglanz auszeichnen. 
Es handelt sich um eine neue Anpassungsform var. pseudoargenteum. 


b) Ceratodon-purpureus-— Barbula-fallax-— Barbula-rigidula-Verein 


Makroskopisch sind die drei Arten kaum zu trennen, da die sich 
durchwachsenden Gametophyten gleichartig braunrot verfarbt sind. 
Am sichersten unterscheiden wir sie durch ihre Kapseln. 


c) Ceratodon-— Bryum-caespiticium-Verein 


In Farbe und Haltung hat sich Ceratodon als polymorpher Kosmo- 
polit seinem Begleiter weitgehend angeglichen, sein Rasen ist in dieser 
Gemeinschaft zarter und hellschmutziggrün. Erst die etwa zu gleicher 
Zeit entstehenden Kapseln klären die Uneinheitlichkeit des Rasens 
auf. Das erste Mal begegnet uns ein xerotopes Moos ohne xeromorphe 
Merkmale. Die eben genannte Gemeinschaft ist so allgemein, daß ich 
auch in den meisten, oft sehr alten Herbarien Caespiticiumrasen von 
Ceratodon durchsetzt vorfand. 


d) Barbula-convoluta-— B.-unguiculata-— B.-fallax-Verein 


Er begegnet uns hier an Stellen höherer Luftfeuchtigkeit, die auf 
Beschattung durch Ruderalpflanzen zurückzuführen ist. 

Fassen wir unsere Beobachtungen über die Vegetation der bisherigen 
Standorte zusammen, so stellen wir fest, daß nur akrokarpe, deckel- 
früchtige Kurzblattstengelmoose, die in Kurzrasen wachsen, Besiedler 
dieser extremen Biotope sind. Nur selten können sie sich hierals typische 
Vertreter ihrer Art entwickeln, sondern werden durch klimatische, 
edaphische und mechanische Faktoren zu sondergestalteten Ökotypen 
abgewandelt, die befähigt sein müssen, durch Steigerung ihrer xero- 
morphen Arteigenschaften das Klima zu ertragen. Durch Zwerg- 
wuchs, Ausnutzung bestimmter morphologischer Arteigenschaften und 
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gelegentlichen Verzicht auf sexuelle Fortpflanzung begegnen sie der 
mechanischen Uberbeanspruchung und decken ihren Mineralbedarf 
aus Sand oder einem meist stark kalkhaltigen Gemisch aus Sand und 
Lehm. 

Prüfen wir rückschauend, welche xerotopen Grundtypen uns bis 
nun begegneten, stellen wir Sukkulente, echte Sklerophyten, papillöse 
Xerophyten und Pflanzen ohne xeromorphe Eigenschaften, nur mit 
erhöhter Trockenresistenz ihres Plasmas fest. 

Als Lebensformen herrschen Chamaephyten vor, vertreten durch 
Moose vom Halbwüstentypus und durch chamaephytische Blüten- 
pflanzen. Einige Hemikryptophyten werden durch Blütenpflanzen 
repräsentiert. Das biologische Spektrum spricht eindeutig für den 
Halbwüstencharakter dieser Biotope. 

Alle bis nun genannten Vereine gehören der Ordnung: Planta- 
ginetalia majoris Tx. (1947) 1950 und damit der Klasse: Planta- 
ginetea majoris Tx. et Prsg. 1950 an. 


II. Polyphote, xerotope Kalkfelsvereine 


5. Biotop: Humusarme, trockene, besonnte 
Gartenmauerrücken 


a) Grimmia-pulvinata-— Tortula-muralis-Verein 


Es gibt kaum eine besonnte Gartenmauerkrone, keinen Betonpfeiler 
oder Sockel eines Gartenzaunes, der nicht mit diesen beiden Moosen 
bewachsen wäre. Trockene, besonnte Sandsteinbalustraden, Stein- 
material aller Art in Parkanlagen geben Gelegenheit zur Beobachtung 
dieser Gemeinschaft. Diese beiden Stengelmoose vom Kurzblattypus 
wachsen in Kissen. Hier oben ist die Wasserversorgung noch schlechter 
als auf dem Boden im Stadtinnern, deshalb muß zu neuen Schutzein- 
richtungen gegen das Vertrocknen gegriffen werden. Die etwa 2 cm 
hohen, fast kreisrunden, scharf begrenzten Grimmiapölsterchen dunk- 
ler Farbe deckt ein dichter Haarfilz, der Licht und Wärme abschirmt 
und die Transpiration herabsetzt. Da die Scheuerwirkung hier fehlt, 
werden Sporenkapseln ausgebildet. Schon im Herbst tauchen hell- 
grüne, eirunde Kapseln auf U-förmig gekrümmter Seta tief in die 
Moospolster. 

Tortula muralis, der Begleiter von Grimmia, wächst in unregelmäßig 
begrenzten, lebhaft gelb bis graugrünen, haarüberdeckten, niedrigen 
Kissen. Das Moos fruchtet das ganze Jahr. Tortula muralis wandelt 
sehr leicht ab und liefert eine Menge standortgebundener Modifikatio- 
nen. Hier, an stark besonnten, extrem trockenen Stellen, begegnet 
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man der ökologischen Form incana, einer Erscheinungsform erhöhten 
Xerophytismus. In heißen Sommermonaten sind die Polster durch Ent- 
wicklung dunkler Membranfarbstoffe sowie durch verstärkte Zellulose- 
ablagerung in den Blättern tiefschwarz geworden. Es liegt eine atrata- 
Form vor. In diesem Zustand sind sterile Grimmia-Polster von sterilen 
Tortula-Rasen nicht mehr makroskopisch zu trennen. Auch in der 
Haltung der Blätter und Haare ist Übereinstimmung eingetreten. Es 
liegt Tortula muralis fo. incana jetzt als Sommerform vor. Schon Ende 
Oktober sind die dunklen Blätter in den Tortula-Polstern durch große, 
fleischige, blaugrüne ersetzt, die sich bei größerer Lufttrockenheit 
spiralig eindrehen und damit in der Tracht der Blätter an Tortula 
atrovirens erinnern. Anfang November stehen in den Rosetten der 
Perichaetialblätter auf starken zitronengelben Seten die neuen Kapsel- 
anlagen in ihren orangegestreiften Hauben. Beide Moose, von HERZOG 
als fast kosmopolitisch bezeichnet, sind sicher kalkhold, man kann sie 
aber mit Amann nicht alsbasophilin dem Sinne, wieerestut, bezeichnen, 
als kämen sie nur auf basischem Substrat vor. Man findet sie auf Sand- 
stein, Granit und anderen Silikatgestein fast ebenso häufig. Ob sie auf 
erhöhten Standorten deshalb vorkommen, weil ihre Sporen schwerer 
als Wasser sind, wie KEssLEr meint, ist noch sehr zweifelhaft, denn 
man fragt sich, warum so viele Bodenmoose Mauern besiedeln, die auf 
dem Wasser schwimmende Sporen haben. Sicher ist jedenfalls, daß 
beide Moose niemals den Erdboden bewachsen. 


b) Orthotricha--Grimmia-apocarpa-Verein 


Auf Sandstein, Zement und glattgestrichener Mörtelunterlage ohne 
Humusschicht, aber immerhin mit durch Verwitterung etwas aufge- 
lockerterOberflache, leicht baumbeschattet, findet sich dieGemeinschaft 
Orthotrichum diaphanum, O. affine, O. anomalum und Grimmia apocarpa 
ein, vier einander habituell ähnliche, dunkelgefarbte Sklerophyten mit 
eingesenkten Kapseln, ausgenommen Orthotrichum anomalum. Die 
Orthotrichum-Arten wachsen in kleinen Pölsterchen als Moosflocken, 
Grimmia apocarpa in niederliegenden Rasen. Orthotrichum diaphanum 
besitzt als gelegentlicher Epiphyt blattbürtige Brutkörper. Grimmia 
apocarpa ist hier als Form longipila entwickelt, an extrem belichteten 
Stellen ersetzt sie fo. pilifera, deren Blatt etwa bis zur Hälfte durch 
Chlorophyliverlust hyalin geworden ist. Oft handelt es sich um ge- 
schwärzte, kräftige nigrescens- oder tiefschwarze atrata-Formen. Als 
Begleiter dieses Vereins können auch Formen von Tortula muralis 
beobachtet werden. 

Starker baumbeschattete Standorte vereinen Grimmia pulvinata 
mit Grimmia apocarpa fo. epilosa und Orthotrichum anomalum. 
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c) Ceratodon-purpureus-— Bryum-cirrhatum-Verein 


Auf humusfreien Mauern mit Ziegelriicken durchwachsen sich beide 
Moose in innig angeglichenen Rasen. Erst beim Erscheinen der Kap- 
seln fallt uns die Gemeinschaft auf. Man ist natiirlich geneigt, hier 
wieder die Gemeinschaft Ceratodon — Bryum caespiticium zu vermuten, 
wenn die außerordentlich hohen Kapselstiele (4 bis 5 cm) nicht da- 
gegen sprechen würden. Sind keine Kapseln vorhanden, müssen wir 
uns an die Unterschiede im Blattbau halten. 


d) Grimmia-crinita-Verein 


Im Wärmegebiet des böhmischen Beckens und hier oft massenhaft, 
ebenso in Südböhmen, kommt das Föhnmoos Grimmia crinita hinzu. 
Ob es seinen Weg in die genannten Gebiete über die Alpen nahm oder 
aus Ungarn eingewandert ist, kann ich nicht entscheiden, um so mehr 
mir nicht bekannt ist, ob es im Süden meines Beobachtungsgebietes 
und im Burgenland als Stadtbewohner zu finden ist. Auf seinen Stand- 
orten wird es von Tortula muralis und Grimmia pulvinata begleitet. 
Grimmia crinita ist ein schwarzes, langhaariges Mörtelmoos, das in 
höchstens 5 mm hohen lockeren Rasen wächst, die man nur mit dem 
Mörtel abkratzen kann. Grimmia pulvinata kann auf trockenen hori- 
zontalen Mörtelbezügen ähnlich wachsen. Wir unterscheiden sie von 
Grimmia crinita mikroskopisch rasch an ihren glatten Laminazellen, 
während crinita deutlich buchtige Blattzellen hat. Als Wüstenbewoh- 
ner erreicht Grimmia crinita mit den genannten Gebieten wohl die 
Nordgrenze ihres Verbreitungsgebietes und fruchtet in diesen Gebieten 
deshalb selten. 

Auch diesen Biotop besiedeln fast ausschließlich akrokarpe deckel- 
früchtige Kurzblattstengelmoose, die vorwiegend in Polstern wachsen. 
Auf harten, noch nicht aufgelockerten Zementmauerrücken können 
wir im Tortula-Grimmia-Verein eine xerotope Kontaktform von Hyp- 
num cupressiforme — tectorum feststellen. 

Entsprechend den andersartigen ökologischen Verhältnissen begeg- 
nen uns die Bewohner besonnter, humusarmer Mauerrücken als neue 
Vegetationsformen. 

1. Derbe, glattzellige Sklerophyten als nigrescens- oder atrata-Formen 
mit Glashaar am Blattende (Grimmia apocarpa fo. longipila). 

2. Sklerophyten der gleichen xeromorphen Eigenschaften, ohne 
Glashaar, mit hyaliner oberer Blatthalfte (Grimmia apocarpa fo. 
pilifera). 

3. Zarte Xerophyten mit glatten Blattzellen und dichtem Haar- 
schleier (Grimmia pulvinata, Grimmia crinita). 
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4. Papillöse Xerophyten mit langem Glashaar ( Tortula muralis und 
ihre Form incana, Orthotrichum diaphanum). 

5. Papillöse, derbe Sklerophyten ohne Glashaar (Orthotrichum affine 
und anomalum). 


III. Mesophote, oligophote Kalkfelsvereine 


6. Biotop: Humusführende, mehr oder weniger 
beschattete Gartenmauerrücken 


Neue Umweltbedingungen führen neue Arten und Formen zu- 
sammen. 

a) Barbula-rigidula- - Grimmia-apocarpa- — Amblystegium-ser pens- 

Verein 

Feuchtigkeit kann durch Schatten ersetzt werden. Leichte Baum- 
beschattung schafft das erste Mal Bedingungen für das Auftreten von 
Amblystegium serpens, einem pleurokarpen Moos. 

Seine gelbgrünen, überreich fruchtenden Teppiche zwängen sich 
zwischen Grimmia apocarpa fo. epilosa und die ebenfalls reich fruchten- 
den dunklen Kurzrasen von Barbula rigidula. Wo die Beschattung 
nicht ausreicht, bildet Amblystegium eine schwarze Kontaktform, 
während Grimmia noch als mehr oder weniger lang behaarte Form 
erscheint. Die feuchten Stellen dieser Gemeinschaft durchsetzen oft 
kleine Inseln eines sehr zarten Bryum pendulum mit auffallend kleinen 
Kapseln. Mit geringerer Wahrscheinlichkeit kann in dieser Gemein- 
schaft auch Mnium rostratum erwartet werden. 


b) Tortula-muralis-Vereine 


Tortula-muralis- — Amblystegium-serpens- — Amblystegium-serpens-fo.- 
tenue-Verein 


Die wasserspeichernden Teppiche von Amblystegium serpens rücken 
an die kleinen Tortula-Kissen so nahe heran, daß die Einzelpflanzen 
durch Streckung ihrer Zellen im Blattgrund zu vergeilen beginnen. Im 
weiteren Verlauf werden die Blatthaare kürzer als bei der Lichtform. 
Später erscheint das Blatthaar nur an den unteren Blättern des 
Stämmchens, während die Perichaetialblätter nur einen Rippenstachel 
entwickeln. Unterstützt wird dieser Prozeß durch das Eindringen von 
Amblystegium serpens fo.tenue in die Tortula-Rosetten. Schließlich liegt 
als neue, unbehaarte Varietät Tortula muralis var. aestiva vor, die nur 
Stachelspitzen an ihren Blattenden aufweist. Auf seenahen Sandstein- 
balustraden westmecklenburgischer Parkanlagen konnte als Begleiter 
dieses Vereines oft Amblystegium Juratzkanum var. affine beobachtet 
werden. 
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Tortula-muralis-—Tortula-muralis var. aestiva--Amblystegiella-S prucei- 
Verein 


Auf feuchten, stark beschatteten Mauerrücken findet man in engster 
Gemeinschaft mit Amblystegium serpens und seiner Form tenue in 
Städten Westmecklenburgs mit ihrem stark atlantischen Klima das 
arktisch-alpine Amblystegium Sprucei. Es bildet hier nicht einen zu- 
sammenhängenden Bewuchs, sondern kriecht in kurzen, zarten, gelb- 
lichen oder bleichgrünen Stengeln zwischen den Rosetten von Tortula 
muralis und var. aestiva hin. Es könnte in dieser dichten Gemeinschaft 
leicht übersehen werden, wenn es sich nicht durch seine Brutkörper 
verriete. Sie stehen etwa längs der Blattachse auf der Oberseite, auf 
der Rückseite sieht man sie nur auf dem Blattgrund. 


Tortula-muralis-—W eisia-viridula-Verein 


Auf etwas trockeneren, teilweise lichtoffenen humusreichen Mauer- 
rücken heben sich die leuchtend gelbgrünen Kurzräschen von Weisia 
viridula deutlich von Tortula muralis ab. Bei Lupenvergrößerung 
lösen sich die Weisia-Bewiichse in flache Sternchen auf. Das Moos ist 
hier meist durch seine Varietät stenocarpa seltener durch die Varietät 
subglobosa vertreten. Als drittes Glied dieser Gemeinschaft fallen die 
Blattrosetten von Syntrichia subulata auf. 


c) Amblystegium-serpens-— Leskea-polycarpa -Verein 

Unter geschlossenem Blätterdach verdrängen kräftige pleurokarpe 
Moose die Gemeinschaften der akrokarpen Moose immer mehr. Als 
eine Art Übergang zu den alles Schwächere überwuchernden Brachy- 
thecium-Gesellschaften könnte der eben genannte Verein aufgefaßt 
werden. Über leichter Humusdecke durchwächst Amblystegium serpens 
die dunkelgrünen Decken von Leskea polycarpa. Nur fruchtend lassen 
sich die beiden Moose mühelos trennen, da die Kapseln von Leskea auf- 
recht und gerade sind und dadurch von den stark gekrümmten, geneig- 
ten Amblystegiumkapseln leicht unterschieden werden können. 

Über höherer und entsprechend feuchter Humusdecke und bei star- 
ker Beschattung finden mit Brachythecium- und Hypnum-Arten Moose 
des Buchenwaldes, die in Flecken wachsen, ihren Weg in die Städte. 
Es handelt sich fast durchweg um indifferente Kosmopoliten, die lose 
Vergesellschaftungen bilden. 


d) Brachythecium-Hypnum-Gemeinschaften 
Man muß sie als stark dynamische Sukzessionen nach den zuvor 
genannten akrokarpen Gesellschaften auffassen. Brachythecium ruta- 
bulum, B. velutinum, B. populeum vereinen sich verschiedenartig kom- 
biniert mit Varietäten und Formen von Hypnum cupressiforme. 
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Eine bindende Regel kann hier nicht aufgestellt werden. Immerhin 
bevorzugen Brachythecium velutinum und populeum trockenere Stand- 
orte und vereinigen sich deshalb häufiger mit Hypnum uncinatula und 
tectorum. Brachythecium populeum und Hypnum tectorum steigen vom 
Mauerrücken gerne auf die Stein- und Ziegelwand hinab, um hier in 
regelmäßigen Ornamenten dunkle Kontaktformen zu bilden. In höher 
gelegenen, waldnahen Städten Böhmens, Mährens und Niederöster- 
reichs werden diese Bewüchse nicht selten durch das kräftige Buchen- 
waldmoos Eurynchium striatum ergänzt, weil es auch auf diesem 
Standort mit der Wüchsigkeit der Brachythecien- und Hypnum-Decken 
konkurrieren kann. 


e) Hypnum-incurvatum-- Pylaisia-polyantha-- Hypnum-tectorum- 
Verein 


Auf Sandsteinpfeilern, Gartenzäunen und auf Zementsockeln ohne 
Humusdecke mit nur aufgemürbter Oberfläche im Baumschatten ist 
diese habituell schwieriger zu trennende Vereinigung oft zu beobach- 
ten. Pylaisia kann mit ihren aufrechten, walzenförmigen Kapseln 
und dem einseitig eingedrückten Deckel von den beiden Hypnum- 
Arten geschieden werden, während Hypnum incurvatum im Aussehen 
des Gametophyten wie seiner Kapsel einem zarten Hypnum cupressi- 
forme gleicht. Im Zweifelsfalle ist man genötigt, den Stengelquer- 
schnitt zu Hilfe zu nehmen. 


IITa. Xerotope, polyphote, pleurokarpe Moose auf Mauerrücken 
Campthothecium-lutescens-Verein 


Im südlichen und mittleren Böhmen und Mähren sowie in östlichen 
Gebieten unseres Beobachtungsraumes gibt es Lehmziegelmauern, die 
jährlich getüncht werden. Ihr Rücken zeigt reichen Bewuchs mit 
Blütenpflanzen: Haargrasrasen mit Campanula rotundifolia, Dianthus 
Carthusianorum, da und dort eine Saponaria officinalis, an stark 
besonnten Stellen Sedum acre und boloniense, Sempervivum-Arten, Car- 
lina acaulis, Thymus ovata, seltener lanuginosus. Hier dürfen wir 
Moose der offenen, warmen Sonnenlandschaft erwarten. Campthothe- 
cium lutescens wird von Thuidium abietinum, Entodon orthocarpus, 
selten von Rhythidium rugosum begleitet. An Mauerrändern vereinen 
sich oft in sehr schiitterem Bliitenpflanzenbewuchs reich fruchtend die 
uns schon bekannten Barbula-Arten: unguiculata, convoluta und fallax. 

Hier begegnet uns eine zweistöckige Moosblütenpflanzen-Gesell- 
schaft, in der pleurokarpe Trockenmoose herrschend sind. Diese Beob- 
achtungen liegen viele Jahre zurück und entbehren der Vollständigkeit. 
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IV. Epiphlöische Moose (Epiphyten) 
7. Biotop: Stämme und Aste lebender Bäume 


Die auffallende Buntheit der epiphytischen Moosgesellschaften er- 
klärt sich aus den verschiedenen Standorten der Bäume, aus der unter- 
schiedlichen Holzart und aus den ungleichen ökologischen Bedingun- 
gen, die den Moosen auf den einzelnen Abschnitten des Holzkörpers 
geboten werden. 

a) Aus der Erde ragende Baumwurzeln und den zwischen ihnen lie- 
genden Boden beziehen Decken von Brachythecium rutabulum und 
velutinum, Teppiche von Amblystegium serpens, oft als fo. rigescens, und 
flächenhaft sich ausbreitende, gesichelte Varietäten von Hypnum 
cupressiforme, das häufig auf geneigt bis horizontal stehenden Weiden- 
stämmen als Varietät uncinatula oft bis zur Krone reicht. 

Handelt es sich um Chaussee- und Alleebäume, vereinigen sich im 
Schutze vorstehender Wurzeln auf dem Erdboden häufig alle uns 
bekannten Straßenbewohner verschiedenartig mit Ceratodon purpu- 
reus kombiniert, der tiefere Stammabschnitte in Inseln zu besiedeln 
vermag. 

An feuchteren, schattigen Stellen kann man zwischen Baumwurzeln 
Mnium rostratum, häufiger cuspidatum, in geschlossenen Rotbuchen- 
gruppen bevorzugt Mnium hornum beobachten. 

Als Halbxerophyt siedelt an ähnlichen Stellen Syntrichia subulata, 
die durch ihre verlängerten Kapseln, vor allem wenn sie noch ihre 
Hauben tragen, sofort auffällt. 

b) Der Fuß der Bäume ist bis zu einer Höhe von 30 bis 40 cm ver- 
schiedenen Vertretern der Hypnaceae vorbehalten, die durch eine Fülle 
von Ökotypen, Formen und Varietäten vertreten sind. 

Um eine gewisse Ordnung in die Besprechung zu bringen, wollen wir 
eine ökologische Dreiteilung einhalten. 

aa) Pleurokarpe Arten, die gelegentlich Baumbewohner sind, ohne 
aber ihre Wuchsform in Anpassung an die epiphytische Lebensweise 
zu verändern. Vertreter dieser Gruppe sind einmal die uns schon 
bekannte Pylaisia polyantha und Hypnum arcuatum, das am Fuße von 
- Rotbuchen, die in Parkanlagen an geschützten, nicht zu trockenen 
Stellen stehen, in kräftigen, olivgoldbraunen, dickästigen Rasen 
wächst. Es handelt sich um ein ursprünglich hygrophiles Moos, das 
hier zum Mesophyten abwandelt. Die trocken liegenden Rasen sehen 
wie lackiert aus und fühlen sich steif an. Den Fuß von Holunder- 
büschen bewächst Amblystegium serpens oft als fo. rigescens ohne 
irgendeine Ausrichtung auf seinen Träger. In höheren Lagen, auf 
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Ästen des Holunderstrauches, breitet sich als echter Epiphyt in zarten, 
lebhaft gelbgrünen Rasen Amblystegium subtile aus, bei Bevorzugung 
von Standorten mit hoher Luftfeuchtigkeit oft begleitet von Plagio- 
thecium silvaticum und denticulatum, die uns durch ihre Brutkörper 
auffallen. An lufttrockeneren Standorten tritt Brachythecium veluti- 
num an ihre Stelle. Trockene, stark besonnte Stämme von Zitter- 
pappeln besiedelt eine bleichgrüne, regelmäßig gefiederte Form von 
Hypnum cupressiforme, die in keiner Weise epiphytisch abwandelt und 
sich nicht von Bodenformen unterscheidet. 

An freistehenden, stark besonnten Eichenstämmen kann man ge- 
legentlich in höheren Stammlagen tiefbraune, samtartige, büschel- 
ästige Abwandlungen von Hypnum cupressiforme sehen, die reich 
fruchtend etwa handtellergroße Rasen bilden. Habituell erinnert diese 
Abwandlung an fo. tectorum. 

Brachythecium populeum wächst nach Art echter Epiphyten gerne 
auf Stämmen alter, feuchtstehender Weiden als lang- und steifblätt- 
rige, an major erinnernde Form in üppigen Rasen bis in die Krone, 
begleitet von einem zartblättrigen Bryum capillare. An trockeneren 
Bäumen, insbesondere Obstbäumen, erscheint populeum als Form sub- 
falcata, deren bei Trockenheit aufgerichtete, stämmchenwärts einge- 
drehte Ästchen einseitwendig bis gesichelt beblättert sind. 

Geneigt bis horizontal stehende feuchte Weiden bewohnt ein Verein 
von Brachythecium populeum und Hypnum cupressiforme als unver- 
änderte Bodenform, begleitet von Bryum capillare. 

Als Übergangsformen zur zweiten ökologischen Gruppe nenne ich 
Hypnum imponens und ericetorum, die ihren ursprünglichen Standort, 
den trockenen Heideboden, gelegentlich verlassen und den Fuß trok- 
kenstehender Birken, Rotbuchen, seltener Linden bewachsen. Die gut 
gekennzeichnete Art imponens wächst in lockeren, etwas verworrenen, 
gelbgrünen, schwachglänzenden Rasen, in denen sich die Stämmchen 
ausläuferartig zu verlängern beginnen und längere Seitenästchen sich 
parallel zum Stämmchen ausrichten, ohne aber eine auf den Stamm des 
Baumes bezugnehmende Richtung einzuhalten. In gleicher Weise ver- 
hält sich Hypnum ericetorum, das in bleichgrünen bis bräunlichen 
Bewüchsen an gleichen Stellen zu finden ist. Beides sind atlantische 
Moose, die vor allem im nordwestlichen Teil unseres Beobachtungs- 
gebietes einheimisch sind. 

bb) Und nun zur zweiten Gruppe der epiphytischen Hypnaceae. 
Sobald diese Arten Bäume besiedeln, werden sie zu Ökotypen, die als 
Anpassungsformen an das Baumleben aufgefaßt werden müssen. Die 
Stämmchen der Rasen verlängern sich ausläuferartig und verlaufen 
in der Richtung der Mantellinien der Stämme von oben nach abwärts, 
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während die Seitenäste sich parallel zu den Stämmchen ausrichten. 
Stämmchen und Ästchen werden dünner, oft fadendünn, daß die 
Rasen aussehen, als wären sie in einer Richtung gekämmt. In den 
unteren Abschnitten der Stämme haben die Moose das Aussehen der 
noch unveränderten Bodenform. Je höher sie steigen, desto ausge- 
prägter manifestieren sie sich als epiphytische Ökotypen. Es ent- 
stehen bis zu einer Höhe von 30 bis 40 cm jene fest anliegenden, zu- 
sammenhängenden Manschettenbewüchse der Stämme, die wir auf 
Friedhöfen, in Parkanlagen an verschiedenen Bäumen beobachten 
können. 

Im atlantischen Klimagebiet unseres Beobachtungsgebietes sind 
Linden, Buchen, Eschen und Weiden in mäßig trockenen Parkanlagen 
in ihren unteren Stammabschnitten mit einem zusammenhängenden 
Mantel einer epiphytischen Abwandlung von Hypnum cupressiforme 
var. lacunosum bewachsen. Sie bildet schmutziggelbgrüne, weiche, 
dickfädige Bewüchse, aus denen lange gebleichte, verlängerte Stämm- 
chen und Ästchen heraushängen. An Standorten hoher Luftfeuchtig- 
keit steigt dieses Moos auf Weiden und Eschen in langen Streifen bis 
in die Krone der Bäume. An trockenen Stellen wandelt Hypnum 
cupressiforme — tectorum zu epiphytischen Okotypen ab. Bei Wahrung 
der morphologischen Grundform sind diese Bewüchse schwärzlichgrün 
und auf der Oberfläche stark gebleicht. Die fadenförmigen Verlänge- 
rungen der parallelgestellten Stämmchen und Ästchen sind weniger 
schlaff und erscheinen etwas gekraust. Birken, Kastanien tragen diese 
Bewüchse. 

Zarte Formen von Hypnum cupressiforme var. subjulaceum wandeln 
als Form resupinatum zu ähnlichen Ökotypen ab. Sie wandern aus 
dem atlantischen Florengebiet in die westlichen Gebiete des baltischen 
Bezirkes ein. 

cc) Schließlich sind die epiphytischen Bewüchse von Hypnum cupres- 
siforme keine wandelbaren Ökotypen mehr, sondern erblich fixierte 
Varietäten, zusammengefaßt als Varietät filiforme, die wir in über- 
zeugendster Erscheinungsform auf Rotbuchen in geschlossenen Ver- 
bänden beobachten können. In Rotbuchenwäldern kann man kilo- 
meterweit jeden Baum mit diesem Moos bewachsen sehen. Aber auch 
in geschlossenen Baumgruppen von Parkanlagen und Friedhöfen kön- 
nen wir diese Varietät feststellen. Ein geschlossener, fest anliegender, 
wie mit gelbgrüner Ölfarbe angestrichener, glänzender Moosmantel 
umschließt den unteren Stamm und überzieht unverändert auch die 
aus dem Boden hervorragenden Wurzeln. Die zu feinsten Fädchen aus- 
gezogenen Stämmchen und Äste verlaufen zueinander parallel in der 
schon angegebenen Weise, und zwar in der Richtung der Stamm- 
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mantellinien von oben nach abwarts. Die Blatter sind deutlich ge- 
sichelt, am Rande gesägt, während alle bisher genannten Okotypen 
ganzrandige Blatter hatten. Die Stämmchen und Aste haben so 
dicht anliegende Blatter, daß sie festgeflochtenen Zöpfchen gleichen. 
War die Bodenform von Hypnum cupressiforme indifferent, so ist die 
Varietät filiforme oxyphil. 

Mit zunehmender Stammhöhe werden die Hypnum-Arten immer 
seltener und werden schließlich fast nur durch akrokarpe Moose er- 
setzt, die in der Mehrzahl über irgendeine Form vegetativer Fort- 
pflanzung verfügen. 

c) Chaussee- und Alleebäume, die starker Besonnung und aus- 
hagernden Winden ausgesetzt sind, wie Ulmen, Zitter- und Pyrami- 
denpappeln, tragen einen etwas unbeständigen Orthotrichum-Verein. 

Gemeinsam mit Parmelien und Physcien vereinigen sich die uns 
schon bekannten Orthotricha affine und diaphanum, letzteres mit glat- 
tem Haar und nackter Haube, damit vertreten durch fo. ulmicola. 
Habituell sind sie ihren Flechtenbegleitern stark angeglichen und wer- 
den oft von Leucodon sciuroides, einem glattblättrigen, sehr derben 
pleurokarpen Sklerophyten mit kätzchenförmiger Beblätterung beglei- 
tet, dessen Xeromorphie sich zusätzlich in tiefhohlen Blättern und ein- 
gedrehten Astchen mit eng anliegenden Blättern äußert. Die vegeta- 
tive Vermehrung ist hier durch sehr brüchige Kurztriebe sichergestellt, 
die in kleinste Stücke, oft nur mit einem Blatt, zerfallen. Interessant 
sind die von CORRENS genau beschriebenen, durch eine Chytridiacee 
hervorgerufenen Gallen an diesem Moos. In Westmecklenburg traf ich 
an weniger exponierten Stellen in derselben Gemeinschaft als atlan- 
tischen Vertreter Orthotrichum Lyellii, das aber auch gerne Linden- 
stämme besiedelt. Auffallend sind die einfachen und verzweigten, 
schwarzbraunen, ungestielten, dickwandigen Brutkörper, die Blatt- 
ober- und -unterseite über und über bedecken. Ihre Ablösung erfolgt 
rhexolyt durch ein Dolichothmema. Correns beschreibt sie ganz genau. 


d) Dicranoweisia-cirrhata-Verein 


Dieser in Norddeutschland sehr häufige sklerophytische atlantische 
Epiphyt wächst an älteren Linden- und Kastanienbäumen in lebhaft 
dunkelgrünen Bändern in den Rissen der Rinde. An Stellen mit höhe- 
rer Luftfeuchtigkeit entwickeln sich auf der Wetterseite dieser Bäume 
polsterförmige, krause, mehr als 2cm hohe, rhizoidfilzige, breitflächige 
Kurzrasen. Gekennzeichnet sind diese Bewüchse durch lebhaft grüne, 
zartwandige Brutkörper, die auf der Unterseite des Blattes über seiner 
Insertionsstelle gebildetwerden. DasMoos fälltunsdurch seinehellgelben 
Kapselstiele auf. Als Begleiter kann Bryum capillarebeobachtet werden. 
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e) Syntrichia-laevipila-Verein 


Wir beobachten ihn ebenfalls an Standorten mit héherer Luftfeuch- 
tigkeit im nordwestlichen Teil unseres Beobachtungsgebietes, vorwie- 
gend in der Nähe von Seen, in mäßiger Stammhöhe an Linden, Weiden, 
Pappeln und Kastanien. Als Begleiter gesellt sich Syntrichia latifolia 
und mit größter Wahrscheinlichkeit auch Bryum capillare var. flacci- 
dum hinzu. Alle drei Moose sind zu vegetativer Vermehrung befähigt. 
Laevipila entwickelt zwischen den Perichaetialblättern auf unver- 
zweigten gebüschelten Trägern kleine, gespitzte, elliptische Brut- 
blätter. Latifolia dagegen bildet auf der Blattfläche Ketten stielloser 
Brutkörper, die sich schizolyt loslösen. Die Varietät flaccidum ist nicht 
nur charakterisiert durch die vielen stammbürtigen, langen, braunen 
Brutfäden und damit von der im Stadtgebiet häufigen Bodenform 
unterschieden, sondern ist auch habituell und insbesondere im gesam- 
ten Blattaufbau eigenartig. Hier liegt ein mesophoter bis oligophoter 
Verein mesophytischer Moose vor. 

f) Ein schöner epiphytischer Verein begegnet uns im nordwestlichen 
und nördlichen Teil unseres Gebietes als Neckera-complanata-, Mado- 
theca-platyphylla-Verein an Rotbuchen, die in geschlossenen Verbänden 
stehen. Neckera, sehr stark vom Winkelverhältnis der Unterlage ab- 
hängig, fällt schon von weitem durch ihre konsolartigen Nester auf. Sie 
ist hier durch eine zarte, hellgrüne, flagellenreiche Form vertreten, 
während Madotheca in tiefgriinen bis schwarzen, festanliegenden kleinen 
Flecken sich ausbreitet. Beide Moose sieht man regelmäßig 114 bis 2m 
hoch über dem Erdboden. In Mitteigebirgslagen trifft man in diesem 
Verein auch Metzgeria furcata an. Ihre hellgrünen Lager fallen schon 
bei Lupenvergrößerung durch ihre schmalen, dichotom gespaltenen 
Thallusbänder auf. 


g) Frullania-dilatata-Verein 


Dieser polyphote, xerophytische Vertreter breitet sich in rötlich- bis 
braungelben, manchmal schwarzbraunen, glanzlosen bis handteller- 
großen Lagern in Stammhöhen um 2m über dem Erdboden aus. Fast 
immer schauen aus seinen Wassersäcken die Räderapparate von Calli- 
- dina symbiotica heraus. Im Schutze dieser derben Bewüchse ist Metz- 
geria furcata zu erwarten. Mit großer Wahrscheinlichkeit können wir 
in diesem Verein auch das Bergmoos Pterygynandrum filiforme antref- 
fen, das auf glatter Rotbuchenrinde fest anliegende Tapetenüberzüge 
bildet. In Mittelgebirgslagen von Böhmen, Mähren und Niederöster- 
reich kommt es in vielen Abwandlungen vor. 
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V. Mesophote und polyphote Silikatfelsvereine 


8. Biotop: Erratische Blöcke und andere Steingruppen 
in Parkanlagen 


a) Brachythecium-Hypnum-Gesellschaft 


An feuchten Stellen im Halbschatten überwiegen vor allem im Nor- 
den und Nordwesten unseres Beobachtungsgebietes dichte Decken von 
Brachythecium rutabulum, meist vertreten in seinen Varietäten robu- 
stum und turgescens. Begleitet ist es von Hypnum cupressiforme, das 
oft durch seine Varietät subjalaceum vertreten wird. Offenere Stellen 
bevorzugen ausgedehnte Kurzrasen von Dicranoweisia cirrhata, die von 
Brachythecium populeum begleitet wird, das hier als zarte Silikatform 
erscheint. In diese Rasen ist Bryum capillare eingebettet, das sich mit 
seinen hellgelbgrünen, flach ausgebreiteten, seidenglänzenden Blatt- 
rosetten von seinen übrigen Varietäten grundlegend unterscheidet. 
Brutkörper werden nicht gebildet. 


b) Grimmia-pulvinata-Verein 


Lichtoffene, damit auch trockenere Stellen führen Grimmia apocarpa 
fo. longipilia, Grimmia pulvinata und Brachythecium velutinum zusam- 
men, während an schattigeren Stellen Grimmia apocarpa - fo. epilosa 
sich mit Grimmia pulvinata und Brachythecium populeum vereinigt. 
Verein a und b wird von Cladoniarten begleitet. 


c) Grimmia-commutata-Verein — polyphoter, silikophiler Verein 


Grimmia commutata und ovata werden von Pterygynandrum filiforme 
begleitet, das auch als Oreophyt bekannt ist. Diese Moosgesellschaft 
ist in Städten der Mittelgebirgslagen des böhmisch-mährischen Rau- 
mes nicht selten. Im östlichen Teil unseres Beobachtungsgebietes 
kommt bald Grimmia campestris als nicht seltener Begleiter hinzu. 
Wenngleich sie MONKEMEYER zu den Grimmien ohne Brutkörper 
zählt, konnte ich auf der Oberseite der unteren Blätter einen dichten 
Brutkörperbesatz beobachten. 


9. Biotop: Dächer 


a) Wenngleich das Ziegeldach ähnliche Lebensbedingungen bietet 
wie jene lichtdurchfluteten, gegen mechanische Einflüsse geschützten 
Wohnorte der Städte, müssen doch gewisse ökologische Unterschiede 
bestehen, denn die Moosrasen zeigen eine neue Wuchsform und neue 
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Begleiter. Sie erscheinen in sehr hohen, scharf begrenzten, oft fast 
kreisrunden Polstern, die wie hohe Inseln auf den Dachern stehen. 

Diese Erscheinung kônnte auf die günstige physikalische Beschaf- 
fenheit der Unterlage zuriickzufiihren sein. Die glatte, in feine, wasser- 
haltende Sprünge zerfallende Oberfläche der Dachziegel wird sich in 
ihren physikalischen Eigenschaften natürlichem Schiefer nähern, der 
bevorzugt von Moosen besiedelt wird. 

Ceratodon purpureus ist herrschend und bildet 3 bis 6 cm hohe, 
scharf begrenzte, oft fast kreisförmige, reich fruchtende Polster. Man 
muß Ceratodon als Lichtmoos bezeichnen, da es nur bei hinreichender 
Belichtung Kapseln bildet. Wächst Ceratodon in Dachrinnen mit Poa 
annua, so begegnet er uns in weichen, fadendünnen, kleinstblättrigen, 
vergeilten, sterilen Stämmchen. Ebenso stellen wir Bryum capillare 
in hohen, runden, stark rostfilzigen, meist von Ceratodon durchwachse- 
nen Polstern fest. Es handelt sich um eine derbe, braungrün verfärbte 
Abwandlung. 

In flachen, dunklen Decken breitet sich Brachythecium rutabulum 
var. robustum aus. Brachythecium populeum und Hypnum cupressi- 
forme fo. tectorum bilden reich fruchtende, kräftige Kontaktformen. 

In hohen, derben, stark rhizoidfilzigen Inseln stellt sich als neuer 
Xerophyt Syntrichia ruralis ein, die man bei Lupenvergrößerung 
sofort an der sternförmigen Anordnung der breiten Perichaetialblätter 
in den braunroten, kaum grünen Rasen erkennt. 

Ditrichum flexicaule, vertreten durch die nur 1 cm hohe Form densa, 
kommt als neuer Besiedler hinzu. Die Rasen sind dunkel-olivgrün und 
innen rostfilzig. Das Moos vermehrt sich vegetativ durch Bruchäste. 

Diese vielgestaltige Moosgesellschaft wird durch Brachythecium 
albicans, einen neuartigen xerotopen Vertreter, in bleichgrünen, seiden- 
glänzenden, üppigen, sondergestalteten Teppichen mit kätzchenförmig 
beblätterten, niederliegenden, kammartig gefiederten Stämmchen er- 
gänzt, deren Seitenäste steil aufgerichtet sind. Es mag sich um die 
Form pinnata handeln. Die jetzt genannte Moosgesellschaft muß als 
Sukzession von kräftiger Dynamik aufgefaßt werden, die die Erst- 
besiedler auf neuen Ziegeldächern zu verdrängen beginnt, sobald sich 
eine wasserhaltende Verwitterungsschicht mit entsprechender Humus- 
- beimengung gebildet hat. Als Initialgesellschaft kann man Straßen- 
und Mauermoose feststellen, zuerst den Bryum-argenteum- — Cerato- 
don-Verein, bald kommt die Grimmia--— Tortula-Gesellschaft mit Hyp- 
num cupressiforme fo. tectorum hinzu. Die Mehrzahl dieser Moose ist 
dem Konkurrenzkampf mit den genannten pleurokarpen Moosen des 
endgültigen Dachbewuchses nicht gewachsen und verschwindet bis 
auf Ceratodon und Hypnum cupressiforme fo. tectorum. Nur trockene 
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or 


Randlagen nicht zu alter Dächer weisen noch kleine Inseln von Bryum 
argenteum, Grimmia pulvinata und Tortula muralis auf. 


b) Strohdächer 


. In Norddeutschland hat man vielfach Gelegenheit, im engsten 
Stadtgebiet moosbedeckte Strohdächer zu sehen. Einmal sind es 
Dächer der Bootshäuser, Scheunendächer am Stadtrand, und oft sind, 
vor allem in Mecklenburg, Villen im altmecklenburgischen Stil mit 
Stroh gedeckt. 

Nord- und westseitige, feuchte Flächen dieser Dächer deckt ein zu- 
sammenhängender 4 bis 6 cm tiefer Hochrasen von Ceratodon purpu- 
reus aus fadendünnen, kleinstblättrigen, dicht rostfilzigen Stämm- 
chen. Aus ihm ragen gelbgrüne Inseln von Polytrichum gracile heraus. 
An etwas trockeneren Stellen wird Polytrichum gracile durch blau- 
grüne Hochrasen von Polytrichum juniperinum ersetzt, um an den 
trockensten Stellen durch Polytrichum piliferum abgelöst zu werden. 
Der jetzt etwa 3 cm hohe Ceratodonrasen trägt Polytrichum piliferum 
in graugrünen, drahtig steifen Inseln. Gestützt auf die Reihenfolge der 
Polytricha könnte man den Biotop Strohdach auf seinen feuchten, 
schattigen Stellen mit seinem sauren Substrat und seinen Feuchtigkeits- 
verhältnissen etwa dem Polytrichetum eines langsam verheidenden 
Moores gleichstellen. Die trockeneren Stellen des Strohdaches mit 
seinem Polytrichum-piliferum-Bewuchs könnten mit dem Verband 
Ceratodonto — Polytrichion des verheidenden Kiefernwaldes vergli- 
chen werden. Als weitere Heideelemente gesellen sich Hypnum cupres- 
siforme var. lacunosum, Hypnum imponens und Hypnum ericetorum 
hinzu. Als Begleitmoose beobachtet man Bryum capillare, Pleurozium 
Schreberi und Pogonatum urnigerum. Die feuchten Stellen des Cerato- 
don-Rasens sind vielfach dicht von Webera nutans durchsetzt; da und 
dort ist auch Ditrichum flexicaule feststellbar. Die drei letztgenannten 
Moose können als Tundrenelemente aufgefaßt werden. Im ganzen ge- 
sehen, liegt hier eine Gesellschaft kalkfliehender Moose vor, die, an 
verschiedene Formationen der freien Landschaft gebunden, sich hier 
auf kleinstem Raum unter ähnlichen Bedingungen vereinen. 

Feuchte, baumbeschattete Dachstellen besiedelt im Norden und 
Nordwesten zusätzlich auch Dicranoweisia cirrhata. 

Mit Polytrichum gracile, juniperinum, piliferum und Pogonatum 
urnigerum begegnen uns neue Typen xeromorpher Sklerophyten, die 
durch die Ausbildung zahlreicher Lamellen auf ihrer Blattflache, die 
scheidenformige Erweiterung ihres Blattgrundes, die Entwicklung 
gesägter Glashaare und Ausbildung hyaliner Blattrandzähne wert- 
volle Einrichtungen zum Schutz gegen das Austrocknen besitzen. 
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Im mittelmährischen und östlichen Teil unseres Beobachtungsgebie- 
tes konnte ich auf Strohdächern, deren First reich mit blühendem 
Sempervivum bewachsen war, in großen graugrünen hohen Inseln 
Leucobryum glaucum beobachten; leider habe ich diese vor Jahren ge- 
machte Feststellung nicht durch die Aufnahme der Begleitmoose 
ergänzt. Übrigens handelte es sich nicht um Strohdächer im Stadt- 
gebiet. 


VI. Terrestrische Vereine auf indigenem Mineralboden 


10. Biotop: Rabatten und Beete mit Steinfassungen 
in Gärten, Parkanlagen und auf Friedhöfen 


Auf der Steinkante siedeln dem Material und den ökologischen Be- 
dingungen entsprechend fast alle akrokarpen Bewohner der Mauer- 
kronen. Auf dem Boden um sie sieht man gut entwickelt und reich 
fruchtend alle Straßenbewohner, während auf dem bearbeiteten, gut 
gedüngten, dadurch stickstoffreichen, basischen Boden neue Moose 
zur Entwicklung kommen. 


Phascum-cuspidatum-Verein 


Das Leitmoos ist mit Pottia intermedia, Pottiatruncatula und Physco- 
mitrium piriforme vergesellschaftet. Als Begleiter können sich Bryum 
caespiticium und Riccia glauca einfinden. 


Funaria-hygrometrica-Verein 


Funaria bildet hier entweder einen Reinrasen oder ist mit Marchan- 
tia polymorpha vereint. Pleurokarpe Moose scheiden gewohnlich aus. 
Selten konnte ich ein zartes Eurynchium beobachten. Es mag sich 
um Eurynchium hians gehandelt haben. Diese beiden Vereine gehören 
dem basisch nitrophilen Verband des Phascion cuspidati an. 


Friedhöfe 


Auf Steinfassungen und Grabsteinen beobachtet man, jeweils durch 
die Beschaffenheit des Materials bedingt, die verschiedenen Kalk- und 
Silikatfelsvereine. Eigentlich findet man alle Moosgesellschaften, die 
die einzelnen Städte zu bieten vermögen, auf kleinerem Raume ver- 
- eint und gut entwickelt. 

Neuartig sind unter anderem viele Reinrasen. Dominierend ist 
Tortula muralis in allen ihren Abwandlungen und auffallend durch 
ihre Vorliebe, sich in den Vertiefungen der Buchstabeninschrift alter 
Grabsteine anzusiedeln, so daß die Schrift in gelbgrünen Lettern er- 
scheint, wobei das Moos in der Wahl der Unterlage nicht wählerisch 
ist. Hier scheint es besonders Sandstein zu bevorzugen. 
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An Grabfassungen aller Art sieht man dichte tiefbraun-schwarze 
Bewiichse von Bryum capillare var. macrocarpum und var. longipila 
als xerotope Okotypen, wobei erstere sich vegetativ durch Brutfäden 
vermehren kann, wie es von Bryum capillare var. flaccidum bekannt ist. 

. Stark besonnte, nackte Steinfassungen überzieht eine völlig schwarze 
Farbform von Amblystegium serpens als var. saxicola, die dem Material 
dicht angeheftet ist. 

Grimmia apocarpa bevorzugt hier besonders Kunstmarmor und ent- 
wickelt als longipila und pilifera reichfruchtende Beziige. Auf baum- 
beschatteten Grabplatten aus Sandstein ist sie im Nordwesten unseres 
Gebietes als var. gracilis, flachfächerig ausgebreitet mit durch Stamm- 
cheninnovationen seitlich gestellten Kapseln, zu finden. Reif sind die 
hellorangeroten, becherförmigen Kapseln nach oben zu stark erweitert 
und tragen schmale, fadenförmig verlängerte Peristomzähne. 


Grimmia-pulvinata- — Bryum-capillare-var.-longipila-Verein 


Bryum capillare var. longipila, als geschwärzte xeromorphe Abwand- 
lung, vereinigt sich mit Grimmia pulvinata zu einem Gemeinschafts- 
rasen, dessen Dualismus erst erkannt wird, wenn Grimmia zu fruchten 
beginnt. In den filzigen, verhältnismäßig niedrigen Rasen herrschen 
die kugeligen, locker geschlossenen Knospen der oberen Stämmchen- 
blätter von Bryum capillare vor, während die Grimmia-Stämmchen 
stark zurücktreten. Die Spitzen der Bryumblätter biegen so horizontal 
ab, daß die Blätter breiteiförmig erscheinen, wodurch der Rasen ein 
fremdartiges Aussehen bekommt. Aus den stark gebräunten Blättern 
tritt die kräftige tiefbraune Rippe als vertikal gestellter, langer dunk- 
ler Stachel hervor, und unter ihm ist der Blattrand scharf gesägt. 


Rhynchostegium-murale-Verein 


Auf nicht zu alten Ziegelmäuerchen und Ziegelstufen, von mir vor- 
wiegend auf Friedhöfen beobachtet, ist der obengenannte mesophote 
Kalkfelsverein nicht selten. Beobachten wir reine Teppiche des Mooses, 
so liegt die Initialgesellschaft vor, die auf unserem Standorte haufig 
von Marchantia polymorpha begleitet wird. Die hellgriinen Bewiichse 
von Rhynchostegium fallen durch die löffelförmig hohlen, kätzchen- 
formig angeordneten Blatter und die bauchigen, auffallend geschnä- 
belten Kapseln auf. Im Konkurrenzkampf mit an den genannten 
Standorten eindringenden Brachythecium- und Hypnum-Arten unter- 
liegt der Rhynchostegium-Verein und ist deshalb auf älteren Mauer- 
rücken selten anzutreffen. 

Auf Grabplatten, ganz besonders reichlich auf Sandstein, werden 
die uns bekannten pleurokarpen Gesellschaften durch Brachythecium 
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salebrosum ergänzt, das sich von den bis nun genannten Brachythecien 
unter anderem durch seine glatte Seta unterscheidet. Mit Brachythe- 
cium albicans ist an diesen Stellen auch zu rechnen. 

Auf bodennahem Steinmaterial ist der mesophote Verein Dicrano- 
weisia cirrhata, Weisia viridula und Bryum capillare sehr häufig. Der 
Nordwesten und Norden unseres Beobachtungsgebietes bietet uns 
einige Besonderheiten. 

Auf durch Verwitterung aufgemiirbten, feuchten und stark beschat- 
teten Sandsteingrabplatten begegnet uns ein schöner atlantischer, 
oxyneutrophiler Moosverein: Rhacomitrium canescens, Ceratodon pur- 
pureus var. conicus und Ceratodon purpureus fo. flaviseta. Rhacomitrium 
wandert aus den Sandgebieten der norddeutschen Urstromtäler ein, 
vertreten durch eucanscens mit locker angeordneten Kurztrieben, an 
feuchteren Stellen als Form epilosa, an trockeneren, starker belichte- 
ten als Form longipila. Beide Ceratodonformen sind durch biischelige 
Verzweigung des oberen Stämmchenendes Rhacomitrium gut ange- 
glichen. 

Als terrestrische, oligophote Gesellschaft ist im Nordwesten ein 
Lunularia-cruciata-Verein nicht selten. 

Auf mit Sedum bepflanzten Grabhiigeln vereinigt sich das Leit- 
moos mit Marchantia polymorpha und Mniobryum albicans. Lunularia 
ist ein südländisches, frondoses Lebermoos, das aus Gewächshäusern 
auf Friedhöfe verschleppt wurde und mit Marchantia große morpho- 
logische Übereinstimmung zeigt. Deutlich unterscheidet es sich von 
seinem Begleiter durch die halbmondförmigen, nach außen offenen, 
ganzrandigen Brutschüsseln. Das stets mit den beiden Lebermoosen 
vereinte Mniobryum albicans muß als vikarriierende Art aufgefaßt wer- 
den, die sich vom nordischen Mniobryum albicans ableitet. Es wächst 
hier in etwa 2 cm hohen, milchgrünen, runden Flocken mit unten 
gebräunten Stämmchen, die leicht in Bruchstücke zerfallen und der 
vegetativen Vermehrung dienen. Die Blätter fallen durch ihr zartes, 
klares Zellnetz auf. Fruchtend traf ich das Moos nicht an. Zwei nitro- 
phile Moose sind hier mit einem oxyneutrophilen Moos vereint. 


11. Biotop: Feuchte Erdstreifen an nordseitigen 
Häuserfronten und vor Häusereingängen 


a) Die Erdstreifen unter den Regentraufen sind beliebte 
Standorte für Bryum-Arten 


Bryum-pendulum-Verein 


Mit dem Leitmoos vereinen sich Bryum caespiticium, B. inclinatum, 
B. pallens und Pohlia nutans. Bryum pendulum war hier auch oft durch 
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eine Abwandlung vertreten, die durch ihre keulenformigen Kapseln 
und den nur zweireihig gesäumten Blattrand der var. compactum nahe- 
steht. Bryum pendulum und B. inclinatum sind schwieriger vonein- 
ander zu trennen. Man stiitzt sich am sichersten auf Unterschiede im 
Blatt- und Kapselbau sowie die gesamte Peristomausbildung. Seltener 
sind die olivgriinen bis weinroten Rasen von Bryum pallens. Pohlia 
nutans dagegen gehört zu den regelmäßigen Begleitern und läßt sich 
an Blatt- und Peristombau leicht erkennen. 

b) Um Kellerfenster, Treppenstufen, Häusereingänge, aber auch in 
feuchten Höfen und auf beschatteten Schuttplätzen begegnet uns 
wieder der uns schon bekannte Funaria-hygrometrica-Verein. 


VII. Oligophote Kalkfelsvereine 
12. Biotop: Mehr oder weniger feuchte Mauerwände 


Dieser Standort bringt die Sukzession der Besiedlung gut zum Aus- 
druck. Senkrechte Mauern können nicht sofort von Moosen besiedelt 
werden. Vielfach hat man Gelegenheit, die materialauflockernden, 
wasserspeichernden Wegbereiter der Moose, die auch die erste dünne 
Humusdecke schaffen, zu beobachten. Auf grobgemörteltem Material 
kann man als erste Besiedlung Blaualgen, Grünalgen, vertreten durch 
Pleurococcus, Trentepohlia, Schizogonium murale, und Flechten nach- 
weisen. Als Moosinitialgesellschaft tritt der uns von beschatteten Mauer- 
kronen bekannte Tortula-muralis- — Amblystegium-serpens-Verein auf, 
begleitet von Weisia viridula, Amblystegium serpens fo. tenue und einer 
sehr zarten Form von Bryum capillare. Als Sukzession durchschnitt- 
licher Dynamik beobachtete ich im Nordwesten unseres Gebietes ei- 
nen Neckera-complanata-Verein. Das Leitmoos wächst in horizontal 
verlaufenden Bändern mit konsolartig vorspringenden Nestern bis 
in Höhen von mehreren Metern. Als sehr kräftige, dunkelgrüne, fast 
kätzchenförmig beblätterte Kalkform begleitet es Brachythecium po- 
puleum var. major, dem Ditrichum flexicaule, fo. densa zugeordnet ist. 

An nordseitigen Großbauten, deren Sockel aus Sandsteinquadern 
bestehen, ist ein Bryum-argenteum-Verein zu beobachten. 

Bryum argenteum erscheint hier in Anpassung an Feuchtigkeit und 
Schatten als oligophote, hygrophile Form inundata in langgestreckten 
Stämmchen mit aufgelockerter Beblätterung ohne Silberglanz mit 
rippenlosen Blättern. Seine Vermehrung erfolgt ausschließlich vegeta- 
tiv durch Bruchknospen, die nicht allein vom Stämmchen, sondern 
auch von den hier zahlreich entstehenden Seitenästen abgestoßen 
werden. Auch Bryum argenteum überrascht durch die große Amplitude 
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seines Lebensbereiches. Begleitet wird es auf diesem Standort von 
Sagina procumbens und einer sehr zarten Schattenform von Bryum 
capillare. 

Am Fuße feingemörtelter, getünchter, feuchter Mauern steigt ein 
Tortula-muralis- — Bryum-argenteum-Verein bis 4 m hoch. 

An trockenen, nordseitigen, hart und fein gemörtelten Mauern, die 
durch Algenbewuchs rotbraun verfärbt waren, konnte ich eine sehr 
kleine, in Gruppen wachsende, auffallend derb- und langhaarige Farb- 
form von Tortula muralis beobachten. Die Blätter waren breit gerun- 
det und bis zur Hälfte rostrot gefärbt. 

An südseitigen Mauer- und Treppensockeln wächst Tortula muralis 
gelegentlich mit fast herzförmig ausgeschnittenen, langhaarigen, rot- 
gefärbten Blättern. Habituell nähert sich diese Abwandlung der var. 
obcordata. 


VIII. Variierte Vereine indigener Mineralböden 


13. Biotop: Boden unter Gartenhecken, im Buschwerk 
von Parkanlagen und Friedhöfen 


Ein Standort mit einem bunten Mosaik der verschiedensten Moos- 
gesellschaften entsprechend den vielen Kombinationsmöglichkeiten 
ökologischer Faktoren. 


a) Moosgesellschaften unter Hecken in Schrebergärten 


Es handelt sich auch hier um Besiedler indigener basischer Mineral- 
böden und damit eigentlich um ein Phascion cuspidati, das aber durch 
die Laubstreudecke etwas modifiziert ist. Als neue Begleiter können 
sich deshalb Catharinea undulata, Dicranella heteromalla und an feuch- 
ten Stellen auch Mnium undulatum ansiedeln, während Marchantia 
polymorpha und Riccia glauca ausfallen. Außerdem wird diesem Phas- 
cion ein bestimmter Lebensrhythmus aufgezwungen, einmal durch den 
rasch einsetzenden Unkrautwuchs im Sommer und dann durch die 
darauf einsetzenden Säuberungsarbeiten, wodurch das Auftreten ephe- 
merer Moose gefördert wird. 


b) Moosgesellschaften unter Naturhecken aus Schleh- und Weißdorn 


Diese Prunus-spinosa- — Crategus-Assoziation (HvEck 1931) ist an 
Stadträndern im Nordwesten unseres Beobachtungsgebietes sehr 
häufig. Sie steht vorwiegend auf Moränenablagerungen und gibt dem 
oxyphilen Pogonation-Verband Lebensbedingungen. Das Leitmoos 
Pogonatum aloides ist vergesellschaftet mit Dicranella heteromalla, 
Lophocolea heterophylla, seltener mit cuspidata, während als Begleiter 
Mnium undulatum und Plagiothecien beobachtet werden können. 
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Dem gleichen Verband gehôrt an diesen Stellen über einer feinen 
Humusdecke ein interessanter Aulacomnium-androgynum-Verein an. 
Die Decken dieses Mooses werden hier von einer dunkeln, sterilen 
Dicranella heteromalla durchsetzt und von Webera nutans begleitet. An 
feuchteren Stellen sind in nächster Nähe Plagiothecium platyphyllum, 
P. denticulatum und P. silvaticum zu finden. Schon Ende November 
erscheinen in den Aulacomnium-Decken zahlreiche, breit bandformige, 
gedrehte Pseudopodien mit ihren Brutképfchen, wodurch die Moos- 
decken sehr fremdartig anmuten. Ich halte diese Erscheinung fiir eine 
Verbänderung (Fasziation) bei Bryophyten. Correns beschreibt auch 
diese Brutkörper sehr eingehend. Hörter fand Aulacomnium andro- 
gynum als Höhlenbewohner im Stubensandstein wie hier, vereint mit 
Dicranella heteromalla und Webera nutans, wozu aber entsprechend 
dem Standort Schistostega osmundacea hinzukam. 


Eurynchium-Stockesii-Verein 


Dieses atlantische Leitmoos, durch seine großen Paraphyllien ge- 
kennzeichnet, wird von Brachythecium rutabulum var. plumulosum und 
Brachythecium rutabulum var. eurynchoides begleitet. Diese Gesell- 
schaft steht auf lockerem frischem Humus und zieht über modernde 
Pflanzenteile exochamaephytisch hinweg. 

Die Moosvereine der Prunus-spinosa- — Crategus-Assoziation beglei- 
ten verschiedene Pilze. An humusreicheren Stellen, oft im Eurynchium- 
Stokesii-Verein, erscheint in großen Nestern Agaricus xanthodermus in 
sehr kräftigen Exemplaren. In seiner Nähe ist auch Agaricus arvensis, 
der weiße Anischampignon, zu erwarten. An den Holunderbüschen, 
die der Schlehdorn-Weißdorn-Assoziation zugeordnet sind, wächst 
kräftig entwickelt Polyporus squamosus. Oudemansiella radicata und 
Pluteus cervinus erscheinen auch auf diesen Standorten. Es handelt 
sich sicher nicht um eine biologische Abhängigkeit zwischen Pilzen 
und Moosen, wohl aber um schönes Beobachtungsmaterial im Stadt- 
gebiet. 

Unter Biotop 13 lassen sich Moosgesellschaften, die unter Rot- 
buchengruppen in Parkanlagen stehen, am ehesten einreihen, da die 
Ordnungen Prunetalia spinosae und Fagetalia silvaticae (Pawı 1928) 
der gleichen Klasse angehören. 


Plagiochila-asplenoides-Verein 


Auf durch Festtreten verdichtetem, lehmigem Sand vereint sich das 
Leitmoos mit Mnium hornum. Unter dem Schutze dieser kräftigen 
Moose lebt an entsprechend feuchten Stellen als Mikroverein die Ge- 
meinschaft von Cephalozia bicuspidata, Lepidozia reptans, Blepharo- 
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stoma trichophyllum. Hans Huser faßt diese Gesellschaft zur kalk- 
fliehenden Pleurozium-Gemeinschaft zusammen, die kalkarme Mine- 
ralböden bevorzugt und im freien Gelände von Calluna vulgaris und 
Vaccinium myrtillus begleitet wird. Diese drei Lebermoose sind nicht 
nur Bodenanzeiger; HÖFLER sieht in ihnen treue Anzeiger des Lokal- 
klimas auf kleinstem Raum und schließt aus ihrem Vorkommen auf 
die Luftfeuchtigkeit im Kleinklima ihres Wohngebietes. 

In der Nähe der Plagiochila-Gesellschaft unseres Standortes kann 
man Plagiothecium elegans erwarten, das durch seine langen, stamm- 
bürtigen Brutfäden auffallend ist. 

Sandige, kaum begraste, baumbeschattete Wege zwischen Schre- 
bergärten tragen sehr häufig einen Bryum-erythrocarpum- - Ditrichum- 
tortile-Verein. Ein zartes exochamaephytes Amblystegium serpens und 
kleine Gruppen von Funaria hygrometrica sind die regelmäßigen Be- 
gleiter. Bryum erythrocarpum entwickelt seine roten, himbeerartigen 
Brutkörper hier außerordentlich reichlich. Ditrichum tortile trägt rost- 
braune Brutknöllchen an seinen Rhizoiden. 

Seltener begegnet uns auf feuchteren Wegen zwischen Hecken, vor 
allem auf mergeliger Unterlage, Pottia bryoides. Von regelmäßigen 
Begleitern kann schwer gesprochen werden, wenngleich aus den seitlich 
ziehenden Rasenstreifen Eurynchien, Brachythecien und Amblystegium 
serpens sich herandrängen. 

Diese Moosvereine schattiger Wege werden von Psathyrella prona 
und Marasmius oreades gerne begleitet. 


IX. Terrestrische mesophote, oligophote Meso- und Hygrophyten 


14. Biotop: Rasenflächen auf Friedhöfen, 
in Parkanlagen und vor Häuserfronten 


Hier müssen wir geographisch zwischen dem nordwestlichen, dem 
böhmisch-mährischen und dem östlichen Raum unseres Beobach- 
tungsgebietes unterscheiden. 

Die sehr feuchten, kultivierten Rasenflächen der Parkanlagen und 
Friedhöfe im Norden und Nordwesten führen einen üppigen Mnium- 
undulatum-Verein. Er schließt Mnium cuspidatum ein, und ein Stock- 
werk tiefer lebt als sehr zarte Form Lophocolea bidentata. Schon hier 
mischt sich an stärker beschatteten Stellen Climacium dendroides bei, 
in seiner Wuchsform außerordentlich abhängig von Boden- und Luft- 
feuchtigkeit wie von der Belichtung. 

Grasflächen vor nordseitigen Häuserreihen führen oft Einzel- 
bewüchse von Eurynchium strigosum, Eurynchium hians, seltener 
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gesellt sich Eurynchium Swartzii dazu. An offeneren Stellen sind ver- 
schiedene, meist hellgelbe Formen von Brachythecium rutabulum da, 
im Rasen liegende Steine bewächst Brachythecium velutinum, auch 
Amblystegium serpens bleibt nicht aus, und auf der Regentraufe nahen 
Stellen kann selbst Amblystegium Juratzkanum gefunden werden. 

In ungepflegten Grasflächen mit schwach versäuertem Boden bildet 
bei entsprechender Feuchtigkeit Rhythidiadelphus squarrosus ausge- 
dehnte Bewüchse, die als Sukzession nach Brachythecien, Eurynchien 
und Amblystegien aufgefaßt werden müssen, wenn diese Stellen feuch- 
ter werden und höhere Säuregrade aufzuweisen beginnen. 

Unter dem Schutze überhängender Graskanten kann Catharinaea 
undulata breite, reichfruchtende Bänder bilden, und an gleichen Stel- 
len entwickelt gelegentlich Pleurozium Schreberi seine Filze. 

Selbst in Gebirgslagen des böhmisch-mährischen Raumes wieder- 
holen sich die Mniumverbände der Rasenflächen nicht in annähernd 
gleicher Üppigkeit wie im Nordwesten unseres Beobachtungsgebietes. 
Die Luftfeuchtigkeit ist zu gering; deshalb breiten sich in Rasenflächen 
Brachythecien, Eurynchien und Amblystegium serpens aus. Oft liegen 
nach dem Harken braune Knäuel von Eurynchium strigosum und 
Swartzii auf den Grasflächen herum. In tieferen Lagen beginnen sich 
bald polyphote Trockenmoose durchzusetzen, wie Camptothecium 
lutescens Entodon orthocarpus, und auf Trockenhängen der Park- 
anlagen Thuidium abietinum. Erst kann man die Moose vereinzelt nach- 
weisen, bis sie sich schließlich zum schon genannten Camptothecium- 
Verein zusammenschließen. Erst in den östlichsten Gebieten kann man 
in Grasflächen der Friedhöfe, Weinberge und Bohnenpflanzungen des 
Burgenlandes auch Pleurochaete squarrosa beobachten. Waren wir ge- 
wöhnt, viele der genannten pleurokarpen Moose als dem Substrat fest- 
anliegende Kontaktformen zu sehen, finden wir sie hier in Grasflächen, 
auf horizontalen Erdbodensubstrat ganz locker aufliegend, als exo- 
chamaephyte Wuchsformen. 


X. Aquatische und subaquatische Vereine 


15. Biotop: Parkanlagen an Seeufern, künstliche 
Wasserbecken in Parkanlagen und auf Friedhöfen 


Die eben besprochenen wasserbedürftigen Rasenbewohner leiten zu 
den wasserabhängigen Hygro- und Hydrophyten über, die wir in 
Städten nur unter ganz besonderen Gegebenheiten im Nordwesten und 
Norden unseres Gebietes vorfinden, nämlich dann, wenn es sich um an 
Seeufern liegende Städte handelt. 


Nova Hedwigia II, 3. Nickl-Navratil 457 


Amblystegium-riparium-Verein 


An allerlei Material, das ins Wasser taucht, siedelt A mblystegium 
riparium, bald als euriparium selbst, bald submers als Form inundata, 
an periodisch austrocknenden Stellen mit einseitswendigen Blattern 
als fo. subsecunda oder mit verlangerten seidenglänzenden Blattern als 
fo. longifolia. Letztere bildet auch submerse Teile aus, die oft gezwun- 
gen sind, zwischen einem dichten Gewirr von Wasserlinsen, Oscilla- 
torien und Anabaena-Arten zu wachsen. Dabei wandeln diese sub- 
mersen Teile verschiedenst ab und nähern sich unter anderem der 
Form heteromor pha, die von MONKEMEYER in Erlenbrüchen bei Leipzig 
gefunden wurde. Ähnliche, bis gleiche Veränderungen können wir an 
Amblystegium riparium fo. longifolia in Aquarien beobachten. 

Als Begleiter des Leitmooses können wir oft Funaria hygrometrica 
als luxuriante, schöne Form mit sehr großen Kapseln, reich fruchtend, 
sehen. Die Amplitude ihres Lebensbereiches ist überraschend groß. Sie 
wächst an wasserüberspültem Holzmaterial. Selbst auf in den Seen 
stehenden Holzbohlen sind üppige Bewüchse von Funaria feststellbar. 

Als zweiter Begleiter wächst zwischen Schilf, Binsen und Simsen 
Amblystegium Kochit, seltener Juratzkanum. 

An ins Wasser tauchenden Steinen von Wasserkanälen mit rascher 
fließendem Wasser, ich denke da speziell an mecklenburgische Park- 
anlagen, sind kräftige, dunkle bis schwärzliche Bewüchse von Euryn- 
chium rusciforme, vertreten durch die var. alopecuroides, zu sehen. 

In gemauerten Wasserbecken, aber auch in gemauerten Brunnen 
kann man zwischen Farnbewuchs in den südlichen und östlichen Ge- 
bieten Mnium rostratum und serratum beobachten. Wasserbecken aller 
Art weisen einen reichen Bewuchs mit Amblystegium riparium auf. 

Im Caricetum der an die Wasserflächen anschließenden Grasflächen 
herrscht ein Calliergon-cuspidatum-Verein vor. An weniger sauren 
Stellen vereint sich das Leitmoos mit Mnium punctatum und Clima- 
cium dendendroides, an sauren Stellen sind Mnium affine, Climacium 
dendroides als hohe schlaffe Form und Drepanocladus vernicosus die 
üblichen Begleiter. Neben Mnium affıne kann man auf bultartigen 
Inseln gelegentlich auch Mnium hornum sehen. 

Es handelt sich um jenen Biotop, der subarktischen Elementen im 
baltischen Florenbezirk Lebensmöglichkeiten bietet. Wie schon ein- 
gangs erwähnt wurde, rücken Meesea longiseta und triquetra bis an die 
Städte heran. 

Nur in Schwerin wurde ich im engsten Stadtgebiet, im Gelände des 
Friedhofes, an den Ufern eines kleinen Sees, auf beginnendem Schwing- 
rasen auf einen Aulacomnium-palustre-Verein aufmerksam gemacht. 
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Von Schilf und Salix rosmarinifolia überdeckt, stand das Leitmoos, 
vertreten durch die Form serratula, in größeren Gruppen, weithin herr- 
schend, zaghaft begleitet von Climacium dendroides, Calliergon cuspt- 
datum und Sphagnum molle. Ende April fielen die Moosrasen durch 
ihre hellgelben Innovationen und die breitrosettigen Perichaetial- 
blätter auf, während die Brutblatterentwicklung erst im Juni im vol- 
len Gange war. Auf gebiischelten Kurztrieben wurden viele Pseudo- 
podien entwickelt, während die bis 10 cm hohen Stämmchen in ihren 
Perichaetialblättern keine Kapseln gebildet hatten. Valeriana dioica, 
einige Carex-Arten begleiteten als Blütenpflanzen. Das anschließende 
moorige Grasgelände trug einen üppigen Bewuchs von Ranunculus 
auricomus, Geum rivale, Orchis latifolia, Caltha palustris, Filipendula 
ulmaria und Geranium palustris. 


XI. Thermophile, nitrophile Vereine 


16. Biotop: Moose in Treibhäusern, Mistbeeten 
und auf Blumentopferde 


Warme und Feuchtigkeit liebende nitrophile Unkrautmoose sind 
hier vereint. Man kann von einem Leptobryum-piriforme-, Lunularia- 
cruciata- -— Marchantia-polymorpha-Verein sprechen. Die ersten beiden 
sind aus südlichen Klimaten eingeschleppte Moose, wobei uns Lunu- 
laria schon von einem anderen Standort bekannt ist. Wir finden sie nicht 
nur auf Erde, sie wächst auch auf Holzunterlage. Als ausschließlicher 
Bodenbewohner, der smaragdgrüne Protonemaüberzüge bildet, fällt 
Leptobryum piriforme mit seinen gelbgrünen, seidenglänzenden Räs- 
chen auf. In Treibhäusern fruchtet das Moos nie und vermehrt sich 
hier ausschließlich durch stammbürtige, blattwinkelständige, dunkel- 
braune und kleinere, sonst eben solche protonemabürtige Bulbillen. 
Außerdem lösen sich Brutzellen aus dem Protonema. Auch diese Form 
vegetativer Fortpflanzung beschreibt Correns. Als regelmäßigen Be- 
gleiter des obengenannten Vereines treffen wir Funaria hygrometrica 
an. Mit diesen Moosen gedeiht auf Mistbeeterde noch eine Reihe höhe- 
rer Pilze; von denen ich die häufigsten nenne: Coprinus atramentarius, 
C. coopertus, C. plicatilis, C. radiatus, Paneolus subbalteatus, Volvaria 
pusilla, Lepiota lilacino-granulosa, Lepiota parvanulata, Amanita aspera, 
Lachneaund Peziza-Arten (Nomenklatur: Vademecum für Pilzfreunde, 
AD. Ricken, 1918). 

Als selbständiges Moos begegnet uns überall A mblystegium riparium, 
meist als sehr zarte Form tenue, doch kaum fruchtend. Als euriparium 
vermag es an sehr trockenen Stellen auf den Holzfassungen von Mist- 
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beeten gemeinsam mit Bryum caespiticium, Dicranella heteromalla und 
Funaria hygrometrica noch zu überleben. 

Marchantia polymorpha und Funaria hygrometrica gedeihen auf 
Blumentopferde auch außerhalb des Treibhauses, während Lunularia 
und Leptobryum auf diesem Substrat weniger beständig sind. Auf 
Blumentopferde sah ich Barbula convoluta als etwas abgewandelte Form 
mit vielen orangeroten, großen, geballten, rhizoid- und stammbürtigen 
Brutkörpern. 


Zusammenfassung 


Alle Städte begünstigen im allgemeinen das Auftreten basophiler, 
xerotoper und polyphoter terrestrischer, wie oreophyter Moosvereine. 
Für oligophote Meso- und Hygrophyten sind nordexponierte Stand- 
orte vorgesehen. Baumbeschattete, grobgemörtelte Nordmauern wei- 
sen in atlantischen Klimaten bald einen Moosklimax auf. 

Es ist selbstverständlich, daß in Städten Kosmopoliten und Ubi- 
quisten vorherrschend sind. Wir stellen aber fest, daß sie als Besiedler 
so extremer Biotope, wie die Stadt sie bietet, ein deutliches Wahlver- 
mögen für ihre Standorte aufweisen und sich deshalb nicht zu zufäl- 
ligen Koinzidenzen vereinen. 

1. Auf gepflasterten Straßen und Plätzen sowie auf Sandboden der 
Städte beobachtet man Bryum-argenteum-, Barbula- und Ceratodon- 
purpureus-Vereine. 

2. Polyphote Kalkfelsvereine besiedeln besonnte Mauerkronen, 
meso- und oligophote Kalkfelsvereine beschattete Mauerkronen und 
nordexponierte Mauern. 

3. Silikophile Oreophyten findet man auf erratischen Blöcken und 
entsprechendem Steinmaterial der Friedhöfe. 

4. Reich vertreten sind Vereine indigener Mineralböden, vor allem 
im verschiedenartigst variierten Verband des Phascion cuspidati und 
des Pogonation. 

5. Auf Ziegeldächern finden wir pleurokarpe Sukzessionen nach 
akrokarpen Vereinen der Straßen. Auf Strohdächern wachsen Moos- 
gesellschaften des Moorpolytrichetums und des Ceradonto-Polytri- 
chions des Heidebodens. 

6. In der Verteilung epiphytischer Vereine ist eine stärkere geogra- 
phische Eigenständigkeit zu beobachten. Dasselbe gilt für die Moos- 
vereine der Grasflächen. 

7. Im aquatisch und subaquatischen Raum herrschen Amblystegium- 
riparium- und Calliergon-cuspidatum-Vereine vor, seltener ist der 
Aulacomnium-palustre-Verein. 
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8. Als Bewohner von Treibhäusern, Mistbeeten und Blumentopf- 
erde führen nitrophile, thermophile Unkrautmoose, von bestimmten 
Pilzen begleitet. 


Nachwort 


‘Die vorliegende Arbeit ist keine statistisch-soziologische, vielmehr 
bloß eine Zusammenfassung der häufigsten Moosgesellschaften des 
Standortes Stadt. Eine quantitative Erfassung dieser Phytozönosen 
ist vor allem deshalb schwer möglich, als es sich fast durchweg um 
abgeleitete Gesellschaften auf Ersatzstandorten handelt. Um von 
diesen Phytozönosen leichter sprechen zu können, wählte ich den in 
der Soziologie gebräuchlichen Ausdruck Verein, da es sich auch in 
meinem Falle um Vereinigungen gleicher Lebensformen handelt. Ihre 
Benennung verdanken die Vereine meiner Arbeit nicht errechneten 
Kennarten, sondern nur jenen Arten, die einen gewissen Vorrang 
durch ihr Mengenverhältnis haben. 
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Buchbesprechung 


Friedrich Hustepr: Die Kieselalgen. 2. Teil, Lieferung 6, 
in L. Rabenhorsts Kryptogamen-Flora von Deutschland, Osterreich und der 
Schweiz. Bd. VII. 


Verlag: Akademische Verlagsgesellschaft Geest und Portig K.-G. Leipzig, 
1959, Gr. 8°, S. 737-845 mit Fig. 1106-1179, geh. DM 19,50. 


Nach einer Unterbrechung von mehr als 22 Jahren ist nun die lang 
erwartete 6. Lieferung erschienen und damit der 2. Teil der Kieselalgen 
abgeschlossen. Das vorliegende Heft umfaBt die beiden schwierigen Gattun- 
gen Anomoeoneis und Stauroneis, deren europäische Arten eingehend kri- 
tisch dargestellt sind. Gerade die kritische Auseinandersetzung mit der Viel- 
falt der in der Natur auftretenden Erscheinungsformen und dem Nieder- 
schlag, den diese Vielfalt in entsprechenden Publikationen, namentlich in 
der Aufstellung neuer Taxa gefunden hat, ist ein besonderes Kennzeichen 
dieser Bearbeitung. Man kann dem Verfasser nur beipflichten, wenn er in 
seinem Vorwort scharf gegen die Unsitte Stellung nimmt, jede kleinste Ab- 
weichung, die gefunden wurde, mit einem Namen zu belegen und ein neues 
Taxon zu schaffen, ohne überhaupt den Nachweis der Konstanz des betref- 
fenden Merkmals zu führen, eine Unsitte, die sich leider nicht nur auf die 
Diatomeen beschrankt, sondern auch bei anderen Gruppen der Algen in 
steigendem Maße an Verbreitung gewinnt. Auch die Ausführungen, die 
Histept zur Typenmethode macht, verdienen ebenso Beachtung wie die 
über den Wert der Elektronenmiskroskopie für die Taxonomie. 

In den beiden Gattungen wird eine Anzahl von Arten neu beschrieben, 
und darüber hinaus werden einige Neukombinationen vorgenommen. Her- 
vorzuheben ist die große Zahl von Originalzeichnungen, die leider im Druck, 
wohl infolge zu großer Verkleinerung der Vorlage, in einigen wenigen Fällen 
nicht ganz klar herauskommen. 

Verfasser und Verlag ist für die Weiterführung der Flora zu danken, und 
es ist zu hoffen, daß auch die restlichen Teile, die ja die größten und schwie- 
rigsten Gattungen einschließen, bald erscheinen, um das Werk zu einem 
glücklichen Ende zu führen. Es bedarf für das vorliegende Heft keiner 
besonderen Empfehlung, da der ,,Hustedt‘ für jeden, der sich mit Dia- 
tomeen beschäftigt, seit langem zu einem unentbehrlichen Hilfsmittel 
geworden ist. Gerloff, Berlin-Dahlem 


Hernricu Maas: Alginsäure und Alginate. 
Verlag: Straßenbau, Chemie und Technik Verlagsgesellschaft m.b. H. 
Heidelberg, 1959, Gr. 8°, 465 S., geb. DM 64,—. 


Der Zweck dieses Buches ist es, ,,die Herstellung, die Eigenschaften und 
das Verhalten dieses Stoffes den Interessenten in einer Gesamtübersicht auf- 
zuzeigen und so das vielfach bereits erforschte, aber in zahlreichen Literatur- 
stellen zerstreute Material zusammenzufassen‘“. Entsprechend dieser Ziel- 
setzung liegt das Schwergewicht auf der Darstellung der physikalisch- 


chemischen Eigenschaften der Alginsäure und ihrer Verbindungen und 
Derivate sowie ihrer Verwendung in den verschiedenen Zweigen der Industrie. 
Das Anwendungsgebiet dieser Rohstoffe ist so umfangreich und vielgestal- 
tig, daß eine Zusammenfassung der bisherigen Ergebnisse sehr wünschens- 
wert ist, insbesondere da der Verfasser auch Zugang zu der meist nur schwierig 
erreichbaren Patentliteratur hatte, die in der vorliegenden Bearbeitung 
wohl vollständig berücksichtigt sein dürfte. Das Buch ist so angelegt, daß 
einem zusammenfassenden Bericht über ein bestimmtes Teilgebiet, z.B. 
Konstitution und Gestalt des Alginsäuremoleküls, eine Anzahl von Refera- 
ten über wichtigere Arbeiten und Patente, die diesen Bereich betreffen, an- 
gefügt werden. In dieser Weise werden die physikalisch-chemischen Eigen- 
schaften, die technische Gewinnung, die Verbindungen der Alginsäure, 
analytische Verfahren, die Verwendung der Alginsäure und Alginate, gesetz- 
liche Verordnungen über ihre Verwendung sowie eine Reihe weiterer Teil- 
gebiete behandelt, wobei die einzelnen Kapitel jeweils meist noch weiter 
unterteilt sind. Daneben findet sich u.a. ein ausführliches Verzeichnis der 
Handelspräparate, ein Patentnummernverzeichnis sowie ein Literatur- 
verzeichnis mit zahlreichen Hinweisen. 

Der Vielfalt der behandelten Gebiete hat es naturgemäß dem Verfasser un- 
möglich gemacht, sich kritisch mit dem Stoff auseinanderzusetzen. Dadurch 
wird es verständlich, daß namentlich die botanischen Angaben nicht immer 
ganz korrekt sind. So sind z.B. eine Reihe von Laminaria-Arten sowohl unter 
ihrem gültigen Namen als auch unter dem Synonym angeführt, wodurch 
für den Nichtbotaniker der Eindruck entstehen muß, daß es sich um ver- 
schiedene Arten handelt. Auch sonst sind im Hinblick auf die botanische 
Terminologie einige Fehler festzustellen, die sich z. T. wohl als reine Uber- 
setzungsfehler bei der Verwendung fremdsprachiger Literatur erklären las- 
sen. Diese Mängel, die bei einer künftigen Auflage ausgemerzt werden 
sollten, mindern aber nicht den großen Wert des Buches, der in der Zu- 
sammenstellung aller erreichbaren Daten über die Alginsäure und die 
Alginate begründet ist. Gerloff, Berlin-Dahlem 
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